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licfiBm znatst die^ in dar Tonrede xam yCen* Bmdö ^nfipMcÜM« 
^Nflohricht TOB d^n l4BbMwaii:iiiaiiAMi nrine» der ältestes maA v^rdteateiteA 
Mitgti^er imaerai: 'GeBeHscbäft,^ des schon am rotsten Dba ^Sr«^* mt Wsas^ 
k^äftuBg veistodbttiieii D. d. A. Q. ftöngl. Ober-( Medien AK wüL StktAitu^ 
Beths^ aueh pnklieclien Aratee^ Ue^ii^ Pelistoii« ysfit eMdt iim K k i diese 
Nachribfattfii aus eismi kleinen handschriftlicii^n A^Jkatm^ deä^ i» s^L Ärf 
lisson sdbsc der GeseUschaftliiniedasseD hau 

J»cob Philipp PelisBoa urarde den isteft Juli 1743 zu Bnmeis 
geboren. Sein Yattr Hiiltpp VdisMn war daselbst Prediger bdhder firaa^ 
zösaschen GeswiäieJ Er TerW seinen Vater seH^M lÄr saeli lehre, tmd ü^ 
sea^veranlalste^.däls seine Matter, ^ne gebom'e lKlel||orii> ihi^eji Aufenthbft 
in iSerljo nahi^, Tvt^tsnser Pelisson ianf dlom frauzdsisehen'Qyniaasiüa, so 
wie hs aie damalige Terfuanne dieser Amtalt focderbf> Mti Cursns ihe«^ 
ricas ad philoaophi&m ehMsroll «uittcktegte. in semeu^ igt^n JahM^er« 
lor er aueh. sdjie Mutter v itnd stand seitdem dnter der AtoM^ht niahetf 
Verwand tien ,* welidie ihn lem^ Srudiwn: defflTheoiagie mwidx^ batteni 
Allein bei seinem Abgänge vom efmaasramC/ fM er »1^ Jahr alt waf , ^ 
klärte er seine Abneigting ror dear flieologjev' nnd entseldofii sidhv Med^ 
ein fzvL stndjien. Ca iMhrte chber in den Jidn^en * 1761 und (^ in Berlin 
mehrere öffentliche und Privat^ Vorlesungen der Herren GleditscK Willig 
Gerhard nndlMeckel, ;und nahm im Ifliihter an^deii lüntomischei^C^sbungeh 



SV Lan^*> etc. VorfesmigeHV "ätad vexv^MMit^ 
ter Böhmers Präsidium die ronübm sbttAt teriMfetie IniiigYi)^al-S>i^j^ti^ 
1301^ i JOe imMogün 'vatialnrum^ ph tiypo9i$sin Hetitmt» 4^iiM^oMf wo- 
durch 4t sacli den Dotiorlnu erwdtfr. Knraiisfclihcv kehlrife «r'^^atsh Siia^ 
'ia.zunirky tsnd eihiilr, nach den c(RmiIitche4i<lfirtMuing4ii^'d4S IWcl<k>, 4!m 
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Heilkiinae anszuüben. Zu ustern 1705 trat er eine eben^so angenehme aU 
bildende Reiae nach def Schweiz und Frankreich an, von der er zu Ende 
des Jahres 1766 zurückkehrte. Sechs] Monate diaser Reise hatte er in 
Paris zugebracht 9 um den chirurgischen Operationen im Hotel Dien bei- 
zuwohnen, und er hatte hier, so wie in 'der Schweiz, wo er fast die ganze 
ftbrige Zeit zubrachte^ mit sehr vielen ausgezeichneten Männern der da- 
maligen Zeit Bekanntschaft gemadit, imd die Namen Geisner, Buffon, d'Au- 
benton, Helvetnts, d-Alembert, La Condamine, Voltaire etp., die wir in 
seiner Handschrift genannt finden^ %ei2^^Yi deutlich, dafs der Zweck sein«;!' 
Rdise sich nicht darauf )^ct^n^e,i .lAe(^t^|indr Heilanstalten kennen zu 
lernen. Im Jahr 1768 wurde er den beiden Aerzten der französischen Co- 
lonie in Berlin adjungirt, und erhielt 1773 die erledigte Stelle des zwei* 
ten» und im lahr 1775 die Stelle des ersten Arztes« Zugleich erhielt^ ^ 
fMiett/Mridem Obex!^ G^JU^ginna: Mednmfh -^ie Stelle sein» ^-Voaglngers. vKi 
]MWy*ti^t7^''v^i^^^*^^^^ V si^ inija.jaa£ie.EathaK>:giltt Themen,.: mitiiirel^ 
difS( ^9k sBV'ilf iAd in ein^rr^üfikUches^fi^et lebte,, n^ i^fesDiron '4. .Ifläeh* 
.teitoimiid mnemliBahne; ^urusdew * .Una^ii^r .0esallsch6ft r^ehässte. tcw seit.* 1177^ 
ein loriirwitHflhfn iMitiQ^if^ft' fiw • ^^'grimt^^mrhfr 'r^'^n -Kitrrirty iitft , sein em« 
jrflnglicliel^ Siaii jaj^itfaaJWTiwlifeft ^tigd 6ut<^.!nM^jflMLr/reiwdach&Miich^ 
Charakter machen uns sein Andenken 'the(uai:.uiad..w«i:ljhv • > r~ • '^ 
n^ Ein iV^ermächtnife yon ihm beEBisherte<imseiPe Sammlungen,. anJser dem 
«len ihnf 4rhind^neP0 % iB^( iaienlBande .'un^üer S|Bhtiften '&.a77iHi. £ beschvie^ 
iNvnen tnstrumiealie^ viiSL eme» sehd&en Exemplare dib beknmien Wearkes: 

Am ersten Jamfar. ^ai7 erliui.cbie ßesjaUlohaft damdiKtapro^hs. Tod eir 
9gn . andern häd*t .a^miw^af ten lYei lost, iie^xi seinen hinterlaeeenen Fa- 
^eye»ifuhd sich eip»£cän^dhLes.Biatt^.jtfif weLcfaem-M: sdbs^ Angefangen hat* 
t0^ die.libmiaiide.heiiieaTlieh^nSirmed«!«^ Ob aber gleich . dieses^ 

B^iichit9akititelia.MBKil«^ ali bia.in/^sein a^ßMiiJLehen^hr. reicht, .so gkn- 
bi^.iin» d^Mclii, i9k ^^^^ theilnehmesidentI.iesfSB .ängeanBhm sayai -mrd, 
AassiÜ>^täil'^MV€rihiidertra^^aU.zu'testiu . v • 

, . ^ Abriiii Ueimüh - h imf ß i^l h , gefaerm de» tsateniDeA; «1743 2» Wer- 
«ilugiyod#» »•'.'-•»; .*"./' j 

YMvti ' Joh.,J«il lUapMth» Jiargtc «nd Einwohnti: «^ ViTemigerode 
lOtfttcar j) Ursnb ^Ut gebn Qelmei Der mi^tdate-vcw drei Brüdern. 
_Der ikesteiafiiirVTlilailkedi^ der Harel> der. längste. a1& 

j^^du'Krieganth}n.^G&lit]iets«<«Andli^9ar in.BerU^^ /^ . - ^ . 
./> a^MeipM AtlMruilrfif das «Schicksali in deita gro&en Biteide: %u Wemi- 
i^ger^de das s^tail Jttni 17^1 auch das Ihrige. su verlieren v* und in Ar* 
i^nuthi rni^UX mm icerdeiir Maine Erziehung mulste .'dahfjr därftig aus- 
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ff^l€6. ft!iewiSoki}AAJi^^tfuit^^ Schule; wtfer aeni&ei> 

,V^räSi)Iiüizi^,^^g tiMk ü^r ibts -MSwcAmifeigti tiwl xBiAte ich aii6h Aä$ 

Oli^tetfeialirt) %ttr Ertoidnin^ d^nl%]^tly»k«rki^ -bei dem Kbü&s« Aftotkek» 

-t^ Vj£itie6'von4tteiA6mX(3ii)ie]^'VrirMi^ Unterridits konit 

ff\ch'^tnbd»^^ch% t^öhai^liv' «soteddxii ich' niiifei» mioh haehr ifaunftligier fiittfi 
9^)|Mi?idurijfei:dge&: l^gnag \>d|l*'dem jmt>d.wwkstiiB feigen YptSaia^ 

f,H4k mtinot MtneiTiMII^MdMM ibsdhv vaiä ^ditkth ^pamme» Ijeseti::eiii^ 
'tV^ldM id^iä4idcirh /iriimlimeftf >Ap«>l)heke»l:ta<^ 'Wö»i:<lli^r'tfheüiaiipt iior 
V;;w««tigrMti^^tgof»M t^^' kdjf et^en fliu>(JiM{cAte^£elegc<iihafi:fiura3 
<*ä ' ;^^ack fOttf %xvi6idiffA%ffße/if «i&h^Hl^ JLelirjdliMn blieb ic^ i». der¥ 
,1 gelben Apotheke noch zwei Jahre, bis Ostern - 1766« Von da an bii OstMtt 
Wi7S8*^e^^^^^«*^I^^i^'Si0Ue^eine&Oehalfda itt der Hohpotheke xb Han*^ 
^nover, ttdüdk»s:)}^i«tiän» rBi^iris^^^ sttäecÄr «imtflr .den» Frp» 

9^ iriEsoi* SeiiHn' i «lütfr^ healke 'id>' das (SilMk, t> Saft ? «ni^ tauige wcaiige Fächer 
^iiit>;die 'HiAde ft^l^V Hiö ni Mtir 2iiets«'dieiZ*i#be' nu'deni mbsütti^iaft^ 
vietefiil £tMiKUnt>ideir<36Bmte trfld VhMtns^^äm ^r>r*ekteiii ob Jta^ilcftf^ i^icl^ 
^tMonna 'liisttiileS:>i«fs^' »CJ^n^I^' {\^§ifUcraH} ) Torheit Btrgtkmu Opuscuh^ 

•;; Von- ©Stern, i^^'bte'Mieto i77b;^* i r ^ 

.. ^ £b «reiFj<!Iff{iroiiHs l^j^ühitFai^r AuMtz.^ «Es^fei tehr «a Mmna^ 

4iifs*er':ibA tniht-^trifii^r fert§^br«ihA%. Def ^nfabke tffid ImiiHlbee Atii» 

drMkr te$U]l)0Uin««Mlo*i(^ldi»mi dM6 ^tf -so Ub^ndigied Büd d^r gvö&eti 

9c)y\yi<r%k«ic€U keirrofgiAl^ ><änt ^nim er von d^rfrflkentfii Jugend.«» 

känipfen^mufiite/t b&ebhtigtiMi dei*iErillrarti^ng> daß -un^ die fWuAsong 

6itt .€:b«(ti^oriebdi^g^e9'Bild-s«Sh^'fibmte thätigett'^QnA'verdsenstvolleA 
Kiebai» nMH^de^giefebeii habeHi • '.-i-i-V . * .-. .1.-3.. y_ ^ 

1^. w W«s^ ^Arif) «wlieiii» Leb^^risb^giili^ätH^ iiöüh ll&sliiilgen Umiaix^ sua 
nichts a]s kurze Anzeigen der merkwürdigsten Epochen seines L^beitt» ' - 
..' ' Voiv OsteibVlT^* bis Mlebifl^iftJ ir>^b ^ if^<^lpröth< in^Be^n ab Go» 
kfilfa in derMWendtandileh^n ^i4|^h<A« in ö^^MMbrMstra&ft, ^ In Beiiüi 
|j||Ad.vseine trik^acht^ Wifiri»egitffd^ VbllM^^MiiAl^i»^ äb^in IbniRivM^, Uni 
^.tennboie' )«3en Augenblick ^raiMiAc^^lte seiiit^-Aüsbüdimg, Wtondey» 
Mcbte:e£ dntfclr den'l^^rri^vfd%^i4o«li^l<ebie«defl''g«ll^lrt«to |fc^ Dt^Pm^ 
yetbaumfinldrai beidien' alten «prtfcken »SA 4kt^t l l U I . <ii tgB^n ;::i»tf IM« dm 
«Httgelhofi» rSchiÜMt;6rrEchr v^irstfg;! bättt» i^^Zu Hftcbirilii y^^^ ^g «T 
«nterVarlheilhaf ten^Bedingongen amI^ Dank^liliFilfewij^ll>iiite/Mai^ 
Apothek^} aber er^baiw'fil« Berlin' eine 'iWjli0*^VkfrIHbt ^irmiifi«^ dift ^ 
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er scium im Min 1771 triedeif dahin Knruckkelate« und bis an seinen Tod 
hiesetbat rerblieb. Yeranlasstmg hieran war der Herr Valentin Rote . der 
Vater, der zu seiüer Zeic «in sehr ai^tbarer Chemiker und • Pharinaceut 
gewesen war. Klaprodi verwaltete die. Apotheke nicht tiur mit d^r.gröfih 
ten Gewissenhaftigkeit, und einhielt thce» wohlb^ründ^ten. Ruf, sondern 
er wurde fttr die hioleriassenen beideö Söhne des Hrn. Roses ein ziweiter 
Vater, und als soldier wurde er von allen Mitgliedern dieser würdigen Fa* 
milie bis an seinen Tod verehrt. Im Jahre 1 78Q machte er seinen Cutsus 
als Apotheker auf eine ausgezeichnet rühmliche Art, Kurz .nachher kaulie 
er die Flemmingsche A^^ke in der Spandauer Sctifise, .und verheiraihete 
sich mit Sophie Christiane geb.. Lehmann, aw welcher Ehe drei Tociiter 
und ein Sohn ihn überlebt haben. Er . M^kaufbe nachher $^hB Apotheke, 
und bezog als Chemiker der Academie dc«r Wissefuchaften das dezselben ge» 
kdrigb Haus hinter der Sternwarte. 

Von 1780 an wuchs sein Ruf als Chemiker von Jahr zu Jahr, und ver* 
breitete sidi durch alle linder,, wo die Wissenschaften geschätzt werden. 
Seine Verdienste wurden auf die mannigfakigste Art^anetkannti und seine 
Thatigkeit fiir den Staat in Anspruch genommen. Im Jalir 178a wurde er 
Assessor Fharmaciäe bei dem damaligen Ober.yCollegium inedioikm et sani« 
tatia. Späterhin erhielt er bei eben dem CoUegiuni den Rang eiues^ Ober# 
Medicinal- und Sanitäts-Rathes, zugleich wujrde er Mitglied ^on der be- 
ständigen Hofapotheken - Commission^' 9ei dem Coliegium med!co-^chi- 
snrgicüm, desgleichen bei der damalige :^miter Xempelhoff errichteten 
Artrillerie^Academie erhielt er die Pr0fessu|-e9 4e)r Chemie. Bei Errichtung 
der hiesigen Universilät hörten zivar ^ese beiden Professuren iiuf^ ex wurde 
dagegen zum erdenldichett. Frofessor;i^r Chemie an det Universität und 
num MitgUede des akademischen Senats erBannt.Die Professur an der Ar- 
tillerie *Academie g^ng in eine Profe^ur «n derneuerrichtetea Königl. all* 
gemeinen Kriegsschtüe über. Seine Verdienste fim den Staat, ehcte derK.&> 
nig dadurdi, dsCi erriha rSü MimlMNte^ des roihen Adler»? Ordens dritter 
Klasse ernannte« '.,..'. -.! r • 

Vorzüglich fandenteinf yjerdiewtejnder gelehrten Welt die verdiente 
Anerkennung, ^an fluid nach seiuemi Jode nicht wehiger als dreiCsig Du 
plome von- gelehrten ^esel)achaften;;.und' es war in der lliat in Europa 
keine gelehrie.Gefleellschaft, deren. Beschafiigiingen mit der Katm^forschung 
in Verhindmig stehen, die, es sich Mcht! cur Ehre gerechnet hätte, ihn un» 
ter üu^ Miiglieder »k jiüilen. .. Es sey! uns .erlaubt, hier nur folgende wer 
' nige z^ .«rwälwm« ;ilni Jfi|ir,i787 wurde er JMiigUed .von der hiesigen 
Apad^mili der Kl^fiSMw.flPd^i* Jahr. Ap^ auch von der Academie der Wis«- 
SenicheSleiN.rl"Bj(i9V Y8f>4* ^fWmte^ihil das französt^ihe Naüonal-Instit\M 
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tu Tirieslleri Stell« ^tt ilMni mswirdgeB fifilgKeds« 'Hirn XttArwälüLyJbi^ 
langen liberaendite'ihm 1806 das Doctor«Dq[^loin« 

Unserer Gesellschaft gdi&rte^ey as^ant dem Jahre a79M QA^ ^ucfct 
blofii seine mannigEsltigen und eründlidie» KenUlnjitep so wie der ■ .awg « r 
zeichnete Ruf, den er sich aia Chflnaiker vmt^Utmlkim>hn mr^ 
te, sondeia ron&e^ok aeiMe nnheiteehBdie Jtochf irila Bnehai r » mIm Qffea^ 
heit, seine Heiterkeit, die ihn iii keinem Ziebensvnhaluossei verliebt und 
sein nnei^ennütsiger fifeondsehaftliGher fiinn» dieatf Tiigejnd^ waren etr ^ 
älieti ieiMin Frennden seineü Terlust höchst scIuqeralMdl iuid,.|eiji Anden» 
ken nnvergelslich machen« . -^ ^ ,. 

Er genols grölstentheik, selhs^imdiShteen AJfer,. einer g^sfei^ ifunidi«^ 
ten nnterbrucheneA Ottsnndheit; : INor im. Jahxh i t ai.$ tral i|ii|.\mier8€ ^3i 
schlagähnlicher Zufall/ ^kher ihn anfl einige Mfe iiQlhigte;»; «lle. eein* 
amtlichen and wissenschaftUchen Arbeiten! s»:iimer1>cechen.;Z>^^ 
er sich» und b^ann von Neviem seibo geivohnfte^.Tliitigkeit^aber.iihr^ei» 
nen Gesmidheitszustisnid etta eifirig./ .Der ZubU kühlte öfter, i|^d. i«i.t ver- 
mehrter Heftigkeit ^urfick, und am «raten ianisar. VBI7 endate.me Vrärser 
hung, nach einem BesdiweirliUMn'.imd schmteahafte» Kran^eaVigy » seift 
thatiges nnd verdienstvolles Leben» . . i 

Die Grausen etktM' JSoprcJ^ luuilanfcin BiQllt,.Weir mnnflTtdiicher von 
Klaproths Sdinften imd Terdieostm wA die Chemie zu reden. Seine JB€f- 
iräge zur ^emkehen KtHnmiß dt^ Miner tdrKörhmr (6 Bände. 8«. Berlha^ 
1795"^ >8 ^5) enthalten den Kern dessen» was Klaproih für dip. Wissen- 
Schaft geleistet hat» und selbst bei weitem. das meilte vcm dem» was er in 
dcfn Denkschriften der Acadeinin»> uaserev . GeseUschaft,, und in GreHs chenur 
Joomal ele. gefieleirt hat» 'findet man hier beisMsnpüen,;; Seine Teirdienste 
um die Chemie beschrinkea sidi nidlt auf die EntdecdniBg einer gna&ett 
Menge bis dahin unbekannter Stoffe» sonder» liegen «vc^rzfiglich in der 
acharfsinnijgeti Erfindm^ neuer, sehr genauer und wiriMnier Scheidun^s«- 
Methoden. Der Condpient dieses Auftatzes beabsichtigt» su^ a|i «iafÜ^ 
andern Orte l^erfiber mnst&idHelier zu erklärem • ^ 

Sanft ruhe die Asche des in so vielen Bezidiungen seltenen Mianuest 

Es ist noch ubrie» die anderweitigeu Yerändemigen anzuzeigen», ivd^ 
che unsere Gesellschaft erlitten hat. 

Folgende auswärtige Mitgli^er hat der Tod von uns getrennt : 
I. Herr Ulrich Caspar Seetzen^ soll. auf der Reise von Mochz nach Beer» 

über Marcate veinftet worden seyu» 
St. Herr Jjh. jindr. Dduc, f d. 8ten Nov. ifii?. 
g, Herr C2auJtf de la Metheriet t den fiten JuH 18 17* 
i» Herr Nicolaus Joseph , Edler von Jatqmerp t im Jahre 1817 
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6. Herr Johann Hieronyinus Schi'ätcri .tiden. a9..;AuguU i8'l6» 

7. Herr t^o» £>äA/te»*i^V. t'^en laMtea'-Febr/.rSAQi:.^ ji . Mv-^*- 
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!err tvn Bostf f Hni^' Itebr.- r8üi;v 



i^r.iii : Ln-iT 
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'0(>e//W6iliiniA;/ProflMM>r iai£lMkrk«tr,ift v 
DagiE^e» efiJfWt ifai?die;Cefellsdwfrtrfim Ehteg irMl^edschafc fc>Igea>; 
Äer auswärtige^ <Mlil»eette /v*!. ' -i?;:I r ^i^w .,^\, ,j ^:... , 

1« Herr Johann BMffst' Br^Aii Bergrtth iii MaSIi^iid^ 
n. Herr Scipio BrW&icft; Vörsteliertider SalpTeter?. und Piiiv^r-FaBli(^9. ili 
. Mailand, . ?fi. : . ' li vo r * 

S."^ Heir WnUam /ofcir A^c/tf » Jn 3üon|Ml^^ 
^/:Heri^;TMma5fo^Wffa07lidu^Oi^u2io ^<lfe560i] 
L^ Hei^'^an'CA/ifpantfw^ C^ief^BeDgnith in :B<fafeu^ ' . 
i Hcrr'3B?«W CUMit \nTMatamy \^ -K • rl »r;* 
7'. VLertPrichi Baa-InapaclM«.iiiid Arluitiiftt jUcar. .,, . 
8* Hei¥^ FuHk ^ ApothekiMr zu Gelrees im BaireuthjlB^Jbeii« 
9. Herr Dr^ eehnary ProfiiMot in HaUe; <. *', ,-\-ir - 
16. Herr 'CfirhtiäH Kaejfer$teim;^'3xisiim* AudUäx i« Hälfe. 
II* Herr Dr. Kerhlioffs in Roremonde« v;u-..: .rj-;/;- r-iio 

12. Herr WilKiMi jät^^^VifoctovfiA^ttaimti U dulfolk,; 

13. Herr Leach^ Directof dei Büttischeii Miueumtf in Lond^tL 
i4« Herr Pr« Ignaz v. Olferi^ KönigK IVeafsi Lgatioii5«6ecr^t«ir za Ria de 

Janeiro.' " ' ' '■'^ i^ •■. . ■ • '- (^ ■ 

15. Hierr Dr. Sprengdin^l^VÜ^. ^ ^ .« »^ 

i6. HeiT/Ä/bnalz, Aihtsrälh in"*GimAiimeiu,:- ' , * > 

Eihdlich hat die GeBeUscIraFt das Gdnck -gehabt i«^;rei hi^ge aiugazaich« 
nete Gelehrte mit aich in nähen VeriSinduitg zu bringen. ' Herrn ^ Professor 
Linck f der ihr schon • als Ehrenmitglied "und aulserordentliches Mitglied 
seit i8oi2 angehörte, hat sie jetzt das Vergnügen unter ihre ordentlichen 
Mitglieaer W zählen. Und Herr Poielgtr (vormaU Stadtratfi in, Elbing)- 
ist aus der Reihe der Ehretimitglieder in flUe deEcaufs^rordeulichen '"^ — 
genügen. ' ' 
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. Beschreibung einiger neuen Conchylien. 

r 

▼oa 

Johann Carl Megerle "von Mühlfeld 

• \ 

erstem Kustos der yereinten k. k. Natoralien Kabinette au 

^ Taf. 1. IL 



JLla die IdeinereOi bisher unter der Bennanung Specuiatia bekaniitefi 
Coachylien, wenn gleich von dem Bitter Ton Linn^ und den meisten 
seiner Nachfolger gfölsieii Theils übergangen, 4och, Boiwrohl ihrer Maa^ 
nigfattigkett an Faiiien, ab |;an2 voreüglicn ihres «bei weitem kunstvolle- 
ren, Ott «elbst sehr bizarren Baues wegen ^u interressant aind, als dab 
ich befürchten mülste, Kennern und Laebhabern «dieses so angendimen 
Zweiges ^er Naturgaschicbte mit der Sekanntmaofaun^ einiger neu ent- 
deckten au miGsfalleni so folgen hier ^le Besohreibongen und genauen 
Abbildungen mebrerer l>isher cinbekanmer Schneck^narten ans den 
Gattnngen -der Kegel- Falten« Kinkh^orn- Kreisel- Mondn und 
Schnlrkal-S4^hnecken| Latein. ConuSß f^oluta^ Buccimtm^ 'Froohus^ 
Turbo^ Heiko. 

t. Conus sulqßius. Die geftorchie Kegelschneck?- 

Tesla conica^ albida, tranverse 4ulcata^ spira pyrämidali Septem^ 

gjpra ' suth-obUijue striata. 
Die kegelC(>rmige w^fsUche» in die Queero gefurchte Schale^ hat 
einen pyramidalen aus sieben Windungen, bastehendeo» etwas 
schief gestreiften Wirbd. 
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BfSCHKElBUKG SINIGBR 



^ ««1 



- • • ' * Taf. r. Fig, T. ^ 

Diese tirtige pur 4? Linien lange Kegelschneclcei ist itn frisüdien Zu- 
stande mit einem gelblichen Epiderm bekleiüet. Die erste Windung hat 
i8 bis 2o tiefe Qtieerfnrchen und äufserst zarte, nur* unter dem Vergrös- 
serungsglas sichtbare schiefe, von der Rechten zur Linken sich neigende 
Längastreifen* Der Wirbel besteht aus sieben Windungen, wovon die 
fünrunteren scharf gernndet, etwas» ausgekehlt und schief gestreift, die 
zwej letzten' aber glatt und etwas aufgeblasen sind^ 

Der Aufenthaltsort ist die Afrikanische Rüste von Marocko« 

2« Conus üiczac. Die Zickzack Kegelschnecke. 

Testa pyriformi rufa\ angulalim albo-maculata^ spira-pyramidali 

hexa^ra cireinato-bisiilcät^,' 
Die birnförmige rothbraune, mit weissen winkeligen Flecken verse- 
hene Schate) hat ein^» pyramidaren ,' mts • sechs oben zweymal 
zj^kelförmig. gefurcht^en Wijid\ingen bestehenden Wir(;eL 
/^ -^ Tif. I: Flg. ^: ' . . 

Die Gröfse dieses^ glätten, nur an der fiasis mit sechs schiefen queer* 
und auf dem obersten Theii dÜt Windungen mit zwey Zirkelfurchen 
▼ersehenen Kegels, übersteiget selten 4 Linien« Er zeichnet sich vor- 
züglich durch die- weifsen Zickzackflecken der ersten Windung aus, die 
nach oben zu und auf dem Wirbel selbst in viereckige Flecke sich 

Dpr AufenjJialtsort ist dasu Mitt^Iän(}j?che ,Ä^ ,. ,. „ f.^.. .• , ^ 

5, f^oluta öastaneeu. Die KastäoSöhbratine Pal tertsch» ecke:* \^ » * » -^ 

"'T^sta. sub'Ovataj laexn^ rufäj, spira älevata' no\^&mgfru\,, labro 

co$täto,coIumeUä hipUcata.' 

Die fast ^jförmtge rothbranne, glatte Sühale^. * hat einen efhobenen 

aus 9 VV^dungen bestehenden W^bel', eine geribbteäafaere Lippe^ 

und eine sweymal gefaltene Spiitdel« « 

Taf, r. Fig. 2^. 
' Die etwas bauchige, atas* dem kegelförmigen fn das Runde eyrunde 
übergehende rothbraune, gbttev Bn« der Basis mit eiaeln starken Wulst 
versenene Schalen besteht aus lo Windungen, wovon n^un <ien sanfSt 
erhabenen Wirbel bilden« Die äufsere Lippe ist scharf und braun, aber nach 
innen zu weils, und in die Queere'neun^^die Spfntlel aber/nar'zweyhi«sl 
g'efiilffßn, oder 'geribbt/ ' • - ' ' - 

Der Aufenthaltsort dieser 5 Linien langen Faltenschne^ke, die mit 
flef gtVbeA F«1fen*schneckey 'Voiu€aflaK^a d6sGmelinsehr<nahd 
verwandtest, aber du^blT'den Bau sowohl ;tls die Mehrzahl der Windun* 
gen sich leicht unterscheidet, ist Ostindien« 



• ^ 



\. 



columella calloso uniplicata^ . • / ■ 

Die avalrunde aiiFgeblasenei' in die' Queere gefurchte schneeWiei&ey 
roth linirte Schale^ lüi'r elnd 'Wcrtstafi^tige^'Falcb auf ihrer SpiadeL 

Taf. I. Fig. 4. n. b. ■ ' : 

Die 4 bis 4^ Linien lange, bey '3 tinten dicke, aus 4 Windungen 
bestehende, stets nuff ' bald mehr * bald iveniger^geftabelte, gdineeweifse 
Schale, hat sehr dicht aneinander gestellte^ tief' pitnktirte Furchen, und 
auf der ersten Windung stets zwey rosenrothe feine j^eergürtel; di^ 
so von einander abstehen, dafk «ie'^dte ^rst^'Wind«ing.b6}^naha ia? drey 
gli^che Theile. abdieHen« ' ' * • j. ?■ '-^^ 

In Rücksicht Üer Längen-Zeichnung sowobf, als der Gestak der wtalHi'^ 
gen Falte, haft in«n folgeYide»beyde Abarten. ■*' • v' - ' 

• • /7«. Jung;i^mit ^itttlf rosenroliiMfti,' wifikeUgeii* jiäiigsltmevv und eineni 

•'; ' scKvv^'die^-Spifldelwulsfl'in^ der : Gegend -^desclfe der im 

cMUtd' ereih et* Lance ^v^«l9 inül^esGbnitteii ]St,'iind Idäh^igleicl^ 

• 'i • MRi* a^Wrf «chWacne-«Ffcltön'?feiild#». Fig. 4* a. , *s'v -. - . ^:: 

h. Alt, vielleicht ganz ausgewachsen? mit z^wölf roseiürothen^ muf 

etv^'as bogigen Längslinien^ und 'eintotfsf arken^f sehrvAlÜD^rten 

Spindelwulst, der 'nur' eöiMi Falte* bild«.' Fig; 4. A.\... \\^-, , - 

-'^. Die Spielart vr! ist immer ^erwas^ länglichen^ und. die Punkte i<t den 

Queerfurcnen nie so deutlich wie bey der andern- 

.' ''EKer A^ifenthfiHsort ist did'Stidseel- .^^ ,.1 
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5* Volutct bißdens. Die doppelzähnige Faltenschnecke; 

'^'Testn' subßt'siformt nii^ea s trans^fensinv-sulcmia^^hexagyr^s columella 
iiniplicatas plica bifida. ■ . 1 v ^ ' 

Die fast spindelförmige sehneeweifser in- die Queere gefurchte^ aas- 
sech» Vyindungea bestehende 'Schaler |V hat ihre Spindelfak% ge- 
■ spaUen* 
^ .■ Taf.- L:Efe. 5i-' y - ■ 

^' Dj^se 4<| Linien Jange, fest walzreniSmige £dme6ke$ hatii». fitiac&en 
Zustande ein gelbliches Epiderm, und auf- der licvten Windung etliojfie 
und zwanzig zarte QHieertiirchen ,' die iihten einer stark yergröfsernden 
Lupe sanft punktirt erscheinen« Die Spindel iiat^eine umgeschlag^en^ 
Eippe, und an rhren> untersten Ende die gespaltene Falte, vor welcher 
ein sehr tiefer Einschnitt sich befindet, der nach oben — oder, der Mitte 
der.Spmdelljjppe zii, ein unvoUkommnes ^Fältchen bildet; > : ' 

Der AiUlenthaksort dieser Sffhenen Schnecke: ist Portoferra^ r^uf der 
Insel Elba, allvfo sie unter dem Muschelsand aufgefunden wusde»: 



6 BttKatMunto «miosa 

0. Valuta interrupto^linem^^. Oki itntprjbrochen llpirte Faltenschnecka^ 
TäiUk Qi^ata^veffusa^ alba^ ^rmwersim iruerr^pteque rufo^lineata^ 

cotumella pofyplicata. ^ 
Die -eTförmige, an dar Grandflädhe «ofgeschnUtene, weifse, ia die 
<^eere «nterbrodheB rodAMim linirto Schale, hat ewe vieUalcige 
Spindel. 

Taf. I. Fig. €t a. !>. 
Die Orftlae dieser vt^;ent im frischen Zustande ^nUch gelb 60* 
kleideten TaltenschtiedfLe^ ^edbselt T<m ^ bis 5| Linien m der Lance, und 
yon 2^ bis 5| üaieo In «der Breke: man eieht ^^veder einen Wirb^, noch 
eitlen* INabä <9b desselben Stelle» eondara Uos ^tne mehr oder weniger 
erhabene Schwiele , und -so l>is -ai in die Queere laufende« paralldei 
ioASbunxk^ ^dit his atsnomal cittterbföchene leine I4pien« Die äufsere 
Lippe ist ^ck gesäumt, bald hlos weibi haM mit IftngJUchen rothbraunen 
LiiMil geeiert,. «ttod «nC dal: innere Seite «tets. Au* mehr oder weniger 
gekeibt odbr Mfaken« Die Spindel Jiai bey ^rerschieflenen Exemplaren, 
ohne RüidoBifant'miL<3Tttisewia Aller baUmMrere, bald wenigare, jedoch 
liie über neun , und «lie anter witr Faiieo^ %relohe letatere stets nadi 
IMften^a'Aefaigert aind. 
* Der RufmithaUsort ist die' Sadsee« 
7. Buccinum Zebr€u Des Zebra --* KiijkhOTn. 

SfWjüai lOt^ala. Jae^ ^ 'Olba* »ram^ernm tu/o -« linemta^ hasi sab •— 

sulcaZa^ ^ 

Die eyßirmige glättet weibe, Isi die Qüeera rothbrann li&irte Schale, 
.ist an-ihrer «Grundfläche schwach gefurcht 

Tat I. Fig. 7., 
• Dieses kleine, kanas 3 Linien &nM Kinkhera, hat länf Windmiffen; 

an der Basis 6 bis 7 schwache QueertuHchen , und bald mehrere, bald 

^enigac^, in die Queere und etwas ai^ief gebende, rothbraune Linien 

oder ftäuder, Ton denen gew&koKch ewejs drey« seltener mehrere über 

die anderen Winduncen ^der den Wirbel fortlattfen. Die äufsere Lippe 

ist scharf, mit 4 bis 6 rothbraisnett Flecken geziert» und inwendig mit 8 

bis 4 &ertieer Tersehend^fKe Spiadel «rsckeint-i^latt, «nd der Aussehnitt 

an der OrandMache fid^ kleiiv .. 

Der Aufemhaltsort k\ dea SlitMlländische Meer. 
0« Bucanum To$emm. Dis Vosenvothe Kinkhorn. . 

TeiM tuniU^ foUide rosea^ if^ra m^^laevi^ tuffra long^udinm^ 
liier smb — « tiriata, iiikiu r^ßesM^ adnatei. 

Die gethum^e, blab rosenrotha^ nnten fast g^ette, oben fein läoglidi 

Sestrmfte Sehale, hat eine ^ «nigescUageae niid angewachsene 



plese sehr ftcbdo rosenrötiie), «iiagwIltfchtL n^er w«t&KdEie| 5 liitieii 
lange SoKneckei 4st auf den Anten zwejr WifidcRigM' fast apiegelig glatt, 
auf den andern aber, die leiste fedock liosgenommenr ^ sehr «art der 
tSAge naöfi gästreift;^ Die äa&ere-Iippe Isi game^ und etwwft soharf». die 
innere oder Spindeliippe aber,.^ achwächf Htnceadilageiii imd-dicht ange- 
wadtsen« Der Anssenhitt def ' 'Gruikiaä^e ist 9twas> grofii^. and ' **^ 
ädFvfäna stevgendv ^ , 

. / Der Aulenthattsorfi ist die Südsee«. 



g» T^ochus ^enosur^ Die gead^erte Kreftrfscknecke- 

T^esia conica alba, longitüdinäliter fiäco -^ lüteatOs^ drtinatff' -«» 

Hriata, anfractibus hast marginatis^ 
Die keftetförmige weifte,, riacfa '• der Lange braim littirtev nie Zirket* 
streifen TerAeheA^ Scäiiale f. hat auf der Gntndfläck« geeäaiiite 
Windungen» 

TftC t l%9v 
Diesen *Kre&eI weicht in der: GrörM sehr ah; Bfan sieht Studce von 
fi Linien» und auch solche,, die 6^ und^ noch mehr messen; Alle habea 
jedoch n'eun Windongeti^ dievon* «arten' 2Sr)eebcre>f eil umgeben; an^ihrer 
Grundfläche mir einem dicken wufstigeii» 8aum> versehen smd,^ und^ üb^ 
die, dunlL^hrimne, oft «E^ebrochene* LängsÜfiien^ in ungleicher Anzahl 
sich hinschlängehi|. nnd auf deiv ebenfalb zirkelförmig: gestreifte» Grund- 
Hache konzentrisch sieh samm ein. Die Bländttn|^ ist Viereck^^ di e iEofsere 
Lippe scharf;: der Schlund Perfmutrer artiger ^uie ditf £pindfupcre am 
GruQdffäche etwa» verdickt y wodi:yrohi gleichsam» [ein weißee Zähne 



siditbar ist. 

Delr Anfimthaltsert irt: die AfiftaniBche Kfistse von fiforodkou 

■ *. . 
*tQ:; Tf'bc^us: rugosuT. Die runzelige KrtfiebchnedLe.. - 

Jhsl^ä eouica, hasi eoni^xaj.umibiiittai:a ;: mifi€UiCihu^obTi€pferiigon$f^ 

inferioriBu^mier bifariam deniMio» «^^ carihatisv 
Die ke^^ffiSrnncev mit dher ^wölbte» umi' emabelte» Grundfläche 
versehene Schale ,, hat schief genmMlte/WäfedaagjBnfiT wovon die 
' untereii zwejr gjszahate Gurifel^ fta^em. 

Taf. r. Fißv lo;. 
Die sechst WindimgQn dieaer gdftttchweifieff ,, • 3^ linfeiB Aohen Krei- 
serschnecke^,. weicAen mrmne» xi^n efiniandle«^ äbv da(» die o&ereo dref 
^uahe gliatti^^dle tmter^nhiiftttr etai& scftiel^ gemnsefrs, undl d2ese Run- 
zeln dUrch eine.Qftteerfiirche unterl^ehen sindv. wodiirelii auf feder 
Windung; die zft^ tn^htm^^l^ DieCl'undr 



« ^ 



fläche ist grob und conzentrisph geraneek; der Nabel klein und tiefj 
und die' innem Ecken der yiereckigen Mündung abgerundet« 

Der Aufenthaltsort ist die ÄffiMniscbe K^ste von Marocko« 
II, Trochus ci'aguiaius. Die gegürtelte Kreiselschn^ck«. 

$lih.^-^ sulcatas cinguJis purpureis aut raseis ornata. 
Die BUTo Theil kegelförmige , gewölbte, unyöllkommea, genabelte« 
iveifse, fein zirkeiförmig gefurchte Schale^ ist durch purpur—-ode^ 
rosenrotlie Gürtel geziert. i - . 

Taf. IL Fig. iri, a. b. 
Dieser, im Grund perlmuttetartige, 9\ Lini<9!n hohe, 3 Linien breite 
Kr^sel, besteht .aus vier Windungen, die 6ich nur wenig erheben, zirkei- 
förmig fein gefurcht, und noch viel zarter— ja oft kaum siditbar — in 
das lureruz gestreift sind, und mehrere erhabene,,parpur — oder rosen — 
roth geßirbce Gürtel oder Binden bflben^ von w^Ä^hen man fün£>auf der 
ersten - — vier auf der zweyten, zwey oder keinen auf der dritten —- und 
nur sehr selten einen auf der letzten Windung : dagegen aber stets zwei 
: — drei (äiif der eitwas gewölbten ^ zart zirkelfönnig ^efur^ihten, mit einem 
onyoßkömmnen Nabel versehenen Grundfläche bemerkt« 

'*Der Aufenthaltsort ist die' Afrikanische Küste von Ma^ocko* 
13. ^jnrochiis Sturnu^ Die Staar-Kreiselschnecke. 
. -? Testa 4ion^*ßxo^€)rhiculari^ nigra^ drcitiato^suh^^^arimtfia^ carints 

albo ^ guttaUs. 
•I 'Die gewölbt -«cbeibenrunde!^ ach^varze, schwach zirkelCörmlg gekielte 
SdMe, h^^'lweifa betropfte Kiele- 

• ./\:i Taf, IL Fig. .f2. 

Diese, im best erhaltenen Zustande, vielleicht ganz schwan;e,,|CreL- 
aejschneöke, hat 24LInien in der Höi>e', und 5|^' linien in der Breite. 
Sie bestehet aus vier Windungen, die mit schwach erhöhten, sehr feinen 
Kielen umgeben sind, auf ^elcheA man hier und da weiise -^ durch das 
Abscheuern der . schwarzen Farbe, entstandene — Tropfen sieht. Die 
Mündung ist abgerundet viereckig;, die, äufsere Lippe scharf und, die der 
Spindel übergeschlagen, angewaghsen, ^iwjis yertieft, iund wei(s« Der 
Schland, un^'geiröhnlich auch,; die obere Hiilfte der Spindellippe, sowie 
die letzte oder oberste Windung, dud Ferln^utterartig^ und spielen mit 
den schönsten Jrlsfarben. .^ ^ . 

'>l>er Aiifeafhäftsprt fiivi4 diäiP^gliscJb^a Jn^n in Amerika«. r 
YS.'^Turbomir.abilis^ Die /wun4ei^are«Map4schp v ■■ ,■ y 

^Testa iuüi- gfoJI^c^saf. • rufdpc, ir4^nß{^e^f(^^,wbiilissime Jiib .^ Offslata^ 

Die fast kugelförmige rpU)bvfiUx»9i .iiSf^M^{«tf^^^ 
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geribbte, ans vier Windangen bestell eade Schale» hat eine viel- 
zähnige Mündung, . ^- 

Tat IL Fiff. «3, s. b. 
Diese» nur x| Linien laflge, und i4 Linien dicke oder breile^ aussen 
und innen licht rathbraune^ etwas dickschalige Mondschnecke^ hat au£ 
ihren vier Windangen abwechselnd breitere und schmalerei erhabene, 
^arte Queeiribben. Die Mündung ist weitoffen^ fast eyförmig, und ganz^ 
Die.äufsere Lippe ist scharf^ und ober ihrem Mittel auf der innern Seite mit 
einem weifelicben Zahn versehen, an dessen Stelle, bey einem zweyten, 
dem vorigen übrigens ganz ähnticfaen Exemplar, nur eine kleine Schwiele 
sich vorfindet. Die umgeschlagene und angewachsene, in der Mitte etwas 
eingedrückte Spindellippe, hat drey Zähne oder Falten, die weit voa 
einander abstehen, und wovon die zwey untersten scharf sind, der oberste, 
aus einem horizontal stehenden breiten und dünnen^ unten etwas rund 
hohlen Biättchen bestehende aber, stumpf ist 

Der Aufenthaltsoinist unbekannt. 
x4». Turl^o f^icia^ Die Wicken - Mondschnecke. 

Testa subglohosa , flava ^ tetragyra, transversim sulcata^ iülcü 

purpureo^rubris. . '^ 

Die fast kugelförmige gelbe, aus vier Windungen bestehende^ iadia 
Queere gefuri^te Scnaie, hat purpurrothe Furchea* 

Taf, IL Fiff. 14. ' . ^ 

Die Grölse dieser Mondschnecke beschränkt sich auf a Linien; Sie 
ist etwas dickschalig, hat auf der ersten Windung iiinf, auf der zweyteit 
zwey» und auf der driitten eine Furdie, die gleich den übrigen nurpurr 
rot^ gefärbt ist. Die lezte Windung und der Schlund, in dem man v^sr pur- 
purrothe von den Furchen durchscheinende Linien oder feine Bänder sieht^. 
sind gelb. Die vmgescMagene und angewachsene Spindellippe ist -weils, 
und die lufsere LippQ, der Furchen wegen^ etwas ausgeschweift^ oder 
stumpf gezahnt« 

Der Aufenthaltsort i4t . unbekannt. , - . , , > 

15. Turbo eoccinehis. ^. Die Coscbenill- m>the M^ndschnecke. 

Testa com^ejoo " sub -^ coniQa, coccin>e4^ circinata ^cotiataj an^* 
turaalka^ f^nice marßarilacea* / ' \, , i * 

Die gewölbte und zum Tneil kegelförpiige^ coschemll --rothei, zirkelr 
förmig geiibbte Schale^ hat eine wei&e Müadung^ und einen perl- 
mutterartigen Schlund. 

. . Taf. lt..Fig. f£. . . • , 

Die GröjEse dieaer Man4sßhnec)ke wechselt von ^ Linien bis 3 Linien. 

Sie ist auben jederzeit, nur bald dunkler, bald lichter coschenillroth, 

inwendig sti&ts : vfeifa^' mißlli : oder w^n^er p^rim «[tt^rartig. y^l^!^w^ vier 
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.Windungen lit die oberste glatt, - die folgende mit zWef, die dritte mit. 
drey^ und die vierte oder unterste mit zwölf rundlichen Ribben umfan- 
gen wovon sechs die GrandAäehe einnehmen. Die aufsere Lippe erscheint 
schwach gezUlmty und die der Spindel i nur etwas ^verdickt und wei(s. 
Der Schlund» und selbst die ganze Schnecke) nimmt ihan ihr das cosche* 
nillrotbe Farbeitkleid ab, sind mehr od^r weniger perlmutterardg. , . y 
Der Anrenthaltsort ist die Arrikanische Küste von Marocko« 

i6. Turho maculosus. Die gefleckte Mondschnecke. , 

l » Testa subglobosa laevi, tecragyra^ pallide cervina^ alba •maculata 
anfractu primo fransversim tricnrinato^ 
Die fast kugelige glatte, mit vier Wiiidungen versehene, blafs reh* 
färbe weits gefleckte Schale, ist auf der ersten VVinduDg dreyraal 
in die Qaeere gekielt. 
' ^ Taf. ir. Fig. i6. 

Die erste Windung dieser, kaum i| Linien ^ngen, sehr blals reh<- 
farbnen Mondschnecke, wird durch drey zarte, ^ur schwach erhabene 
|tteerktele ausgezeichnet, zwischen, und vor und hinter welchen, weiCiO 
Jueerfl^cken sich befinden, die beynahe unterbrochene Queerbander 
bilden. Die Miindanff ist weit offen, und eyrund; die Spindelh'ppe etwas 
breit uhngeschlagen, dicht angewachsen, und weils und die äufsere Lippe 
scharf, und ganz. 

Der* Aa^thaltsort ist dos Ufer von Rimini im Adriatischen Meer, 
allwo sie unter dem Moschelsand sich vorfindet. 

17. Turbo tricarinatus. Die dreykiölige Mondschnecke. 

Testä Mmbilicata alba, roseo ^ picta , trigyra; anfractibus supm 

deplanis, carinatis. 
Die genabelte weifse, rosenroth gezeichnete, aus drey Windungen 
' bestehende Schäle, hat oben flach gedruckte, gekielte Windungen. 

Taf. IL Fig. 17. 
* Diese sehr schönet und künstlich gebaute, kanm \ Linien lange und 
breite, weiße Mondschnöcke hat nur drey i^it-blafs rosenrothen Längst 
bänäern gezierte Windungetif die nach oben zu flachgedruckt sind^ und 

Siber staffelförnjig von einander absetzen. Die erste Windung hat nebst 
ehreren, von der Basfs bis zur Mitte reichenden Qneerribben, "nach 
aufwärts noch drey von einander abstehende, stärkere, kielähnliche; wo- 
von nur die oberste, durch das Mittel der zweyten Windung fortsetzt, 
und auf dpr dritten sich verliert. Die Mündung ist rund, und ihre äusswe 
Lippe gesälmt; der'Nabd klein, nnd an seinem ' Anfang eingesetak^ oder 

bni&tartig. 

Der Aofenthaltson ist das Ufer yon Riudai im AdriMi8C|ien Meer. 
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i3« Heliso' Cereolus. ^Die Wachslicht - Schnirkelscfinecke. 

Testa orhiculari umbilicdta, lUrinque planata^ alba^ oblique sub* 

costala^ marginata» unidentata^ 
Die ficheJbenrunde genabelte, beideraeita flache, weilse, zart achief 
geribb^te Schale^ hat eine gesäumte, einzähnige Mündung. 

Tat JL Fig. 18- a, b. 
Die im Durchmesser 4i Linien, in der Höhe aber, kanm mehr als 
t Linie haltende, matt weifse, zarte, aus apht Windungen bestehende 
Schnecke, ist beiderseits flach, doch hebet sich auf der oberen Seite, 
die deutlich schjef geribbt ist, der Wirbel etwas^mpor, wodurch der 
Nabel der unteren Fläche^ die nur zart schief gestreift erscheint, um 'SO 
tiefer vrird« Die evste Windung ist auf ihrem Uberrande etwas gekielt; 
die Müjndung rund herum gebäumt, und da, wo die innere Lippe um- 
geschlagen und dem^uch der - ersten Windung angewachsen ist, mit 
einem aufstehenden weifseu Zahne Tersehen, der jedoch unausgewadbk 
aenen Exemplaren fehlt. 

^ Der Aufenthaltsort ist yermuthlich Westindien? weil bej einer yon 
daher gekommenen Parthie von Conchylien, sich* etliche Exemplare be» 
funden haben« 

ig. Hetüi perspecliva. Die Perspecktiv - Schnirkelschnecke. \. 
9 Te^a carinata, sub^deplanaj, orbiculari, albospadiceoque 'variaz 
umbilico pervio^ infundibuliformu 
Die gekielte, etwas flacbgedfuckt scheibenrunde, weifsund bräunlich 

gelb gefleckte Schale, nat einen weit offnen, trichterförmigen Nabel 

Taf. II. Fig. 19. a. b. 

Diese ä| Linien im Durchmesser haltende, weifs und bräunlich gelb 
abwechselnd gefleckte Landschnecke, bestehet aus sechs Windungen 
die obenauf eine flache Pyramide bilden, äufserst zart und schief ge^ 
ribbt und gefurcht sind, wodurch, da diese Furchen und Hibbchen über 
den scharfen Kiel der ersten Windung, nach der rundlichen Grundfläche 
hinlaufen, derselbe. fein gekerbt erscheint. Der Nabd ist sehr w;eit offen 
uncf trichterförmig. 

Der Aufenthaltsort dieser Landschnecke ist unbekannt. Zwey Exem- 
plare von ihr wurden nach einer Ergiefsung der Donau im Jahre 1705 
am Ufer derselben bey Wien in Unterösterreich aufgefunden. 



\ 



\ 



13 tjNTEaSCCHtJKGCN: ÜBER 



V 

I » 



i 



/• 



n. 



Unterstichungett über das japantsche Kupfer. 



. ypn Schrader. 
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Jjm fapianische Kupfer Ist als das femsrei reinste unc! geschmeidigste be* 

kannt Man erhalt es in kleinen dunnett Stangen d«g ahtigePahr ein halbes 
Pfand -wiegen, upd es wird gewöhnlich a5 Prozent theurer als das euro*^ 
päische Kupfei^ verkauft. Die hallähdjfsch Ö^indische Kompagnie bringt' 
es aus Japan und treibt damit einen vortheilhaften Handel auf den Küsten 
Ton it oromandel und Bengalen* £s ist etwas schwerer als das' Unsrige, 
und soll aucli oft goldhaltig* seyn« 

Hsi ich Veranlassung hatte mehrere Kupfersorten zu untersuchen, so 
vünschtB ich auch das japanische Kupfer solcher Untersuchung zu ua*- 
terwerfin, vvelches auf folgende Weise geschah ; -% 

i) Pas Kupfer wurde kochend in Salpetersante gelöst und der sich 
zeigende Rückstand abgesondert, welcher bei den voa mir untersuchten 
japanischen Sorten sehr gering v^ar *). 

a) Der Rückstand wurde zuerst mit Salzsäure gekochr, welche gelb* 
lieh gefärbt wurde, und Eisen anzuzeigen pHegte, wann nicht noch Spies- 

Slanz dabei war, welches durch eine weifse Trübung der Flüssigkeit nach 
er Verdünnung n^it Wasser durch Schwefelwasserstoff oder auf der 
Kohle Tor dem Löthrohre erkannt wurde. Was die Salzsäure nicht auf* 

Selöset hatte, Wurde mit Goldscfaeidöwasser gekocht, die Flüssigkeit durch 
abdampfen oder Neutralisation ron der* uoerschüssigen Säure befreit, 
und durch ein blankes Zinnstäbchen Auf Gold geprüft. Was durch Säuren 
nicht aufgelöset 'wurde, gab sich gewöhnlich, durch Verglühen, als orga- 
nische Stäubchen zu erkennen, die der Oberfläche des Metalles noch 
angehangen hatten. 

3) Uie blaue Salpetersaare Auflösiwg wurde dorch scharfes Abdam- 

^ Der Ruck«und 1>ei einem eitenbeltige Knpfer ktna melir oder weniger t ei^ ntdb der «tit kerea 
oder tchwichereB Salpeteniuro die «ngewandt ist« imd nadi gelindeftm oder mnhalteaderen Kocht» 
nie denelbeB« 
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pfen von der üb&psehussigeu Säur^ befreite und z^it aalzspirjei). ^n^ 
sch\vefelsaiiren Natram auf Silber und Blei geprüft; bei defrSortea ß^^ 
.die einen Verdacht i|u^ Scb^wefel geben konnte,, auch .,^tti;ch 
Barit auf S4?hwef^aHure| und dann mit Aezanunomum bis ^ür Wiederdut- 
lösung de$. Kupferoxides yersetz];, wobei sich jedesmal eir^ Nie(}er$chlag 
at^onderte^ >velcher eine bräjUBliphei mehr oder weniger ias DjUv^ngrüne 
sich neigende Fache hatte. . ^ ; . 

4) pieser NiQdefschIag.^Yiturue*j mIt,AezIauge scharf gekock^t und ab* 
fihrirt.. Das Filtrat enthielt gewöhnlich npch etwas Eisen auch Kupfer 
und ^ie^lanz wovon esr digrch Ati^.dampfen und Neutralisation l^eirelt 
werden mufste. / ; - ' • 

5) Nachdem sollte die etwas , übersauerte Flüssigkeit mit Schwefel^ 
wusserstoff versetat werden» um den etwa vorhandenen Arsenik zu ßillen, 
allein es war gewöhnju^h noph ein. Hinterhalt der' beigemengten. Metalle 
iForhanden, und es ihuate die Hinzugiefisung eines hydrothionsauren Was- 
sers langsam geschehen, damit a|ies was sich noch mehr oder wenfger braun 
failete» erst abgesondert wurde,. worauE dann- der Niederschlag oder .die 
^Trübung anfing gelb zu werden, 

6)' Der gelbe Niederschlag wurde alsdann, mit Kali und Kohle ver- 
mischt, in einem Glasröl^^chen sublimirr^ wobei sich der Arsenik, wenn 
solcher vorhanden war, metallisch zeigte«. *)> 

7) Der brauneRückstand wovon die Aezlauge.abfiltrlrt worden, wurde 
in Salzsäure gelöst,, durch Salpetersäure oxidirt,. und wieder durch Aezam- . 
monium das Eisen gePällt,. wobei sich oft, durch Verdünnung, mit Was- 
ser, in der sauren Auflösung noch eine schwache Opalisirung, und durch 
das Ammonium, noch ein wenig Kupfer zeigte. 

8) Die ammoniahsche Flüssigkeit wurde bis zur Trockene abdestil- 
lirt, von dem erhaltenen Kupferoxide etwas in Salzsäure gelöst, durch 
Schwefelwasserstoff gefällt, und auf Nickel geprüft, wovon ^ch aber nichts 



*) Aot •inem •«leben gelben ArMDtkoied«rfchUee- konnte man tclicm den behalt an^metalliicbem 
Arsenik bettimmen. Allein in mehreren Versuchen nie ich darüber mit weifsem Arsenik in Kali ge- 
lost anstellte, habeich nicht immer gans gleiche Mengen des gelben Niederachlags erhalten» 'vVelcho 
anfänglich dunkler» und spater, nachdeaa man wieder abgedampft, erhitac, und von* neuem mit 
SchwelelvrasterstofiEWasaer veraeut hat» heller gelb ausfallt. Das- übereinstimmendste Resultat gab 
snir folgender Versuch: Aus einem durch Salpetersäure angesäuertem arsenikssaurem Kali "wurde 
durch hydrothionsaures Wasser alles gefällt; und nachdem die Terschied^n gefärbten Niederschläge 
nöglichit icharl getrocknet waieui 5o Omn dieses künstlichen gelben- SchwefelaFsenibs, dufch, l^o- 
chung mit starker Salpetersäure oxidirt, und durch Barit und Blei gefallt. Das Resultat Waren 147 
Gran arsenikaaures Blili und 106 Gran Barit welche nach Rlaproths Annahme- in seiner Analyse des 
natürlichen Schwefelarseniks Ja Gran Arsenikmetall und 14^ Gxan Schwefel anaeigen- können. Der 
Tcrluat kann hier auch im- Wasser liegen, welches dem getrockneten gelben Nieder^Isg noch an- 
liiogen kann , da maii hier nicht glühen diu& 
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voifwid *). Der übrige Theil des KupferOxides wttrde entweder reda« 
ttrt| Wobei immer ein stärkeres Feaer als zum Kopferschmelsen nötbig 
ist^ erfordert| und dennoch viel dabei in dem Flusse verschlackt Wurde» 
Leichter war daher die Wiederherstdiung des Rupfers duröh metali Wehes 
Eiseli BUB einer Auflösung des Oxides in Schwefel- oder Salzsäure. "^ "^ 

Die erste Sorte eines japanischen Kupfers, welche einer solchen 
Untersuchung unterworfen wurde, hatte die Gestalt unrf Gröfse unsers 
gewöhnlichen Siegellacks, war etwas farbig angelairfen und glänzend wie 
gefirnifst« Die -eigenthumiiche Schwere betrug 8t895« 

Von 500 Gran (unsers Medizinal* Gewichts) dieses ' Kupfers blieben 
bei der Auflösung nur ^ Gran Rückstand, von welchem noch ^ Gran 
als organiadie Stäubchen beim .Glühen reribranäten , das übrige bestand 
' in Eisen und einer Spur Spiesglanz. Gold war nicht darin zu entdek- 
ken* Ans dem olivengrünen Niederschlage in §. 3« der uhtersu* 
chung konnte ich zwar durch Sablimatton in §. 6 keinen Arsenik 
deutlich erhalten, allein die gelbe Farbe einer schwachen Fällung mit 
/ Schwefelwasserstoff in §« 5* und ein geringer Geruch beim Verbrennen 
aus der Kohle lieCsen doch einen Vercfacht darauf übrig. Blei ergab sich 
in den 5oo Gran dieses Kupfers, s^ Gran und metallisches Eisen 4 
Gran. f 

Die zweite Sorte eines japanischen Kupfers, welche mit der ersten 
ein gleiches An^ehn und eine Schwere von 81876 hatte, hinterliefs bei 
der Auflösung von 500 Gran 1^5 Gran Ruckstand, wovon -^ Gran beim 
Glühen verbrannte, in den Uebrigen konnte ebenfalls nur Elisen und eine 
Spur Spiesglanz erkannt worden« 

Der Olivengrune Niederschlag gab durch Behandlung mitAezIauge 
und Fällung mit Schwefelwasserstoff einen gf^lben Niederschlag welcher 
a^ Gran wog, und bei der Sublimation im Glasröhrc'hen, deutlich einen 
metaliischen Arsenik gab, der aber.nadi anderweitigen Prüfungen damit, 
bei so geringer Menge nicht gebau durch das Gewicht bestimmt werden 
konnte in Voraussetzung des vorherangeführten aber i^Gran metallischen 
Arsenik betragen konnte. Blei wurde darin angezeigt ebenfalls a^ Gran 
und Eisen 7^ Gran. 

Die dritte Sorte eines solchen Kupfers von gleichem Ansehen und 

einer Eigenschwere von 818^8 hinterlieliefs 1^ Gran Rückstand welcher 

t bei der Prüfung mit Zinn einen deutlichen Gotdpurpur gab, der -^^ Gran 

betrog. Dies^ kleine Menge wiu*de mit Goldscheioewassar gekocht und 






*) Ntcb MMtMttmtj» in der Njchridit rön der konigL briunnitcfaeo 0«Mad«cluh nach Gbia^, 
•oll diu weift« cbifleeitdie Kupfer« Pa-tvas« ^viier Zink und etnet Silber, audk eiiril £iie& uxul 
Nickel eaUialteB. 
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abgedämpft^ undvdi^.paar Tropfen der Flüssigkdit auf ein «tarkeb >ireis- 
ces Papier gebracht. Einige Tropfen einer grünen schwefelsauren Elisen- 
äufiösungy >velche &t} weit verdünnt war, dafs sie k^ne Farbe mehri^eigtet 
brachte daraus^ zu den obigen paar Tropfen hin2ag8]asseny sogleich eine 
dunkele Färbung heiwor, wie in solchem Falle mit einer Goldauflösung 
$tatt findet Nachdem die kleine Flüssigkeit sich, gesetzt hatte-^ wurde 
sie behutsam, durch Neigung des Papiers von d<^r Stelle abgegossen^ und 
die zurück gebliebene Steife. mit einem glatten Stäbchen fieneben^ wo- 
bei ein schwacher Goldschimmer erschien. Wenn der Golc^purpur, Wel- 
eher, wie auch seine verschiedene Färbong zeigt» triebt immer eine glei- 
che Gold Mo^ge giebt, nach mehreren Resultaten iiti Durchschnitt die Hallte 
Gold enthalten mag, sd würden nach dieser Annahme in loo PAinden 
dieses Kupfers i^ Drachme (80 Gran) Gold seyn können. 

Der olivengrüne Niederschlag gab bei der angezeigten .Behandlung 
nftt Aetzkali und Schwefelwasserstoff ebenfalls eine geringe gelbe Trü- 
bung wi>rin aber der Arsenik eben so wenig wie bei der ersten Sorte 
deutlich erhalten werden konnte« 

>. 'Das Uebrige in diesem Kupfer bestand in 81% Gran Eisen und in/- 
3^ Gran Blei. Silber war in allen drei Sorten nicht gefunden. 

Eine vierte Sorte hatte, ich zwar unter dem' Namen japanisches 'Ku- 
pfer erhalten I. aber man sah dafs sie nur den Namen führte^ i^nd kein 
reines Kupfer war, denn sie hatte innerhalb eine 'starke ins Speisgelbe ^ 
fallende Farbe, und nur Theilweise einen rothen Schimmer; aussefhalb 
war sie aber etwas ins bräunlich rothe fallend, sonst ebenfalls in Solchen 
Stangen ausgegossen, und von 89774 specifischer Schwere. Sie war durch 
den Doctor König von Tranqueoar mitgebracht« ' 

Wurde die&e Sorte so behandelt wie die vorigen, so blieb bei der 
Auflösung in Salpetersäure von 500 Gran auch nur i-;^ Gran eisenhalti- 
ger Rückstand« Der olivengrüne Niederschlag der auch hier erschien 
gab nach Behandlnng mit Aezlauge, Fällung mit Schwefelwasserstoff und 
Sublimation, deutlich einen metallischen Arsenik- Anflug, dessen Menge, 
der bei der zweiten Sorte Kupfer erhaltenen gleich zu achten war. Blei ^ 
wurde a^ Gran darin, nebst einem kleinen Spiesglanz Gehalt, angezeigt. 

Aus der ammonialischen Auflösung wurcie das Kupferoxid wieder ab- 

r »sondert, mit Salzsaure in Auflösung gebracht, und durch Etilen das 
upfer metallisch gefallt« Es betrug von 100 Gran dieses Metalls 8^ 
Gran. ^ 

X)ie eisenhaltige Flüssigkeit woraus das Kiipfer gefallt worden, wurde 
durch Salpetersaure oxidirt und nach Fällung des Eisens durch Aezam- 
nonium auf Zink gepr&ft, welcher auf diesem Wege aber wahrscheinlich 
micht völlig geschieden, und nur in sehr geringer Menjge erhalten werden 
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konnte. Leichtet wurde die Absondening des Zinkoxides bewurkt^ wenn 
das eelbe Metall gleich aus der' Auflösoogin Salpetersäure mit kezJLeAi 
gefallet wurde. 

Um das Verhaken ^nes hiesigen Kupfers gegen obige Sorten £V_ 
prüfen^ wurde eine Sorte unsers Kupfers , welches ich im gehämmerten 
Zlustande erhielt , einer gleichen Untersuchung unterworfen« Die Schwere 
desselben betrug 81768* ^ 

Im Rückstande der Auflösung blieben hiebei von 500 Gran 7 Gran, 
wodurch es sich sehr von den vorher untersuchten ^verschieden zeigte, 
da die Auflösung mir gleicher* Säure Und gleichmäfsig behnndisit war. - 
Salzsäure nahm von diesem Rückstande noini zwei Gran kupferhaltiges 
Eisen hinweg. Mit Goldscheidewasser wurde kein Gold darin entdeckt^ 
es erfolgte aber eine bemerkbare Oxidation^ und ausser dem Eisen war 
darin noch a Gran Spiesglanzoxid enthalten. 

Die salpetersaure AuHöscng gab 3 Gran salzsaures Silber welche £f 
Quentchen Silber in 100 Pfund Iwupfer anzeigen können. 

Der olivengrüne Niederschlag enthielt ebenfalls eine Spttr Arsenik, 
welcher sich durch die gelbe Färbung mit Schwefelwasserstoff» und durch 
den Geruch beim .Verbrennen zu erkennen gab. 

Ausser dem Silber und Spiesglanzgehalt wurden in 5oo Gran dieses 
Kupfers noch 2^75 Gran Blei und 8rV Gran Eisen gefunden« 

Nachdem diese Kupfersorten ans der ammoniaiischen Auflösung wie- 
der abgeschieden, aus einer salzsaurem Auflösung metallisch hergestellt, 
und unter Kohlenstaub in ein Korn wieder zusammengeschmolzen waren, 
hatten sich die. Schweren wieder etwas verändert und die erste Sorte 
wog grade QfOOO *)• 

Waren die drei- ersten Sorten des angezeigten Kupfers, welche in 
Aeosseren , und auch in der geringen Menge fremaer' Beimischung 
alle Aehnlichkeit hatten, achtes japanisches Kupfer, so ergäbe sich 
daraus^ daCs.von keiner absoluten, sondern nur relativen Reinheit ** 



*) Dm krftullinkclien AbtOBdefongea wvldw tioh unter Hmi Terscbiedenen Umataodea ^r Br* 
kaltnog b«l den MeuUen bilden» heben hier wohl eben so gut fiinQuGi gehabt eli die Abionderung 
der gerincan freoHlen B«imiicbun|, und solche kmtalliniadie Absonderungen waren eum 'Fheil tuen 
an nen wiedergeschmofaranen Rnpterstuckchen aichtbar. fiesonders echvn und deutlich flcann man 
ele an Silber sehn. Ein kleines Stückchen , äu» Hornsilber hergestellt und im WindoFen nn(er der 
•tarken ^aleDaese langsam ed^altec» war mit'ein wenig schwacher Salpetersäure übertönen, und nnr 
etwas daToa aufgelöset worden ; das citruckbleibende otuck hatte aber nicht aUein keine ebene Ober, 
fliehe sondern eei ete^ie sdiönsiendiandiebander geschiuagenea deddrttischen GMtaltea, Anch eio Stitck» 
chen Spiesglan«4ieuU lietil solche dendritiacbeijestalten. taech «tner^r langsamen Erkaltung mu^r 
eiper hohen GUidecke nidit dleift im laneren aoadeoi auch aureeuier Oberflache «ehr tchoa nnd ' 
deutlich sehn. 
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Rede te^n 'kiltm r wdtm «s l^ftti es Mrjr rvellkosmen rein. ^ Dats 
aber das japanis^^ Kapfer selbst yerschieden ist,- findet man «ac1& 
angegeben; Es heiPst: das feinste nnd geschmeictigste wurde zu Kyno 
iCuni gebrodien. Die Prbvint Atsingo gäbe ein sehr schlechtes Kapfer, 
daher es von -ersterem einen Zasate erhmten mfiste^ am -es geschmeidiger 
TO macfiien/ und disis yon Suruga ^re sehr golebreich-; die Japanesen 
wustfeR aber das GöId jetzt besser'da^ona« schaden ak. ehemals^ wo- 
rüber dre Goldarbeiter und Brachmanea der fitste Kotomaadel isehr 
Idagtek - v^ ^ .• ; : . ^ . 

IDafs a])er ßta Kupfer selbst ^enn es unter dem Namen japanlsehek, 
und in der bekannten Form und von dem bekannten äusseren ^nse^n 
ans, Ostindien kommt, dennoch^ fakcb^ und gar k.ein solches Kupfep'sejra 
kann, geht auch ans folgendem hervor-: . . - 



In Briefen über die Insel Anglesef vom Doctor Lentin, ^ wonn 
Beschteibuhg. der dasigen Knpferoei^vrerlce .befindiich -isty ke^mmen bei 
Gelegelfheh der Anfuhrang des Ver&hreas das. Kupfer zu gewinnen^ MU 
gende Stellen vor: 

^Wenn nun das Kupfer die gehörige Feine erhalten liat, m ward es 
entweder auf die vqrhin beschriebene Weise In Kuchen ausgegosseri^ 
i,granulirt| oder in ueine Stangen gegossen, die die Gestalt "von Siegel- 
i^lack-Stangen habeUi und bei uns gewöhnlich ]ajpainscliesKuj)fer genandt 
„werdep, aber, eigeatlich Jackirtes Kupfer heilsen sollten , -weil qas eng- 
i^Iische Wort, j apamiede Copper^ dieses andeutet , aucTi in England es 
•ydlgemein bekannt ist, dab alles unter dieser Firma gehende' Kupfer im 
IlLande selbst bereitet^ und J^um Handel nach Ostindien gebraucht wird«^^ 

ijDas sogenannte 'japanische Kupfer wird in Formen von Stückgut 
yygegossen. Mehrere solcher .Formen sind nämlich .auf einem Rade von 
iiEisen befestigti waches über ^in Bassin mit Wasser gestellt wird, das 
i,ganz nahe vor dem Ofen angebrac^i^t. Wenn nun das Metall die 
lyhie^u nöthige Gare hat, so streicht «In Knabe di-e Form vermittelst 
i^eines Pinsels mit Oehl aus^ und der Giefsraeister schoH mit einem 
IlLöffel I der gra.de «o viel enthalten kann als die Form ^ fassen ver- 
y^tnagi und giefst ea hinein. Ein anderer Arbeiter hält unterdessen ein 



*]F Briefe über «iie InwA, Aaglesea vonüglidi fiber det dusige Kupfer-Bergwerk und die daxu ge- 
liSnx«n Schmeknerko wid Febncken« von etc. Lentin etc. mic drei Kupiertafeln. Leipzig iSoo bei ^ 
KnuiB«. 
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jiBSA vtö j^ANiftOpB Kupfer. 



\ 



^iQftäü tmt Wfti^er in Bermttchaf t , vrmAit er cUs Kppfer^in^-^ Fem 
^egieist; a0ib«ld es eratairtist^ dreht er 4m Rad um» dUiniit nich die 
iiStange in dem WesMr des Bai&iiis völlig abkühle etc. Dies i&t der 
i^einfache Prosels» wodurch ein Kupfer bereitet wirdj das man im Aa$^ 
yJlAnde« so sehr schätat» das aber die eoeltscben Schoielsten 4ie ea ber^ 
99ten für weniger fem ansehn als das l^uchenkupfer. D^ Oel^i lypmi^. 
^dte J'onnen biet jedesmaligem ßwtke Aosffestrichen werdeoi dien( ^aiüt 
i«4ie Eiowirkiiog des Sauerstoffea aiis der Atmosphäre sowohl* 9^ 
9iaus dem Wasser womit es abgekühlt wi^d» zu verhindernd und :4io äusr 
tisere Fläche gana vollkommen metallisch au erhalten^ die durch das. 

jtiplötzliche Zusammenziehen der Theile einen Glanz erhalt.^ 

> 

Nach Thunberg soll dtA Kupfer in Japan auf nassem Seegeltuche i^ 
Stangen gegossen werden* 

Wenn nim auf solche Weise andb englischet KupC^ unter dem Na- 
m4n japanisches adhst in Ostindien in Handel kommt^ so wird es schwer 
halten mit Sicherheit ein acliies japanisches Kupfer zu erkennen,^ bevor 
nicht vergleichende Untersuchungen den Grad Reinheit» oder die Art 
der Beimengungen bestimmt haben» Wahrscheinlich waren meine» be- 
sonders die drei ersten» Sorten }apanisch> 60^ Sie nicht allein von guter 
Hand kamen» sondern da auch die eine Gold enthielt» welches von dem 
englischen nicht bekannt isN und da die andern beiden Sorten dieser 
Sorte nicht allein im äusseren Ansehn» sondern auch im Orade der *^ 
heit sehr ähnlich waren» 






..1 i 



f t 



• t 



• ' 



UfiBSa DIB WlTIXRÜSfG DES JaHRES xSi4> 



^9 






Ueber die Witterang des Jahres i8i4- 



Vom Prediger Oronau. 



Ln AnfiMig des Januar war sebr ^lindea Welter. Vom St«» bis 6tefi 

regnete es. Am 7tea trat FVost ein» der bald sunahtn, und bis 7XitnZo\ 
anliielt» Art iSten wAr er' am fiTt^sten 4*^ Farenteit oder la^^ — ng. 
aumur. In Köpenik war er noch stärker. . Am i4ten Abends 3^ unter 
Farenheits Zero ig^ -- Reaumur. Öen xjten Früh 29 unter Zeror 150 
Reaumur« Den igten, d4sten cind aSsten fiel ein^ ungeheure Menga 
Schnee« Am Sosten neigte es sich 2um Thauwett^r; und am 24steniind 
25sten sähe mafi es Abedds blitzen« \ 

ii^T starke Frost hielt auch den ^ganzen FehriMür hmdbrcli air^ tirtd 
war vom aasten bis 25s^eh wieder sehr heftig. Am ^'Jsten 5^ unter Fa. 

renUdts Zero «6J® — Reaumun tn Köpenickjgi^ unterm Zerp »gi^ 

Reaumur. Am ^ten^ loten und uten war Thauwetter niit Regen. D^n ajsferf 
Abetids blitzte es und am 28^en sähe man ^eihen farbigen *ßoff um 
den Mond. - \. 

Atich der Merz hatte m>ch anhaltenden Frost, disr im AnfVmg nocfi 
sehr stärk war. Am laten, r5ten^ igten* und 20Sten thauet^ es zwar bei 
Tage stark, alTefn des Nachte fror^ es wieder. Noch den arsten nahnt 
die Mittags Wärme zu, doch blieben die Nächte kalt,, mit zietnlich star- 
ten Froste. . / V ' 

Der Art fang des April war angäiiefhtiri und gelmd, den Ötert rägftettf, 
eSr worauf eintge I^alte Tage folgten, allein vom loteu bis aasten war 
fast Völlige Sommer-WIrnie;^ Am iSten, iGten, aosten und aistön zeig- 
ten sich auch entfrirme Gewitter. Vojn aasteh bis 26sten regnete es o^ 
und in den lezten. Tagen fiden starke tind schädficSie Nacltl:fi*dste ein. 
Am igsten ^ahe man auch einige SchneeflbdLen. ^ 

Der ganze May war unangenehm und kalt, mit Tielen oft sehSdli- 
chen Nachtfrösten. Es gab. im gftntfen Mtfnate keinen recht wrttnen Tag 
nur der i8te, igte,, aoste, agste and agste hatten eine etwä^ iMtl- 
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2D * Uebee die Wittekokg ^ " 

dere und angenehmere Temperatur, an den übrigen herrscEten mehren- 
theils rauhe Winde. 

' Auch der Junius war nicht vi^ «besser. Die Nächte blieben noch 
immer kalt, und am 7ten9. uten und' aist^n spürte man sa gar Reiff und 
Nachtfröste. Gewitter waren nur wenig, und meist in der Terne, Vom 
loten an regaeco es alle Tage etwas; und- vom aTsteti &is* Sosten viel. 

Mit dem 7ten Julüis ward die Witltrung wärmer und besser. Der^ 
lote und irte waren sehr heifse Tage. So auch der 28ste und i^oste 
Am Sosten früh war ein Gewitter,, die* wenigen^ die man sonst bemerkte^ 
blieben entfernt. 

Der August hatte nur sehr mälsigo Wärme, und in der letzteren 
Hälfte war er schon merklidi küfall 

Bis zum i<>ten Sepiiember war die Witterung unangenehm kühl 
vnd rauh» so^ da& man schon mit onter ekiheiuen muftte,. und. sieh AeifF 
und Nachtfröste zeigten. Nach dem i€ten aber folgten schöne helle und 
warme Tage^ docH^ war^en die Nächte ftiadiy una nicht ohne Nacht- 
fröste« ♦ 

Der Octobep brachte JLaU'e T^e^ nur den 6ten und v2ten ausge* 
nonuMn^ worauf Regen und Wind folgten. Der irte war ein kalter 
Ta^ Vom i2tep bis '239ten. war angenehmes Herbstwetter. Den 249 ten 
öna aSsten regnete es^ und am 25sten Aben^a blitzte es in O; und SO« 
In den leti^tenr Tagen ward es etwas kälter». Am^ sSten Abends, sähe 
man bey den angesteckten ^iegea. l^euern,. auch eine Feuer Kugel. 
- per ganze Novemher }mXX^ feuchte gelinde Witterung, ohne Frost» 
nur am 4ten fror es et^as^ 

£ben so war auch der Deceinher^'mt öftem Hegen und Sturm, bis 
zum ^2Sten. Nur den 3t en, 4ten,' £ten, yten und loten fror es etwas« 
Am i3ten> i6ten und i8ten war es- ao&erordentlich' gelind ,. und in der 
Nacht Tom iSren auf dea. i6ten blitzte es«. Am 22sten trat der Frost 
ein, der bie zu Ende des Jehrea anhieHt,. und den s^S^t^n und sGsten am 
stärksten war. , 

Der fVinter dieses Jahre» war kalt und* anhaltend. Der Frühling 
^aoh und nnangenehim Utr, Sommer Xübl,. einigia wenige T^ge ausge- 
nommen* Der Üerbit angenehm und gelind. 

Das Barometer stand am höchst ßr^ den.iGten Merz 28 Zoll, 7 Li« 
nien, imd imt tiefsten^ den 5osten Januar, 27 Zoll, x Linie, 2 Skrupel« 
]Qn Unterschied vpn\9 ZoU^ 5 Linien, 14 Skrupel« 

Die größte Hitze war am jiten Julius 95^ Farenheit, 48^^ + Re- 
ail&ur« Die gröfste, iKähe, am .23sten Februar 5^ unter FarenheitS Zero, 
x6^^ — Reaumnr, Ein Unterschied Ton zao Farenheitschen, und 4^ 
Reanmurschen Graden, 
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. ' Ja..KQpenick \wgi} die^ Kälte noch gröi&er ^9? ^Qiiterm Zecp,^ ig^ «-- 
Reaumur. Auch ia London wurde über die strenge Kälte dieses Wm^ 
tera geklagt. Hafen und Flusae waren gefroren , und es fiel eine unge^ 
(leure Menge Schnee* Die Newa ging in diesem Jahre den ifiten Apiit 
auf, und fror den &ten December 2u, nnchdem sie ungewöHnlich langet 
234 Tage offen geblieben war.. Zu Tobolsk,, war einigemal das Qtiedt^ 
Silber im Thermometer gefroren^ Dagegen war in Charkt>W9 der Witt* 
ter. ganz gelind 1^. so dals die Bäume scnon im Januar anfingen ansM«* 
schlagen« •'' 

In Koppenbag(en war es im September noch so heifsi. ab sonst mit- 
ten im Sommer. 

In Guracao herrscht^ eine große Dürre. Eis Hatte in it> übnaten 
Mkht geregnet, daher^alles verdorrte, nnd das Vieh wegen Fjitter Man- 
gel Terhunaern muTste. Auchän Botanybai wurde über die anhaltende 
schädlich&Jpürre geklagt. In Holland war der Herbst sdir trocken|. vtüd 
die Yssel äo* seicht^ däls man hindurch waten konnto. 

Dagegen in Genua r und andern- Orten OberitalienSi ditf Flüsse* darbh 
den. anhaltenden Regßn austraten« 

Merkwürdig war die kalte Witterung des May, die fast allgemein' 
war, In Pariis hatte man schon im Anfang des Monats sehr kakes Wet** 
ter,^ mit Nachtfrösten und Schneeflocken , und in den. umliegenden« Ge^ 
genden fiel noch am si^ten Maj Schnee; ' ( 

ffefiige Stürme waren den 4ten und 5{en September üi Ancona^. 
Die ganze Gegend ward verwüstet,, alle Fahrzeuge zertrümmert^ und 600 
Menschen kamen dabey ums Leben» 

Am Ende des September in* der Osföeei und dem weißsen^ ISiffeere^ 
7jt^ Archangel wurden 200 Häuser- sehr beschädiget , .und viele Schiffe 
zertrümmert. In Wien war seit der Mitte des October eine sehr uft^ 
freundliche Witterung,- mit bestandigen Regen^ Nebel und' heftigen Stürmen^ ^ 
Am !27sten. D'ecemberi entstand ein heftiger Oi-kan^ der in dbr Nordsee^ 
Hamburg, und Bremen. ,. sehr wüthete. In Lübeck lauteten die Glocken 
von selbst«. 

Qewiiter bemerkte man schon den 24sten und osjsten Januar,' wie 
auch am ci/^sten Februar« In ^unsern Gegenden hatten Wir in diesem ' 
Sommer nur wenige und nicht starke Gewitter» die meisten blieben ent* 
lernt Am Sisten* December waren in Jena und Wien starke Gewitter. 
Erdbeben waren im Januari, auf den Inseln des Archipelagus, wo in 
einer warmen' stillen Nacht, zwischen dem24sten und sSaten die kleine» 
Salomons Inseln versanken« Im Februar, auf ManiUa«. Die Erdbeben 
fingen schon im« Januar am Allein den nsten Februari nach dem* Aus- 
bruch des Vulkans Albog oder Mayon,^ wurden sie sehr heftig, und dau- 
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erten ito Tjige'ammterbroönen toi?t. In der Provinz Camarines ittrrden 
5 volkreiche Städte zerstört, und mehr als 1200 Personen kamen dabey 
«ms Leben t eine w«it gröFsere Anzahl aber ward beschädiget. In der 
Kacht vom i^ten auf den 'Sten April war «n Pisa^ Livomo und andern 
Orten {taUenSi ein starkes Erdbeben* In Livorno wurden einige Kircheif 
$0 beschädiget» dafs 'man nicht wagte, Gottesdienst darina zuhalten, und 
4ie Einwohner flüchteten üus ihren Wohnungen.» Den yten Septem beff 
Abends um^tlhr, waren in Italien, abermals Erdbeben, aber nur schwach, 
un4 ohne sonderlichen Schaden^ Am isten und ateir November^ ver- 
spürte man «ie zu Palermo, und am ^ten zu lion. la xler Nacht vom 
%Qit&a «ttf d«A i5ten December In Wien« 

Der Vesuv "brannte seit dem Decemher i8i3f "Quchnoch imJantKUf 
beftig« £^ entstand auch 'ein neuer Krater, doch tfaat der Ausbru^b 
keinen groben Schaden. Der Albog oder Mayen auf Manilla, warf seit dem 
isten F^Hni#r, Morgens um 8 Uhr^ Feuer und eine ^chrecUiche Mengtf 
•Lava an9» I>er Ausbruch igeschahe h^j ganz lieiter^m «tülen Wetter, 
und hiÄlt xo Tage ununterbrochen an« Die ausgewt>rrene La?a war an 
einüiep Stilen 10 bis zsl Ellen dick., und an andern Orten, so hoch, als 
die höchsten Kokos Palmen. Wo «ie' hintraf, ward -alles verwüstet, und 
es blieb kaum -ein «insi^er Baunv verscivont. * 

FeuerJiugeln sah« man am x§ten Apnl, ^zwischen ^ und 10 Uh^ 
Abends. Sie Üatte cfinen röfhlichen Kern, zog schnell von W. nach Ö» 
mit einem fast Ellenlangen, sich schlängelnden Feuerroth^n Schweif.* 
Nach etwan 20 Sekunden lösete sich dieser Schweif in einige h^lle bald 
verschwindende Sternpunkte auf. Der Kern blieb noch einige Augenblicke 
xsichtbar, und verschwand endlich im O. Sie ward ausser Benin noch 
an mehreren Orten geseheif. Am iSten October gegen 10 Uhr Abends, 
•Is die Sieges Föuer in der Oegend um Berlin angezündet waren, sähe 
man zugleich eine F^oerkugel. Sie 20g von S. nach N. wo sie aerplaztej 
und sich i« 2 glän^nde Lichtstreifen auHpsme, welche sich nahe beysanl^ 
menj und von betfächtltcher Länge it\ einer gekriimmten Figur zeigten. 
Das ^Nördliche oder untere Ende,« W4ir eine dichtere leuchtende Masir*'^ 
die sich mit den zunächst ancrenzendein Theileti zuweilen bald rechts, 
bald links bewegte. Die südlichen Spitzen liefen matt ab. Zwischen^' 
den beiden Streifen war ein neblichrer Schimmer, durch weldiefn man 
aber noch die kleinen Sterne erkennen konifte. Dieses Phaenomen er- 
schien mehrere Minuten im schönsteii Glänze unverändert, ward dann- 
immer blasser, und verschwand endlich gänzlich. Es ent)sfand im Steni- 
bilde des Fuhrmanns , rechte iot Kapefie 45^ hoch in O. zog von S* 
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nach V^ in einer Höhe von i5 Meilen , also 5 bis 6 Meilen jenseit der 
Erd-Atmosphäre. Ihr Durchmesser war 1745 Decimal Fnfs. 

In Smyrna, und anf den Inseln des Archipelagus raffte die Pest in 
diesem Jebre viele Menschen hinweg« . ^ . 

Im Gouvernement Charkow, fiel im März, ein Meteorstein^ vonSo 
Pfund, weÜiher der Universität zi|gesc|u«k^ w^rde. Das Wetter verän- 
derte sich darauf gar sehr. Es entstand bald Hitze, bald ward- es* wie- 
der schneidend kalt. Nachdem die ^onne so hell ^nd warm geschie- 
nen hatte,, dafs die Bäume zu blühen anfihgen> und- die ' Gar- 
ten grün wurden; folgte in ^er Nacht ein Sturm, daß die Glocken 
vaii selbst läuteten, und man in seinem Bette bewegt wurde;. Ant Mor« 
gen tag der Schnee eine haIbe\E2le-hdcli.' Efro^türmce und' s<^M»eSP 
den gansen Tag hindurch. Menschen konnten lüofat $t#heS^ und wuih 
den Tom Sturm hin und her geworfen« Ihiw gab Gerten und Feld- 
früdite ecbon gana verloren. Allein kein Bauna ist y^&^xhea ,. die 
Schneemasse löset e sich allmählig auf, sie hat den« Pflanaen nnd der 
Saat durchaus mcht geschadet. Am 5ten Sepie^er £ei in^ Guronn/e 
Dqpaitemant bey Mondair und Tempil ebenlalliS' ein Meteorsteine 

Noch erwähne icji liier einer mei&würdagen Kaiurbegebenbeit, vnin 
Jahre i8x3*- ^ fiel am iSten Mara^ zxx Gerace in Calabrien, ein m\t 
rothen Sand vermischter Regen bejr elftem kefttgefi Gewitter*. Der ge- ^ 
laline Staub war blafs gelb, von einem erdigten nicht starken Qeschinack 
und änCserster Feinheit £r ward^ bej mäjsiger Hitae braun* 
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Besc^ireabusg ^er Zwilliogskiysjallisatiozi des Sdiwefdluese^. 

Vom Professor W^eiß. 



V » i • • « 



XA.m. 



Sine sdidne. bisher nodb hidit beschrieliene ZmlllingsIcrTBtaDisAdmi ▼cm 
SchweFelktes, welche das hiesige Königl. MineraKenka(buiet von Minden 
in Westphalen besitni woselbst sie, an der Oberfläohe in den Zustand 
TOn Brauneisenstein übergegangen, in Mergd eingewachsen yorkommt, 
und Ton welcher ich hier (Tab. III. :Fig. t) eine Abbildung mittheüe, 
wird "vielieicbt für das nicht ganz geübte Auge anfangs ziemKch ^rer« 
wickeh erscheinen ; nm so angenehmer Idfst sicih die ganze anscheinen* 
de Verwickelungi und zwar höchst leicht, in zwei rechtwinklich durchein« 
andergewachsene Pemagon-DodekaSder mit mehr t>der weniger groben 
Resten der ihnen iKUgehörigen Wurfelflächen auf: 

Dem einen Krystall gehören, wie das Auge *)eicht farftt, die Rächen 
aa ca^G^ d^a'da^c^ a^n^' cnc, o* B. f« oem zweiten die Flädien 



bbc^b^^c^ b*^¥*cb^'Cy ^i^'0&<:n.s.^ >aIsPentagon4)odeka«derflächen«tt; 

Stücke, der Kurze wegen blos mit aa^ a^af^ 



die schwarz gezeichneten Stücke, der Kurze wegen 
qH äf^, nnd bb^ y¥, V^V^ hezeichnet, drücken die bald breiter bald 
schmäler vorhandenen Reste der Würfelflächen, jene dem ersten, diese 
dem zweiten KrystaH zugehörige aus* Jeder von heiden gleicht einem 
Krystahe, wie er einzeln im ^ aüy^schen Lehrbuch Taf. LXa. VI. Fig. x4o» 
oder i44« abgebildet ist, und erscheint zwischen heiden genannten Figu- 
ren, den Dimensionen der zweierlei Flächen naoh, in der Mitte stehend; 
beide übrigens einander eleich und ähnlich , nnd. die Richtungen ihrer 
Hauptkanten *^ aa^bo; afa^^Vb^i a^^u^^V^b^^ über den Uinen ge- 



*) Hauptkatittii aemie ich am Pentagon* oder Scfaw»P«lkiea-'l>ojekaeder diejenigen aecbs, 
welche den Vv ürMfläcfaen corretpondir^n, nnd welche nugleich die Orn ndli nien eiaea jeden Fünf- 
ecke bilden» weldbee, wie bekannt * «m Schwerelkiea^Dodekaeder «war ein tToinietritchea» aber nicht 
daa regnlare ifC Die übrigen 24 Kanten des Körpers» welche die Nebenkanten heilen können» 
sind unter lieh all« fl«icb» aber ^f^u den Haoptkaote« weientUch vtrschieden. 
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tnf^iDsdiaftlicfaeii WiirfeMächen «ich . rechtwink}ioIi kteuzendL Die^Fig. su 
und 3. stellt fa ei äe Kry fitalle einvela als reine Pentagon- Dodekaeder mit 
dem eingescbloasenen^ beiden gemein^cbaftlichen , Würfel in den zwei 
dem Zwiliingskryatalji enesprecnenden Stellungen gegen 'einander dar. 
Die Buckstaben sind auf den Fig. 9, and 3* die Aemlichen^ wie auf Fig. 
t. und beseicbnea das »emltche. ^ 

Anf so einfache Weise alsa entstehen die yielen eins^ringendQli 
Winkeil welche dem ZwilUngskrystall ein scheinbar so yerwickekes An- 
sehen' geben; es sind ihrer 36; 12 daron correspondtren den Wiirfelkan- 
ten cc, cc^M c'c^ o« s. w. , 34t über >eder Wiirfelfläche vier^ cten Linien 
co^ co^, c^o^, co'^^ &o^^ 11. s. f.;- die Bacbstaben o, o^, &* dienen der Kürze 
wegen gemeinschaftlich zur Bezeichnung der je vier innern Winkel eines 
Kreuzes; and diese würdeBi wie man sieht, wirklich in Einen Punkt zo- 
sämmentreten, wenn die Resle der Würfelfläohen, immer kleiner werdend, 

fanz verschwänden , und sich in die reine Linie der Hauptkante A^ 
)odekaederS9 aa^ bh u. s. £ zusammenzögen, welche jetzt, abgestunmft, 
und fileichsam Tierabgezogen dorch die tim Krystall mit auftretenden 
Würielflächen, nur als KormaHinie über der Zeichnung schwebt 




wie sie die Abstumpfung durch die Wüifelfläche zu Wege Ibringt. 

Läfst man diese 34 ausspringenden ^ücke cccf^af^ ccob, c&cfV 
u. s. f. weff, so bleibt ein Körper «uriick, der ((abgesehen von den Resten 
der Würfelflächen) von d4 Plächen begränzt ist, wie cco> x:ccf*, cdo"^ 
dco*^ dc&* u.s.f», d. i. ein Pyramiden- Wujpfel, Fig.4., oder ein Würfel, 
welcher auf seinen sammtlichen Flachen eine niedrige vierseitige Pyra- 
mide trägt, analog dem KiystaD, wie er unter andern beim Flufsspath 
vorkommt, und im_Häüy'schen Lehrbuch, Taf* XXXIL, Fig^ go. abge- 
bildet ist, jedoch statt der dort vorkommenden Flächen 30 durch dieie* 
nigen Flacnen gebildet, wddie den Flächen des wahren Pentagon- oaer 
Schwefelkies -Dodekaeders parallel gebep. Denn eine jede solche Fläche 
cco^ u. s. £. (Flg. 4. und i.) ist nichts anders «Is ein Stück einer Fläche 
wie h^Vchc i(Fig. i. und 3.) des einen Krystalls, welches die neue Py- 
ramide cco^a' (Fig. i^.uod vergl. Fig. 2.) des andern trägt. Der Pyra- 
midenwürfei erhält hier wie gesagt, ausserdem noch di$ kleinen Ueber«> 
reste der Würfelflächen von der Gröfse des kleinen Quadrates, welches in 
jedem Kreuze von den je vier Punkten? welche gemeinschaftlich mit o* 
oder o u. s. f. bezeichnet sind, als seinen Ecken beschrieben wird. 

Ein gewöhnliches Schwefelkies r Dodekaeder selbst labt sich ganz 
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iscfatckfich und mit VoUeni Recht ab ein sotcker Pjramideiiwürlel ansehen, 
welcher auf die Hälfte seiner Flächen reducirt ist, nach. einem 
Gesetze der Abwechselung, 2a FoTm dessen tede.bletbende Fläche die an 
sie angrenzenden, im Pyraniiaenwürfei durch eine gemetnschaftlicbe Kante 
mit ihr verbundenen verdrängt, sowohl die, mit denen sre die Würfel- 
kante, als die, mit welchen sie eine Endkante der Pyramide gemein hat« 
Es bleiben von jeder einzelnen -vierseitigen Pyramide zwei gegenüber- 
stehende Flächen, von )e zwey aneinander grenzenden Pyramiden die- 
jenigen Flächen der zweiten welche nicht auf die bleibenden Flächen 
der «ersten zu liegen kommen, oder nicht in eine und dieselbe Zone 
(Kantenzone des Würfels) mit diesen gehören. Richtig verstanden, sind 
es also überhaupt die abwechselnden FIäci>en, welche vom Pyrami- 
dehwürfel übrig bleiben, um das Pentagon -Dodekaeder zu bilden; und 
eben so sind es nach gleichem Gesetz abwechselnde, welche verschwin* 
den« 

Man würde Unrecht thnn, wenn man diese Ansicht des Pentagon- 
Dodekaeders für bios willkührlich oder zufällig halten wollte. Man würde 
damit einen Leitfaden verlieren,, welcher in der ganzen Reihe der 
Krystallisationssysteme ungemein vie) aufklärt. Ein ähnliches Ver* 
schwinden gewisser Glieder eines Systemes durch Wachsen oder Vor- 
herrschen der andern, ein ähnliches Ausschliefsen und Vordrängen 
' der einen durch die andern, und das zwischen Gliedern, welche ursprüng- 
lich gleichen Ranges und Werthes, oder ebenbürtig sind, schreitet durcl^ 
die verschiedenartigsten Systeme hindurch, und ist ein wesentliche^ Ele- 
ment, welches in der Umgestaltung ganzer Systeme und in der Umwand« 
Inng ihres Totalhabitus einfach und verborgen wirkt, und unter dessen 
' Wirkungen die Bildung des Pentagon -Dodekaeders aus dem und statt 

I des Pyramiden- Würf^ nicht auffallender ist, .als viele andere. 

' Aber allerdings mufs es beim Pentagon - Dodekaeder selbst ein soh 

! ches inneres Verhältnifs eines wechselseitigen Ausschliefsens und Zu* 

1** ruckdrängens seyn, welches» indem es aus dem Würfel das Pentagon- 

I Dodekaeder bildet, indem es also auf der einen Seite der Wurfelkante 

I die neuen Flächen einsetzt, (welche einzeln genommen schräge Ab- 

stumpfungsflächen der Würfelkanten sind,) dennoch auf der entgegenge- 
i setzten Seite der nemlichen Wurfelkante die nemlichen Flächen, zu 

\ denen gleiche Becfingungen gegeben sind, verneint und ausschliefst. 

I * Sonst müfsten gleiche geometrisch-physikalische Bedingungen auf beiden 

' Seiten der Würfelkante auch gleiche Wirkung haben; und wenn einmal 

I die neue Fläche eingesetzt wird, so mufste sie, träte nicht als zweiter Act 

jener Verneinungsact der Hälfte hiozu,* aus dem Würfel den mit 
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zugescharften Kanten statt ^der b)o8 einseitigen adhragen Abstum- 
pfung der Kanten iienrorbringenr oad mübte so im Pjrramidenwiirfel 
statt des Pentagon -Dodekaeders enden.- GewöhnltCher ist auch bei dem 
regulären Krjstallisationsystem überhaupt die gleichmäfslge Ausbildung 
gleichnamigerstellen ohne ein solches Verdrangungsverbältnils: Flufspath, 
Bleiglanz, Demant ci. s. £ geben daeu die viäfältigen Belege; mit der 
Schwefelkieskrystatlisarion aber ist gerade jener eigenthümUcherei selte- 
nere Charakter, zu Folge dessen die Hälfte gewisser zusammengehöriger 
Glieder in der Bildung wegfallen, innigst und unzertrennlich Terbunden; 
und hier an -eine blofs zufallige Unvollkommeniieit aU Ürsech einer sol- 
chen Eigenthumlicbkeit in der Krystallbildnng denken zu wollen^ vertrüge 
sich mit der Bestimmtheit und scharfen GesetzmäGsigkeit der Erscheinung 
durchaus nicht, und der Sinn der ganzen fitldung wurde bei solcher 
Deutung offenbar vesTe^lt. 

Ein und derselbe Würfel fiilu-t, wie Ton selbst klar ist, zu zwei 
Pentagon- Dodekaedern, nach eiitgegengesetzten, oder, auf der Würfel- 
fläche gesehen, rechtwinklich sich schneidenden Richtungen aus dem 
Würfel construirt. Hier tritt nun der FaH nicht ein, da(s diese beiden 
Körper^ welche in einem gewisse Sinne immer HälFten (eines Pjrami- 
denwürfels) bleiben, mh einander rerglichen, sich durch ihre geometri- 
schen Eigenschaften unterschieden , wie rechts und iinksi so wie etwa 
beim Feidspath etwas der Art vorkam^; vielmehr sind beide völlig 
congruent; nicht in ihren geometrischen Eigenschaft^!, nur in ihrer Lage 
gegen einen ihnen gemeinschaftlichen Würfel sind sie einander entge- 

Sengesetzt. Gesetzti es wurden immer je zwei zusammengehörige gebil^ 
et, mit faesthnniter Beziehung auf einander, sie würden doch gieichsam 
unerkannt als solche in der Welt sich befinden, und mit einander ver- 
wechselt werden. Ma^ sieht, dats ein solches Verhältnils von Gegensatz 
in der Entwickelung von Körpern weiter reichen kann in der ly^^ttir, als 
wo er so unmittelbar nnd stark in die Sinne fallt, wie bei den umge- 
kehrt-glefchen- and ähnlichen Körpern, von denen wir bei Ge- 
legenheit der gemeinen ZwiHingskrjnstalle des Feldspathes gesprochen» 
In was für eiber Bedeutung äufseit sioh nnn die Zwillingskrystallisation 
hier wirksam? Offenbar ersetzt aie im Ktystall, was in der Individua- 
lität eines "jeden ihm entzogen wird; sie setzt eine verdrängende 
Räche geometrisch streng in die Richtung und an die Stelle der ver» 
drängten; eben da» wo das eine Individuum seine fehlende und ver- 
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drängte oder ins Innere zurückg^ogene Fläche ^mcliärfangsfläche der 
Würfelkante oder Fläche des Pyramidenwürfeb) liegen hat, eben dahin 
setzt das zweite Individuum seine vorherrschende und verdrängende, 
vrelche eben durch diese Efgehsehaft aur Pentagon- Dodekaederfläche 
vri^d; und umgekehrt» £s ist ein gewisses Brgänzen, ein gewisses zum- 
Gleichgewicht- zurückführen unverkennbar der EfiFect der Zwillings- 
^krjstalltsation ;: an die Stelle des Fehlenden^ Unvollständigen, Einseiti- 
en, des partiellen UebergewichteSf was hier gerade dem Indivi- 
uum^ seinen Cbaracter giebt,. setst die ZwjUitigiBkrystallisation die ur- 
spriinglicbe Vollständigkeit,, und mit ihr das Gletcbgewicht ursprünglich 
zusammengehöriger Glieder wieder ein«. 

Strände diese Bemerkung einzeln und isolirt fn der Reihe der Beob- 
achtungen' über ZwiltingskrysCaHisationen, so möchte sie vielleicht min- 
dere Aufmerksamkeit zu verdienen scheinen. Altein sie verdient sie 
wirklich,, da sie durch die gröfste Mannichfaltigkeit dieser Bildungen im- 
mer wiederkehrt. Angedeutet haben wir sie schon in der vorhm ange- 
führten Abhandlung üoei^ die gewöhnliciyste ZwilUngskrystalSsarion des 
Feldispatfaes;. allein in ihr ganzes Licht wiH sie erst alhnählig treten, so 
wie wir die Reihe dieser Erscheinungen weiter verfolgen werden^ 

In- Beziehung auf dieselbe Würfelkante ist die Lage der Dode- 
kaSdevfläche des einen* Individnuma die umgekehrte von der des< an- 
dern» so* vrie in jedem Individoum für sreb es die Lage der verdrän- 
genden gegen die verdrängte Fläche ist; uikl zwar umgekehtt\ wie 
rechts imd links. Hieraus ergiebt sich,/dals man das Gesetz der gegen-' 
wärtieen Zfvillingskrjstaliisation auf das* nemliche zarückführen kann, Wel- 
ches rar jene gemeine ZwiMingskrystallisalion dös Feldspathes galt ^ : daCi 
nemlich beide im Zwillingskrystall vereinigte Individuen gewisse Rich- 
tungen der Structor mit einander gemein (hier die sämmlUchen Würfel- 
fläcnen y^lbst, aufserdem' die Richtungen der Octaederflächen, Granatdo- 
dekaederfiächenfundaller flächen aus der Eckeiizone des Würfels,) andre 
dagegen umgekehrt liegen haben, und zwar in entgegengesetzter Rich- 
tung, wie rechts und links. Ja es regiert sogar dieses Vertauschen von 
Recnts und Links hier, da es die Pentagonoodekaederilächen trift, den 

fanzen Umriüs der Figur. Man gehe in Gedanken von einer Jialbirenden 
ibne des Krystalls aus, welche dnrch zwey entcegenaeaetzte Würfelkan- 
ten gdegt wird", (mithin einer Granatdodeka^oerfläcne parallel ist), so 
ist oBenbar die Lage der zwei Pentagondodekaederflächen r welche in den 



mm 



•) a. t. O. 



y 



N. 



DiBS SCHWJBPBLKLllE&fiS« 



*9 



) 



zwej Indivi<nen gtfgen eine solche Wiiffelkaiite m g^eiclier. Eefiielmiig 
atehexi, umgekehrt, wie rechts und links *)^ 

Demnach vrrrd man nicht «nödbig hüben,- für nnsem Fall ^n neues* 
Grundgesetz für di^ Verbindung der lodividuen in der Zwillin^skiystalU« 
sation aufzusuchen, da es se rollsiändj^ in^ dem bei« Feldspath wahrge* 
nommenen eiuhal|en erscheint Demobngeachtet wird auf den ersten 
fifick schon ein anderes Gesetze über dieser unsrer Schwefelkies *Zwil- 
lingskrystallisation, wie über mehreren ähnlicbeur au walten scheiuen: 
nemliefa, dafs in der WürfelffiU^e (wdche beiden Individuen gemein ist) die 
Richtungen, je zweier Ifa^upt- oder Grundkanten des Pentagondodekae» 
dersjsich rechtwlnklich schneiden^ d« i. daCs zwischen j^e zwei 
Dimensionen hier ein Gegensatz eintritt, -dagegen das Verbältnils vois 
Rechts und Links sich auflöst in einen Gegensatz zwischen den zwei 
Endrichtungen Einer und derselben Dimension (undr swar wie 
ich schon • früher bemerkte, *^ als der dritten von einer gegebenen 
Ebne aus^ oder der auf dieser Ebne senkrechten ), Sey es pnn, dafs 
jenes VerhakniD» zweier Dimensionen gegen einandery wie es. hier in 
dem gegebene» Zusammenhang der Darstellung so ersch^nty. nur ein' 
abgeleitetes ist, welches aus dem Gegensatze des- Rechts und Links 
ia Einer Dimension: kl^r hervorgeht; sO',wQ)len wir doch die Mög^ckeit 
sur Sprache gebracht haben^ dals ei» solcher Gegessitta zweier Dimen- 
sionen gegea einander auch ein ursprünglich Gesetzgebender ia rrg,end e£r 
ner Zwiliingskrystaliisatien^ oder wa sonst, seyn könnte; und wir behal- 
ten es uns vor, nach Maasgabe der Beabacfatungei» and Reflexionen^ 
welche uns weiter in unsem i^aditungen aufstoßen werden , ' diesen 
Gegenstand künftig weit^ zu beleuchten*. Siehf man im gegenwärtigen 
Fallbles auf zwey einzelne nch kreuzende Richtungen wie aa^, bb^ (weli^e^ 
ab parallel mit o^ (o^ und of* (p^% ***> mit zwey Hauptdimensioaen de^ 
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*) Solcfor haIliii«nden'Jtt»Mii^iad» wi« smr #iete mcK«, d« fß irwti ent^9g«ng«s«t«i» Würfel- 

• •'••" • i»i-_i i__ 1. -j^^ T a- . i t ' 'e recht« 

auf- die 
Wij^felkaiite c e, die mit dem einftpriirsenden WinkerswiscBen 
^ und^'^ B^ßämIauiiak, uad die» ihr eat|ege]ige«etste gelegt wkd».]uciit tSim ^ie Fläche bbcbt'c 
und die Fläche ^"a'' cuc in das yerhältnifs umgekehrter Lage^von Rechts und Linkt, sondern auch 
die den einapringeDden. Winkel cof switchem b^ und ^ hih&iäea. Flaches co^b'^ co'a' tu. 8..f. 



kanten eine geben, ^ede hat die Function ,f Flachen der beiden Individuen umgekehrt wie i 
und Knka gegen sich 'lief en su )iaben,iin mehrfacher B^ehung; So tritt in Sexlebung^ aul 
halbirende Ebene, welche durch die Witffelkante ee, die mit dem einspringenden Winkel awii 
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***) Die eingi^hakten Bufshstaben Zedenten hie? die im Düiiiieter entgegfiBgetetateii Stellen von 
denen, weicht auf der Figur, denaelben Buc&auben uagen,. 
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Würfels seilet ziisaniin6tif«Uen,) so scheint es, daPs die dritte, o (o) bei« 
den Individuen völlig gemein sey oder -auf gleiche Weise diene; man könnte 
also sagen: bei Einer gegebenen und beiden auf gleiche Weise gemeinschaft- 
Bchen (von beiden Individuen in gleidhem Sinne gebrauchten) Dimension 
vertauschen die zweite und dritte gegenseitig ihre Functionen, so daPs 
den) einen die zweite i^, was dein andern die 'dritte u. s« f« Aber da 
im Würfel, wie im regulären System überhaupt, die erste Dimension der 
zweiten und dritten völlig gleich ist^ so 'tritt auch dasselbe Verhältnifs ' 
ie zweier Dimensionen gegen die dtitke dreimal in dem Zwillingskry stall 
auf| lind' es vertauscbeii aUe drei Granddimensionen wechselsweise diese 
i}ire' Stellen, indem bald' die einö, bald die zweite, bald die dritte 
gleichsam die stehende oder cotistante, d. i. nicht in den Gegensatz tre^ 
tende ist, wShreiid dieser G^ensatz jedesmal die beiden andern ergreift« 
Anders ist €te bei Hhxilicben rällen, wenn sie bei einem Krystallisations- 
Systeme voi^mmen, welches nicht das reguläre ist. 

Aber nveldie Veränderungen durchläuft unsere Zwilliagskrystallisation, 
auch bei Toracisgeserzter völliger Symmetrie und Gleichheit beider Indi» 
tiduen, nerch in ihrer ausseid Erscheinung? Zwar keine anderen *), ala 
die sich nadh der GvöCse oder Kleinheit der Reste der Wiirfelflächea 
aas bhj ö'-ö', h*b* u, a.f. richten, \% nachdem sie im untergeordneteren 
oder Torwahenderen Verbältnisse gegen die Pentagondodekaederfläcfaeiii 

SemeinschaftKch mit diesen, beiden Individuen zu äusseren Begrenzung«^ 
ächen diei^efi. Dennoch siiid auch ale nicht ohne Interesse. Unser 
ZwiflingskrysCtflfii^gir also aa mit der Tecfctwinklichen Durchwachsung 
zweier reinef PAittfgon^Dedekaiider; in diesem Fall wird Am Kreuz^ 
Welch^es fiber f^der rläcAie des semelnlsijhaftitchen Würfels schwebt, von 
reinen Linieui den Grundkanten aer Dodeka^eft gebildet; die Einsdinitte 
und einsprincÄnden Winkel co*, c«^; co^ co u« s. f« berühren sich in 
dem intiem Punkte des Kreuzes selbst; und sie erhalten in ihm die 
Grenze ihrer weitest möglichsten Erstreckung. Er geht dann alle.Ver* 
faShnisse -^ron wae ho e nden ^ Wiir fel flä o h e n ^ Abstampfungsflächen der 
Grundkanten stetig durch, das uiiserer Zeichnung mit xnbegriifen, und in 
dem^ Maafse als die Wiirffelflächen wecfasen, nehmen die einspringeiiden 
Winkel cq' u. s. f.| SO vTie die aussprihgenden Stücke cco'a* u. s. f. ab. 
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Br 'eiid^t zuletzt ^^ im ^Mi^ bloßen Wüffd ^coCc*} c'cfclCah XkU(^\x^ ^ß^ßf 
Augenblick^ wo er diese deine Greoziiaiie erpeicbt^ vecs^wi^dea (Ue ei9> 
8pfingeftdea Winkel co' und die misapf kigendeaft Stiicke c^Q*qf .g^in^Ujchf^ 
und der einspriBgesde Winkel ec verwaadett «ich ia 4i9 «^w^piriDgeode 
Würfeikaate ec. 

^ Bleibt nun hier noch eine Spiif von . ZwiIlingskr^8|^js^tiaB ? odef 
erlischt sie in dem einfatüben.WürEel ganz wd gaf? — Nein; $i^ 
bleibt! so lang^ wenigstena noch qrkennjbaFt *a|s oie eigeptHumÜcha 
Streifung der Schwefelkieswürfel es ist. Diese, in jedem Individuum 
den Grundkanten^ seines Pentagon - Dodekaeders aä> af a'\, a^^a*', odeV 
hh, Vh*^ h^b^ parallel, bleibt auch, auf der blofsep Würfelfläche /joch, 
>vte die Lage der Grnndkante über derselben,, federn def^ zwei' individuell 
eigenthümlich, und wird .Griterium des Zwillinge selbst an d^m bloße» 
Würfel Man denke sich also diesen Würfel; so :wird |ede seiiief Fll}^ 
eben eine doppelte, scheinbar vierfache Streifong haben; nml äbevaHf 
werden die Linien der Streifung auf den Würfelkanten, die sie berühren, 
senkrecht stehen; die Diagonalen der F^cbe werben dbese in vier Stücke 
sondein, von denen fe zwei gegenüberstehende gteichlftofende StreifeiRi^ 
zeigen,, und einem raxkA demselben Individuum angehören,, wie. die eu^ 
springenden Stücke ceö^a^ ^ dcfo^af xx^ %. f. in nnsrer Fignr; ; eben ^a 
werden auch in dieser Figur durch die den Würfeldiagcmialea eotspj^e^ 
eRenden Linien eo', e^o^ u. 8. f. die vier auf jeder Wüstelftübe sich er-i 
hebeii^^^ aoisspringenden Stnqke eec^ af «v «; h vo» eiwunder gbsonh 
dert. 

Die Streifung der Würfelfläche wird eben deshalb d oppeltfeder- 
a r t i g. werdet!, von den Diagonalen aus übet all senkrecht auf die Wür- 
felkanten. ^ ' 

V 

Allein die Streifung,, in ^o inntgem und wesentlichem Zusammen- 
hang sie auch mit der Structur der Kj y s taüo , denen sie zugehört, stehet, 
ist dennoch ein veränderlicher Gharacier; so geneigt die Krystalle zu- 
folge innrer Gründe 4iuch sind, sie ihrer Structur gemäGs anzunehmen, 
so ist es doch nur die Anlage dazu, welche ihnen beständig und we- 
sentlich Zukommt; und in ihrer grö&ten Vollkommenheit wird die Fläche 
völlig frei von der Streifupg werden. Die wirklich;e Streifung ^ist ein 
Versuch, auf der begrenzenden Fläche neue Kanten in der Richtung 
der Streifung hervorzubringen, und dies durch Hervorbringung neuer 
Flächen, welche die vorhandenen in den Richtungen dieser Kanten 
schneiden; denn eben dieses, und nichts anderes, ist der Sinn und die 
Bedeutung aller regelmäisigen Streifung äufserer KrjstaUisationsflachen« 
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Wirkliclie StreiFuflgi wirkliches Attsspringen eraer neuen Kante anf der 
za bildenden Fläche ist also, wenn auch noch so fein nnd schwach, im- 
mer eine Unrollkommenheity immer ^ne schwache Unterbre- 
chung in der Bildung der Flächei welche verschwindet, wenn die Fläche 
ganz ToUkommen sich ebnet. Und so kann auch beim einfachen Schwe« 
telkieswürfel die ihm eigne Streifung vom wirklich furchenartigen bis 
zum vollkommen glatten relrschwinaen und versdfiwind^t wirklich. So 
könnte es mithin auch ZwilHngskrystalle von Schwefelkies in Würfel- 
form gebei^ welche durchaus vom einfachen Krystall ununterscheidbar 
wären. 

Wir haben «nch mit dieser Bemerkung kerne ganz überflüssige. 
Reflejtion gemacht; denn wir werden in der Folge. andre sichere Bei- 
spide finden, wo Zwülingskrjstallisatioa und dnfache Krfstallisatioa 
wahrhaft luiunterscbeidbar werden« 

Sollte es uns zuletzt erlaubt %ejfi^ unserm Zwillingskrystall von 
Schwefelkies noch einen Specialnamen beizugesellen — denn <an einem 
wissenschaftlichen fehlt es ihm nicht, — so wurde die Wahl fast 
sdion im voraus für ihn getroffen se^n , ^hne dafs es eines will- 
kührlichen Wählens vea nnarer^ Seite Dedürfte. Kreu^steine giebt. 
es genug; nur unserm in Brauneisenstein übergehenden Eisenkieae^ 
der Zwillingskiystallisatioa des Pentagon - Dodekaeders, gebührt der 
Name: l^rjstaU des eisernen Kreuzes« 
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Üet)er eine Atändemnc der Zwfliingskrysftallisation des Kreuz- 

steines, entspringend aus da: Zuschärfung der Enden dfef 

einzelnen Krystalle, nebst Bemerkungen über den, 

Kreuzstein überhaupt; von demselben. 

XTaC IIL Pig. 5 — 80. 

Oals der tiekanitte gewShnflidhe Zwillingskrjställ vom Kfenzstem '(Ha[r* 

. motom^ Haüy; vergl. dessen tehrbudli, Täf. LiX. Fig, 197^) unter dem 
nemlicben Gesetze von Zusammenwachsung zweier Individuen c;teht| wie 
der eben 1>eschriebne Zwilling des Schwefelkies-Dodekaeders (s. die votv 
hergehende Abhandlung), ist an sich nicht schwer einzusehen; es wird 
dies nodi augenscheinlicher in der Abänderung, von weldier ic|i hier 
(Taf, III. Fig. 5 — 8.) eine Abbildung vorlege, da sie noch nirgends, so 
viel mir begannt ist, abgebildet worden ist, obwohl aie zu Andreäsberg 
u. a. m. O, unter den gewöhnlicheren Kreuzsteiuen nicht gan^ selten 
vorkommt Ich habe ihrer zuerst in der Uebersetzung^des Ha'üy^schen 
Lehrbuch* (Th/IIl. S. 040.) Erwähnung gethan, und seitdem sie öfters, 
auch an gröfseren Stücken der hiesigen Königl. Mineraliensammlung^ 
wieder iu beobachten Gelegenheit gehabt« Wir wellen sie jezt zunächst in 
ihrer Analogie mit 'dem vorher beschriebenen Schwefelkiesz.williQg b^- 
trachten 9 und daran die Bemerkungen anreihen, «welche die eigenr 
thümlicbe Natur des Krystallisatiopssystems beim Kreuzstein^ oder die 
Eigenthümllchkeit des Ganges seiner Entwickelune betreffen. 

So wie bQim vorhin beschriebenen SchweielkieszWilIing je zwei 
Hauptkanten zweier Pentagon-Dodekaeder sich pechtwinklich kreuzten, 
und die zwei Paare der Flachen, welche dachförmig in jede dieser Haupt- 
kanten zusammenliefen, vier rinaenförmig einspringende Winkel cou.s«f» 
um das durch die Durchwächsung entstai^dene Kreuz herum Lildoten, 
gerade so bilden hier die Zuschärfungen des Endes, welche an jedem 
äin^elaea K.ry«taU zwey gegenüberstehende s^netr ^ier Ziispitzungskanten 
abstnmpFen, und wodurch der einzelne .Krystall zu Haüy 's partiellde- 
crescirendem Harmbtom wird, (Traitö, t, III. p. I94., .Uebersetz. Th. III. 
S. 236. \ ebenfalls vier einspringende Winkfer zwischen ^en zwei recht« 
winklicn durch einander gewachsenen Dächern der Zuschärfting. 

ß 
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Diese Erscbemung ßndet hier nur einmal,, oder anöden Enden 
4iner Dimension nur Statt, nicho dreimal wie behn Schwefelkies, oder 
in drei unter einander senkrechten« Dimensimien ;: beim* Schwefelkies 
waren diese drei Dimensionen von gl^chem Werth: unter einander; hier 
sind sie es nicht; und dLefenige,. an deren Enden die Erscheinung sich 
findet^ ist die Üaaptaxe der Krjstallisation,. .eineLime>. deren es in dem 
Structuri^stem keine zweite ihr gleiche giebt.. 

1 Die bekannte Einkerbung oder die vier efnsprihgendenr Winkel, 
Vielehe sicb^be» den Zwilltnaen des Kreuzsterns an oen: ^itenkanteh der, 
beiden Individuen gemeinscnaftlichen,. rechtwinklich - vierseitigen Säule 
finden, sind mit jenen einspringenden Winkeln^ des Endes offenbar von 
gans verschiedener Beschaffenheit. Wollten^ wir beim SchwefelkieszwiU 

Jing das Analoge von ihiien* auFsuclidir,. sa wurden sie bei diesem nur 
▼oi> zwei Würtelfluchen^ welche allerdings für beide Individuen verschie- 
dene Functioa behalten, gebildlsft werden nuissen«. Aber eihspniigende 
Winkel k&nnen hierin der Rege! nielit entstehen;: dazu wiirile ein 
Breitenunterschied der Wurfelßächen erfordert^, älinlich demty der 
zwischen den Seiten Rächen! der Säule d'es^ Kretnsteines wirklich-, und 

.gesetzlich,. Statt findet,, imd welchem zugleich die AufseCftmig UQ6rer Zu* 
achärBzngsffächen (stets auf die breiteren, und nicht auf die' schmäle- 
ren Seiienftächen),. sa wie äer Uaterschied der zweierlei Züspitzungskan- 
ten der vierfiäcbigen Zuspitzung,, überhaupt der verschiedene Werth 
jaier zweierlei Seitenfirächenr der recht winklicb vierseitigen«, Säule des 
Kreuzsteines entspricht *). 

Je größer <fi^eser BrertetiunterscTifed in der Sä^ule des Kreuzsteins 
wird,' desto tiefer werden die ISnkerbnngen aa den Seitenkanten des 
ZwiUihgSy wie in den hier gegebenen Abbildungen es^ die Reihe der Fi- 
guren 5> 6 und 8 an den Tag legtf fe breitgedruckter oder tafelähnli- 
Cher die einzelne Säule wird,, desto weniger <reckt die schmälere Seiten* 
Sache dtes^ einen Individuums die breitere des andern, oder desto stär« 
ker tritt die letztere, über die erstere wecbselsw eise, heraus, und es ist 
sdion früher ^) ausgesprochen worden ^ data das Gesetz der Zwillings- 
krystalHsation beim Rrenzsteiae eine Vertauschung des Werthes der 
und schmalen Seitenfläche sey» 



Beim Würfel des Schwefelkieses fälU ein solcher BraftetmnterBchied 

t 

*) Vergl. Hauj*t Lehrbacb, UtUrt. Tlh Xtt. S. 242. 043. 
•*} «. a. O, S. 345- 044. 
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weg; imd wo er zafallig einträte, ^mtrde <er bei <}e^ Vorhandenseyti der 
PentagdndodekaederRäcnen doch nicht leicht die Eirscheinixng des ein- 
springenden rechten WinkelSi gefbildet ^^on zwei WiirfelRäcfaen, zu Wege 
bringen können, laicht selten aber Jiringt in andern Fallen der zufallige 
Dimensionsunterschied der Krystalle geometrische yerhältnifse ans Licht, 
welche in dem gewöhnlich nur in Betracht gezogenen symmetrischen Zu- 
stande eines Krystalls zu seinen Yersteckten ^fgenschaften gehören; und 
daniv wird atich der zufällige Obnensionsomerschied »der dächen öfters 
überraschend lehrr^c^. 

Wenden wir auf den Xreuzstein das tjesetz -an, welches wir für 
Zwillingskrystatlisationen überhaupt «mit dem allgemeinsten Ausdruck so 
aussprechen zu können geglaubt haben *): die .zwei Individuen baben 
allemal gewisse Richtungen der Structur mit einander gemein^ ^geviisse 
andre in umgekehrter Lagei wie rechts ^und äinks^ — -so rechtfertigt sicti 
die Anwendbarkeit «desselben auch auf diesen GFall allerdings, umge- 
kehrt wie rechts ^und links liefen, die beiderlei t^reiteren sowohl| ;a1sdid 
beiderlei -schmäleren Seitenflächen «der 'Säule in Bezug .auf die Diago« 
naldurchschnitte der Säule (letztre gleichseitig gedacht) ; ^und diese Sbnen, 
ob sie gleich als äubere iCrystallisationsflächen oder an der äufseren Be- 

frenzungstiie gefunden worden sind, haben beide Individuen äU dieselb- 
en oder in gleidhem Sinne :gemelny -so wie die Axe der .*Säule und eine 
auf derselben senkrechte £bne (die grad angesetzte Endflächecder .Säule), 
welche eben so weiug in der äußeren fiegrenzang tvorkomnit, 

V4>n den Zuspitzutipsflätsh^n beider 'Individuen r(P 'bei Haüy), 
welche bekanntlich je zwei in eine ^nd dieselbe Ebne^allen, müßte man 
doch im strMigeren Sinne "sagen» ^nicht 'dafs sie 4>^id«i Individuen gemein 
seien, sondern ßaü ^ie in beiden umgekehrt liegen, ^ie rechts und 
links, mid nur darum in Eine £bne «zurückfallen, tweÜ sie gegen diejenige 
Ebne, von welcher aus -sie so umgekelhrt liegen, d. i. gegen ninsre obige 
Diagonalebnen der Säule, rechte Winkel machen., also freftieh eine in 
die Verlängerung der andern fallen. Dafii ^ie aber beiden Individuen 
nicht in gleichem Sinne gem^n sind, zeigt -sdioti ihre verschiedene Strei« 
fung dem Auge. 

Die ZuschärFungsfläcben des Endes, welche das doppelt dach- 
förmige rechlwinkliche Kreuz bilden, liegen allerdings gegen die gemein- 



I 

\ 



> 



*) VergU aowohl die Torhargekend« Abhandlungp ala dia im 3t«n H«ft des voricea Jahrgangs 
über Quan und Kuboicit« vnd die öfter AD^eiührte übet die fewöbnlichen Feldapato^iUincakiy« 
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fl^fnen Di^onalduvcbschnhte der Säule 9itif dieselbe Weise amf^kehrt 
(als rechts und links), wie beim SchwefelkiesKvvilling (Fig i«). gegen die 
durch die Würfeikante cc^'und die ihr . entgegengesetzte gelegte Ebne 
die Pentagondodekaederflächen cä^o' und caf*o*^^ oder ca*o^ undcb^^o'* 
XU s. f. liegen. Die ZuscbärfungsQächen bilden nicht rechte Winkel 
mit der Ebne des Diagonaldurchschnittes der Säule , g^g^i^ wdche sie 
umgekehrt liegen; un$f darum fallen sie nicht die eine in die Verlänge- 
rung der andern^ sondern bilden, ¥fo sie znsammentrefFen, die dem Zwil- 
• lingskrystall eignen einspringenden, wie in andern Fällen neue aussprin- 
gende Winkel, welche Deiderseits für die Zuspitzungsf lachen, beim 
Kreuzsteih zu igo^ werden« Wie die Neigung der umgekehrt liegenden 
Ebnen gegen die, auf welche sich ihre umgekehrte Lage bezieht, im all- 

f (meinen alle Grade des Schiefwinkirchen durchgehend, und Von dem 
eneigtseyn naeh der einen Seite in die nach der entgegengesetzten 
übergehend gedacht werden kann^ sfo müssen sich dann nach einer und^d'er- 
0elben Seite nin bald ein-, bald ausspringende Winkel bilden, und in 
der Mittp zwischen beiden liegt federzeit der Fall,, we die eine Fläche 
in die Verlängerung der andern fallt« 

Nicht immer möchte man sagen können, da(s die Zwilllngskrystalli- 
aationen die Eigenschaft hätten, d;afs beide Krystalle eine und dieselbe 
Richtung in Terschied'enem Sinne brauchten, oder daß sie den Gebrauch 
mehrerer Richtungen unter sich gleichsam vertauschten; daher das 
Grundgesetz für sie besser so ausgesprochen wird', wie oben, und die 
hier genannte Eigenschaft nur für eine Folge des allgemefnen Gesetzes 
für gewisse Abtfaeilungen der mögliehen FäUe zu achten ist. Allein der 
Kreuzstein» zeigt eine solche- Vertauschung wirkh'ch in mehrfacher Rück- 
sicht Fiit^ erste ^ wie schon angeführt, in Beziehung auf die breiteren 
CKlar schmäleren Seitenflächen, da die nemliche Richtung dem einen die 
der breiteren,* welche dem andern die der scfamälerensSeitenfläche ist, 
und beide^ wie bekannt^ nicht blos räumlich,, der relatiyen Extension nach^ 
sondern auch quaiitotir und oÖenbar physikirfisch verschieden sind., j^r 
ze^r sie* ferner in Beziehung auf die zweierlei Dimensionen , welche 
aut diesen beiderlei Seitenflächen senkrecht stehen, und in welchen ein 
^ gleicher physischer Unterschied ruhen mufs, wie in ihnen aelbstb. Wäh- 
rend nemlich beide die erste Dirtlension,. oder die der Axe, gemein ha- 
'.ben und in gleichem Sinne brauchen, so vertauschen bie sichtlicfi^ 
die Functionen ihreir zweiten und drinen Dimensionen,- wie wir jetzt 
es kürz ausdrücken können» Eben die$ Jbaben sie. wiederum mit dem 
Schwefelki^szwilling gemein, wo nur dieselbe Vertauschung dreimal wie- 
derkehrte v/egen d^ Gleichheit aller drei Dimensionen , oder dies Man- 
gels . an Auszeichnung der ersteh yer der zweiten und^ dritten* 
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Aber m/nooh eiruev dritten NB^ieksicht läfst sieh vom Kremsteänzwit^ 
ling sagen, dafs^. seine zwei Individuen gewisse Richtungen unter sich v er* 
tauschen;, und das sind solche/die im Varhältnifs von yeTdrängen^ 
den und verdrängten Gliedern (urspFÜnglich einander gtotch) ge^n 
einander stehen; in clemselben Verhältnifs also, wie beim Schwerelkies 
die Pentagondodekaederflachen zu den^ verschwundenen des PyTamiden- 
würfelsi oder wie beim Q^iarz die dreiabwephselnden Zuspitzungsflächen 
zu den* drei andern , wenn die einen durch das Zurückdrängen: der an- 
dern die sechsfliichigo Zuspitzung zu einer dreiflächigen machen^ u.s^.f^ 
Denn eni solches Verhältnifs tritt beim . Kveuzstein ein zwischen den Zu» 
schärfungsflächen des Endes ^^ und den nicht vorhan^den^en Abstum* 
pfiungsflächen der beiden andern Zuspitzungskanten der gewöhnlichen 
vierfKichigen Zbspkzungw 

Der Kreuzstein nimmt in dbr Reihe^ der Krystallisatiöns^steme' eine 
merkwürdige Stelle ein; er bildet einen Uebergang aus den vieiv 
gli^edrigen Krystalllsationssysteinen (wie Zirkon mir Hyazinth^ 
vesuvian, Zinnstein u. s. f.) »u den zivei- u nd- zweig liedri gen *(wo- 
hin z» F. StauröHth, Topas und viele a'ndt-e gehören); und er thut dies 
durch Verdrängung einer Hälfte von der Anlage nach gleich ge^ 
gebenen OKedlern durch die andere^ gerade so) wie sechsglicidrige Kry- 
atallisationssysfeme* sich neigen in drei- und dreigliedrige durch Ver- 
schwinden dreier abwechselnder Zuspitzung^üächen an einer cparzähnlir 
chen* sechsseitigen Pyramide:. 

Es läfst sich nicht bezweifeln, d'afs dier Kreüzsteih ursprünglich zn 
den zirkon ^ähnlichen oder viergliedrigen Krystallisationssystemen g^hör^ 
dk i.- data seine Structur auf einem Grundverhältnifs dreier unter einander 
rechtwinklicher Dimensionen beruht,, von welchen zwei unter sicji 
quantitativ ereich,. aber verschieden sind von der dritten ; erstere beiden 
sind die. auf der schmäleren y^nd breiteren Seitenfläche seiner Säule senk- 
rechten, letztere ist die Axe seiher Säule; Wärei\ beide erstere nicht 
quantitativ einander vollkommen gleich, so könnten die Zuspitzungsflä- 
chen nicht grade auf' die Seitenkanten der Säule aufgesetzt, d: i; gegen 
die breitere,' wie gegen die schmälere Seitenfläche^ gfeich geneigt seyn; 
und in der Z'willingskrystalliisation könnten die den verschiedenen Indi- 
viduen zugehörigen an einander stofsenden Stücke der Zuspitzungsflächen 



^ Bft itt' in cltor votbergehendea Abbandlun^. über ^en Scbwefelkietswilling der bier berührten 
Analogie desselben mit der Zwillingskiystallisation vom Quarz^ ?relcbe im vorigen Bande beschrieben 
wurde» darum nicht gedacht worden; weil' die 'ersti^l« Abhandlung Trüber geichrieben wt)rden ist, 
^* die Uutere, und nur sttfallig' später in* den- DnM)^ gegeben* wurde. 
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nicht in Eine Ebne ^ oder eins in die A^erlangerang des andern falleni 
sondern sie mtHsten 'einspringende Winkel »unter einander bildeng 
wenn die Zuspitzung^flächen stärker gegen diö breiteren, als gegen 
die schmäleren, »und aussipring^endf, vvrenn sie starker gegen die schmä- 
leren Seiteriflächen .geneigt wären, ials gegen -die (breiteren« Erstefes würde 
z« B* der Fall sejn, wenn ^ewei ^Kiy^talle der dem einzelnen Kreuzstein- 
krjstfltU ähnelnden ^Form des 'Stiltätes ((Haüy's ^var. fdodScaJ^dre oder 
epointÜe^ pL LVHF. Tig* 1178. '79*) «ttf gleiche Art rechtwinklich durch 
einander gewachsen geranden würden. Ueberhaupt aber würde derKreuz- 
8t6ih, sobald .seine zwei 'Queerdimensionen (die->auf seinen Seitenflächen 
senkrechteii") nitifat unter .sich ursiprünglidh ^¥on gleicher <Grörse und ^lei*^ 
chem ^erhältnlfe gegen die dritte wären, von ^iSrund .aus ebenso zu den 
zwei- und- zweigliedrigen Systemen .gehören, ^ie, der StUbit, und gar 
nicht zu den «riergliedrigen. Die Thatsache aber, dals je ^zwei sacfh oe« 
röhrende 'Stücke der >Zuspitzungsflächen seiner beiden Individuen an der 
ZwillingskrystaUisation wirklich in Eine Ebne fallen, beweist -die gleiche 
Neigung derselben ^egen die i>reite wie gegen die «cbmale Seitenfläche 
jedes 'Krystaills einzoln genommen, und verbürgt die ursprüngliche, «Gleich- 
heit der beiden Queerdimensiönen unter einander, 'd« i. d^ urspüngli* 
chen Gharacter eines solchen Sjstemes, wie ich ihm den Kamen eines 
viergUedrigen beilege ; ^edem, wie ich hoffe, der des Zirkons,^ Hyazintbsi 
VesuvianSi Mejonita, Honigsteins, cu. s. i. eingedenk ist, auch vor der 
ausdrücklichen Auseinandersetzung dieser fienennungsweise im Zusam? 
menhange verständlich» 



i. ' 



' Aber wir haben schon der Tälle mehrere Tor Augen gehabt — imd 
die Bildung des Schwefelkiesdodekaeders gehört augenscheinlich dahin 

. welche oeweisen: dafs bei den Dimensionen der Krystalle nicht blos 

die Quantität, oder die relative Extension einer jeden in Betracht kommt, 
sondern dafs an einer der Quantität näcH gegebenen noch qualitative 
Verschiedenheiten möglich sind und wirklich eintreten, welche auf Quan- 
titätsverhältnifs auf keine Weise zurückzubringen sind» Es sind die 
Seiten C^ateraJ einer Dimension, welche sich, wenn auch ihre Exten- 
sion oder Quantität gegeben ist, verschieden verhalten können. Und 
mit einem Worte, so wie dem strahlenden Lichte, so sehr ihm auch die^ 
Wirkung in Einer Dimension, oder blos linienartig, zuzukommen scheint, 
doch die Seiten seines Strahles (die Queerrichtungen auf der Richtung 
der Strahlung selbst) keineswegs immer gleich gelten,^ sondern, wie wir 
letzt wissen, eines bestimmten und scharfen Unterschiedes im Verhalten 
fähig sind, ~ so sind, auch den Krj^stalUsationskräften einer Dimension in 
gleichem Sinne die Seiten decsaiben keineswegs gleichgültigi sondern 
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sie trAen wieder unter sich io bestimmte Unter&cl]ie4e und Gegensätze. 
Das jst, wenn ich anders richtig urtheile, der Grund jener mehrerwähn* 
ten strenggesetzlichen Verdrängungen zwischen Gliedern* ursprünglich 
leicber St^Ie oder gleichen Ranges, gleicher Anlage, , jenes wichtigen 
«eitfadens zur EntwiclsLelung einer Menge von Erscheinungen und Eigen- 
thümlichkeiten in der Reihe der KrystaUisationssysteme. Das Licht selbst 
leuchtet uns durch die nunmehr näher gekannten Eigenschaften seiner 
eignen Natur bei diesen Untersuchungen voran. 

Es beflarf nun gewils nur einer kurzen Bemerkung : dafs die den 
Kreuzstein ganz besonders auszeichnende Eigenschaft, dafs TOn seinen 
vier geometrisch gleichen Züspitzungskanten die einen zwe| abgestumpft 
vorkommen- und eine Z'uschärfung des Endes geben,, die andern nicnr, 
'jenen die Richtung der Streifung über dea ganzen Kry stall correspdndirt, 
diesen nicht, und data ein. Unterschied ihü fireiter- und - Schniälerwerden 
der zweierlei Seitenflächen nebst andern physikalisch^ verschiedenen Ei« 
genschaften zwischen» ihnen jenem Unterschiede* der Zuspitzungskanten 
zur Seite geht,. — es- bedarf,, sage ich«, gewifs jetzt nur der Andeutung,, 
da(s dies alles nichts^'anders^ ist^. als- ein> qualitativ verschiedenes Verhalten 
der Seiten* dev Axe in den. zweierlei unter * sich senkrechten Queer* 
richtungen auf ihr,, obgleich* die mit diesen ^^eerrichtungen zusam- 
menfallenden Qneerdimensioneni den ki^statiinischen Structur quantitatir 
sich gleichen,. 

Unverkennbar aber erhält das- System« durch' die sich einfindende Zu- 
schärfung des- Endes* und- die mir derselben! verbundenen: Erscheinungen 
ganz das Ansehen eines^ zwer- und zweigliedHgen SyBtemS\ Eis würde ein 
solches wirklTch werden oder seyn*^, wenn« die- zwei Queerdimenstonen 
ursprünglich, auch quantitativ, sieb ungVeich wären^j. wie sie ea hier bloa 
scheinen. Der Staurolith, der eia wahrhaft zwei- und zweigliedriges^ystem 
besitzt, erscheint auch in seinen^ durch rechtwinkliche Durchvrachsung 
zweier Individuen gebildeten Zwillingskrystall (vergli Haüy*s Lehrbuch, 
Taf. LV. Fig. i49*')i in der vollkommensten^ Aehnlichkeit mit unserm 
Kreuzsteinzwilling; dort ist die- beiden Cadividüen^ gemeinsame Axe die 
durch denPunct d und den entgßgenfiesetzten* gelegte Linie ; die Flächen 
M und M bilden die zwei rechtwinklicfa' sich kreuzenden Dächer mit 
den vier in den Endspitzen d zusammenstolsenden einspringenden Win« 
kelut wie es bei unserm Kreuzstein die ZuschärfungsAachen des Endes 
tbun : .und die Fläche o und P beim Staurolith. entsprechen den breite-^ 
ren und schmäleren Seitenflächen des Kreuzsteins, und bilden dieselben 
rechtwinklich einspringeaden Winkel, wie sie sich an den Seitenkanten 
des Kreuzsteinzwiuings als Einkerbungen finden^ nur «daß die Säule des 
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Staurolifhs; 80 gfenominen, 'weh tiiedriger ist im Verliähni^ za ihren ubri-» 
gen^ Dimensionen, als beim Kreuzstein; und es ist ohne weiteres ein- 
feuchtend, da£s der Techt%vinkKch-kreu2iförmigeStauroÜth ganz unter dem. 
nemlichen allgemeinen Gesetz von Zwillingszusammenwachsang steht, 
vrie der Kreazstein- and der vorher beschriebne SchwefelkieszwiFling« . 

• 

Beim Kreuzstein aber müssen Mfxr den Zuschärfiangsflächen des Endes 
in Gedanken die yerneintea, nicht vorhandenen Abstumpfungsflächen 
des andern Paares der Zuspitzungskanten der vi^rflächigen Zuspitzung, 
^ben als verneinte Flächen gegenüberstellen, Aveil räumlich oder geo- 
metrisch gleiche Bedingungen zu ihrer Bildung, die dodi nidit Statt nat, 
vorhanden waren ; welches Verhältnifs aber auch auf den Staurolith über- 
tragen zu wollen, uns nichts berechtigt Stellen wir uns indefs in Ge- 
danken jene fehlenden, verdrängten Flächen beim Kreuzstein vor und 
dexileen wir sie im Gegensatz gegen die verdrängenden» wirklich vorhan- 
denen Zuschärfung^fläcnen d^es Endes, so ist einleuchtend*: dafs der 
Zwilling abermals die Eigenschaft hat, die verdrängende oder^wirkb*' 
che Zuschärf angsfläche des einen Individuums grade in die Richtung der » 
vordrängten des andern zu bringen und einzusetzen; und umgekehrt; 
also eine abermalige gegenseitige Vertaus^cfaung des Werthes der ver- 
drängenden und verdrängten Fläche in beiden Individuen imter einander, 
wie wir es vorhin lieim Schwefelkieszwilling beobachteten, und wie wir 
es bei der Zwillingskrystallisation des Quarzes *) u. s. f. auch gefunden. 
Die Eigenschaft selbst kommt übrigens dem Kreuzsteinzwilling eben so 
wohl <zuy wenn auch, wie im gewöhnlichen Fall, die Znschärrungsflächen 
des Endes nicht vorhanden sind, sondern die Zuspitzungen in eine ge- 
meinschaftliche Endspitze auslaufen^ und nicht allein in dem unsrigen, 
wo die ZuschärfungsHächen an die Stelle der Endspitze treten, und das 
unsre Varietät auszeichnende rechtwihkKche Kreuz doppeltdachförmig 
bilden. -^ So wäre also auch hier eine Art von Ergänzung des in dem 
einzelnen Individuum Mangelnden der Erfeig der ^willingskrjstalitsation. 

Tch hahe es nicht für nöthig gehalten, A^n «nzelnen Flächen t>der 
einzelnen Stellen der Fig. ß — 8 Buchstaben b^zusetzen; die Richtig, 
keit der Zeichnung Avird die zwei Individuen, und was dem einen oder 
dem andern gehört, liicht minder die characterisrischen einspringen- 
den Winkel oes Endes sowohl als der Sänle selbst dem Auge sprediend 
genug 'darstellen, und die Beschreibung konnte «ich ätlgemeinbekamrter 
Ausdrücke ohne Schwierigkeit "bedieaen, ohne 2u der Angabe durch ' 
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Bachstaben ihre Zdflacht zti nehnjen. Da dtese, die Buchetalieni Bütten 
gfehäuft werden müssen , wenn sie einmal. «zur .Bereich nunc hatten a^ge* 
wendet werilen sollen^ so würden sie det .Deutlichkeit, \v€»obe die 2#eieh« 
niing frn und für sich hat, sogar leicht «imgen Eintrag getbun haben. 
Auch kommt die V-ergleichung mit d^n so analogen darüber slebendea 
Figuren des- Schwefelkieses dem Veratändnifat w6 es nöibig nw^re, hdch ' 
mehr jsu Hülfe. Endlich ist auch die VergWchung mit denH.a«Sy'*s0heff' 
Plgm-en *) (Tar£ LIX. .Fig. «96/197.) eben. so erjefchtemd und fatslidu 
Die einspringenden Wink«?!, (wo.sie vorn siphtbar sind, sind anF^unsrer^ 
«Abbildung mit schwächeren, aber ununterbrochenen iLiaien., die bintcav 
wärts fa4tendeR durch .abgebrochne Liniruhg^ dagegen die hinteren am* 
springenden Kanten durch piinctirte Li nien tangegeben worden. Auf .der 

I^g« 5. haben otieh die TTennaugalinien b^erlncüvidden jndenZuapitettngiii* 
flächen und deren .gemeinschaCdicben Bbae^ v'ob es gleich ^keif^^'oapcMN^ 
genden Winkei skid'(jaian mübte sie denn für iißpp ^eh^M}^, ^schicUi* 
cherweise iii<dit anders., dls gleichfalls durcdk schwächere, gan^a^ Liimaa 
angedeutet werden lE^önnen^ was Aber gewifii der Dentlichkeit IroiAiMi 
ATOrudh thot» s • r 

Die «Aaike ^r. Eigure? selbst atent fibng«tis einige Dbnensi^r^Modec 
Unterverschiedenheiten ip dieser Zwillingskrystallisatton dar. . In'iFig.^ £« 

^st das dachförmige Kreuz kleiner, wie man es denn oft noch kleiner 
an Zwillingskry&taUen siebt, die auf denj^e^ Anblick die gewöhxdichen, mit 

^der bloGsen Zuspitzung, ohne ZuscliärTung, zu seyn scheinen; und hier 
berühren sich die den beiden Individuen zugehörigen Stucke der ^ Zu- 
spitzungsfläcben in einer mehr oder weni^er^ ausgMehnten Linie. 2u- 
gleicl^ ist der Unterschied der JBreiie für die zweierlei Seitenflächen ge- 
ring angenompieo worden,, wodurch der tShspringende Winkel oder die' 
EiiäedbnpgA an ' deo Seitenkanten schwädier wird. In Fig« Q. ist diese 
Einkerbung ^stärlter, fcilfolge eines gröfseren ' Bi*eit^Qte(iisc1iiedes der 
zweierlei Seitenflächen der* Säule ;^ die^ Zusthärfungsflächen des Endes 
sind gröfser im Verhältnifs gegen die Zuspitzungsflächen, und mit ihnen 
wächst das doppelt i£a(;hfdtmtge Kreuz. 1>^ olesem zugehörigen ein- 
springende» Winkel, und mit ihnen di^^ Zuschärfungsfläcben selbst rei« 
cnen bis an die Einkerbung der Seiteifkanten , und die in Eine Ebne 
fallenden JKwei Znapitznngsttachen beider Indinduen berühren sich n|ir 
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tfoch in' etneni elnzlgea Pmieie^ «Diese letzteren Verhältnibe gdten 
auch für Fig. 7.;^ aber h^ dieser sind die Einkerbongeci der j^teii« 
ktnnten kleiner, und so, 'wie bei Fig«. £. Die Zuschärfun^sftachen dee 
Endes berCäiren sie dennoch, vt^ell sie auf Kosten der i&uspitzungsflächen 
noch mehr gewachsen süid, und diesen |. welche in Fi^«. G> Rhomben 
waren 9. eine ]angh*^cb- rhombenförmige Gestalt gegeben nahen. In Fig; 
jlL^encflibh ist der Breitenunterschied 'der Seitenftächeh' sowohl^ ajis^ das 
Vorherrschen der Zuschärfungsflächen des Endes über die Zuspitzongs« 
Afichen noch gr&(ser angenommen; die tnnzetnen Krjstalie ersoh^inetf 
diftilnet tafelartTg;; die tiefen. Einkerbungen schneiden sieh mir d'en Zu* 
sehärfongsRacheiv in horizontalei^ Linien ,. und halten die^ intmer noch 
in Eine Ebne fniüenden Zuspitaungsflächen» beider IndiTidüen, wieder 
^oxi rhombiseher Form,. vÖlBg" getrennt und aufser Berührung ; und so 
endea sotebe* KrjstaHe in^ Abaruieningen r wo bk>s^ Zuschärfungsflächdii 
4eA Ksdes- Vorhanden »u seyn* schmnen ,. und die Zuspirzungsffächen 
kaom noehr als^ schwache Abslumpfiingen' der Kante»' wahrBehrnnar sind| 
iwlKh» die ZnachärftmnAäob^) mic denaehmafeiiiSeitenAacheo^bildien^ralao 
m einenü Ansehen^ wdches- ihre Fonui am> meisten» anal'oc. macht der 
de» reditwiaklich-diifchwachsenen' Staurolitha (Haüjr's^ Lehrbuch,. TaL 
liVl Rg MQ^X' ^i^ ^ de^EeiGhea AAsttim pfa jiiy ftifcGh en gar nicht -^bt. 
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dirrch ßinschaltiing einer ntmea ^rau- der nach dem flfigd^peilder gebil* 
deteii Untergattung Emphytus a'bzoaond^rden f omilie^ ^e^che sioh 
dorch die MelifÄem der FiWerglieder tunterscheidet. Von iiir, «die' auch 
in andrer Hineicht oierkwüfdig ist^ ^ird «päter an seiaexn Orte 'i^mter 
die Rede seyn. Hier nur so viel, dals dadurch der Haopt^^nd snrEin* 
tbeilung der Fami^en Verändert, nicht «n, -die Zahl der fAtld^erg^eder 
sondern bequemer in die Zahl ^und StelliMig der TlügelzeUen gelegt/ und 
'lezterri die Za^l der Fühlei'gtieder als zw&er EintheHudgsgroakl nntar* 
geordnet wird. -Somit 'würden diejenfgen Arten- der Gattung SnenJ^&rtf^lo, 
welche das Flägelgeäder der Jurine^sc£en Gattung A/laniu$ baben» «au-, 
erat in Tenthreden mit lO - uiid 1 1 ^tedrigen und in «olche mit nur neauglia- 
drigen Fühlern ^nee^heilt werden; leatere aber airf die angegebene Art in 
eiförmige cytindrische tL s« w« zerfallen. Eben so aber würden die Arten mit 
dem Flügelgeäder der Gattung £m27%^i^ zuerst und ¥orzügIich danach ein- 

Selheilt werden müssen, o^^ste metir als n^tyn^ nemllich 4rei£ehn Fuhlerglie- 
er oder aber nicht mehr als die gewöhnliche Zahl der Fühlergliede^ liaben« . 

Verschmolzen in eine Famifie icotmteh liiber ohne }\üek«icht auf die 
Flfigelzellen^ sämmtliche Tenthreden mit mehr als nei^n FühlergUedern 
nicht werden, Veil «ie imtfer sich in ihrer Gestalt bedeutend al>weichea 



und besonders die; erwahntön Emphyten mit dreizehn GJi«(|(em in man- 
chen Theilen ihres Körperbaues sich auF eirte vnericwürdige Art auszeich- 
nen, ja selbst die Allanten mit mehr ab neun Fü4iier^iedern ebenfalls 
nicht zu übersehende Bigenheiten besetäeni iia<^' 9vdR:heii^ ^, -vHe frü- 
her nachgev^ieien worden iit^ in eine Familie für aioh aehr awedtmaQig 
vereinigt werden konnten*. 

' £s grebt zwinr, und es iat diels eelbst von mtei^en Autoren nicht un- 
baachtet geblieben, ausser den in der ersten FamHie beschriebenen AI* 
lauten mit zehn- und eilfg^iedrigen Fühlern einige and«^ t n Form und 
JPärbung jnii ihnen nicht «o^ genau : üb ereinstimipende, ^elinehr sich'^den 
Tenthreden der 12t en Familie anschlielsende Allanten , mit zehn Fühles- 
gliedern, von denen besonders der Temhredo <Hyiptorti'a Fabn) ephip- 
pium Panz. Fn. Ins. LII, S.^tre. p. 56V^'al}g^iiveiner gekannt ist. Was 
anicii^abfaält,^ dies« Arteri ior ^er firstw Jß!amilie aufauaieUen« und mich 
dagegen bewogen bat^ ihnen ^in der zweiten Familie^ welcne die AUait- 
ten mit eiförmigem Kölner und neunFuhlergliedernnm&ifßt. einen Platz 
anzuiWeisen, ist die «o grofse ündeuüicfikeit« ^Weilen völlige, Unsicbt- 
barkeif des^ zehnten odervlezten Gfiedös der rühler. VeVgebens habe 
ich es bei manchen Exemplaren der T, ephi^pium unter einer möglichst 
starken Vergröfserung durch einfacfaeXansen wietiiiter dem compositum ge- 
sucht, bs oft bei demselben indifidunm an dem Fühler der einen Sdte 
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gefunden^ nn dem dier andiern Seite^ obgleich- der Füfafer utivertet^ war,, 
auf keine Weise entdieck^a können,, so daß ich auf die Vermiuhung 
gerathen aeyn wörde, da(a dieses- Endjglted der Fühler in das vorleste 
«ingezogeit und dadurdi unsichtbar werden könne, wenn nicht beide 
Fühler gleich lang gewesen wären. — Diese Unbeständigkeit in der An- 
wesenheit des- zehnten Gliedes luid-die Schwier-igibeit es j^ederzeit aufzu- 
finden, haben mich daher veranlalst es weiter gar nicht zu beachten und 
#line Rücksicht auf diese unbedeutende, . und wie erscheint, nicht immer 
gegenwartige Verschiedenheit, die Arten bei denen aie zuweilen- ange- 
troffen wird, an dism- Orte zu* beschreiben,, den sie nach ihrer übrigen 
körperlichen Be6chal£enheit|. Färbung u« s. w». einnehmen müfsten«. 



TENTHREDÖL 
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iZTwer^e Familie; '\ 

Thit^redbLihth FaBr- (entomi syst, etc; Sysr..pu?z.y LÄfriiire ^en. 
Chisn et Ins.) Schrank, Scopoli, AliarUus . Jurine (nouv. Mi^thade etc.) 
ßrlotöma *'*"*' Fabr. (ßjsu piez.) Fallen (jicaid». Nyä Handl.y Spinolk 

. • :an6..Lig.> ... ..., .".-,'' 

Im Bau^^dea'KTundtsa weicht dieae zwerte'.Farnille von»; d'er- ersten, so 
nnwesentiich.ab'i .dbSs- wip.eber noch* ecwas-. bedeutenderea Abw^ichun- 
.gen unter den Arten der Familie selbst begegnen- - . . . .^ 

Die gewphnlicb«' und beinali allgemeine Form: ist n^cbfoljgead bc^ 
achrieben: - . , 

Palpi quatuorr \^■: - ' 

* maxiUares fongiores aestartrculatf) artibulb primo breviäsuno; ulHrafs 
trittus elöngatis« ' 

labiales quadriarticulati^* aiticulo' primp brevipru. 

ilSr^ia^^/Ate äpiee membranacea«' intua procetsu dentiformi permagno 
inatructae. 

Lahiwn tubö ihsidens oomeo; subcompresso^. membranaceum^ trifi* 
dnm, lacioiis subäeqtfaUbua> aublinearibüs apice rotundatisy . intermedia 
; aublongiori. . „ . , 

Die Lefze ist mehr< oder weniger henrorragendi stümpfrund an der 
Spitzel nur bei wenigen Arten ausgerandet zuweilen ausgeschnitten und 



djipnank einen kurzen- .:^ie,^4^.£jl^QT)^en.IiM)^«a[^ T$n;e)ie,ti. pa« 
^op£acBild ist oft ifMu, a(>gßSHinipif .oder.a^lfetj.et>Yaifiiiögprün^ 
§eltea üiricsficn .ist eS' aueh sc&vrap^pr .Ö^er,stä'rH^r,äus|g9^an'dät,.'',läztere8 
pGt el^n.iio ti«f \il^ bei den ,Aili,aten TOÜ.c^Iliidnscnem Korpeh ' Oi& ' 
Aii^Ri^dung isi^,^ntwe<i.eT' bogigt und; dati» sind die dadufcn entstn^deneA 
Jt-appen rundrieb;. oder sie bestejit iii ^inerh' AÜsschi»iit 'in' 'rn'ehr- oder 

Einiger apirzem',WInls.^l,„wÄ ftiJM.ifluch. t^e- dadurch gebildefen Seiten- 
ppeji ^liclu^ stumpfrund sondier^', zugespitzt' aijUnuteri,' pte.li^rpMotiA 
jttaf i^eia in,ic,,'diMö3i VejÄch^e^MHeiten qef. !roiTO'',(Je^' Röpftchildchett 
' -wenig gemein'. — Die MandiBelnsiq^ jfait[ejfeii:?^it^Mrz, starf^, '"^eEndfliTnf, 
acharf zugespitzt und io der Mitte' am InneniSatmo niiV einett^"'kiir2!eti', 
xittn^C^ pqbaif^ea T^i^ha. k^ytsSiiptt doc,h gj^bl ^es. auqÜ Mandibeln, die 
wonis^r staE^^einfitch' iujid io def Mitte.ungeziifint'sind. DergleJIchen Ah- 
wei<iunftei» werdea Iiei.\d^. BfssqhBeibung dar auf -di^se Weise auszeiidBf— 



^i*ea gesproffben ü^/J^dafilflfilpliiM^s^g 

JjÄn^ch- Stent fest^'d^ji, iii diese- Farr" " " - - ^j^^j All'antÄn''aufcfir- 

jaoinmen werden. ](,öaaen.., Aber. f^U i 'uuf^ üdi'^^'a&t 

l^t^Uiuig nnd den^ .yeriiällnirs &r^K rwiss^r HinsliAt 'ab', 



sf» -d^,,, wepn ^l'eicK:^M(^ '3*Pf^, ^,P '^^f übrige 'Körpfe^ 

form von Jt^iaem £jn|j^ii'tyj ste dö |ia|' Aüseu^'ßQlt.ni^d 

.bei Befichreibunj^^d^er^füifli ni dart^. il^St, ^M^öhi^ 

. 3pHe PfOjI Ji« M^llW'lJrai^^ tpIzelU" tfede /iliVen 

i3pm<^l"<"ond'e^^jefi^i^-ta^(n^Ätiit^ er ereigSer e&'4ieH, 

dafs, 4te- zweite ZeüQ,.^^n.2i/f/€^,. n» .^ , ^d'er. ihr 6igänl}riimV 

Iic& gehört,, aucli denr der^ sonst für die.^rilte'Zelle bestimm^ wbf, auf- 
fiehmen. muls,. uod da^,fj;eiIicK~aenfct id die dritte Zelle sicH k^inNerv 
'.^m. - Lezteref eilt «iwhi -v^ie yqhl ji,ooh seltner, in einem dritten FaÜ, 
^yfp der zurücIU^ufeQae'füv'diQ dritte Ku&italzeUe bestimmte Narr genau 
.disi grenze, der avreiten und^d^itte^-ZeUa trifft, <jaher iH keine Ton hei- 
lten s^, Wirklich, «insenkt ,'^ und . ö^obl' zwei , diergTeichen NerväO vor- ■ 
.}u>[ul^ aind»'..doph' 'äie zweite. Zdle nur «ineiii die dritte gar kernen er- 
Eälr.- Mail köunte^icht v«p6uc|it werdien^.- die so eben bestimmte Ver- 

' -sohiedenhsir \in der Stellung der KiibitalzeHen zii tTntera&theilpngen der 
zweite» überdielä an, Arten, nicht armea Familie von Tenthredo' zu be- 
nutxetii. Davon halt; aber, die Beobachtvuig^ zurück',., dab diese Stellung 
jdes Zellen o^ d^e . Kicbri^ng. der zurlicluauf^nden ' Narven JicTi weder 
bei den rndividuen derselben Art noch bei den Geschleichtern dieser 
Axt jederzeit ToUkommeo- ^etch^bleibt so dafs',, wo der aweite züt-ück- 
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zweite* einsenkt; er auch Zuweilen <]tese Grenze selbst Vrreicht, oder si* 
jBOgar vberscbreittt und die 2 weite :nnd dritte JZefle auf <lie g^MnÖhnilche 
Art jede ihren t^örreif idrhalt fiel def foigeitden Beschreibung der Ar- 
ten eilt immer wo übec' das Verhältnifii der Kubttalzellea geschwiegen 
is^ 4er ^^Kuerst aufgestellte i^ewöhnliche JFall^ "WO.. in jede Zell^^ die erste 

gnd Tierte ausgeAommei^i ein zürü(ikfauf6n'der Nerv sich einsenkt/ Vttt 
ei Artehi die liietvon eine Ausname.trtachen/ und hei denen i^fibr der 
sulezt erwähnten dngöw&bn)icheren ^Silö eintritL ^itd «davon iti der Bef* 
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Xber^fupei lies^ndöre^ ifefäc^icli^guhg Yefdteni^^ ?iOch in d^efsür ¥nr 
mÜie die -aoF verschiedene Art geformten t'tih^ $iä kennen aäch inft 

Sröberer S^clierheif -als «• .'bei ^en Kübiidsellfeil '^^jr Tlu^el geachehete 
urFte^» zuT^nterabtheSüngen 6enützt>' werden, die -selbst ^tt det^'i^Uge^ei^ 
nen Kor^$i^foriri ih.Keiäer ;geiArt$seii nfclit zd'Irc^kBiin^adeh Uebi^emsttta^ 
»uoK s^ehVa. YorheiTKaieha ist in dieaet^'fVmili^ 'dieT ^iPadenform ^»'^ 
^ :FuhIer,,jrb die ^if^ääeh Glledeit, ,<ib'ec;an 1>6tfrab ;g1eich dick; stpOtiin^ 
sicli (K> siendich von gleicikef LähgH'.sind und 9^8 wfte OUed sich atunrpD* 
rund endigt Kuraettenteteiciien diese Fühler eirte anste^nlicfaeLäng^.Wif 
ti:elEen:sie fast t>ei «11e4-^i^heimiächön Arten,' vteni^ß Mar ausj^enommlstt« 
jDiö 2kweitd*^orm der Pufil^. d!6 zuSaminöti^f'dillfel^, init' spttz^ auäli^ 
fendeii^ ]^^ ist "VoV^I^ döUtlipV bS' ^^re6k stidam^il^dnvs^chi;^ 



ArteiiT^JJfgi^bl aölöh* ^iih!«-;^^d Älia .^ÄnddlÖ V ^**^^ 
ausgebt; 'Während die'^OlIed^ äüt tÜitte n^lMA atitii; 's^nmtUbK« 
Gii!d'eV«lier mit' kurzen stetTö^Härbheii VMÄit'^b^^^^ Sörtst'itt 

die Spitze. nich> s^^femundtatb^ Äeichrfen sichyJßn^- 

{5er B,}^ ' t)ie' Arten mit\zusuinmeng(edrfick{&nj T^ 
anglichen beinah V^yKadrisch g^o/ttiteh. döcH *s/ch dent!ich iaspitzenderf, 
zuweilen otwas zus.ämiilerrg^4if*aclaÄh*Hinte8r^ B^i^^ep örsteren tröffeh 

wir audh gefärbte Flügel «n, ihfc. Üen*6rt üb^etKaiipt * sÜdgJhfierika^istilje 




spit; 

zeichnen sich zugleich durch «ineüiein^h, picIitUng^^tadenV.oder^n^ei- 
förmigenFortsat^^in Afiör zu jeder Söitft de« Legestachfels aus 'd^r zWar Bdi 
mehreren Arten dieser Familie^ doch ntchl so*jdtotll6h wahriJünehmeiTf/hodi 
ihnen so ausschliefclfcli ei^en frft, Auch 'himitirbel sliMmtlicben firifiti dt>5 
4^weite^ubi^ätzeltebqi(ie2uirüäAaüfÄide^^ Sd würde also nachdem 

Ijisher Gesagten die erste Üntertbtheiluhg.' der zweiten Faniilie der Gat- 
tung Tenihredo aus den Ai^Sn^teit 'fätJKnWrttri^ü Gliedern besialiign. 
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iye?9weite Ufiterabtheilui}g «({irc^^. die. A<rtea mif zqsajpimepi^edriiQkte^ 
und zugespitzten 9 di^e dritte ^n^Uch die^init borstenförmi^en r ühleni in 
«ich fasfien« 

Die VetschtedenTieit des * ml^nnlicEien Geschlechts rom weiblicheA 
drückt sieh fast mir und aUein in den* rar Zeugung bestimmten Theilea. 
aus. Die Fühler das Männ^hiM- haben A^irdeneiioer Weibchen dieselbe 
GliederzahL 0[t sind. Sf e .etw^^ ,3,£äj^ftr> j^i^weijiiea länger,, selten mit fei* 
n6u Uärcfa^a besetzt, gewohnüch rfj'urj^^ verschieden. * 

'■ Endlich bemerke^ ich noch> d«Gi. am 'Folgjänden jftum bequemeren 
und leichteren Auffinden der Arien- jederzeit in ^ea einzelnen Uhterab- 
theitungen die Arten mit gelbem^ Tothem. oder buntgefarbten Hinterleib 
4eiK Anfang,, hingej^en die. mit Bohwafrzem^Hihterleib, (bei welchen hoch- 
4teffiA die* schwarzer Igarbeh nur durch einige andern* gefärbte,, mebtentheila 
Wetsliche Stricht od^r ZcdchndngenfunteBWbehail^feii^ darQ den.BeschluGi 
hi'fteheil werden«. * ' 
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f Arten fr^it JTtdenforrnigen Führern. 

% TES^THTiEDO piiiitMusJ serya^ ßArmr capite thoraGequ mgris; 

hyäKniSr basi costacfue- dmidiata fialfft«.. ' ..i*.:. .i-v : -.. 

Tenlhredo' servof Ftiht^ entbtfioiC syM.^ emeaB. Kp* mo; fn» ai. : ^ 

tfytotoma servi» ¥äktri,\j^x^ ^les j^.>a6«. nvaiav rallöa 1 c, ip. ^04« 

n, •It. ■ : '■■ :-.'■■•' ■•'^•"•' •' ■ ^ r' ''■*•' 

Wohnort r Deutschlafeid;' SdbWedeii p überall gemeiir.: 
Größe i- himgei ^ -^ 5* Lmiea^- Sr^ite 7 5^ 4*^ ix Linien. . 
Die Granidfarbe- ist ein» fahtesv etwas: «ins^ rötbliche fallendes Gelb. 



Der Kapf mit den Fühlern ist schwarz,, glänzend^/undiinr die Fre&pitzen 
sind* geibKchv Der Kopfs^hilfd'^iSt^nfcht ^me«Ukh*ausg^ Oben ist 

das Rückenschild' tnitfio^nrRucleMchifidct^ glänzend schwarz. 

Der Hinterrückea isi^'ich^tärzlich; die* HübkÄnhömchen. haben eine weifs- 
Kühe Finvbe^ DIl^ Mitte^-dW' Brust nimmT' ei» grofiier,. glänzend schwar- 
tet Fleck ein.. Das- ubrig^ d^r Brust,, so wie^ der Halsschild,. der Hinter^ 
leib iind^ die Beine sind ^Ib..^ Die Flügel sind durchschefnend ^ am Uli:'- 
sdnitig gelblich ;',äie Nerven 'sind diwimbnim^'äusgeBOmaBenv die Nerven 
c^ B^sis^ den hielte»' g^hlHrMAia^ ThetE der Jkä8sennervä»;und^»des R^tfr 
«res zwitcften ihfien^'wietelhKgtftb ^ndi Der übrige TlkeU ditaes Raumes 
ist nefest d;^ *RAWifSaht stib^z: 'HÜir sfthwÄzbcaunUaDas BdndinahLkat 

bitalzeue einen* kleine» seawajpzuCTeii Funkt». D}e rlugelscnuppen sinn 



pks Manntfhen ii^itei^lieide^ '^i^^ Allgemeinen MöiIl« 

malen noch durch ein deutlidher aufigerdndetes fCa|yPschfidchen. '>' 

Eine sehr gewöhnliche Abänderung des Männchen^ zeichnet sieh 
durch' eine ganz schwarze Bihist aüsV Auch ^ind nlciit selten die Seg- 
znente des Hinterleibes •oben sdiwärzlich gerandet ornd 4mi Hüftstü<d&a 
der Beine sind gunz oder zürn Tbeil sohvrWBtf. 

8. TTENTHREDO C^llantusJ flapens^ nigri ;* aht^nnarnm scäpö, capitis cly- 
peOy abdominey pedibusaue flaviB; sius hyaliniSy basi Itare^cehtibus. ' 

H^ohnort: 'Bei Rönigwetrg ih der NeuD]ark.;.nM^ einzeln gefunden. 

Größe: Länge: «f -^ 3f Linieii. Breite:- ß^ — 8? Lrinien. 

Die gegenwärtige olattwespe ist der T« «erva so nahe yerwandt, dab 
icli lange anstand» ehe ich aid «k Art trennte. Eig^entlich besteh!t..a^)i!clii 
der Hftuptunterscbied . zwischen beiden «ittr w dem gelben, jedoch #tä^.. 
ker ausgerandeten, jK.op£N:hiIdchaii :und der :gelbeR' Fühlerwurzel j^ und 
das ganz schwarze Riickenschttd des Weibchen würde mn ^so wi^^er 
in Betracht kommeni als die Männchen der T. serva fast jederzeit ein 

Sanz schwarzes Aückensc^ild haben. Auch in der Gestalt weicht die T« 
ayens ron T. senra nicht ah, Hind nur die Wasserhelle der Flügel war 
neben dem acbea Beachteten ein .Grund zur Trennung. . Am :Kopfe qimd 
die Mandibefln schwarz, die Palpeia gelbliche HaU^cfalld undFIügeIspbi|p- 
pen sind* gelb wie ,dMr HinterleiK Die üüftstuoken sind ai| der Wur- 
zel scifwärzKok» . fiievFlügel sind in Uirem'JJrf^ng. bUrsgelbliciu Der 
Zwischenraum zwischen den Aussennerven ist gröfstentheils schwarz, nur 
dicht am Ursprung gelb^ . ; Das Handmabl- »st jdwrt>haus schwarz, nicht fiell 
gesäumt. . DielJKenrea sind braun, nur .diüht an dv FiugelT^urzel sind sie 
gelblich. In der zweiten Kubitalzelle findet sich, wie bei der T. serra 
ein dunkler Mittelpiinkt« .. , « . 

Das Münndien, ^weldutoansefanKcb* kleiner rist^: hat ziemlich breite 
etwas gedrückte Fühlefc. Fübierv^omel^: K^oipfsohiildohen und Lefze sind, 
wie- beim Weibchen gelb/ .Die .Mandi^eln sind l>raun, mit schwarzen 
Spitaen« Die Brust ist ^elbti«it einj^m^ kleinen schwärzen Mittelfleck, 
Hinterleib und Beine smii : durchaua geUu» Die Flügel sind wie beim 

Wbibolieii. i'i'^. ; . '^ 

Vien ' Herrn St nrni in.:NtiridMl«; «ijbt^.iich ein, :^Iänncben «jiesfir 
Art; mit gMu schwarzem AäU^Iiabsdliildi'fi^ am Gniud^ 

theil tiÄdiff 'BeU^Wtto:3fl0S/:IiiaterlaibM 4t^af)lyrär#lij;Mder fdunkeÜbraui^ 
getkrbten HaftstildLen der ^auM» Sine.« AambeüKag iwr "^^ <onra F. 

*que luteSs; iJii 3bKy^inti?^-' ' ^'^^^^'^.^'^'^'f^^* " *^ ^. 

ff^olmort: Das nördliche Deutschland. 



\ 
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' Gräfe: Lähget 5^ Linien. Breite: 7 Linien» 

Eine deutlich unterschiedene Art, ron/welcher jedoch nur Wetbchea 
bekannt sind« Der K<^rperform nach scheint sie eiiwas schmäler zu sein und 
sich der cylihdrischen Form etwas' mehr zu nähern» als T. serva und die 
verwandten Arten. In Hinsicht der Färbung ist sie matter , .indem den 
ganzen Körper ein aufserst feiner» jedoch verfänglicher weiCslicher Ue« 
qerzug bedeckt Auch sind die Flügel einfarDig, und nur ein geringer 
Theil des Raumes zwischen den Aussennerven ist didit an der Wurzel 
gelblich. Am Kopf ist das Schildchen ziemlich tief und bogigt ausge- 
randet, entwedefr ganz oder wenigstens in der Mitte schwarz» nur am 
Rande gelb. Die Lefze ist ganz gelb. Die Mandibelp sind braun, an 
der Basis und der Spitze dunkler. Die Fühler» welche stumpfrund aus- 
laufen» sind an der Spitze heller» zuweilen bräunlicb. Halsschild und 
Flügelschuppen sind mattröthlichgelb » fast ockergelb. Auch die Seiten- 
lappen des Ruckenschildes» wenn schon sie gewöhnlich bleich demübri- 

§en Rückenschild mattschwarz sind» haben doch zuweilen dicht unter 
er Einlenkung der Vorderflügel einen gelben Fleck. Der Htnterräcken 
ist nur in der Mitte schwärzlich, an den Seiten gelblich« Die Rücken- 
körnchen sind beinah weifs« Am Hinterleibe hat das erste Segment zu- 
weilen einen viereckigen schwarzlichen Mittelfleck. Nicht selten fehlt er. 
Die Scheiden des Legestachels sind schwarz. Die Beine sind durchaus 
von einet Farbe« Nur die Klauenglieder wet*den dunkler« Die Flügel 
dnd durchscheinend» einfarbig» etwas dunkel» oder in sehr geringem Grade 
schwärzlich» dabei in RegenfaogenFarfoen schillernd. Nerven» Randmahl 
und Raum zwischen den Aussennerven sind mattbraun» lezterer» wie 
schon bemerkt worden^ nur dicht an der Einlenkung der vorderen Flügel 
gelblich. 

io.TENTHREDO(y^//Ä/t^«f) joc/«» nigra: öre» alarum tegulis» a(>dom|ne (basi 
excepta) pedibusque Inteis» alis subhyalinis« 

PVoknort': Bei Königsberg in der Neumark» nur einzeln gefunden. 

Größe: Länge: 3 Linien« Breite: 6§ Linien. 

Ein Männchen» dessen Weibch^en noch unbekannt iß. Es mit der 
vorigen Art zu vereinigen» hielten mich besonders einige Merkmale in 
dem Randmahl und den Aussennerven der Flügel -ab. Dre Uebereinstim- 
nfung wäre im übrigen des Körperbaues und der Färbung V09 nicht ge- 
ringer Bedeutung gewesen. Die Körperform nähert sich hier» weil es ein 
Männchen ist» sehr der cylindrischen« Die Fühler haben^ kurze» starke 
und breite» etwas zusammengedrückte Glieder. Sie sind dünkelschwarz. 
Das Kopfischildchen, nicht tief aber scharf ausgerandet, ist schmuuig 
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gelblich. Die Mandibeln sind vor -der Spitze braun. Die FrebspiUsen- 
6ind gelblich. Das Ruckenschild ist eioferbiff, glänzend tiefscbwarz. Die 
Hückenkörnchen sind weiUlidi. Am Hiniermb tat oben der erst* Ab- 
schnitt schwarz« Ihn bezeichnet ein dreieckiger, matlwetlser Ton der allge^ 
meinen härteren Bedeckung freier Fleck oder Ausacfanitt,. Der zweite 
Abschnitt des Hinterleibes ist m der Mitte etwas dnnkler oder schwärz- 
lich. Die Flügel sind durchschemend^ einfarbig , fast heller als bei der 
Torher beschriebenen Art und mit den gewöhnlichen Farben schillernd. 
Die Flügelneryen sind dur^elbraun. Das Randmahl ist hpUbraun^ mit 
einem noch beeren Rande auf der inneren Seite. Der Raum zwischen 
den Aussennenren, übereinstimmend mit diesen Nerven selbst gefärbt, 
ist grölstentbeils hellgelb mid nur dicht bei dem RandmaU bla&bräun* 
lieh* Die Hüftstücke der 3eine sind schwärzliche 

I X. TfiNTHREDO C^Uantus} RuM^ antennis cortiore longioribus nigra, ca* 
pite thoraceque Aavo punctatis, äbdomine pedinusquelnteis^ atis hjalinia. 

Männchen. Allantus Rubi Panz«. Fn» Ins» Hft«. 91» U i4» Tentfaredo 
Rubi Penz, entoml Vers, p.40» 

H^ohnortx Nürnberg; von Herra Sturm» 

Größe X hänget Zi Linien» Länge der Fühler i Si tinieiL Breite: 
7^ Linien. 

Im Körperbau zeidinet sich dieses Männchen, dessen Weibchen mir 
ebenfalls noch unbekannt ist^ durch eine der cjBndrischen sehr nahe 
Form, durch sehr lange Fühler und durch ein sehr tief ausgerandetes 
Kopfschildchen aus. Kopf und Bruststück sind glänzend schwarz» Die 
Augen sind rund, herrorstebeiid, braun. Der Umkreis der Augen, Wan* 
gen, Kopfschildchen und Lefze sind blalsgelb» Die Mandibeln sind gelb 
mit braunen Spitzen. Der innere Mund ist in allen seinen Theilen gelb. 
Am Ruckenschild sind die Brustseite, das HalsscbUd sammt den Flüg^ 
Schlippen, eine schräge Linie jeder Seite auf der Grenze des Mittel- und 
deroettenlappen, das dreieckige Rückenschildchen, ein dreieckiger Fleck 
unter demseU>eny die Rückenkdmchen und ein kleiner Punkt im Dreieck 
mit ihnen sclitfn hellgelb« Der Hinterleib ist oben um GrundtheÜ und 
in der Gegend des Afters heHgelb, übrigens rÖihBcb gelb. Der erste und 
zweite Abschnitt des Hinterleibs sind an ihren Grunde in der Blitt^ 
schwärzlich. Die Beine sind röthlichmlb , mit hellgelben Huftstuckeq. 
Die Flügel sind wasserhell , mit hellbraunen Nerven und FlücelmaH 
Das erste und zweite Glied der Fühler, oder Fuhlwwurzel und Wende, 
glied sind schwarz, an der Spitze geU>. 

Bei der Vergleichung meiner Beschreibuiig mit Panzer's Beschrei- 
bung und Abbildung werden sich einige, jedoch nur sehr unbedeuimde 
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md ganz unwoMüliich^ Verschiedenbeilen ergeben, die «ämmtirch ihren 
Grund nar in der etwas mehr Torherrscheaden^^ Mhwerzea Farbe bei 
Panser*e EKemptare häbea 

i^TBJitTHEDO CA/laMMßnrquata^ lutea, capite, thcM*ads dorso^ pec- 
toris nrncula, abdooiiiiisque batt nigris; elis fajralinia. 

ff^ohnort7 DeHtachlaad. 

Oröfse: Länge-: 3| Unien. Länge tder Fühlen a .Linien» Breitex 
8 Linien. 

Ein Weibclien iron etwm flathem Ben und mit einfarbig schwarzen 
Fühlern versehen, welche beinah die «Länge des Hinterleibes erreichen. 
Das Kopfschild eben ist schwach ansgerandet/ und wie der übrige Kopf^ 
schwarz« Die Mandibeln sind blafsbraunUcfa , die Frefsspiteen gelblich« 
Brustseiten und HalsschUd nebst Fkigelschuppen sind dnnkelrothgelb. 
Von der nemitchen Farbe ist der Hinterleib. Schwärs aind oben der 
erste und ^ie Hälfte des «weiten Abschnitts. Die Beine sind^ einfarbig 
dttnkeiedb. Die Flügd sind dorchscheinend, Farben sdiillernd^ an der 
Spitze Kanm dunkler. Nerrenp Flügelmahl und Raum swisdien den Aus*» 
aennerven irind duhkelgelb. Beide cariiddaulende Nerven eenken sich 
in die zweite Kubitalz^ ein, der «nssere jedoch dicht nn der Orenze 
der dritten Zelle. 

Das Männchen ist lucht entdedkt 

13. TENTHREÖO {AlloMusJ mdan^cephala latoa« caplt^ peotorisqne 
toaoria ttipiSy «Us hyaUnis» 

Tenthredo melanocephafai Fabfidi enL ajrst* anppi« p. ai6« n. 38 --9» 

Coqnebert illnstr. ioon« Lp* 16. tab. 3« T. 6. 

Hylotoma inelanoc«hsla. Fahr, syst piea. p. n6* n.do. 

Wohnort i Dentsdiland ; Auch in unsrer Gegend att Frühjahr 
vnd wieder auf Oesträochen. 

Gröfse: Länge: 3 Linien. Breite : 7 Linien. 

Ein Weibchen dessen Männchen noch nicht bekannt ist Das Auk« 
kenschild ist dunk^elb> beinah roth» oben ui^efleckty die Mitte der 
Brust mit einem ziemKdi grofsen schwarzen Fleck bezeidinet« Der Hin- 
terrfioken ist dunUer, Die Riickenkttmchen sind weÜslidi« Der Hinter- 
leib ist hell röthlichgelb, oben ungefleckt. Der Banoh ist blaß, gezeich- 
net mit einigen abgebrochenen schwärzlichen Queerstrichen. DieSchei- 



donUert bsinah roth, 

gel sind dorchsichti^, etwas gelblich; Nenren, Raum zwischen den Aua« 
vven und lUnainahl sind blaisgelb. Das KopfschiUciiett ist auige* 
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randet> Der Kopf^ bespnder^ an deir Stini mit etnem ieichtea w^U- 
chen PAaam beaeckt«. 

j4. TENTHREDO {Altantiii) albidai nigra: abdcnnine albo, supratesta- 
ceo, subtus striii transversis punctulisqae lateralibus nigticantioiis« 

fVohnortt Deutschland ^ ' (die Gegeod um Berlin).; G^argieii in Nord« 
anierika*. 

Gröfse:. Länge i^ S Litriert. Breite \ 6 Linien. 

Em Männchen, vieileicht der eben beschriebenen T, melanocepfaala ge* 
hörend. Es yrird xar nemtichen Zeit und am nemlichen Orte (in den 
ersten Tagen des* Frühjahrs auf dem ausbrechenden Laube) gefunden}'' 
hat mit jener Art Färbung der Flüffel^ des^ Hinterleibes und der Beine ge- 
mein und wenn- hier der Rückenscnild schwarz, dort roth isl, so sind 
dies Unterschiede des Geschlechts, wie- sie auch^ bei einigen anderen 
Blättwespen vorkooimeni» , Das Kopfschildchen ist bei unserer T«^ albidai ^ 
wie mehrentheils., iausgerandet^ und sammt der Lefze ungefleckt. Der/ 
Halsschild bat weißliche Spitzen^ Fiugelschuppen und Rückenkörnchen, 
sind weifs- Die Brustseiten durchläuft schräg abwärts eine feine weifse 
Linie. Der erste Abschaiit ä^s Hmterleibes ist schwarzi weifs gerandet. 
Die Mitte des Hinterleibes ist dunkler, röthlick gelb, die Seiten sind 
weißlich. Der Bauch ist weiß, in der Mitte mit abgekürzten schwarzli-* 
eben • Queerlinien bezeichnet, am ^aude mit schwärzlichen Pancten be- 
deckt. Die Beine sind blaß röthlichgelb, di^Hüftstiicken weislich. Diese 
60 wie die SchenkeMiabeni au ihver untern Seite einett schwärzUchan, 
Fleck. Die Flügel sind ungefärbt, durchscheinend, Nerven,. Randmahl iMid 
Raum zwiscbea de» Ranonerven sind blaßbräunticb ^ 



15. TENTHREDO {AUcmtusJ alhiventi^ nigra r clypee utrinque et labro 
flavis; coUarei aouamis, costa stigmateque alarum albidisf abdomine 
testaceOy subtus .albo. 

fVohnort; Deutschland;^ Um Wien^ von Gr Da hl gefunden» 
Gröfsei Länge: 3 Linien. BreUe: 6 Liniea.r 

Kopf und Brust sind dieht mit weißen Härchen bedeckt« Das Kopf- . 
schildchen welches ausgerandet ist, hat auf jeder Seiie einen gelben 
Punkt. Lefze und Freftspitzen sind gelb. Die Ruckenkörnchen sind 
weißlich. Die Brustseiten bezeichnet eine wexlse Linie, die vom Hals- 
schild nach dem ersten Räume der HüftgUeder sich abwärts zieht. Am 
Hinterleib sind oben der erste und zweite Abschnitt schwarz, doch weiß- | 
lieh gerandef. Die Beine sind blaßgelb, die Hüftelieder schwarz, unten 9 
und an den Seiten weißlieb, die Schenkel unterhiub an der Wurzel mit 
einem sdiwaizen Punkt oder Linie beteichnet. Did Flügel sind h^ 
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durchscheineBd nsd iAig«farbt. Die ütenreiii. Aiüftewi^TMi und Rmdmahl , 
aii6genomineai blabbraunv 

Beim Mämicfaen kt nur der erste Abschmft A^h Hinterleibes^ nicht 
9udi der zweite» schwarz weiCs, gerandet«. Der Bauch ist in der Mitte 
mit abgekürzten schwärzlichen Queerstrichelchen bezeichoeti vQn denen 
sich scnon beim Weibchen Spuren finden. 

Von der vorher besehrleoenen Art untersehefdet sich dies Männchen 
allein durch längere uimI dünnere Fühleri durcb gefleoLtes Kopfschild- 

chen und gelbe Le£se» 

« 

i6. TENTHREDO C^UammJ hrunnea, orer antennis, abdSomm^ pedin 
bns, alarumque (basi obscttrarnm) nerris«. flavescentibus ; (thorace in 
mare fusco-maculato); 

Hylotoma ferroginea Fabricii^ syst Piez« p.^ 2& n; 2r4» 

Männckenz AHantus ferruginens Panz. Fn. Ins. go. tab« 9^ 

Terithredo ferruginea Panz. entom. Vers«, p. 38* 

fVbhnori: Mehrere Gegenden Deutschlands^ 

Grofser Längs: 2r|^ Linien. Breite: Si Linien. 
, Von Gestalt kurz und breit; die Führer bestehen aus kurzenr mter 
sich gleichen Gliedern; die Augen sind' schwarz» £e Rfickenkömcheit 
▼on gelblicher Farbe; die Flügel durchscheinend sehr blaß gelblich> 
TOm Grunde bis über die Hälfte dlinkter oder blaß schwäi:^Uch gefärbt«. 

Das Männchen welches in Fanzer's Fauna etwas au hett tmd zu 
gelb angelegt ist^ unferscheid^et srch vom Weibchen dadurch^ daCs die 
Nebenangen in einem dunkleren Fleck stehen , undi drei schwarze Ple* 
dcen den Rücken des thoraa zieren. Auch der Ifinterriicken ist 
schwarz. j 

Einen- schwärzen ninterrucken i&idten wir xvär selten beim Weib^ 
eben. 

Die Benennung Panzers, von* welchem Fabricius diese Art, die er 
nachher so undeutiSch und mangelhaCir beschreibt, erhielt, nniiste des«^ 
halb geändert werden, weil schon Schrank. (jsniim.i p«. 326» n.^ 656) eine 

Tenthredo ferruginea anffuhrt«. ' 

» 

« 

17. TENTHREDO CAtlantusJ Breuü^ obscure testacea, diorace macdEIS) 
abdomine supri^ nigris.^ ^, - 

fVohnort ^ Deutschland. Hin «nd wieder in hiesiger Gegend.. 
Gröfsei Länge z. 21^ Linien«. Breiten 5^ Linien. m 

Von dieser Art sind mir nur Weibchen bekannt, welche in der Ge- 
stalt mit der T^ ferrugtnear vollkommen übereinstimmen.. Die Grundfarbe 
ist zwischen braun und gelb, fast rtfdilicb anf den Seiten 4er JBrust. FUh« 
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1^ and Kofif ifad Mwilldckli tmi 4«r Fätb% des K«rpen. Dto A» 

gen sind nemlich grob and scfiwan. Der Rüciken des thoraxistTer« 
ältnirsmäfsig dtfnUer, das Itdsscliiid fae&er«. Den Mitt^appf!ti fliimnH 
fest gttn£ «n groGser schwareer Fleok ^n* Die Seitenlappen sind an der Aas» 
senseitei das Ruckenf childcben an der hams -sehwärs&lich. Der sdiwarase 
HinterruciLen trä^ xwei ^eHslidie Ruckenk^rnchen. Der flioterleib 
ist oben diircltatts .sdiwans «nd gliozend. Die FüFse sind tiellgelb| 
die Fiug4 dardhscheineiid ^ an der Wor2el nicht dunkler« Die 
Flügelner?en sind grölstentheils hellgelb. Diaselbe Farbe hat das 
Rsndmidil« Nur der Anfang des Randoiahls «md die Anssepnerren aind 
dtttJdet* bfittnlich« 

> 

lg. ^tiV^tHDO(jitUmiu$) €)rataegi^ lutea: capitis vertice, ihoracis dorsOp 
abdominisque hasi fosciSi slis hjalinis, stigmate paiiido. 

tVohn^rti Deotschland j In luesiger Oegend im Frühjahr auf filiithen 

. d«i Crataegus inon(^;)rna* 

Größe:: Länge x s linien« Breiten 4i lamen. 

Nädbst der T. rotilioomis beinah die kleinste bekannte Blattwes- 
pe dieser Famäie. Die ontere Seite des Kdrpers ist durchaus ungefleckt 
und einfarbig hellröthlichgelb. SchwärsUdi oder donketbraun aind der 
hintere Rsna des Ko^Tes und der Fleck , in wachem die Nebeoaugen 
stdien. Die Fiihler sind entweder jpnz oder nor an der Spitze braul^ 
seltner sind sie durchaus TOn der Farbe des übrigen Körpers. Die Au« 
ffen sind schwarz. Auf dem thonut sind zuweilen die Fleds:en in 
jedem «iiizdnen Lappen lud 4em Riidkensdiildchen deutlich .miteiaciiie» 
den» zuweilen ist aber auch oben der «nze thorax aammt dem Hinter- 
rücken «nd der basis des Hinterleibes dunkel schwarzbraun. In einem 

feringeren Grade ist dar HiMefleib an seinem Grundtheil jederzeit 
rann Die Rückenkömehen sind weifididu An den hintersten Beinen 
tUid der grölste Theil ^er Schienen und die Fofsg^eder bräunlich« Die 
Flügel aiiM wasserbeü« Farben .i^idendp IVorven #nd Flügehnahl sind 

Das Mänadheh untersdi^det sich durch längere^ Uatsgelbe Fühler, 
einen kleiner gefleckten Rückenschild und einfiubiga hellgelbe Hinter- 
IHmi^ 

^ TEST^ViS}0 fAllarttusJ ruiilicorms^ fasee-nigm, ore, antenniSp 
coUare» pedibnsi aneone ntfe-tetlaceis; alannn stigmate pallido. 
Tentfaredo fulricOTnis Panzer Fn. Ins. Hft. 9a. 1. 13. entmn. Vers. p. 36. 
f^ohnort: Vetschiedeiie Gegertden Deutschlands. Ueberall sekea^ 

Prof. GrafWhorst fand äe im Monat May bei Gdttinge^. 
Otnplbt Lä^: ti Linien. Sreiie: 4 Linien. 
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Vieleicht die kfireosie unttr ^en ^ttwciMn. D$e f uhler sind 
dvchauft Mals röthÜchgalb. Voa ders^ben Farbe sind mn Kopfe das 
Scbttdchent dieLa&e und Mandtbeln, Auch Halssdbiidi und Flügelschup^ 
pen aiod gelb; cUe Flügel sind wasserhell, dercbsdiswond ; der Raani 
zvrischen den Aossennerven ist ungelarbt 

Das Männchen unterscheidet sich nur durch al^gemeifn^ Aferknule. 

Fabricius T. fubricornis kann mit der Panaerschen Art nicht ver- 
einigt werden, obgleich er sie voifo Dr.^ Panzer erhalten hat und Panaer 
angleich dessen Syst»^ ptea. dtiri. Die Blattwespe^ anl welche Fabricius 
Beschreibiing, genta paCstr wird späterhin etat vorlLeminen«. 

eo« TENTBEDO C^ltantu$y oAcusa^ cptpore foyco*!»^« djrpeo cepi- 
tiS| collare, abdominis basi, pedibus enticiSy paaitCQfuniqnii JtibUs 
tesiaceis; alis hyalinjs stigmate UaTescente«^ 

fVohnortT Georgien in Nordamerika«. ' '. ' 

Gröfsei Länger 4 Linien«. Breite v> 9| Linien. Breite äe$ ihoraxi 
if Linien» ^ i • • 

^ Der Körper ist deutlich eirund, wenn er sich gleidk der ejltndrischen 
Form nähert«. Der Hinterleib endigt sich stumpfrimd«. Die FuUer sind 
dicker wie gew&hntich, überalt von gleicher Dicke und erreichen etyva 
die Länge dea Hinterleibes« Der vordere Theil des Körpers ist leicht 
weifidich pubescirend«. Die MendibeTa sind sqhwarz, die Theile d^s in- 
nern Mundes gelUich» Die . Buckeokdrnchen sind weils- Am Hinterleibe 
sind der erste bia CSafte Abscitoitt schinutaig. lyeiGigelblich,. Uht^a ist die 
Gegend dea Afsera von derselben Farbe.. An den miltleren> JS^eipen ist 
die untere Seile dea Schenkel bräunKch^ . An den faieter^en Bisinen cjnd 
die Schenke^ die Spkaen der Sirenen un^ die Fn(sg)ieder schw^j^ch« 
Die Flügel^ welche nngefiirht und duvvdbacbeinend sindr haben bfaune 
Nerren, gelbes RandmaU und rttlhlichg/slbe Aussenoerven ; 4ie awei- 
te Kubit^eUe aitaimt swei auriiclbtanfende N.er¥en auf, von welchen 
der aweite diehi vor dem Anfang; dea dritten Zelle ttch einsenkt» Die 
Fliigc^huppen sind gelh» 



ai« TENTHR^O {^loMu^ ^n^f^i^^ fuscVr iviüim^ capitis elypeo/ col- 
lare pedibusque testaceisi; alia hjalinis>. stigmate testaceoi fuseo - ny argi- 
• nato^ 

JVohnortx Deunchlsndr nnnentirdir m Kieaijger Gegend te erBten 
* Frühjahr auf dem neu ausbrechenden Laube. 
Größe i JLäi9geii^ Linien« Breiu^^ linidn. ^ 
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So wemg 8€ften diese Art ist, bo ist sie mir deoh nar ntcfc änem 
Geschlecht, nemlich als Weibchen bekannt. Sie nähert sich in ihrer 
Gestalt der cylindrischen ; nach ihrem Fliigeleeäder gehört sie zn denen 
Arten, deren dritte Kubitalzelle zwei «urüddanfende Nenren anfhimnit. 
AiicK. d'er Nery,, welcher Tom Randmahl entspringend die Radialzdie 
theil^i nimmt äcif «ine^ ungewöhnliche Art seine Richtung so sehr ein« 
wärts, dafs er gerade auf den Greilznenr der zweiten und dritten Rubi- 
talzefHe oder'selb&t hinter^ denselben tfiJFt. Die Fühler sind überall 
gleich dick, ziemlich lang und schwarz« Die Mandibeln sind an der 
Spitze braun, die Palpen weiGi. Die innre Seite der Schenkel hat nicht 
selten einen etwas dunkleren Schatten. An den -hintersten Beinen sind 
gemeiniglich auch die lezten JTarsenglieder dunkler. Der Rückenschild 
ist In seinen' NSthen gewöhidich etwas heller, oder hellbräunlich. Das 
Rückensdiildchen (scutellum) ist gewöhnlich gelblich braun« Die Rücken- 
kömchen sind weirslich. Der Bauch ist überall im Vergleich zu dem 
Ruckete. d^e. H[iAJ(erieibes heller« Die Flügel sind wasserheU; die Nerr^n 
ausser dem Randmahl dunkelbraun. Die Flügelschuppen sind, gleich dem 
Halsstibttd, weiisgelblich. , 

aa. TENTHREDO fAf/antusj pla^iata, öbscure lutea, antennis, rexüce^ 
abdbminisque basi fuscis; alis stigmate testaceo. 

pybhnort: Um Wien; von Herrn G. Da hl mitgetheilt« 

Grofse: Länger st^ Linien. Breite: 6 Linien«- 

Die Form ist ganz diejenige, welche sonst den Blattwespen der Juri- 
ne^schen Gattung Nematus eigen ist« Die Verth eilung des Flügelgeädera 
ist die allgemeine der Allanten*. Die Augen und die Sufsersten Spitzen 
der Mandibeln dnd schwarz. Der Mittellappen des Ruckenschildes hat 
oft einen kleinen dreieckigen' dunkelbraunen Fl^ck, der mit seiner basia 
den Halssduld beführt« Die Ruckenkdmchen sindheHgelMich; der Hin- 
terrucken ist schwärztichbraun. Von derselben Farbe sind 9«f dem 
Rücken des Hinterleibes die ersten zwei bis* fünf Segmente; die Scheiden 
des Legestacbels sind an der Spitze etwas dunkler. Die Beine sind wie 
die untere Seite des Körpers ron lebhafterer -rÖtUich gelber Farbnng, 
uur die Fufsglteder sind dunkler und beinah schwärzlich. Die Flügel 
sind durchscheinend, beitiah gelblich, di« llenren nur wenig dunkler ida 
das Randmahl. 

Das Männchen unterscheidet sich nur dadurch, dafs die Spitzen rnid 
die -nnteife Seite der Fühler deutlicher ala beim Weibchen« heU gelblich 
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TBNTHREDO (j^/faruus} fateiventriSf nigra, nitida ^ ebdomine luteo, 
no punctisque dorsalib» nigris, pedibns luteisi alis nigricanti-h/alinis, 
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IVohnorl^ Deutschland; Schweden; , 

Gröfse: Längei 2^. Linien. Breite:, 6 Linien. 
Die Fühler sitiä nicht viel länger als das Bru«tschild. DasKopfschildchen 
ist gerade abgeschnitten. Die Mandrbeln sind an der Spitze beinah braun. 
Der Hinterleib ist dunk^ rothgelb« Schwärzlich gefärbt sind oben: der 
erste Abschnitt, die Mitt-e des zweiten«, und die Spitze des letzten Ab- 
schnitts; unten der sichtbare Tbeil des Legestachels und der Umkreis 
der lezten ßauchschuppe. T>ie Beine sind gelb. Schwarz sind daran 
cKe Hüftstiftcke, der Anfang der Schenkel' uncf die Fufsglieder. Die Flü- 
gel Sind mit schwarzen Nerven durchzogen und einem schwarzen Flugel- 
mal bezeichnet. ' ^ 

Mehren theils ziert den Bücken des Hinterleibes eiite Längsreihe 
schwärzlicher oder bräunlicher Punkte, seltner fehlt sie. 

Beim Männchen sina die eben erwähnten Punkte jederzeit gegenwärtig 
auch sind der siebente und achte Abschnitt des Hinterleibes ganz schwarz. 

Es möchte vielleicht unsere Blattwespe für Fabricins T. abdomina« 
lis (Hylotoma abdominalis syst. piez. p. 2^. n. xg.) gehalten werden; 
dodi pa&t das „caput atrum ore rufo^^ so. wenig als die 4,antennae sub^ 
tus rufhe'^ (suppl pag. 2i6. ji. 38 -— 9.) Panzers Tönthredo ventraliSi 
freilicn nach dem Fiügelgeäder ein Allantus und im entomol. Versuch 
(P* 37O ^^^^^ Allancus gereihet» dürfte ebenfalls' leicht hieher gezogen 
werden. .Allein das punctum . supraorbitale nifum entfernt diese Art 
TOn hier, und rückt aie einer anderni der Jurine'schen Oattung Nematus 
gehörenden Blattwespe nähen 

• * 

ji4. TENTHREDO {Allantus J Spinolae^ nigra, mtlda: rentre pedibusque 
luteis; alis füsco — hyaKnis. 

Männclien: Hylotoma ventralis Spinola Ins. Lig. I. p. i, no. i. 
v'JV'ohnoH: Deutschland; in hiesiger Gegend selten;. Genua, Maxim. 
Spinola. 

Gröfse t Längei ä^ Linien. Breite: 6 Linien. 

Ich k.enne nur Männchen dieser^ der eben beschriebenen T. lutei- 
yentris nah verwandten Art Auchi Spinola ^ von welchem ich selbst 
einige Exemplare erhielt, beschreibt nur das Männchen. Seine Benen- 
nung d«r Art konnte deshalb nicht beibehalten werden ^ weil Panzer 
früher schon mit demselben Namen eine andern Tenthredo bezeidinet 
hatte. 

Die Fühler unserer T. Spinolae sind etwas länger dnd spitzer aus* 
laufend als die des Männchen der T« luteiveniris. t)^ Kopfschildchen 
ist seicht ausgerandet. Die Blandibeln sind an der Spitze braun» Die 

o 
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.obere Flädie des Hinterleibes ist durchaus schwars, etwa nur in- der 
Mitte die Seitentheile ausgenominen, welche voii der Farbe des Bauches 
sind. An leztemi i^t bei den Tom Marchese Spinola erhaltenen Exemplar» 
ren die Schuppe schwarz. An den Beinen sind die Hiirtelieder und die 
Wurzel der Gelenkköpfe schwarz^ Die einzelnen Fufsgiieder sind nur 
an den Spitzen, nicht überhaupt schwarz^ wie bei beiden Geschlechtem 
der T. luteiventris. Flügelnerven und Randmahi sind schwarz. 

a5. TENTHREOO {Allantus) hYalifta^ nigra abdomine Inteo basi apl« 
ceque nigro; pedilnis testaceis; alis hjalinis. 

Wohnort: Deutschland. In ansrer Gegend selten« Professor Gra- 
venhorst fand diese Art in den Monaten May und Juni in der 
Gegend von Göttingen. 

Gröfsa: Län^ei a\ Linien. Breite: 6 Linien* 

In.Vereleich mit der T. luteiventris von durchaus hellerer Färbung. 
Da^ Kopfscnildchen ist ganz, die Lefze blafsschwärzlich » weiGälicK be- 
haart; die Mandibeln sind an -der Spitze braun, die Rückenkörnchen 
weifs; am Hinterleib ist der erste Abschnitt glänzend schwarz und 
besonders deutlich ist hier der dreieckige Ausschnitt, den eine zarte 
weifse Haut ausfültt. Das zweite Segment ist heller oder bräunlich; die 
beiden lezten Segmente sind sammt den Scheiden des Legestachels 
schwarz; der Bauch ist ungefleckt; die Beine sind etwas heller als der 
Bauch gefärbt. Besonders sind ihre Hüftstücke beinah weifs , die Tarsen 
jedoch, besonders der hintersten Beine sind bräunlich; die Flügel sind 
ganz ungefärbt, Nerven und Flügelmabl schwarz; auch die Flügelschup- 
pen sind, schwarz« 

Das Männchen ist zur Zeit unentdeckt. ' 

• • • '' 

« 

26. TENTHREDO {AUantui) nigripes^ nigra, abdomine, bäsi apiceque 
excepris; pedumque genubus luteis; alis hyalinis. 

Wohnort: Deutschland: Gartz in Pommern Tom Hrq. Ober*Predi- 
ger Triepcke ; um Nürnberg ; von Herrn Sturm ; im Maj bey Göt- 
tingen, Sammlung des Hrn. Prof. Graveahorst. 
Grö/se: Länge: <2^ Liiyen* Breite: 5i Linien 
Die Fühler sind beinah länger als der thoraz und nm ein geringes 
länger, als bei den vorher beschriebenen Arten; das Kopfschildchen ist 
schwach ausgdyindet ; Uebrigens . sind Kopf und Brustschild durchaus 
von einer Farbe; am Hinter^ib ist der erste Abschnitt schwarz und 

Slänzendy der lezte ebenfalls* schwarz, nur matt durch eine leichte 
ehaarung; die Beine sind leicht weifslich dehaart; die Spitzen der 
Schenkel und die vordem Seite der vorderen Schienen sind gelb« 
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Sehr andemlich ist diese bei Grayenborsfs Exemplar; die Flügel sii\d ein 
vrenig dunkler als bei der vorhergehenden Art. , i ' 

Uas Männchen ist nicht mit Sicherheit entdeckt, doch yermuthe ich 
es in dem folgenden T. luridiyentris. 

27. TENTHREDO C^l/antusJ luridwentris^ laevi^, i)igra> alis nigricanti- 
byalinis, abdomine pedumque genubus obscure lateis. 

JVqhnort: Nürnberg; von Herrn Sturm. 

Gröfse: Länge: 2 Linien. Breiten 5 Linien. 

Ein Männchen von schmalem etwas flach gedrucktem Bau ; das Kopf- 
schildchen ist schwach, doch deudich ausgerandet; Mandibeln und 
Mund sind durch Färbung nicht unterschieden-; die Rückenkörnchen 
sind undeutlich; die Farbe des Hinterleibes wird matt darcK eihen dünn 
aufliegenden weifslichen Staube das erste Hinterl^ibssegment ist oben 
schwarz ;am Bauch ist die Gegend des Afters schwara^ die Beine haben, 
einen Seidensohiller; auch die inwendige Seite der Schienen ist gelblich. 
Flügelnerven und Kandmahl sind adhwarz und der Raum zwischen den 
Aussennerven beinah ausgefüllt. 

28. TENTHREDO {/ijlontu^ croceiventris^ capite thoraceque nigria, 
abdomine pedibusque luteis, alis nigro-hyalinis. 

IVohnort: Istrien; von Herrii G. Dahl. 

'Gröfse: Länge i J| Linien» Breite-: 8 Linien. 

Eine ausgezeichnet schöne und grolse Art, von der ich jedoch nur 
das Weibchen erhalten habe. Der Diagnose ist wenig beizufügen. Kopf 
und Rückenschild sind einfarbig, wie eben &o der Hinterleib ganz frei 
von Einmischung einer fremden Farbe geblieben ist. Die Scheiden des 
Legestächels sind schwarz. Nicht diö nüftstücke (condyli) sondern die 
Gelenkköpfe (capitula) der Beine sind bräunlich; die Fu&glieder haben 
schwärzliche Spitzen. Nerven und Rändmahl der^Flügel smd schwarz. 

ag. TENTHREDO (^AllarUus) tenei/n^ nigra: antennis albis; pedibus pal- 
lidis; abdomine luteo. 

PVohnort: Königsberg in Preussen ; . vom Dr. Andersch entdeckt. 

Gröfse: Länge: 2 Linien« Breite: 4i Linien. 

Ein^ einzelnes Männchen. Die Fühler sind beinah so lang als der 
Hinterleib, Wurzel und Wendeglied schwarz ; das Kopfsqhildchen ist ga« 
rad abgeschnitten, die Mahdibeln sind an der Spitze braun, der erste 
Abschnitt des Hinterleibes hat, gleich der T^hyalina, sehr deutlich den 
dreieckigen , von den hartem] Bedeckungen freien NAusschnitt« Er und 
der zweite Abschnitt sind schwarz; die hintersten Beine. sind eher gelb- 
tich^ls weife, die HüftgUeder sammdicher Beine an der Wurzel schwarz; 
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die Flügel sind hell, durchscheinend, die Nerven und das Randmahl 
blafs scbwärzliGh« 

50. TENTHREDO C^ffanHnsJ testudinen^Awt^^^ capitis vertice, thoracic 
dorsOi abdomineque supra fiisco — nigris. ' 

fVohnort: Gartz in Pommern; vom Hrn. Ober-Prediger Triepcke 
entdeckt. 

Oröfse: Länge: 3j Linien* Breite: 7 Linien. 

Eine in ihrer Färbung ausgezeichnete Art, von der nur ein weiblU 
ches Exemplar gefun^len ist. &ie Fühler sind nicht länger als der Rük- 
kenschild, hellgelbroth, in ihren Gelenken bräunlich abgesetzt und oben 
auf dem dritten und Tierten Gliede mit einem scliwärzlichen Längsstreif 
bezeichnet« Die FreCszangen sind an der äußersten Spitze bräunlich, die 
Augen braunschwarz, die Nebenaugen glänzend bernsteingelb auf dem 
schwarzen Scheitelfteck gestellt« Halsschild und Flügelscnuppen sind 
von der allgemeinen Körperfatbe. Von der einen dunkelbraunschwar- 
zen Farbe ist die ganze Überwache des Rückenschitdes sammt dem Hin- 
terrucken nnd der oberen Fläche des Hinterleibes überzogen; die Riik« 
ketikörnchen sind weifslich; der lezte Abschnitt des Hinterleibes trä^t 
die Grundfarbe des Körpers und diese ist jss auch,x welche vom Bauche 
her am Rande des Hinterleibes oberhalb sichtbar wird; die Beine sind 

ganz Yon einer Farbe.; die Flüg.el sind wasserhell, durchscheinend; die 
Terven auf die gewöhnliche Weise vertheilt y sind dunkelbraun ; das 
Randmahl ist eben so gefärbt und nur in der Spitze heller oder gelb- 
braun. 

31. TENTHREDO C^llantus} chrjsorrhoea^ fusco-ntgra, ore, ventrepe* 
dibusque luteis« 

JVohnort: Gartz in Pommern; Tom Herrn Oberprediger Txiepcke 
entdeckt. 

Gröfsei Längei i^ Linien« Breiten 4 Linien. 

Eine der kleineren Arten, der T. rutilicornis verwandt. Die Fühler 
sind ziemlich lang indem sie nicht kurzer als der Hinterleib sind von Farbe 
blafsbräunlich; der Saum des schwach ausccrandeten Kopfschildes, die 
Lefze und Mandibeln sind hell röthlichgelb, ieztere an der Spitze schwärz* 
lieh; das Brustschild ist nebst Flügelscnuppen und Hinterrücken einfar- 
big dankelschwarz; yon derselben Farbe ist auch der Hinterleib, den 
Bauch ausgenommen, welcher hoch gelbroth ist; ah den Beineni welche 
b^fs gelbroth sind, zeichnen sich die Hüftstücke dadurch ans, dals sie 
blaCsgelb und auiserdem die Hüftglieder an der Wurzel braunschwarzlich 
sind; die Spitzen der Schienen aind sammt den Fu&güedern blafsschwarz. 
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die Flügel sio^ heU; durchscheinetid , Farben achilletnd , NerrM und 
Randmahl blaPsbraun« 

Das Manndien qnt^*scheidet sieh ausser der ihm eigenthümlichen 
Gestalt noch dadarch, dafs dessen ganzes Gesicht sammt dem Munde. der un« 
leren Seite der Fühler, ferner: die gans^ firust sammt dem Halaschild 
und den Fiilgelschuppen , so auch am Hinterleib dre Aftergegend und 
endlich an den Beirien die Hüftstäcke und die .untere Seite der Fufs- 
giieder rothgelb sind; . 

•% w w 

32« TENTHREDO {Allantas) ephippium^ nigra nitida; thorace iopra la- 
teribusque sanguineo, tibiia best late albis, alis aubinfuscatia, 

Tenthredo ephippium Panzer Fn» Ins. £2. tab. &• enlom^Yevs.. p.^ 33*. 

Hylotoma epnippium FabricU syst. piez. p« 27» n. 28* Fallen L c. p. 
^oj. n, 15. 

La mouche a^scte noire k coreelet roi^e Geoffiroy Ins. IL p. 287. 

n. 34. 

IVohnört: I>eatschland;^ Schweden; Frankreich ui;id wahrscheinlich 
der gröfirte Theil von Europa. Nirgend aelten» 

Gröfse: Länge: aj Linien. Breuer 5 Linien* 

Auch van dieser .aiteem ein bekannten und durefaaos nicht seltenen 
Art sind bisher nur Weioehen gefunden worden, und^ die Männchen un- 
entdeckt geblieben« Die Fühler bestehen aus' zehn Gliedern , von wel- 
chen die Endglieder sich besonders durch Kurze auszeichnen; der Hin- 
terleib ist glänzend ; die Beine sind dünn weifslicfa behaart. Auch die 
Spitzen der SchecdLel sind weifsw Am Bruststücke sind die Brustseiten, 
der Halsschild I der mittlere Lappen, die Seitenlappen und^die Flügel* 
schuppen roth; das Rücl^nachilj|chen ist schwarz und glänzend; die 
Rückenkörnchen sind weifslich ; die Flügel durchscheinend» einfar- 
big schwärzlich; Nerven und RandmaM siild schwarz«. ' 

33. TENTHEDO {AUantu$J fuhicornis^ nigra nitida, antennis (totis seu 
apice) fulvis (seu . f ustis), pedrbus rufe ^-^ teataceia; alis hyalinis» 
ik^ä/^nc^e/^ : Tenthredo fiilvicomis Fabricii syst piez. p. 38« n» 45* 
IVohnort'. Deutschland; in hiesiger Gegend selten. Gartz in Pom- 
mern; vom Herrn Obep-Prediger Triepcke« 

Gröfse: Länge': 2 Linien« Breite: 5 Linien. ^ 

^ Eine kleine kurze, etwas breite. Blattwespe^ bei welcher zuweilen ein 
kurzes zehntes Glied an den Fühlern sichtbar ist; Kopf, Bruststack und 
Hinterleib sind einfarbig, glänzend ; die Maodibeln sind van der Spitze 
braun; die Rückenkömchen achwärzUöh. An den Beinen sind die 
Hüftstücke und der Grundtheil der Schenkel schwarz; die Flügel sind 
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wasserhelli die FlSgdnenreti brann; der Raum zwischen den Anssen« 
nerven ungefärbt, daa Randmahl blafsbräunlich. 

Die Farbe der Fühler ändert sehr ab« Ganz schwarz sind die Füh- 
ler selten, aber gewöhnlich sind sie beim Weibchen an der Spitze bräun- 
lich, sonst schwarz, nur zuwolea findet man die Endglieder lebhaft gelb- 
roth* 

Das Männchen, auf welchen Fabricius Beschreibung seiner^ Hyl. ful- 
vicomis TolUiommen palst, unterscheidet sich Yom Weibchen dadurch, 
dafs^ nur die beiden eS^steA Glieder der Fühler schwarz, die übrigen alle 
elbroth, auch die Beine weit lebhafter und bis dicht an die Huftstuk- 
en hin gelbreth |;efarbt sind. Ja selbst die Hüftglieder, (condjli) 
trift^ man hier zuweilen gelbtoth an« 
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54. TENTHREDO Cyillantus) oualq^ capite thoracisque lateribus pnno- 
vtato-scabris, nigra subnitida: thoracis dorso rufo; genubus albis; alis 
hjralims medio transversim subinfuscatis« 

Tendiredo orata Linn« Sjst. Nat If. p, 994« n. 38. ed. Gmelin if. 
P« V. p* 2660. n. 08* Fn. Snec p« 393. n. 1553. Schrank Enum* ins. p. ^ 
341. n. 688- Eaun« boica U« p. 240. n. aeog. ^ 

Fabricii s/st. entom. p. Sco« n. 17. spec ins« I. p. 411. n. s4* 6n- 
tomoL syst, emend. II. p. 114. n. 38« ViUers entom« III« p. 95« n. 38* 
Christ« Bienen« p« 45« • 

Mus. Lesk. p. $S» n. ii3* Panz. Fn« Ins. LII. tab. 3« entom. Vers. p. 38» 
Rossi Fn« etr. II. p« aS- n. 713« ed. Illiger« p. 37» 

Schaeff« icon« CCLVU« F« 5« ß. Pan^. enum. p. 307. (T« haematodes 
Sdirank). 

Mouche^4*scie a antennes filiform^ äg articiesi noire, arec una 
grande tache rousse snr le cercelet. Degeer Ins« IL a. p. 055. n. 5. pL 
35, fig. I — 1 1« üebers« ▼. Götze« II. a« p« »37. n. S.Taf. XXX V. fig. i — 1 1 . 

Hjlotoxna ovata Fabricii Syst« piez. p. 27. n. 25« Fallen 1« a p. 20G. 

n. i4« 

Tenthredo leucogona Schrank Faun, boic« II. s. p« aSi* n. ao36. 

JVohnort: Fast überall in Europa; Nicht selten; das ausgebildete In- 
sekt so wie die Lar^e auf Elsen. 
Größe: Länge \ 4 Linien. ' Breite: 8 Linien« 
So gemein diese Art ist, so werden doch jederzeit nur Weibchen 

fefundeui wie dies auch Illiger (ed. Fn« Etr.) und Fallen (L c. ) 
enierken; das Männchen ist noch nicht ausgemittdt. Vielleicht mag 
es irgendwo unter den ganz schwarzen Arten Terborgen sejn; der KopT 
ist durch eingedrückte Funkte rauh; das Schiidchen ist weit ausgeran- 
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det; die Itfandtbeln sind stark gezähnt. Sogar der vinere 'Mond ist 
Schwar;B« 

Das Ruckenschildchen ist weitläuftig punktirt; der \EIiiiterriicken ist 
flieich den Bnistseiten durch eingedrückte Punkte raub ; der Hinterleib 
Fasf glatt, matt glänzend; die Schienen und Eulsglieder habien durch eine 
leichte Bedeckung weifslicher Härchen einen Seidenglan;i<|» die Schienen 
sind sämmtlich, doch besonders deudich die hintersten, im Grundtheil 
weÜs« Am Bruststück sind' der Halsschild, der Mittel* und die beiden Sei- 
tenlappen dunkelroth ; di0 Flügelschuppen sind schwarz; die Flügel 
ungeniHbt und nur durch die Mitte zieht sich in die Queer ein mehr 
oder vreniger bemerkbarer Schatten« An den Fühlern sind drei oder vier 
Glieder vor dem Endgliede auf der inwendigen Seite mehr oder weniger 
weils« 

, , Die- Lanre findet man im Julj und Anfangs August, Sie hält 
sich pur auf der untern Seiten der Blätter. Sie hat as Füfee* Von Farbe 
ist sie blaugrün, überzogen mit einer weifsen woUähnhchen Masse ;^ die 
besonders dicht ann oberen Theil ^^h Körpers ist. Auf dem Kopf ist 
ein grofser dreieckiger schwarzer £leck« Die Augen sind schwarz»^^ De 
Geer. 

Schrank's Abändernng „thorace toto atro^ mag wohl die folgende 
T. umbratica sein. 

Die SchälFersche Figur wird von Panzer mit Unrecht für Schrank*s 
T« baematodes (Fabricius T. opaca)- erklärt. 

Geoifroy II. p. 287« n. 34. welcher Ton einigen dtirt wird^ be- 
schreibt T* ephippium, 

34. TENTHREPO C^UantusJ umbratica scuteüo pcmctatOi abdomine 
punctulato nigra nitida ; alis hyalinis, anterioribus basi subfuscis, 

/Schaeff icon CCXLVI. f. a. Panz« enum p. 201. (Tenthredo enodis.) 

Wohnort: Ueberall in Deutschland; Schweden« In hiesiger Gegend 
nicht seifen auf Elsen, 

Gnöfse: Länge: 3 Linien. Breite: 7 Linien» ^ " 

Obgleich etwas kleiner, stimmt doch .diese Art in ihrer Gestalt voll- 
kommen mit der T. ovata überein« Der K<>pf ist nicht merklich punc- 
tirt, jedoch durch eine Erhöhung auf x dem Scheitel und eine erhabene 
Linie zwischen beiden Fühlern ausgezeichnet» Die . Mandibeln sind 
scharf gezahnt, an der Spitze braun. Die lezten. Fühlerglieder sind 
ziemlich kurz. Der Mittellappen ^e% Rückenschildes ist durch eine tiefe 
Läiigsfurche getheilt. Am Iiinterleibe sind besonders die mittleren Seg* 
mepte fein punktirt oder yielmehr sehr fein, in die Queer gestrichelt. 
Die Schienen und Eu(sglieder erscheinen durch feine weilsliche Härchen 
in einem geringen Grade wie Seide glänzend» An dem vordersten 
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Paar der Beine ist die vordere Seite, den Anfang der Schenkel ausge« 
nommeni blats gelbbräunlicb* Die hinteren Flügel sind ganz, die vor- 
deren an der Spitze wasserhell» Nerven und Randmahl sind schwatz. 

Das Männcnen unterscheidet sich nur durch einen kurzen | flachen 
Hinterleib und etwas längere Ftihler, 

Wahrscheinlich ist diese Art in Fabricius Pieeatensystem (p. 5g. 
n. 47«) als Tenthredo nigrita und von Fallen (a. a. O. p. dog. n. 17.) als 
Hylotoma nigrita beschrieben. Doch sind beider Beschreibungen nicht 
vollständig genugi um dies mit Sicherheit annehmen zu können. 

36. TENTHREDO (AllantusJ ikdumbrata^ scutello laevi, nigra, subniti- 
da, idis hyalinis, medio transversim sabinfnscatis ; tibiis anticis testa- 

Geis. 

Jf^ohnort: Deutschland; In hiesiger Gegend eineein; vom Profes- 
sor Gravenhorst Anfangs Juni bei Göttingen gefunden. 
* Gröfse: Länge: af Linien« Breite: $ Linien. 

Auffallend kleiner und besonders kurzer, als die eben beschriebene 

. Art Def Hinterleib ist etwas flach gedrückt ; die Ruckenkörnchen sind 

' schwärzlich. Flugeinerven und Randmahl sind fast schwarz; der Baum 

zwischen den Anssenaerven ist nicht ansge£üUt; durch die Vordetflu- 

gcA läuft ein schwärzlicher Schatten. Die xliiiterAügei sind an der Sfutze 

etwas dunkler« 

Pas Männchen ist nicht belcannt, 

57. TENTHREDO (Al/aruus) fuliginosa^ laevis, nigra, nitida; alis nigri- 
^ cantibns unicoloribus, pedibns serieeis, anteriomm libiis» mandibmis« 
que ante apicem testaceis. 

Tenthrede fullginosa Schrank en. ins. p. 334« n« 670. Linn6 Syst 
Nat. ed. Gmelin. 1. P. V. n. «664. n. 89. 

fVohnort: In unsrer Gegend häußg auf Elsen, 

Gröfse: Isänge: sf Limeo« Breite: 6 Linien« 

Von eirunder Körperform in der Oberfläche glatt, am Halsscbild 
kurz schwarz behaart. Schienen und Pufsslieder sind durch aufliegende 
schwärzliche Härchen matt* Die Spitzen der Schenkel sind beller; die* 
vorderen Schienen sind mehr oder weniger i)lalsg^bräunlicfa; die Rük- 
kenkömchen schwärzlich. FlügelnOTven nnd Randmahl sdiwarz. In 
der zweiten Unterrandzelle des Vorderfliigds und der zweiten Rand« 
zelle des -Hinterflügels findet sich ein bald mehr bald weniger deutlicher 
schwarzer Punkt; 

Das Männchen unterscheidet sich vom Weibchen im Allgemeinen 
und durdti verhältni&mälsig etwas längere Etüden • 
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' laB^, mtidimiia/ nigra:: all« ni^can&tma/ aptce dtlatiorilNis.' 

Wohnort: In hiesiger Gegend« Einzeln« 

Grofsez Längei ^(7 Linien« Breite \ 8 Linien. ^ 

Ein ansehnKdi grolMs .Weibcheni 'ganii in )dem G!iara€tä^^*der Fami- 
lie. TÜB iezten lieeni Fuhlerglinder fiind oroo gleiclier, Länge, deutlicti 
abgissatsn Ptthfalin list der Körper* ni^end: Die Rückenkörnchen sind 
schwärzlich. Die Spitase defi.-Hiäterlaibee hat einen geringen Seidenglans« 
Die MancUbeln sitA dunkelachwarz« 'An. den Schient! und Fubgliedern 
bemerkt man nur einen dünnen haarichten Uebera^ug« Kaum dab die 
Spitzen der Tordersten Schenkel bräunlicti aindL Die Flügel sind 
an d^ Smtze nitr .weiiig heU!er schwarz und keineswegs weils. und 'was- 
serbell« Die zweite Unterrandzelle hat einen Puakt. Sferren und Rand' 
mahlt sind) sxdiwarz.* 






\ 



39. TENTTHREDO (Allatitui) hreKicornu, arifertnls Aohice tt^vidribus^ 
laevis» nitida^ nigra, alis nigricantibns, pedibus anticis. anticertestaceis« 

ff^oimortT In hiesiger Gegend; nui" einmal gefunden. 

Grö/sej Lättßei 3 Linien. Breite: 6| Linien. ! 

i^lEin Männchen I von dem es nicht unwahrschdnlich,^ jedoch atid| 
nicht gewtfs ist^ dals es dem so eben beschriebenen Wei&chen (der T« 
nlgerrima) angdhort, — 'Den Eigenthümlichkeiten seines Geschlechts ge^ 
mä[s hat es einen oeinäh cylindrischen Koiper i schmaTen und etwa^ 
flach gedrückten Hinterleib und im Verhältnils zum übrigen Körper 
ziemlich breiten Kopf. Halsschüd and Kopf sind deuttich schwarz ba- 
haart. Der innere Muud ist^ gleich den Mandibeln durchaus schwarz« 
]Die Flügel sind am GrundtheÜ kanm tiefer schwarz als an den SpitZfeiu 
Neryen und Handmähl sind schwärz. ' An den Beinen ist «eine haarichta 
Bededcung kaum bemerkbar. Die Sufsersten Spitzen der^ Schenket sind 
bräunlich.^ An den vordersten Beinen ist die TOfrdere Seite der Schie» 
nta bläfsgelblich oder gelbbräunlich; die Rückenkömchen siadaffchUer 
eher scliwär^Iich als weils. * ' * i 

4q^ TENTHRfiDO fAUwntwrj. imieam^ aiitenmä th^raiifci:%^Ioiigierifaiis, 
- nigra» subnitida» alis nigricantibns unicoloribus, mandibailif'iipicefemi« 
-! gines^. abdeiiin^latMbidi J0fide0mibenfe. . ^' .«:(>''.!;:•' 
. A JUKtf/i wrii 1 -DetitsoMandflg» vns Beilin. «iimiai geCuiMhol; K«lB%sb«ig ss 
-MPrausaen^i.rVdm DniAndefschi j- -^ y - ' " » . ' . ^.^k!>''\ 
H'Ui\Oröf9e:fJLängei 'S^'Ljqie»» . ^mte:i^\ littieab . ^- ^» .iy.i «^ 

1 .'wi.Die.Wi^btiian sind von der gc^iPöhnltoW Koitai ^Keser FiiiiBu. D^ 
SchJUer^an^ deh»:SeilenarieSwHmtihieibgS; entsteht »'docok cBakc *aafliegetide 
Biattsckwarae Harcberfi die «ich. nach 4tf Spititt de* HintedeibM an Jn 
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gröfiierer AuBi^lmang bvfimleii , die lexce^ Alncftsiitt* fiiAt 'gmii €An0}|^ 
men, aber «uch %o!<feitS^ea der «ratent mieKt: feUem Auch die Qdiieilen 
und Fufsglieder der Beine sind mit ähnlijchen Härchen doch nur leicht ~ 
bedeckt; die yorderstea^Sdiienen sind, an der Vorderen Seka bl^&achmu-, 
tdg brätmfich gefärbt. In den Flugein aflid die .^ervea achwarz; das 
Rundniahl ist groft^ scUwarz« nachinnen^i'wrB( die AMfulloog der A^simi» 
nerveov schiwarEbrann ; die Rückenkdmchen sind mattediwarz. Bei^h 
dar ganae Bauch ist dorch aufliegende Hak*cben matt' 

I>ti& Männchen ist nur diirch die Kennzeicbaa das Geschledits ua- 
t^isGbieden. 

• - * 

4i« TBNTHAEDp C^/fnntmJ aetläops, laevia nigra nitida, alis obscare 
iijralinia; ^padnm .anteaiorunv ribiis ^testabeis. 

'[Tantbredo aethiops Fabricii entern, syst, emend. H. p«- lai« n/sS«' 
S;j^ piea. p.. 39* b« 49, Linn^ Syi^t. Nat. ed« Gnielin I. P.^V. p» a66a* 

Tt^öhnort: Deutschland. In hiesiger Gegend nicht geraeiil. 

Gröfse: Länge i 2| Linien. Breite: 5 Linien. 

Die Körperform hält einigermafsen die Mitte zwischen der cylindri- 
sehen pnd eirunden« Pubescenz oder Punte sind am Körper nirgend zu 
b'enüerken. Die Fühler sind matter schwarz. Sie erreichen beinah die 
Länge des Hinterleibes. Bei einigen Exemplaren ist noch ein zehnteft^ 
wenn gleich sehr kleirfes Endgliad a^i den Fühlern ^zu bemerken; das 
ICopfecnild ist nicht deutlich ausgerapdet; der innere Mund ist sch^ar/*; 
die Mandibeln sind kaum an^der äufsersten Spitze braun; dAa Bückenr 
kömchen sind nicht durch Färbung ausgezeichnet; die Spitzender Sjchea* 
kel sind an den vorderen und mittleren Beiuen, gleich .d^n Schienen 
blafsgelh; auch^siad an diesen Beinen die FuFsgliederg besonders an det 



nigstens dunkel schwarzbraun. Der Raum zwischen den Aussennefven 
ist TiioBt aus^prfuHt in * dar zweitati KubitoUaHa ataht ai» sdir i feiner 
^loltMFtnar Paniu.. .. r. . 

Das Maonchan, an welcharti^ w^ aahocaa Glied: däaiBtthler nicht '^e. 
me|lu kj^rdaii knin» nttataclüidet mA ausseid da^vidltahiafaMn'llaiikma. 
len'nocK dadurch, da(s die hintersten Bainari» ihrad Schienen iuufenr$- 
gliedern atwa^ stärker ubd tin^wäaig^ fladi gadrackt arsdiainihi^'^diasa 
Thiila 'tfbariiaiipt. daneb« Behai^raag emepr. deardicfaaat Satcittiglän»?f(aben 
oiid aamaatlt^tdia3obianan an diar Sokaa, wiai^ia-ilicain.Ursarnngahiaft 
galUich fliad. An das Man^ah» findan. wir 'dia bnuma Fana in mnem 
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höUMi Q9%Ab'h9thckma lod tlie/FtirMlieder der iwdmeit Betne und 
«aiiinft den Seh ilMwn flieiiiUch. lebhaft, rö > . / . . r ^ 

43» !3;£N!rHa£PO (ruif/dnimsj'aiiwrnipes, latevis, »fF«f «Ke alboiJiyaliilifi) pe- 
. 6um ^nrariiwiM ttUbi foiiftcoram genübas palKdie.' ^ fi! 
• Tenthred» .MaiiM^ &ßJiiraiik^FauB. boic il» p« M9'n. eoaS« 

fVohnori: Deutschland; in hiesiger Gegend selten« ...' 

':j iGrö/se: JUüftgei s^ Uoiatt. Breite: 6 Linien« 

Ziemlich eicund; die.FtpUer aind siebt viel länger ab. d^r Ruökoi- 
aehi)d;;die Mandibala amd'aiii der Spitae brawi; der Mund/ietachwars | 
die Aückenkörnch^n j{nd Idäbi ' An :den .Vorderen ÜeMieiii aiitd* ancb 
die Spitzen der Schenkel blafs gelbweifslich ; die Fursglieden* ekmki 
dunkler als die Schienen; die hintersten Schiene^ und Eufsjlieder JbabeQ 
einen geringen Seidenglanz i^ta den Flügeln sind Nerven und Randmihl 
braun; der Raum 2#istchen ' den Aussennerven ist zum Theil ausgefiallr. 
In der zweit&n,Kubitalzelle fjofalt der Mittelpunkt. x $ 

Dem Män'/ichea siiid x^^ine Jbi^spnd^re Merkmale eigen^' ' \ 

45. TENTHREP0.(/^/4ön^^ ciriereipes, laevis, ^^n, sübmfidu^ alis 

nigficantibus uhicolofibüs, tibiis oinnibus 'cinereis l>asi albis. . 
' '> /iP^oAnor^:' Deutschland; aucfa'm hies^er Gegend nicht selten« *• ' 
öröjse: Länge :^ ^\ Linien« Br^te: 6^ Linien« 
"Vollkommen eirund. Die Kfandibeln sind an der Smtze br^pii; der, 
innere Mund .ist schyr^rzlich; die Fiihlor sind länger .^i der Rticken-* 

3:hild;' die Aückenkornchen ^ind blafsscliiYärzlich ; in .den Flügeln sind 
te Nerren, das Randmahl und eiti Punkt in der zweiten Kuoitalzelle 
Mftiwarz} di^r Raum zwischen den Aüssenn^en ist dunkler auageFüIlt«. 

Der Punkt der zweiten Kubitalzelle ist zuweilen aehr blafs« 
■ ' Das Männchen unterscheidet sich nur durch idlgemeine Merkmale* 
äoch siebt es auch Männchen^ bei dentpn die Würzet der Schienen kaum 
bemerkbar weilsiich gefärbt ist 

44« TENTHREDO {AUarUusJ alhipes^ iaevis, nigra, nitida, alis hyalinis, 
libiia tArstaotte ommbna et grania eubscüt^Uatimis* albis» 

Mus« Lesk. L p. 55* n« 109. Tenthr« aUiipea Linn^^jatnat ed«6mt>lin 
I4 P. V» p. 2667« h^ ia6« 

Wonnort: Dentsoblaad; in. unaerar Gegend im Frühjahr mcht ael- 

ten 'auf blüheoden Weiden. 
Gröfsei Läng0i 3 Limen. Breite: 6 Xinian.«. 
Von YöUiff eirunder Form ; der ILopfschild ist nicht ansgerandet, sondwn 

Erade abj^ea^&iitten; die Mandibein aind an' Aen* äirisersten Spitze bräun- 
h\ der mnere Mund tat mattaohwarz; auch die Scheiikel sind sämmt* 
lidi an der Spitte weiia ; die untere Sehe der 5cfai;«MB ist gemeinhin ' 
sdiwirtli^) auch haben, auweilen die FillsgUeder, besondere an dW«^- 
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fem Seite. eiB#>bi9hr dem €räb«r «hi^Ke Favh»;^ 4tB VUpi' flM' in 
einem vorzüglichen Grade durchscheinend;« Heüren wid R»ndntald'eind 
schwärz;. der Raum- xwvchen den Austennetten ist mam The3 brätmlieb 
ausgefüllt ; In der zweiten Kubitalzelle ist.'ekt lidelwt feiiier PunlLt' Oie 
weifse Farbe der Rückenkörnchen «ntersebmler geiu- besoodertf' diese 
Art, •.- • 

Obeleicb diese Art bei um nicht selteir irt^ awsserdent sich auch un« 
ter den* mir nim Herrn Prefessor Onaveahorst gütigst aur Ansidit und 
IJntersuehiHi^ mitgedieilteA Blattweapen ei» Vtosratk rot» TierziAn Stuk^ 
]^en bbCandy sa ist mir doch das Manawhe» bis jetzt onbdiLannt ge- 
blieben* -. 

45, TlSi^yftftEÖQ CAnantüsJ tchuicorms^ afrtemH$^^|dngrtudine,aV4orpi-' 
.nis, subsetaceiS|. nigra, nitida, afis albo-^iqralinig; 'j^^drbus albicantjbu?^ 

condylis femorumque basi fu^cis^ . 

Wohnort: Königsberg in Freu$aeh. poctov Andersch» 
^^ Grofse: Länge :^ {& Linierir Breite :: ^ XAmmi^ 
^- ^ D^ile ^6rm des Körpers/ unverkennbar einindy nähert sich nurweriig 
der cylin^ri^chen; die' Fuhleir sfnd nn^g^ewobnlich düna ynd langV das 
Schildchen Ist schwach aiisgerandet/ 'dVe 'filandibe^n sfnd an der, Spitze 
braun; die Rückenkörnchen sind, vveifslieh ; <Ue Schefden des Legestaahels 
atehcftl weiter he^or; die 3<^h^nKel 'sind sarnmtlich an der Spitze .weiG|-; 
fich oder gleich den Schienen a^hr blaß weifsgelblich; auch di^. yprdcMr-' 
sten Fufsgiieder haben dfese. Farbe; 'die Fursgüeder der imittjereh, und 
Binteren Böine sind dunWe" ^ "- ^'"^ '- ^ "^- "" "' ' • -'^^ 

besonders starke Randmäl 
sehen den Aussennerveh 
zweiten Kubitalzelle ist ein sehr kleiner Punkt« 

Das Männchen nnterscheidet "sich von dem Weibchen nur^im Allge- 
meinen. • ^ / - ' 

46. TENTHREDO (^//tfir^iii) im)7ra95a^ nfgra^ nitida, abdwninis singulo 
segmeato puncto utrinque cmereo snbimpresso« 

JVohnort: Deutschland. In hiesiger Gegend eogteicl) im Frühjahr 

nicht selten ;. SchlesiEQ ; Preasseii; Schweden; • '^ 
Gröfse: Länge: af — Zi Linien. Breiie: 5|'-^ 7 Linien.* 
Wahrscheinlich Scopoli^a Tentfar, carbonaria (entom«' carn« p. 27^. n« 

733-) \ '^'■' 

Kopf und Rückensohad sind glatt und glänzend; Hinterleib und 
Beine dfurdi aufgelegte Härchen matter und scbitiernd; das KopfecHiM^ 
chen ist aiisgö-aiidei^rdie Mandibelnsind an der:Spirse braun, die' Fdli- 
1er nicht ganz an lae^ «Is der Hinterleib und etwa! zusammengedrückt; 
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dä$ JHiilataiuUcheii hat «ia«n wmfiieii te«f r^iejFIfige^^ 
^pdßt tcbwarsy' oder weib gin^niku zuweilen g«iiss .weifs} die Rücl^eo- 
kdraehe« sibd wetislick; of& habe« itnr dW amem Abschnitte des Hinter« 
•leibes den matte» paoea Fleek a^f jed^ Seite; oft ist aber aiisser den 
Flecken auch 9^ ledier Seite, der Rand ,det 4>bschziitte weilsgrau;. die 
Beine sind acbwar?; die Knie der hiiUersten Beine, so ^ie die Aus- 
senseite der vordersten Schienen sammt den Spitzen der mit ihnen ver- 
bnndeii« Sehenkel blafiigdbliah odef.weilMiCh; die Flügel; sind düroh- 
•diekieodi nnr selten etwai« getrübt, NerrenrAvdmahl uyia ein sehr klei- 
ner Pttpkt in der aweiten KubitalztJle.sohwaüa. . 

Daa Männchen ist durch besondere Ch^ractere nicht au^eaeidmet 

Oft Terschwindet bei dieser Art der Grenanerv der ersten und zwei* 
ten Kubilalaelle und es wird dann aus diesen) Alhwitus ein Emphjtns. 
Bfi einem meiner Individuen Mid sogar auf dem Flügel der rechten Seite 
Tier:nnd auf dem der linken Seile nur drei Kobitalzellen zugegen». 
47* T£NTHIV£DO CAi/arUusJ n^aripes^ corpore brevi i^gro, nitido, alüs 
. hyalinisi. medio subfuscis^ pedum antepi^rum» tibiis tarsifl^ne,, postico* 
rum tifaiia basi albia. 

Vfohnortz^ Deutschland'; in Riesiger Gegend einzeln^. 

Gräfe i: Läa^e : 2(^ lanien. Breite : 5^ Mnian« 
'. fis* hat diese Art gro(se Uebereinstimmutig, mit den früher beschrieb» 
benen Arten: T.umbratica und adümbrata^- I^e Fu^gr, etwas länger ab 
derthoraz, laufen dicht vor dem Ende spitz aus; das iCopfschildchen ist 
^eü^h ausgerander, der Scheitel des Kopfes leicht schwärzlich behaarti» 
2)xe 'Mandibehi "haben braune Spitzen ;^ die "Rückenkdmdken sind- sehr 
undeutlich; die Schienen der hintersten Beine Sfärker ala gewöhn« 
lieh und besohd'ers an der Spitze verdfcktY die obere Hälfte ist weifs; 
die untere schwarz; auch die hintersten Füfsglieder sind hier stärker 
kls bei d'eA ändern Arten. Sie sind schwarz und' nur daa erste ist 
an der Wurzel weifs; die Klauenglieder der vordersten Btfine sind 
{^räunlich ; die^ Flugeinerven und das Randmahl sind dunkelbraun ; > dei^ 
Raum zwischen den Aussennerven ist nicht ausgefüllt ;^ die zweite Kubi- 
talzelle hateineh Funkt dicht an dextv Nerven durch wächeti» sie Ton 
vier dritten 7elle geschieden ist« * 

Bei dem Mannchen sind die hintersten Schienen^ imr an dtef Wurzel 
weils; die Füfsglieder aber durchaus schwärz. 

43. TENTHREDO {Altantui) cixia^ antennis abdomine Sttbbrev]<lribns, 
nitida, nigra; pedum tibiis basi albis* 9\1% infuscatis, basi suilhyaÜnis: 

tyghnart: Gertz in Pommern; Ober-Prediger Triepcke«. 

Gröfse: Länge: d| Linien. Breite: 5 LiniBn. 

Die eigentliche Verschiedenheit dieser Art ?on der Torheirgehenden 
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:T. rttripte 80ill4fli( ab ^er folgtifden ananlfpe» tbänteht «firfls äM^m dal« 
nar die Scfhienen^ nicht auch dia easimi Fabglieder an dar WuMel waift^ 
denn aber, da& die Flügel an der W«ratd ema« h^Ier-, dbrigf^ aber 
durchaus schwärzlich sind, wogten bei der T. Taripea nar ein dmikler 
Schatten queer durch die Flügdi- geht, bei der T«- annulipea aber von 
der sonst durchaus dunkelsohwareen Färbung« der Flügel allein die Spi 
tzen einigermafsen frei sind« 

In Hinsicht des Verhaltens der einzelnen Theile ist noch folgendes 
2a bemerken: Die den Kopf bekleidenden ^inenHarcbetl^indecWarA« 
Auf jeder Seite ^der Stirn «ieht sieh vor den Augen eine leidbteBlI^Ahllng 
kielartig nach der FQtilerwui'eel hefffb; die Mandibeln sind gUneendpech- 
1>raun mit schwarritchen Spitzeni die Freisspitzen' schwara , die Rücken- 
körnjchen durch Färbung nicht unterschieden; die Grundfarbe ä^ 
Schietien und Fu&glied^ der Torderen Beine ist blafsbraun; auch Me^ 
finden wir ilbrigens die Sehien^i indeV Wnrtel w^&; die Flügelsind'l^- 
nah gl^hmäfing blaft^ichwlrzltehy oder vielmehr braunschwareKch ange^ 
laufen«. Heller ist 'die V/ureel di^r Flugei, karnn dunkler der mittlere 
Raum gefärbt. Nerven und Randmahl sind blafs braunschwarz« '• • 

Das Männchen "unterscheidet sich durch spitzauslaufende Fühler, de- 
ren En4glieder deutlich moniliforme sind; die Mandibeln sind beinah 
schwarz und die vorderen Beine dunkler i^eförbt ; der weüse Ring an äer 
Wurzel der Söhienea ist sehr schmal« * ;. 

49. TENTHREDO {AUantui) annuHpes, aniennis abdomine subbt#vie- 
ribttSi ^itida, nigra; pedom tibiia tassiaque basi 4bis, <al|s fufco«aigri% 
anticis apica hyalinis, . . ^ 

iVohnoTtT Gartz in Pommern; Ober-Prediger Tria|icke« 

Gröfse: Länge: a\ Linien« Breite: Si Linien. 

Das S^eiuhumliche in der Färbung dieser Art, von der mir nur 
Waibcbeo bekannt, sind, ei:giebt sich schon aus den im Vorbei^ehendeo 
bei Betrachtung der T. cinzia micgetheilten Bemerkungen. 

Kopf» Rückenschild und Hinterleib sind wie bei der T. cimua gebil«> 
det uaKl gefärbt. Auch ist die Grundrarbe der vorderen Beine sieht ver- 
schieden von der Färbung, welche diese Theile bei der eben genannten 
Art btben; aber es ist nicht allein die* Wurzelhälfte der Schienen^ son- 
4iern auch die Wurselhälfte an dem ersten Fulselied sämmtticbar Beine 
mm&l Btanndars aber sind die Flügel auffallend dunklar schwara 
mid mir di^ vorderen Fitigel an der Spitze hell. Nerven und Randmahl 
sind blafs schwara, 

50. TBNTHREDO (Ailanius) /uscula^ aotennis longitudine obdominis 
nierut anbnitida alis hy^nis; pedibas testac^is, femoribus bad iuacia. 
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fVohfmrt: OtotacUaiid; Vom ProE» GrAT^afawvt 'ioi Maf 1809 ftm^ 
Göiciiieer Walle gefuiideo* 

Größe: l^än^e: i| Liiiiaa. Breit^\ 4 LinUia 

'Eine der Ueuisten Arten. 1^ welches^ das J^äJiqcheq noch meoideckt 
ut^ die Form ist so aiemlich die einuid^ doch jA^liert ^a sidb eioiger« 
qfHiGMm d^r cyÜmliasohetfi die Fühlergli^dar sipd sehr demlich. afa^eseut^i 
der KopFschikl ist kaatnausgerandet; 4i^ Facba der Lefze lallt iaa hräuor 
\ith»\ die Mandibeln sind an der Spitze rothbraQn; die RückenkÖrnchen 
weiMich; die Scheiden des Legestachols mit äuftefst ^nen^ dodi 
ziemlich langen Härchen besetzt Sptfeae der Si^nkel^ Schiefieii und 
Fnfilglieder sind durchaus von einer Farbe; die Fluge i ner r e n rind sehr 
fein» das Randmahl ziemlich grofs, doch eäDrmig; Herren tmd^R^Anahl 
bla&braun; der I\aum zwischen den * Randnerren ist nicht anagafullt. 
In der zweiten. Kubitalzelle ist ein sehr feiner Punkt. Oleee Art gehört 
zu den wenigen, bei welche die zweite KubitalkeUen zwei aurüdÜeweaMfo 
Nerven aufminnir» 

5i. TENTHREDO {/iUantui) parvula^, antennis loQgitudine iibdominia 
nigra« alis hyalinis; pedibus alarumqjtie/ stigmate pallidis. 

Wohnort: Oesterreich; Von Herrn 6. Dahl entdeckt. 

Qpöfs^e: Länge: a Linien» Breuer, 4i Linien« 

Ebenfalls ein Weibchen, der vorhergehenden Art in hohem^ Grad«| 
; duB Kopfschildchen ist eben so nur gering audgerandet; di€|| 
Mandtbeln sind gelbbraun, an der Worael schwarz; die Lefze, tehwarz«! 
Die Riickenkömchen sind weilslich; der meuqte Abschnitt des IGnter- 
leibes ist oben Uafs gelblich ; die. Schenkel sind an der Wurzel schwärz^ 
lieb, die Hüftglieder schwarz« Audh hier nimmt im Vorderflügel die 
dritte Kubitalzelle keinen zurücklaufenden Nerven auf. Das Randmahl 
ist rundlich und grols. Die Flügelnerven sind blais gelblich braun; die 
Flügelschuppen von der nemltchen Farbe. 

£0^. TfiJ^XHR^^PP {Allaniui) pusilla^ antennis abdomine brevioribus, ni- 

{rra subnitida, alis hyaÜnis, subobscuris; pedibus pallidis, femorii^us basi 
uscis. -^ ^ 

lVohni>rt : -Deutschland* 

Gti^e: Jußnge: i^ Linien. Breite z 4 Linieq. 
. Bin Mänttehen, dessen Weibchen vielleicht T. fuscüla ist. 
. .. Es unterscheidet» sich in mehijerien Stucken, vou der eben genann- 
ten. Ap? die Fü]üei:g)ieder sind wn^ abgi^Syetzt^ kurz und imVernältnifs 
aMik. ..Dje.]tfetidibel|i «pd aa der ^Uz« siahr ^ dunkelbraun, "kaum io 
d(6r F&rbnn^ verschieden. XH^ BLop{schil|} ist in der Mitte erhaben, aber 
mditiiUi «mdestoo ausgerandet« Die Rückienkömcben sind kaumweib- ' 
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fich. Die Tarbe der ScM^itk^pitseti, * Scfaieoen tmd FuCsgÜeder (ä!k et- 
was ins Gelbliche« Die hintersten Schienen sind an der Spttze^'sammt 
den dasa gehörenden FuEigliedem etwas dunkler. Die Flügel sind zwar 
durchsdieinendi docSi nidit ganz ohne schwärzKchen ScSiein; ' die Ner- 
ven dnnkelbrain. Das Randmabl ist gro(s, rund und eben so ge* 
fdrbt Der Raum zwisdien dte Anssemierven ist zum Theil ausgtfdut; 
die zweiita KubüalzisHe ' ist ^hne Punkt. 

5S TETjjTTHIlEPp. (AllontusJ pumila^ antennis, compressiusculislohgitu-, 
/din# abdominiiy^^ it^ida^^n^ra^ al^ nigricantibus; pedibus testaceü^ femo* 
libtis basjl fas<»9i, 

f^<^h9ton*'fX^Bm% in Pomiaem; Ober-Prediger Triepcke* 

Gr4>ffe: Zwänge:'' 1^ Linien« BreUei 4 Unien« 

Eine imder^.eehr kleine Art, ^e ebenCslls nur nach dein männlichen 
Geschiecbt b.ekaiim; ist Es onterscheiden sie beim ersten Anblick die 
ungewöhnlich breiteui überhannt starken und deutlich in. ihren GUedem 
abgesetzten Fühlek- und die senr dunkle, bmnahe schwarze Färbung der 
PlugeL Der Kopf ist in «Ilen seinen Theilen tief schwarz, das Schild« 
chen schwach ansgerandet Oiesdbe tiefschwarze Barbe haben durchaus 
das Rüdkenschfld mit den Flug^chuppen und der Hinterleib. Sölbst 
die Rückenkömehen sind durch Färbung nicht unterschieden. Die Beine 
liaben besonders starkis Schioien nnd einem Seidenglanz durch einen 
Ceberzug hddb^t feiner flärdien. Die FlSffd sind an der Spitze etwas 
welliger dunkächwärzKcii , ihre Nenren höchst zart; der ilaum zwi- 
ichen den Anssenner?en ist ausgefüllt Sämmtfiche. Nerven nebst dem. 
Randmahl sind schwarz. Ein kleiner milchweiber Fledi befindet sich 
dicht wor dem RandmaU da w« die Avssennerrea jene berühren 
wollen. 

54« TENTHREDO {Allantui^ Puma, attenob t1}orace sublongiorihns fos- 
ciS| nigra subnitida; coUaris margine utrinquei alarumque tegulis atbis, 
pedibus testaceisi femoribns basi fuscis» alis hyalinis medio snbltisciL 
JVohnon: Döutsehland. 

Grqfsei Länge: li Linien« Breitex 4 Linien. 

Ein einzelnes Weibchen ron Toll^ommen eirunder Gestair. Die Füh- 
ler sind ziemlich dünn« ihre GKeder "ziemBdi deutlich abgesetet; Um 
Kopfschildchen ist abgestutzt, nicht tusgerandfet. Lefee imn MaHiHbeln 
sind bräunlich, löztere nn der 'WitfMi gelblich. Dio- Frebspitaenr Isind 

felbCch. OieRückeäkömdien untersdiMiaehütdiiiiGlhtte Üer-lFftrbuMg^ Dier 
lügelnenren sind t^r finn, wie^ ^s ' RaKidmä^ blaß^ biäuirfidi^ . Oer 
Schatten^ wdcher den mittleren Theil der Vorderflttg^l fäHtj istAurleiokk 
angedeutet nnd teAert sidi aOmäÜg nacü der Spitze, wie alMh der 
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Ül^^ tle^ FTOgel' hitu Die Hintftrflugel dnd an der Ww^el dorclt- 
5<jliöine»d, in der Spitze etviaftdanld er. / 

Db\ Mähnchen ist nnr unbefkannt. ' . 

55. TENTHÄEDO CAlIantusJ prgmaea: 'antennls longftttdlti« tfioracw 
nigra "nitida I jeAh fusco^hyalnns^ sqaamts^ pedamqae tibik tarsisqae 

' ämU: 

• fVoAnort? ^Cönlgsb^g in PrenMen^ 0r/ Anderscit 

• Or^fej Lärtgei t^ Lirrieri. Breite: Z^tMiim. 

Ein WeibcHen, die klefinste unter den mir \>ekannten Blattwecpen 
dieser Familie Ton '^rftem tiefen und Ranzenden Schwarz. Die Fünier 
sind kurz, diift Augen tinge\*'dhtilit?li groFs, nxnd, /herTorstehend, selbst 
im Tode schön blafsgrtin glänzend« Oas Kopfschtidthen ist liaum aus- 
gera.ndety die iSusserste Spitze der Mandibeln brann. Die Rliokenköm- 
chen'sind blafs schiyärzlich; die* Seine sind kurzer und Isesöndersr die 
Schienen stStker afls gewöhnlich/ iAuefi dte Scfaenkef an der äu{fer- 
sten Spitze weifs. Pie .Flügel sin4 nach der Spitze hin etwas heller« 
Das Randmahl ist' grofo imd rand; v^Ji If afba sammt d^n Kerren sdh^arx« 
bräunlic h. ... 

56. •JfENTBtoEDO {AlJantus) Jabiatn^ antemiis longitudine thoracts» cor- 
pot^ elöngatö nigro, abVdmine «pice pubete%nie, collare utrin(|l2e| ala- 
ruÄque' squamis paHidis,- labro pedibüsque'testaceiSi alis hyalinis. 

' Wohnort: Oieorgien 5tt Nordamerika/ * • • ^ 
'^ Grö/se:L^ezS^TJiniet^ Breüe:ßUm«h. 

Ein ^nz'etnes Weib(^n, in der Oestak ahnlicli einigen «yiindriscii 
^eformt^n Slattwespeih. Die Mandibein sind braun , an dn Wur« 
3^el sdiY^arz; die lietze* ist fein liehaart; die Ruckenkörncben sind, wie 
8ie Flugefechuppen: weifs; die Ringe des Hinterteibes schimmern am hintern 
Rande ndehbratm. -2m jeder Seite de^ Lei^tacbeisract am After eine 
Ueine bjarset Spitze henror; die Beine ßmd, die HuftstuclLQ : det.ror« 
flifm Hkdt^ing^tdhldssen , Wafs, idocK* in S» Mltte^ der Schenkel etwas 
achmutzigi röthlichgelb ; die hintersten Huftstücke sind in*'der 'Wiirzel 
schwärzlich; Flügelneryen und Randmahl sind dt^nkel braunschwarz», 

57. TENTHREDN9f y#/^Wcis) ^/i/eff; ^ longiotibus, nigra 
^ nitida, aKs fuscb-liyaUms, pedibus testaeeia,' '-' ^ 

fVbhnori: In hiesiger Gegend am Ende des. Sommers in Birkeüwäld- 



chen«' 
GrB/sez Länge: sf LtnieaL Breitet B^ tinien. 
Pia Gestalt .ist die eirbnde.* -Eine lefdhti^ — " 



M, 



Piibesceb^ ist 
An * Ko)^ b^sonders'dessen Oestditund Mundgegend iihd an der Spitze 
ätSB fflhteileibes deutlicher zu bemerken. Das RopFcrchitdchen ist nicht 
dttatKoli onagerAindeL Die Kmdibdn und *d^ ^innere Mund aind einfai^- 
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big sphvaix Di9 Rackenk^rachen «iQ# weiüiliGh; die Scliei4eii 49« t^ 

festachels iam Rande höchst fein, doch ziemlich lang, weij^oh be- 
aart« An den Beinen sind die Hüfutücke schwarz; die Farbe der 
Schenkel fällt in's röthliche; eine grau^ Farbe zeigt sich an den FoGir 

Sliedern und den Schienenspit^sen der Jiin|:ersten Beiqe* Die FuG^lieder 
ier TOrdern Beine sind efa^r gelblichi und nur auf der oberen Seite we- 
nig grau. Sie alle aber haben durch dtcHt aufliegende Härchen einen 
vreifsen Schiller. Die Flügel sind einfarbig , schwärzlich ^ doch deutlich 
jn Begenb^ygenfarben schillernd. Nerven und Randmahl dunkelsdiwarz« 
braun« Der Raum zwischen den* Aussennerven ist nicht ausgefüllt. 

Das Männchen nnte'rscheidet sich nur durch etww längere Fühler 
und den schlankeren Hinteiieib» 

* 
• • 

^Sfl'BNTHHEDO (Al/antus) gagalAina^ antennis ihorace subbrevior^bttSi 
nigra nitida: alis fusco-hyaiinis^ pedibus hiteis^ coxis femoribusque 
basi nigris. 

tVoknorti Dei^tschland; in hiesiger Gegend selten» 

Gröfse: Längex 2^ Linien. Breite: 6 Linien. 

Der Körner ist beinah jängUdi' und TorzügUcb tiefschwan gefiirbi 
Die Fühler nahen sehr kur^e» wenig abgesetzte Glieder. Das Kopf- 
schildchen ist nicht ausgerandet« Mandibeln und Mund, sind wie ^^ 
Körper schwarz; der hintere Rand des .Kppfes und der vordere Rand 
des Halsschildes sind ;kurr^ doch deutlich, schwwa behaart; die Rücken^ 
kömchen sipd we^iig^ unterschieden; die.. Spitze dea Hinterleibes hat ei- 
nen geringen Seidenschiller. Flügelnerven qnd Randmahl sind dunkd 
braunschwarz; der Raum zwischen den. Aussennerren ist in der nemll* 
chen Färbung ausgefüllt. Noch sind die Flügel überall cleichmäfstg leipbt 
punktirt und die z)yeite Kubital^elle hat in der Miue den §^wöbnljk:bei| 
scbwv^en Punkt. ' 1 ' j - . • 

pqs Männchen uot^ucheid^» sjcb nur und alleio durch •H^wneinn 

^Wff^cli«- . . . , . 

• • ' * * . * ' ♦, 

119. T^THHEOfO iAl/tm^j fimerea» «atenni«' thormte «ubiongioribii« 

nigra nitida, alis fuscesc^oti > hyalinis» basi obacwiqr^fia, pedibiu 



• ♦ > 



fVohnoH: Deutschland; in hiesiger Gegend selten; Vom Professor 

Gravenhorst Ei^ie 1^^7*^, 9Lm Harz langen« 
^Qröfse-. Läfige7 a^, Linien. . ßreile:.U JJnien. 
Es sind mir von dieser Act^ mahrefw, doch jedeeaeit nur m&oqlic^ 
E^cemplare znOe^icht gekojqpiea. .Die Aeholi^bl^it dieser 1). £ni)ece# 
mit der eben bes€hr)e)iieneA;1\ gagithina lAt: sohi{ groli^ docb ai^tunicliair, 
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den sie die detttKc^ läfiMren FuHier^ die an der Smtee heUefett Flügel; 
und endlich die, Beine, oertfn Schenk^ nie an der Wurz,el*«chw!arz sind. 
Aiü KLopf *^ind die Mandifaidn von der Spitze bis über die Hälfte 
bremi. Die Lefze ist brSimlich, da$ Kopfsohildchen* nicHt ausgerandev 
Die RüclLenkörnchen sind Weiblich; der Hinterleib^ ist überall glatt, glän* 
istod, ohne Seidenschiller« *Die HuHstficke sind iscfaiivarz. In den Flu* 
geln siMl' Nerren tfnd flandmahl dunkel birannschwarz ; der Raum zwi- 
•dten den Anssennenren ist dunkel d'ü^efailt; die Punktirung der Flügel' 
ist dtt^ch 6ine gewöbnUchö Lnpe nicht deütKch zu bemerken ; die zwcate 
Knbttalzelle trägt einen sdiwarzen Mittelpunkt« 

6ö. TB3t^lItLt)0 C^f/antusj morio. nigra nitida, abdomine nigro-piceo 
^ «Ks'^fbMsescehti^hfallnis, pedibus paliidis. 

Tenthredo morio Fabricii entom. syst II. p. 119. n. 55. Syst piezat. 
^ 36. n. St, PaniK. Fn. ins. Germ« 4g. t. 17. entonu Vers, p, 39.. Linae. 
Jyst* Nat ed. Gmefin I, P. V, p. ä^3, n* ^ö. * i 

, lVohnprt\^ Deutschland, In hiesiger Gegend nicht selten« 
Größe: Läng^i 1^ Linien, ßrtite: 5 Linien. . 
' Die- Form ist die ei^nde mit einer sehr geringen Annäherung an die 
cylindrische/ Die in's Peehbraune übergehende Färbung des Hinterlei* 
bea ist mir frei fnschen oder scrlcheii Exemplaren zu bemerken, die beim 
T^pcknen die natärliche Wdlbtmg enifiitlig' erhalten haben.' Sonst ist der 
Hinterleib, wie dir übrige Körper schwarz; die Fühler sind etwas län- 

fer als das Rückenschild; die Mandibeln sind an der Spitze braun , die 
rePsspitzen bfal^ schwärzlich; das Kopfschildchen ist nicht ausgerandet» 
Tielmefar seicht ausgeschnitteni beinah abgeätzt; die ''Rückenkörnchen 
sind weislich. An otn Beinen sind . die nüftstücke an der Wurzel zu- 
weileta schwärzlich; 6x4 lezten Fufsglieder und Klauenglieder sind bräun- 
Uehj die flfig^l sind durchscheinend , i'ehr blals bfäumich, Nerven und 
Randmahl bratmsch warz , tirid der Raum zwischen den Aussennerven 
dnnkler ausgefüllt. Besonders srber verdient bemerkt zu werden, da& 
Attf den etsteit Anblick nur drei Kubitalzellen vorhanden sind, Bei nä- 
fadrer 'und sehr genimer Betrachtung ffb er dön die erste ^elle bildendea 
Nerven eine litcnt sowohl ungefärbte als vielmehr weils durchscheinende 
QneM*-' und OAifzlinie vertritt-; dieser thögttchen Täuschung wegen soll 
unsere T. morio spätwhin unter den eirunden Emphyten noch einmal 
ntoch Nameil« und Diagnose in Beziehung auf gegenwärtige Beschreibung 
nrg«führt weH^m ^ 

Die Männchen unterscheiden sich nicht durch l)esondere Kennzei- 
oben. 

6r. Tti^1^^2XiO C^ttiifUusJ stramineipes^ nigra, nitida, alarum aqua- 
mis pedibusque flavis; alis hyalinis. 






^6 Die Bj:f4^TTW£S»EN 

Wf^noHt Deotsehland'. Bei ummicfat aeltep puf Ebeii. . f :. ^^b 

Gröfse: Länge i;'^lMLien^ JBreiie: 6J Uaiem . . • . u.iu lus 

VoUkommea eirund; die FM^ler etw.ä& lär^r als der thei;a%^/ sind 
in geringem Grade .gugespitst. Das KopEschild(Aea ist nic(it deatrv 
lieh sanderft nar fiach ausgeranden Die llj[andibeln sind . en; qpH 
Spitze braun, Lefze, and Frersspttzen blalb ^twacsJicb^ flie ilvick^ii:^ 
Idrnclien^ weiß. An den Beinen sind zuweiWn die Hüftsiud^e« afk 
der Wurael schwärzlich; die Fu&glreder sind nur .kurz, die leziea' sammj^ 
den K.Tauengtiedern bräunlich ; die Flügel haben nach des Mi^ su dfpc^if | 

6tt unmerklichen schwärzlichen Schstcem f^erven uivi\ HandinahV;;Smd; 
braunschwarz y der Raum zwischen den Aussennenren nicht ausgefüllt,* 
&er GrensKierv der ersten Kubitalzelle gemeioiglich oicht? r»oiJ[eg|[flt,,> jff^d 
diese halb effen. Ja der, zweiten Kubitalzelle ist kein Ppakt:.. ' . . ' ^ 
Sa wenig selten dieses, Weibchen ist, so habe ich doch ein dabifi' 

pasitfe&des Männchen nicht erhalten Ifi^önuen» - * 

* ♦ 

$^. TENTHREDO (Al/aruus) lineqlatm^ anteanis .abdomine fareK&Ofibus 
^ Atra» caUaris marginer alarum squamis, pedumque tibiis tanisquo «dbis, 
' abäbmiAis segmemii^ temiuisioie. albiidio rjo^ifginatis». . 

tVohnorti Deuuchlancl: Gartan Ja Pommern; Tom Ober<-Prediger 
Hm«. Triepke» Die Gegend um Wien ; . G. DahL . .^ j» 

Gröfse:. Liängei 5 Linien. Breite i & Linien. (Das Weibchea;«6r4t 

Lmten.) . ^ .. 

Die Grundfarbe ist maltschwarz, wenig gHinrend« Die FAibler siqdi 
afemlich diefc, kaum Tangier als das Rückenschild, ihre Glieder kurz, und 
nur wenig abgesetzt, dais Kopfschildchexi ist schwach ai|sgeraodet» , Die 
fiSandibetn nnd der innere Mund haben die Farbe des übrigen Körpers^ 
Die Rückenkörachen skid weifslich«. Vou den Uintetleibssegmeaten. ist 
das erste durch einei^ weislicheii Rand nicht unterschieden. Ueberhaupt' 
amd diese GrenzTiniea (besonders bei dam Weibdiea) setbsiaadea.übri* 
gen Segmenten nur uodeutlrch undt^pam^emlich auf der Bauchseite in ei-,, 
nem höcbstgeriiigen Grad^ v^handen. An de» Seiten, hat . der If lui^r- 1 
löib einen schwachen ins Graue spielenden SofaUlen Die Spitaea der* 
Sehenkel sind wei(s, die Sptiaen^ der Schienen die .Fuft« nad Kiaueagliep' i 
der neigen sich zu einer bl»(sbriiunlich^nr Farbenmischong ; die Flü|[elsind. 
durchscn einend, an den Spitzen etwas dunkler, oder scbwäralid» scheinend; 
Nerven und Randmaht duiri^etbraiiin und der Raum swiachea des Aasr 
sennerren unausgefüUt^ 

Die Männchen unterscheiden sich hn besonderen mehr. Nur halten 
bei ihnen die Flügelschuppen einen schwarze» MiaelAeck ^* b. sie sind' 
schwarz, mit einem weifsenr Rande rer^eb^nw 
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.6s. TENTHREJOO fAUantusJ uncta^ nya mihnitid^fc ^ eoUwe ttruQna 
albo-ianr^natOy p^dibuf pallidls« 
^o/znoriT:. Deiitschland;. Garu in Pommerp.;; Vom Hnu Qbear-Pre* 

' Oröjse: Länge: a| Linien. BreiCe: ^^ LirKier»«,, 
Ein einseines Männchen^ der männlichen T. lineofata in Gestaft und 
F^rfa^ng sehr ähnlich ^ clopb ünterschiaden durch einen h^öliereft Glaxis 
.4er schwftfizisn Grundfarbe^ durch. ganz 8c)|warze Hinterleib$sefimehte 
und einfy^rbign blaßbräunlicbe Flugelschuppen- Die FühW wia auch 
bei dieser Art küf^ser a]3. der Hinterleib^ ziemlich stark und. in ihrea 
Gliedern deutlich abgesetzt«. Das . KopfscmldcKen ist deutlich aas&aranr 
^f^.imci dij^e Mandibä» sind ap 4.e^ Sphze bräunlicb« Die BucLenköm-^ 
fh/ra sind weiß«. Der Hinterleib ist in einem g/erincen Grade jdurch aufj^eF^ 
streute Härchen schillernd. An den Beine^ sind die Hüftstocke 'ganz^ 
die Schenkel aber n^ot ^xi der Wm^^el schwarz* * Um ersten FuFsglieder 
sind wie die Schienen gefärbt, die lealen^n)ebne«.)ed<M:h^neblaIsbxäun» 
Kche Färbung an*. Die Flügel sind h^ll und durchscfaieinend » auch 
Farben, schillernd» lierveo^ Handmahl und Fiülong ,def Ausseiinefyea 
blafsbraun« 



•» »• 



04. TENTHREDO C^^^m^^^) rtspanda^ n^a.sttbniiida^ ore». capitis ma» 
€(iUs^ coDaria margine utrinque abdominiac|ne;. sag^entQcmn* nMrgjim 
aiaculisque contiauis albi»; pedibas albida - r Ariii» ^ . 

fychnpriz Deutschland;^ Im hiespgen l]^Umische» Giwtea im Monat 
April auf bliihendea Weiden, deck nur tiuMl gefunden^ Aua 
Karnthen veo G.. Dahl miteetheih^ 
Größe: £än^ei Zi Linien» Breite: 8 Ühien» 

Eine apsg€(zeiehneie Art, die indeb nur na(£ einem (SesdileeBte^ 
»emlick dem weiblichen, bekannlt istr Vqh Gestalt ist sie ebuod; die 
Fühler sind kmim länger ab das Riickenscidid* Am Kopf sind die Wan* 
^engegiend, ein Fleck^Tor den Augjsn, das SchiScIchen , die Lefze^ die 
ipitzen der Mandibeln und endHcn die. Frelssjpitzen weÜs.^ Die- Brust* 
Seiten haben einen nveüsen Mictelfleck; die Fluftjelscboppeo sind entwe* 
der ganz \reils, eder sie sind weifa mit einem «einen schwarzen Kerm 
die Huckenköf neben sind wei(s> der Hinlerleib schillert durcb einzeln 
anlegende weÜsUcbe Häreliea Ni^t nuf ist der hintere Hand der Ab- 
schnitte Tom zweiten an gerechnet weiisii sondern ea hangt auch mit ihm 
auT feder Seite ein ziemlicb ansehnlicher weiber FlecL ausammenb. Der 
Bauch hat fiinf mäßig breite weiCse Binden; die G^nndfiafbe der ^Bvci% 
ist yreirs; nur die Hiiftstu^ke sind an der .Wurzel und die Schenkel in 
der Mitte schi^ar;^; die Spitzreajt ^•i' ^diieaen und die Fußglieder 
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obta etwM: dunkler, beinah ^nu - Schienen tthd Farsgltecfer haben durch 
aufliegende Härchen einen Seidenglanz; die Flügel sind wabserhelli die 



Kerren dunkdbrann (Randmajii and Anssennerren blaftbraan) und der 
Raum awtschen lezteren nicht ausgefüllt ; 4Ue «weite Knbital£e^e bet ei- 
nen blaben Itfittelfleck« . . 

65« TENTHipSDO fAllantu$J ^ostaiis, capite thw a ceqne punctatit, ab- 
domine laevi, nigia; abdomine segmentis utrinque, ultimis' margine 
toto^ lacteis; alis antids subfuscis, costa maculaque ocfaraceii. 

Tenthredo costalis Pabricii entom« IL p« rog. n^ 17. 

Hylotoma costalis Fabr. Syst piez. p. 24« n. 15. 

Tenthredo ftilvirenia Schränk enum, ins. p. 358- n« 68d. Ej. Fn. bbic. 
n. p« aBg. n. i»oo8. ibid. f. ^St. n. 2037. linnö Syst, Nat. ed. Gmelin 1 
P. V. p. «»65- n. 95* 

fKohnort: Deutschland; selten in hiesiger Gegend. 

Gröfie: Längez 44^ Linien«. Srtsite^ g Xinien. 

Von ansehnlicher Grö&e; eirunder, etwas flacher Cesialt Das Kppf- 
schildcben ist aietellch tief ausgeschnitten und läuft zu beiden Seiten in 
ttne Spitze aus. Es ist stark punktirt, schwarz, wie der übri^ Ko^f, am 
Rande zuwtilen rothbraun. Die Lefze ist ausgerandet, gelblich« mit gel- 
ben Härchen besetzt; die Msndibeln sind gelbbrünnlich äti der Wur- 
zel, sonst schwarz; die Kinnladentaster sind gelb, die Lippentaster bräun- 
lich; die Fühler sind kaum länger als der Rückensclild, tof ' der Spitze 
etwas Terdfc)^; dtfn TOrdem Rand der Augen begränzt eine gdbweilse 
Linie: ^u Halssebfid ist in beiden Seiten weiß gerandet; die Rucken- 
kömoien sind gelblich. Am Hinterteib ist vom dritten, seltner ^ vom 
zweiten Abschnitte an der hintere Ruid- auf jeder Seite fweifs; dieser 
weiße Saum wird in jed^m folgenden Abschnitt breiter und gewinnt in 
dem nemlichen Orade an Ansoehnung; so entstehen zuletzt weifse Bin- 
den, wie dies gewöhnlich Ton dem siebemten Abschnitt an der Fall ist« 
Der Bauch ist einfarbig sicfawarz^ und hat weder Punkte noch Binden« 
Die Spitze des Hinterleibes ist durch einzeln aufliegende Härchen schil- 
lernd; die fieine sind schwarz.^ Nur die äufsere Seite der Schienen ist 
gelbweits. Von den Flügdn sind die hintern wasserhell, die rordered 
sind grün, auch durchscn einend, • aber die Flügelfelder sind ^ mit einem 
schwärzlichen Schatten ausgefiUlt. Die Flügehienren sind schwarz aus- 

genommen sind die Aussennerren, welche nebst iem RamimaKl gelb* 
räünÜch sind, der Ratam zwischen den Aussennerren ist zum Theiiaus- 
gefüllt. Die FlSgelschuppen sind gelbbräunlich, wie das Randmahl. 
Das Männchen, welches gewöhnlich etwas kleiner ist^ unterscheidet 



^\ 
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$icb in folgMden Pankten.*^ Am Kopf ift ausser äer l^efn^y^eiiiSaOm am 
SdiiUliahePf ein Piwkt zwiscben den rühlerwurzeln . und |ieihah der ganze 
Umkreis der Aogea .gelb. Am Hinterleib sind oben vom fünften an ge»^ 
rechnet, die S^mente gelbweifs gesanmr«. Auch sind die Segmente des' 
Bauchs weifslich gerandet, ?An den hintersten Schienen ist kaum die* 
auswendige Seile bräunlich aneedeuter 9 dagegen ist an den ^'vordersten 
Beinen die auswendige Seite oer Schenkel ujfA Schienen gjelp^bräunlidi. \ 

66. TENTHREDO CAil^ntia) comobrina\ capite tlionrcecnie ponotctis^r 
abdomine sublaevi, atra : aodominla aegmäfim mwpn^ albia» lAa liya«. 
Unis. 

tVohnortt Deutschland; selleii !n hiesiger GegemL "^ . 

Gröfse: Länge ^ 4 Linien«. ^Breket 9^ Linien^ 

Es ist diese Art d^efenige^ wtfche alii^ ¥Oti aHea Bl tm te ip eh mit 
der T. costalia im'Ban übenumpt'sewebt, «U natiiendi«b jii den SgeiHr 
heilen des Kopfsehiidchen w^ der Lefze ToUkommeft öberemsaimmi 
Der Kopf ist in allen seinen Theile» einfarbig» Auch fefmthoraxwiirde. 
dasselbe geken^ nur ist der Halsaehitd auf jeder Seite weißHcb gerate 
det und die Flugelschuppen haben einen wei^Km Rand«. Die Ruickeiif^. 
kömchea sind gelblich«. Bar Hinterraeken iar ^täbrnti weift b^änat.' 
Die Hinterieibssegmente sind vom «weifen an gerechaei: weifa gerendet» 
st» dab anf dem Hinterleib licht schmale Binden ^ifitiiehiiii^ ton. denen 
die ersten drei oder vier in der Mitte unter brochenfäliul; ^erSaneh hat. 
dergleichen Knden nicht; Die BenO' auid, wie '^ttr KttTpei" acbwari^" und 
nur die äubere Seite der Schienen kl wesOlick Die Flfl|Aal ai«d wa^te- 
belli Nerven und Ran^mahl schwarabfaiiii ^ npd 4«r ÜMwaik a^nriMlieii de« 
Aussennerven unausgefollh 

Das Männchen unterscheidet sich iii fthnKeber ArtirWib das Mann- ^ 
eben der T« costalis sich: von seinen^ Weibchen unterschied- Bei ihm 
sind der Umkreis Aet 
die Wurzel der Mandibe! 

der Rücken des Hinterleibes weil» gerandite Abschnitte und die Decke 
des Afters ist weifslich. Endlich «ind die Sdkeniel^ vrie diarSdienra an 
der auswendigen Seite gelbweifi.. 



Augen y der Rand des^:Kopfiichttddien^ die Lefaei 
Libeln und die FrSfispifMn gelt; derBaucbhät wie 



t f Arien, mit xuzammengedrückten zugespitzte^^ Fühlern* 

• # ■ • 

f . ... ^ 

67.TENTHREDp:^^/icpi/f^^ abdomine compresso^carinato, lu- 

tea; anteniii%. thora^dis ünea; dnplici pedumque larsis nigris; alis luteis, 
apice füscis«, . ' ^ 

.^ fVohMJtrf; l^arft j^ Pr9f||ilieni .von Sieber entdeckt 



V, 



\ 



r 



3o .... 0,2 BuKTlhVBS^^ 
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ÖrdßdVtl^ige*. 6 JltCien^ Breitet lO^ titiiefi. 

Der K.di*per iiShärt sicfh sähr der cylindrischen Tbrnu 0ie Fühler 
^nd beinafi so^^Iang als der Hinterleib, ziu'Hihmengedriickt/ «m Ende zu- 
gespitzt, uberali *ktirz und didit behaart. Das K^opfschildclien ist nicht 
ausgerandet; die Lefze endigt sich «tampfrund^ die Mandibeln sind an^ 
der5pitzebraunschwftrz; der^dfsereTheii des Kopfes, nemlich die Scheitel-' 
tmd Wangengegdnd sind dankelbraun. Auf dem tfacvrax sind es diid Mit- 
tirilappeo )a4er Soitef, wdche eioea laoglicben Fleok v#n braunsdiwarzer 
Farbe* teagea. .Zuweilen hat noch das AKcLeaschtldohen ein^ni . derglei- 
chen Mittelfleck. Die Ruckenkörnchen sind wenig heller gefärbt, als der 
übrige Körper. Qftr Hinterleib ist :«iaiVirbig, ^ An desit Untersten Beinen 
aind ausser den Futsgliedern aispb die Spitxeil der Schienen schwarz; die 
Flägal^ eiacl ^grill wie ider Kdiper« 4Rwm durchscheinend. Die &pit^ der 
ipordeiien ftitgeluAd 4er g'anee.iU«4 dee hinteren ist achwarzlich;, füe 
N ery e s i tofi ^Ibea Theil der Flegel sind^eU)» die im schwärzlichen 
«ohwarz. Das. Bandnuiiil , von ..dessen Spitseo an .der vordere fliigel 
echwäfszBcfa isc, welcher sähst über noch im ^Ib geßlrbteo Flügel. Ueat, 
tat eam^t d^n jRaum zwischen den Aussennerren etwas dwikier |;elfau 
Den Atfssennerv begrüozt «in knrzer Sanra -schwärzlicher Härchen;* die 
Eittgelsohuppen ssad ¥<w dw Farbe des K<5tp^s, 

Dmb Mäiinchen^.isjl» .die silgemeioen Charactere abgerechnet, dnrch-* 
SMS mehi: Verschieden» * . 

Als EigentbiMditthiMnt dieser Art «st deren Mandbildmig »och müt 
Folgenden tüher i z«. beackretben. Die Mandibeln sind klein, einfach 
und in- der MitMjm^eelih|ic.:i ^ .den UopeiMstekti ist das dritM OUed 
starker und kürzer ab die übngen ; die Lippe .endlich is(t zwar dMitheir 
lig ab^r die Lapp^en/^ind. nicht nntdr ein^i^ör in. der Gestalt überein- 
stimmend, jieddem der snittlepe Lappen ist, Knienförmig^ die Seitenlap^. 
pen dagegen <eittd:>en dw Spitee ansehnlich breiter wie inifaren Ursprung 
ge nnd idcht stn^ipfrnndt eende<n «bgeetiitatt . 

6S.TEV^rHSDOiJI(wUmJ^ff^en$* abdeoBMiie anbdepresso, corpore 
pallido: antennis, capitis rertice» thoracis lobe inoermedto, pedumq^e. 
posteriornm tibiis tarsisque nigris; alis fusco-nfalinis« 

fyohnortx Surinam; Ein Geschenk meinee verehrten Kollegen, des 
Professor Dr. Reicfe * - * -- - . t .. .^ } 

' Gröjse: Länge: ^lAni^ti^ Breite: %\ lAnxetL 
Ein Wmbchen. Die Fühler erreichen et^a ' die £4nge 'des Hinter-' 
l^es, ihre Gesfatt. ist di6 dieser. A1ttb«ltun^,- ihre fiehriarung^'tiur ^- 
ling. Am Kopfe sind alle zum Munde gehörende Theile von der Farbe 
des Körpers; das KopfschHdtifaen irt niofat- attsgerandet/ die Le&e sttimpf- 



KACH iRRSN Gattongem utm AKtek. 
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ntQd'atch «adigend. ScIi eitel* 'und Wangeng^egend sind sohwarz^sof der 
eisten, faUen die Nebenaugen durch ih^e GrÖ^e undihreABernfiteinglanp 
auf; Der Mktallappen ist nicht durchaus sondern nur.gre&lemheilBschwarE 
oderadiwarzbrauni denn dieSeitenränder sind wie der übrige thorax gefärbt« 
Der Hinterleib ist einfarbig, ungefledet; nar.4i6 Scheiden des I^egestachela 
sind ach wäre« An den Beinen sind >Schienen und Fafsglieder stärker 
als gewöhnlich, dabei dicht behaart. An den vorderen Beinen aind die 
FofiigHeder an der Spitze braiui« Fliigelnerven und Randniahl aiad. dnnr 
kelbrAun^ Die FICgelscRuppeu: sind me der Körper gefärbt 
Das Männchen ist ^unentdeckt ^ 



69. TENTHBEDO {^AllantusJ rufipectuss antennis pedibusqne Uirtis, 1^ 
domine snbragoso, aterrima, .pjeuris rufis^ • alis fuscis, 

Tenthredo rollpectua Degeer Möm. HI. ^ .£99. a. 3« PI. 30. L %%. ^ 

iVohnorh: Surinam. , f 

CfVöftex Lfängex 5^ Linieo. Breite z ta|- Linien. 

Ein Weibchen; die Fahler si^d kürzer als 4^ Hinterleib^ in dar 
Afilte TOti ansehnlicher Dicke,* in ßine feine Spitze auslaufend. Der Kopf 
ist durchaus scbwvarz,^ ^beraU etwas -behaart^ eye Nebenaugen durch Bern« 
atein^Ianz ausgezeichnet.^ Der thorax ist ziegelroth. Nur die Brust hat 
einen glänzend schwarzen Mitte1Aeck> welcheq Degeer bei seinen Exehi- 
plaren fkicht beobachtet liat. Oben sind der Mittel wie die Seitenlappen 
und das Rfickenschildchen schwarz , Halsschild und Flügelschuppen sind 
aber ro tu. Der Hinterleibt welcher allmäKg spitz ausläuft, ist nur in 
den Verbindungen seiner Segmente glatt, übrigens durch ^dicht 
gereihete erhabene Punkte rauh und matt, ^ dabei überall yon der 
tiefsten Schwärze. An den Beinen faUt die Färbung der -vordersten 
SclileneiQ in's J&räuriliche« Flügelneryen und ftandmahlaind dubkelbraun- 

schwarz. 

' ■ • > •■ • 

70. TENTHRBpO C^ttantui), aterrima^ antennis longitudine abdon&na, 
compressiuscultii, undique subpilodis, tota aterrima« 

JVohnort: PeutsöUatid; Männchen in hiesiger Gegend von Heml 
Boucb^ in seinem Garten cefunden^ Ans Schlesien von Hrn. Schul- 
lehrer Köhler geschickt. WeibcheuT am Sosten May am Oöttin* 




iOngex 4 
Länge: 3 JLimeau 
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ßa Die 'BLATri^ESPEif 

Weibchen Tön der gewöhnlichen eirunden Gestalt OntreiihbittfB 
ExempTar ist kleiner als ' die meinigen sowohl das Ungarisch« als die 
bei Garts gefundenen. Die Fühler möchten beinah die gegeivwärrige Act 
2ur dritten Unterabtlietlung bringen, diesen ist indefs sclion die Stellung 
der zwetten Kubitalzelle entgegen, in welche nur ein^ 2arückl.nuf^nder 
Nenr, nicht beide eintreten. Auch hat diese Zelle den gewöhnlichen 
schwärzlichen Mittelpunkt. Wafl die Farbe betrift, giebt e^ keinen Tbeil 
dtt Körpers, welcher nicht dunkelschwarz wäre. Das Kopfschildchen ist 
jucht ausgerandet sondern abgestutzt. Die Rückenkömehen sind seh wär^^ 
lieh. Der Hinterleib ist ohne bemerkbaren Schiller«- £r endigt sith in 
zwei sehr kurze Spitzchen zu jeder Seite des Legestachels, dessen Schei* 
d:en höchst fein behaart sind. Di4 Flügel sind tiefschwarz, doch durcli- 
"tfclheFRend/ Kerven \xn^ RandmaM schwarz. Auch die Beine sind ein* 
farbig dunkel mattscfawarz. Doch macht in einem gewissen Grade- die 
TOfMF^ ^eite der Tofdersten Schienen hiervon eine Ausnahme und ist 
blaß oder vielmehr ganz blafs gelbweifslich» 

Die Männchen (Interschelden sich durch längere überall deutlich 
dicht behaarte Fühfer» 

\*\\ Arten ihit borst enßirmigen Fahlem^ 

TENTHREEK) CAUantusJ rufa, lute^, antennis,,p^ctori$que mficula 
iiigris; tibiia pasticis albidls, apice cum- tarsis fusois* , . ^ • , 

Tenthredo rufa Panz. Fn* Ins. 72. t» 2. entom. Vers. p. 38» 
yohnort: DeutschUnd; Auch. in hiesiger Gegend einmal gefunden. 
röfse z . Lär^e : 54 Linien. Breite: 8 luinien* 

Weibchen* Vollkommea eirund. Das Kopfschildchen ist ausgerandet. 
Ausser den Fühlern sind Augen und Lefze schwarz. Die Mandibeui sind an 
jd^r ßpitze braun; der Fleck in der Mitte der Brust ist nicht sowoU} 
sdiwarzy als dunkelbraun ; der Hinterrücken ist bräunlich, 'die R'ückenkörn« 
chen sind beinah weils; der Hinterleib ist einfarbig; eine zarte Spitze 
£ndet siefi am After zu- jeder Seite des Legestaohel«;, die Scheiden des 
ieztem sind schwärzlich; die Beine haben die Farbe des Körpers. An 
den hintersten sind die Schreueii blafs gelbweiß, mit bräutiüchen Spitzen. 
Auch 41^ .'^ul^glicder.der hintersten Beine haben diese bräunliche Farbe; 
Aie flügel sind durchscheinend, an der Wurzel t^räunlicb,. durchzogen 
mit braunen Nerven; Aas Randmahl und ein, Punkt in, der 9w<^iten Ku- 
bitalzelle, welche^ beiläufig wiederholt» awei zurucklauTeAde Nerven auf- 
mmnrty.jund e&enfi^Us.bräuntich fusgf füllte . •. x ^ 

72. TENTHREI>0^(v^^»/iis> uilMa^ nigr2f> iiMida, pievris^ abdonine, pe- 
dibus ularumque sligqiate lateis. 
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IVohnort: Deutschland; selten in hiesiger Gegend. 

Oröfiv Länge \ af Linien. Breite i 6^ Linien« 

Ebenfalls eine Art, von der nur Weibchen bekamst sind, die tnder 
Gestalt mit der eben beschriebenen T. rufa iibereinstmimen und imch 
den in der Einleitung angedettteten EigenthüniKchkeiten dieser Unterab- 
theilung auch z\x denen Tenthreden geböreni bei \yelchen die zweite Ku- 
bitacLzelle zwei zurücldaufende. Nerven aufnimmt^ und bei welchen ^m 
After neben dem Legestachel zu jeder Seite ein kleiner fadenförmiger 
Fortsatz steht. Die Eiihler sind so lang als der Hinterleib, unten undao 
der Spit2;e bräunlich; Aü% Kopfachildchett ist nicht ausgerandet, ^e Le&e 
blafsbräänlicfa; die Mandibeln sind an der Spitze braun; die Theile des 
innem Munds, von hallgelhlieh^r»' Farbe; Halsschild und Fliigelsdiuppen 
aifld heilgelblich; von der nemUchen Farbe sind auch die Beine «ammt 
den Hüftstückea; doeh ist die Färbung der hintersten Beine etwas donk4 
1er und beindi fotfalichg^lb;: die Bückenkdrndieti aind gelblich« lim 
Hinterleibe tiad zuweilen die erstßti Abachniue oben schwärzlich , zuwei« 
len bleibt eine Spur abgekürzter brauner Binden auf allen Segmenten 
des Hinterleibes; die Flügel sind wasserhell, darqhsclieinend, durchzog^en 
mit gelbbraunen Nerven. Randmahl und Aossennerren aind blafs gab- 
lieh, und der Raum* zw&chen lezteren ist nicht ausigefüllt, 

73* TENXHREDO (^Alfantus) litura^ lutea, capite, thoraci«^ue vitta dor* 
call longitudinali nigris ; alis h jalinis. 

Wohnort: Georgien in Nordamerika. 

Große: Länge: Mi Linien« Breite: ^\ Linien. 
. Nur^ in einem emzigen weiblichen Exemplare vorhanden* Die 
Fühler sind etwas länger als der Hinterleib, und durchaus schwarz; das 
Kbpfschildchen ist abgestutzt und am Rande, rothgelb,] Lefze' und 
Mandibeln «ind ebenfalls rothgelb^ leztere an der Spitze braun; die Theile 
des Innern Mundes sind gelblich. Ueber den Rücken des thorax zieht 
sich eine ziemlich breite schwarze Längsbinde bis. in die Gebend dea 
ebenfalls schwarzen Rückenschildchen. Hinterleib und Beine «ind von 
einer Farbe. ^ Die Flügel sind wasserhell; Nerven und Randmahl gelb- 
bräunlich und der Raum zwischea den Aussennerven nicht ausgefüllt. 
Zu bemerken ist nochi^ dafs die tlritte Kubitalzelle <welche' keinen zu- 
ruddaulenden Nerven anfnimmQ ungewöhnlich klein und fünfeckig ist. 

♦ ♦ 't 

74. TENTHREDÖ {AUarUus) Alni^ nigra, capite, thoraceque rubris. 
Tenthredo Alni Linn. Syst. Nat. L P, IL p. 925. n. 29, ed. Gmelin 
!♦ P. V, p, 2661. n. 29. Fabricii »pec. ms. I. p. 411, n, 25. ent. 
ayst, ILp. 114. n. 39* Syst. fiez. p. 3'« n. 12/ 






34 Die BlattwiSsfen nach i&atH Gattungen und Arten. 

' Reaüm«. Im» V^ taK r. f. r. 

Scbaeff» Icon. C}^. L 6. 7« Piftor» enam, p. 7x9» (TeQ^eda ftloi). 

Müs. Leftk. p. 55. n. rs2« > ^ 

JVohftort: Deutschland r Schweden. 

Gröfset Länger 3f Linien^ Breiten 8" LnnexY. 

Eine zwar bekannte, doch nicht geraeine Art, dessen Männehen selbst 
niich niientdeekt fst; die Fühler sina so- lang ab der Hinterleib, donkel 
pechbrann; das Kopfschädchen ist deudtch ausgerandet, dHe Lefze sammt 
den Spitzen der MandÜTeTn bräunlich r die Augen sind Schwans. Amtho- 
rax sirtd' der Halsschild mit den vordersten Beinen f die Flugdschuppen 
nnd der Rueken überhaupt' sanmit dem« Rückenschildchen reth* Die 
Brust hingegen ist schwarz. 'Der Kinterlerb und die hinteren Beine sind 
^»farbig schwarz, erster er sehr glänzend. Die FKigel sind faell^ durch* 
acheinendi nahe dem Ursprung schwärzlich«,' Nerven und RandmaM sind 
dunkebehwarzbraun. Der äusserste Nerr ist hellbrao»^ der Raum zwi- 
schen den Aussennewen gelbbrätmUcb«. 

75;. TBNTHBlEDO (AUantns) iesiaeeipes^ eorpore rosco^nigro^ jpedibua 
testaceia; alis stigmate pallide. 

ff^ohnort:. Die Gegend um Wien; Von G.. DahL 

Gröfset Länge \ s Linien«. Breite i 5 Linien. 

Ein einaaelnes Weibchen, und wie die Ausmessrnie zeigt, einer ziem^ 
lieh kleinen Art, welche jedoch unverkennbar dieser Unterabtheilung a^* 
gehört« Das^ K<>pfiichildche|i ist seicht ausgera^idef. Lefze^ Spitzen der 
Mandibeln und rrersspitzen sind' ^elb bräunlich. Die Fühler sind aufder^ 
unteren Seite und on der Spitze bräunlich.. Gelbbräunlich sind auch die 
Flügelschi^pen. Die Rückefnkörnchen sind nicht deutlich unterschieden. 
Der Fertsätz zu jeder Seite des Legesttchels ist hell gelbbräunlich^ Die 
Hüftstücken sind an der Wurzel scbwarzUch. Die Flügel sind wasser- 
hell, Nerven und Flügefschuppen bfalsbräunliclv Der Raum zwischen 
deh Aussennervea ist nicht ausgefüllt; 
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BbTTRAO ZUa ^TURGS&GHICHTE. OiBR G&OSSBN HaSJBLMAUS. g^ 

» - • . . « 

VIT- 

' • , 

Beytragzur Naturgescliichte der großen Has^Imans^ 

fMus quercinus.J' 
^ Vom Staatsratti Hartig^ 

I3ie groCse Haselmausv die nur euizeln im südlicben utucF xiocTi seltener 

kii nördlichen Deulschlande vorkommt^ wurde vor einigen Ja'hren Im 
l^ürstU LeimngiAcben Aotbeile des Odenweldes, nicht weit ron Heiltrronn^ 
Hl beträchtlicher Anzahl gefunden. . Man wurde auf diese, in jener Gei- 
gend Torfaer nicht bekannten , Thiere aufmerksam, als sie die Kirschen 
von mehreren Bäumen nahe bey einer Försterwohnung fraßen, und dabey 
einen ^o grofsen Lärm, machten ^ dafs der Förster dadurch aus dem 
Schlafe geweckt wurde. 

In det Meinung, dals es Eichhörnchen seyen, aehofs der Fprster bej 
einer IVlondheMen Nacht nnter diese aodringlichen Gäste; erstaunte aber 
sehr, als er statt eines Eichhörnchens ein Thierchen unterm Baume fand, 
das zwar einem, halbgewachsenen Eichhörnchen ähnlich war^ aber auch 
zugleich die Gestalt einer Maus hatte.^ Er überschickte daher diesen 
unbekannten Fremdlins seinem Herrn > dem Fürsten von Leiningen der 
4ies Thierchen sqgleicn für die grofse Haselmaus ansprach. 

Unterdessen besuchten diese Mäuse ätn Garten so lange,, bis alle 
Kirschen, wovon dem Eigenthümec nur wenige zu Theil wurden, versehrt 
waren^ und liefsen sich nachher in demselben nicht wieder spuren» 

Einige Zeit nachher bemerkte derselbe Förster, dals in einem nicht 
weil von seiner Wohnung entfernten iS- bis sojährigen Kiefembestande 




sten aber ^ar ein eben so breiter Streifen Spiralförmig an> ganzen Stamme 
hinauf von Rinde ei^tblöfst, und der noch mit Rinde bedeckte Zwischen^ 
räum war selten br^ter, metsfens a^r schmaler, als i| Zolle«. 

Diese sehr künstliche,, aber zugleich auch sehr nachtheilige Ehtblös* 
simgr von Rinde mächte d(en^ Förster stutzige Er Raubte int. ersten Au^ 

Jenblioke, da(s . muthw^lli^e Bubea hiw ifir Spiel gietrieben haben müßten« 
.Is er aber auch sehr schwache Stangen bis fast in <ne äusserste Spitze, 
auf diese Art geringelt fand, so Eels er diesen Argwohn schwinden, und 
konnte nun durchaus nicht begreifen^ wodurch so viele junge Kiefern 
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fluF eine so künstliche Art möchtetr lieschädigt worden aejii. — Er un- 
tersuchte daher genauer; qnd als er die Eindrücke von spitzigen Zähnen 
zu entdeoken glaubte, so wurden ihm die fremden Mäuse verdächtige 
ob er sich gleich noch flicht gsn2 davon* übereeugen könnte^ dafs diese 
wirklich die Zerstörer seines bisher so sorgsam gepflegten schönen Kie- 
femv^ldchens seyea. 

Indessen war die Sache zu ajrgerlich und zugleich zu interessant, 
als dafs der Förster sich nicht hätte Mühe -geben sollen den Urheber 
dieser. Beschädigung zu entdecken. «-— £r setzte sich daher am Abend 
in dieses KieFernwäldchen^ um <fem Frevler aufzupassen ^ und sah nun 
mit grofsem Erstaunen, wie die Haselmäuse sich aus allen Kräften be- 
mühten, den Kiefernbestand allenthalben recht bunt zu machen« — Im 
gröfsten Unwillen ersühols er hierauf eine solche Maus , die der Fiiitit 
ausstopfen liefs, und nebst dem hier bejliegenden Stückchen HoiZ| mir 
überschidkte. 

Für den Fprstmann ist die Entdeckung dieses bisher fioch nicht be^ 
Jeannten Feindes der Nadelholzwälder interessant, und feder Naturfreund 
wird den Instinkt dieses Thierchen bewundern, dafs es sich nämlich 
eine so zweckmäfsige Leiter macht, um die Rinde von ^nten bis oben 
recht bequem abnagen zu können« Ohne horizontale oder Spirülförmi-^ 
ge Rindstreifen sitzen zu lassen, würde dies nicht möglich seyn, weil das 
von Rinde entblöfsre Holz so glatt wird, dafs die Maus beym Höher« 
Steigen sich nicht wfirde festhalten können. 



vin. 

Ctemische Uniersuchimg des Pseudo-CluysoKths von Thoin 

an des Moldau. 

Vom Obermedidnalratli Klaproih^ 

* 

Oer sogenannte Moldautheiner Chrysolith gehört su denjenigen 
Steinarten, über deren Natur und Mischung die chemische Anulyse bis 
letzt noch nicht entschieden hat; so wie er auch wegen seines sparsamen 
Vorkommens nur wenig gekannt zu sein scheint, JJie erste Nachricht 
davon hat der Professor Joseph Mayer in den Abhandlungen der 
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^ikhiiUcken G:eiellschäh ier WiM^en4cIiftftj9n in Pr«g^ lanf 
cIa$ Jahr 17S7 S. 267, mUgetheili;, fi¥Of^H>dt er Mgt; iJn der Gegend vo^ 
Tliein an der Moldau, oder Moldathein ^^ findet man besonders schöne 
jfeücke einer grünen glasigen Mmsb^ .die in 4er Harte unfern Granaten 
gleich kommt, sehr rein und durchsichtig ist, und besonders^ eine sehf 
^schöne dunkelgrüue FarJb.e hat und . jiU,)Chr7»pKtben yevk^ult werden^ 
Ich habe sie iroR keiner andevn Gesiaiti als un^ebUd^, .sih Timde Kiesel 
und Geschiebe zu Gesicht bekoinoi^n.; tauch £'^et man si^ bis }et2^ 
bloFs in dieser Gestalt, in zerstreueten Stücken auf den l^eldern^ und in 
den vom Regen ausgehdhiteo Thlüleln: Die Gpsöbe djsir StOcke u^prtrift 
sehr oft ein Taubenej* 1)|p Muttergestein kennet man nicht genugsam. 
Hierüber wurde am bjssten ein Naturforsphei: Au£schliisse geben können, 
der die Gegenden, wo ^i^lese Chrysolith äbnUcbe Mafsen gefunden wer* 
den, und das Muttergeslein selbst, naheriiptei^chen kann.^^ 
>;; Irid4nS.amiiftl:nil:gen.p^7)Sf4^eii^cher^arsät2e,di^BpiTmi«tcyie 
•N»tui«geschi<iht« betreffend, II* .Qan^l S» ^^ be^täUgt Lioidacker, 
in setnet Ges^oliichte, der JS6hi«tiiachen Chrjsolithe^ da ^ die 
Chrysolithe' von Molda.utheAti nur in .Geschi«|ben. vort^Ofumen,. nn|| 
fügt>hinzu, <)ia(s • ideren Oberftüche ratik abgeriet>^^r dals sie ' alle, du^jcH- 
eiofatig atnd; dlaüi der Brujpl» glasig« ^nd y<|ll^oinmen muschlich ist;. Sr 
igliQibt,.tsie fiir Produkte elu^ Htijcivpfeusj,» o,d^;^9in^jr K^lashütte^i^ b4^eje 
zu müssen» ; . 

Das zu der nachstehenden Anafyse angewendete Stucke bestand in 
^nam- länglich -ntilde» Geschiebe, 3al> Oran^^^^wec» UAter eip^^m zar- 
>ten, endigen Ueber#<ge erschien dije M^be desselben Uchie oUTej^grün, 
völlig durchsichtig, stark glänzend von Gta6^anz,,.uQd nut fli^ch' muschli- 
chem Bruche« Das dgenthümliche Gewicht war =1 2^0. 

Dünne Splitter, desselben vor dem Lötrohr auf de^ Kohle anhaltend 
geglühet, blieben an Gestalt, Farbe, Durchsichtigkeit^ völlig ungeändert; 
wogegen gleiche Splitter eines harten grünen Glases schnell zur Ku^el 
flol'sen. 

i) 100 Gran^ zum feinsten Pulver gerieben, wurden mit dem fünf* 
fachai Gewichte Salpetersäuren Baryt gegluhet; die grauKcb wetlse Masse 
wurde mit heißem Wasser erweicht,^ mit Salzsäure übersättigt, abgedampft, 
und aus der mit reichlichem Wasser wieder aufgelöeeten Ma{se dieKie* 
seierde geschieden^ welche nach dem Glühen 887 Gran wog» 

2) Die salzsaure Flüssigkeit wurde^ nachdem zuv€>r die Baryterde 
daraus durch Schwefelsäure entfernt worden,, dnrch Kohlensaures Ammo* 
nium gefallet f der braune Niederschlag wnrde aufs Filtrum eesammelt, 
und noch feucht in Kablaoge getragen,, welche ihn mit Hinterh»su^ des 
Eisengehalts^ auflösete* Die dnrcb salzsaurea Ammonium ans der alka« 



g^ Chbbuschb Vkteasücbx^g DBS PskuDO- Chrysoliths« 

liichen Auflösung wieder hergestellte, ensgestüste und gegliibete Altan« 
erde vrog 5| Orao; das gegliihete JEisenoxyd wog i| Oran. 

3) Die von dem Niederschlage gesonderte aram^nische Fltissigkeit 
wurde zur trocknen Salzmasse eingeoiekt und diese im Platirittegel ver- 
raucht« Der nach nochmaligem Auflösen in Wasser verbliefoene und ge- 
gluheta Ruckstand y gegen 5 Gran betragend^, erwies si0h a)s schwetel- 
Baurie Kalkerde; woiur 2 Gran reine Kalk«r<le iii Rechnung kotnmen« 

Diese im natsfbstehenden VerhSitnilse» nämlich: 
•' * Kieselerde - - «8,5© 

Alaun erde - - 5f75 
* Kalkerde * - ä, 

Eisenoxid • - f,7^ 

irk Hundeit gefundenen üestandtheile des Moldauthetner PosaIs bestati- 

{ren nun auch' auf chemischem Wege, dafs selbiges weder zum. Chry8i>- 
fth gehöre I noch dafs es ein kunanicfaes Glas sejr;. Die Verschiedenheit 
desselben vom Chrysolithe wird schon durch dessen beträchtlich gerin* 
ff eres specifisches Gewicht angezeigt, als welches sich su dem des^Chry* 
loUths Tast nur wie a zu 3 yerhält; so wie die Unschmelzbarkeit dessdl* 
ben gegen die V^rmuthungi da& es eiii Product -der Verglasung' ^seift 
möjge^ streitet. 

Snstweüeni bis nähere, in der Gegend seines V^orkommens «nzu» 
stefleade Forschungen ein Anderes bestimmen, bez6ickno ich es mit dem 
Namen' Pseudo^Chrys^lith. ' 
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IX, 

Botanische Beobachtungen. 

Von 

' Dr./. G.' C. Ztehrnann. 
Taf, IV. - Vn. 



COLDENIA. 

l/iese Gaitung geKört zur Pentandria Monogjnia unter die nüssetragen- 
den Asperifolten y und ^leht dem tleUotropium zunächst» Linnö rech« 
aete sio zur Tetrandria Tetragjnia seines Systems , und an dem Platz, 
weichen er ihr zuerst angewiesen hatte» ist sie seitdem bei den meisten 
•— sdibst bey Willdenow und Persoon — stehengeblieben. Geht man aber 
bis auf die ersten Ausgaben seiner Species plantarum zurück; so findet 
man, dats er selbst diese Pflanze nicht gehörig hatte untersuchen kön- 
nen ir denn autdrucklieh setzt er hiqzu |,Eructincatioiiem iilterius exami- 
pent alii in Tivente planta, ego perfectam non vidi^'* , 

Gärtner schreibt dieser Gattung in seinem Werke: de fructibus et 
aeminibiv plantarum Vo\. u p« Ssg vier Staubfaden und. einen Staub- 
weg mit zwey Narben zu. Jussieu giebt (Genera plant, pag. i5o*) den 
GattungscharaQter nach Linnä an, setzt doch aber schon fragend hinzu: 
^an' Coldenia potius pentandra?^' um so mehr, * da er eine zweyte Art 
erhalten halte» wdche nach Dbmbay^s Versicherung einen Kelch und 
eine Blume mit 5 Einschnitten habe, luid dabejr zur Pentandria Mono- 
\itL gehöre. Die Pflanze deren er erwähnt ist dieselbe, wiflche von 
)t. Persobn. (Synopsis plant i. pag« 157.) unter dem Namen Tiquilia 
didiotoma ist beschrieben worden -^ das Litho^permom dichctomum 
der Flora PeruyianA VoL 2« pag« 5» tab. ixi« 
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Habitus; 

' den müsse 9 ergi ^ ^ 

d^ ihr zunächst verwandten Gattung HeliQtropiam, und ich würde daher 
Coldenia procumbens nur für eine abnorme Art halten ^ wenn ich 
nicht an mehreren in Guinea gesammelten Exemplaren fünftheilige und 
fünfmännige Blumen selbst gesehen hätte« Nur an den meisten unteren 
Blumen fehlte der fünfte Theil an Kelch und CorcIIe, so wie der fünfte 
Staubfaden, alle aber waren monogyn. — Nuces biloculares, diemander 
Coldenia procumbens gleichfalls zugeschrieben hat, habe ich auch nie 
sehen können, sondern allemal vier distincte unten etwas susammenge- 
wachsene Nüsse ^ wovon zuweilen zwej nicht zur Vollkommenheit ge- 
langen. * 

COLSMANNIA (Novum genas.) 

~ Character naturalis. 
CAL. Perianthium mofiophyllumf quinquepartitum, campanulatum » pe- 

taloideum, maximum^ persistens, basi pentagonum: laciniia ovali- 

lanceolatis patentibus, apice acutis, coroila longioribus. 
GOR. monopetala, tubulato - campanulata caljce brevior« Tubus cylin«* 

dricus, Limbus tubuloso — - ventricosus y qumquedentattis« Fauz 

nnda pervia. v ^ 

STAM. Fitamenta qainque snhcarnosa in tubo corollae« Antherae snba« 

latae sagittatae, in Fasciculnm pyramidalem colleotaei basi liberae, 

erectae, longitudine- filamenlorum. 
PI$T. Germina quatuor. Stylus filiformis coroUa longior. Stigma ob- 

tusum» 
PER« nuUum. Galyx inflatus in fundo semina fovens. 
SEM: Nuces quatuor^ duae oppositaeovatae, trianguläres, osseaei nitidaei 

laeresy receptaculo a£Sxae> basi perforatae^ duae «aepina aboiti- 

entea» 

Charaeier es&entiaTit^ 

Calyx quinqvepartitus petaloideua nfaximu« basi qti^iquegonisa. Co- 
roUa cylindrico — ^ campaouiata calyce. brevior. Eaux nnda. Anthe^ae 
bastatae liberae« Nucea quatuor triangaUres ovatae nitidae osseaiei per- 
ibratae* 

Olf^ i) AiBnia Onosmatii inprimis i^uod ad coroUam, differt yero: i) 
Calyce basi quinquegono, petaloideo, coroUa longiori^ cujua ladniaa 
oyali •— laoceolaue patenteSr . x 
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. '^ 2) Antb^rifi basf liberls neütiquam cennexLS» 

* 5) Nuci^us tasi perforatis. 

< 'Oas. 2) Species quae characteres hosce generioos exhibuit lecta fuit 
;\ in Oriente, a Tournefortio ni fallor. ^ 

Cohmannia fla{^a. Tab. IV# 

Badix brunea, intus alba, superne Hgnoaa ut Yidetur perennit« Cau- 
lea^plures ^rqctiy.'simplices/semip^dales et ultra^ uti tota plantapiUs fla« 
vitf^^:adprefi€iS| moUibu^, d^sissime obtecti, unde special namen ilatae» 
; Folia : itttegemma I sericea, &bo vat o •^— lanceolata, obtusiasculai baai at- 
tenuata; inferiöra petiolata superiora sessilia, alterna.. Inflotescentia : ra*» 
cemus tenniitalis» tioteB pediceUati, ante anthesfn notantes, defmum erecti 
i^ecntidi;; iof^^iores bractei»' lanceolatia pediceIHs> longioribiis suffulti. 
Calyx ¥•. s^ xolorattis pallide flavus^ sericeus, interdum aoadripartitus ; 
^ lacinia ouarta reliqiM duplo major apice bifida« Goralla fiara, exterioii 
facie 6UDpubescens. Stylus purparascens. Semina nuces ▼• s» 

£ig. a. seigt eine aufgeschnittene Blumä von der inwendigen Seite« 
Flg. b^ zYfej reife Nüsse in ilirer natürlicben GrÖfse und Stellung; 
Fig« c. eine eioeebie Nufs^ 

* Fig. d. den Durohhitt einer Nufs* 

Fig. e^ die untere Hälfte derselben ron unten geseBen. 
Durck ihren blum^nbltattartigecK Kelch zeichnet sich diese Gattungi 
Ton allen andern»* der ganzen Familie det Bora^ineen . oder AsperifoUeo 
besonders aus. Anf nächsten kömmt sie, ^ie ich auch schon angeführt 
habe der Gattung Onosma, und in dieser dem Önosraa sericeum^ Bey 
der Gattung TriplariSi «in Baum aus der Dioecia Decandria, fmden wir 
eine ziemlich ähnliche Bildung des KelcheSr nur dals er so wie die Blu- 
me bey iener Pflanze aus 5 Matiern besteht. 

Ich habe diese Gattung nach meinem verehrten Freunde dem Herrn 
Professor Golsmann zu Kopenhagen benannt; der scbon durch seine- 
musterhaften Beschreibungen der von Dr. König gesammelten Arten der 
Gattung^'GratioIa allen Botanikern bekannt ist, und mehr noch durch 
seine ausgebreiteten Kenntnisse in allen Fächern der Naturkunde, und 
durch die seltene Liberalität, womit er die Benut7>ung seiner vorzügli- 
chen botanischen» entomologischen und mineralogischen Sammlungen^jedem 
gern gestattet der sich zu * unterrichten wünscht , sich die allgemeine 
Verehruikg uad Lieb% effwörbea hat» 

CYNOGLOSSÜM •— OMPHALODESt 

• • * • 

^ Di^e bejden Gattungea sind Sfihr wesentlich von einander rerschle- 
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den, sowohl durch das Hfibitaellei als besonders durch die auffallesd 
Terschiedene Bildung der Saamen, i^elcbe man bej Omphalodes k^um 
Niis^e nennen dürfte, wäre es nicht um sie zu der Gruppe der nusse- 
tragenden Asperifolien rechnen zu können. Früher schon getrennt, sind 
sie später yon den meisten Botanikern wieder vereint worden« Es sef 
mir erlaubt erst einige Bemerkungen über verschiedene Arten der Gat*' 
tung Cjnoglossum hier anzuführen, und dann eine monographische Ue» 
bersicht der Omphalodes Arten zu geben. 

Cyno^los$um laterißorum. Laniarck üKct enc« VoLa pag. 339* no« 
sO| und das Cynoglossum lineare Ruiz. et Pavon. FI. Per. Vol. a« pag. 
6. sind eine und dieselbe Pflanze. Der .spätere Käme« mufii also' im 
System aasgestrichen werden* 

Cynogtossum angustifoHtufu Willd. Sp« plant« T* i*. P, 2. p. 765. 
Gynogiossum emarginatum. Lamarck lUust« Voi« i. p. 400« no« 1799. und 
Cynogloss. racemosum. Schreb. in Not. Act. Nat. Gurios. T. IL pag» 475. 
sind auch eine und dieselbe Pflanze, Schrebers (fr4ihere)BeSGnreibung 
weicht nur bej den Saamen etwas Yon der Willxtenowischea ab. Daia 
die Lamarckische Pflanze mit hieher gehöre, weils ich mit GewiGiheit^ da 
ich bey meinem Aufenthalte in Paris Originalexemplare gesehen habe; 
auch führen alle drey dasselbe Synonym aus Tournefort an. Der Schre- 
bersche Name acheint Ton den neuem Botanikern ganz übersehen wer* 
den zu 'sejm.. 

Cynoglossum tiristatum. Schreber in Not. Act. Nat. Gurios« VoL III. 
pag. 476 ist dieselbe Pflanze, welche (später) unter demselben Namen 
Ton Lamarck und anderen ist beschrieben worden« Auch hier scheint es 
hat man die Schrebersche Beschreibung übersehen* 

Cynoglossum eohinatum. Thunberg.' Prodn Fl. Gapens. pag* 34« und 
Myosotis <:ynoglossoides. Lamarck lUust. Vol.x. pag. 5^. no« 1778 sind^ 
wiederum eine nnd dieselbe Pflanze. Thunberg hat diese Art späterhin 
im 5ten Stück, pag. 48« des ersten Bandes von ochraders neuem Journal 
für die Botanik 1806 ausführlicher, beschrieben. Was Lamarck ton c>en 
Saamen sagt, ist sehr treffend; auch mir scheiiit diese Art bot Gattung 
Myosotis zu gehören« 

Cynoglossum hirstUum. Thunberg L c und Cy'noglosswn lanceola^ 
tum. For». Descript. p« 4i* ^ iind ^ichfalls nicht von «nander ver* 
schieden. 

Cynoglossum cheirifoliwn. Ltnn. imd Amchusa lanata. Linn» sind 
auch eine und dieselbe Pflanze. Vahl hatte diese Bemerknog bey der 
Ansicht des Linnöischen Herbariums eemacht, und Homemann hat sie in 
einer Enumerat« plant, hört, bot« Harn. ToU i* pa^. 177. aufgenommen« 
Die Pflanze welche 'Willdenow in seiner Enumeratio pl. bort, bot Berol. 
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Vol. I. pag. 180 unter d^m'i^SLmen Cynoglossuni cheirifoliam beschrieb, 
. hält Hornemanii a. a, O» für eine verschiedene Art, und der gegebenen 
Characteristik na%h scheint es auch so. Durch Fxemplare aus dem hie- 
sigen botanischen GarteUr weils ich jetr.t mit Gewifsheit, dats dies nicht 
der FaU 5ey> und vermuthe^ dafs nur durch einen Schreibf^Ier von 
Willdenow der Kelch gröFser (oder wie es doch i^ol heißen soll — län« 
ger) als die Blume bezeichnet ward. 

Cynoglossum fuhum. Rttdolphi in Schraders Journal ftir die Botanik 
alter Band 1799 4tes Stuck pag« 279^ Cynoelosswn clandeuinum. Desfont. 
FI. Atlant. T. I. pag. 159» tab. 4»» und Cynoglossum offioirude. Bron FI4 
Lusitan. I. pag. 295» sind eine hnd dieselbe rfianze« (Vergleiche Hoffm» 
et Link* Flore portugaise 1« pag. 190«) Dr«^ Persoon glaubt (Synops. plant. 
L iSq.) fälschlich^ die RudolphisohePAanze gehöre zu den Buglossis, und 
aej der Anchusa italica zunächst verwandt Beyläufig will ich hier be- 
merken, dafs Anchusa italica^ Retz. Observ. bot Easc«. 1. pag.. 12 von 
Anchusa paniculata^ Ait Hort Kew. ed. K pag. 177, nicht verschieden 
ist und dals dazu auch noch die Anchusa o^icifialis der FL Atla^nt 1. 
pag* 157, gehöre^ 

Cynoglossum Dioscorides^ Villars. EL Delpfa. VoL 2 pag* 457# ist 
weder eine Abart von Cynoglossum officinale\ wie Willdenow sp. plant 
T. I. ?• 2. pag; 760 meint, noch einerlej mit Cynoglossum^ montamim 
oder sylvaticum,^ wie ea allgemein angenommen wird. Ich besitze ein 
Exemplar, welches mir Villars selbst mitgetheilt hat, und was von Cyno- 
glossum officinxäe sowohl als^ von Cvnoglossiifn sylvaticum ganz nnd 
gar verschieden ist» 

Cynoglossum laeifigatum. Linn^. 

Unter dem Namen Rindera tetraspit beschrieb der berühmte Pallas 
diese Pflanze im ersten Bande seiner Reise, (append. no. xoo tab. loo.) 
gab ihr aber später in seiner Flora Rossica den Namen Cynoglossnm, 
Rin^dera^ weTcnen ihr der jüngere Linnd in seinem Supplement pag. x5o. 
bejgelegt hatte. Dieser mufs sie also Von dem Cynoglossum^ laeviga- 
tum; seines Vaters für verschieden gehalten haben, denn er beschreibt 
sie nicht unter demselben Namen,, wie Willdenow^ (Spec» plant T« L 
P. 2. p. 763.) fälschlich anführt Dieses Cynoglossum tae\figatum 
nun ist vom Herrn Schultes (Observ. bot p^ 3i«) niit noch einigen an* 
dern Arten dieses Geschlechts, abenmals^ zu einer eigenen Gattung ver- 
, eint worden, der er zugleich den neuen Nameu — Imtda — » gi ebt Auf 
den ersten Blick scheint swar dM Cynoglossum laevigatum mit lanatum 
und uml?ellatumf eine eigne Gattung buszümacheui da* sowohl die BIu« 
nien als auch di& Saamen eine verschiedene Bildung haben. Vergleicht 
man aber die Blumen und Saamen Yon Cynoglossum' glastifolium^ an- 









^6» BOTANISCUB ' 

gustifoHiWißStamineumsCristatunip lateriflorum und noch einigen andern 
vr^jiig bekannten Arten», ^reiche Herr Sctiqltes yielleicht zu Tergleichen 
niclit Gelegenheit hatte | so vrijd der Uehergang 211 den übrigen Gyno- 
glossis sehr aufiFallend, und iich glaube dabei:, dals jene Arten nicht als 
eine eigene Q^ttung angesehen werden jiürfen« Will man sie aber durch- 
aus trennen, so lasse man ihnen wenigstens den früheren schön allgemein 
bekannten Gattungsnamen. 

Cynoglossum lunianicum. Linn« Sp. plant, ed. I. p; 295. 

Unter diesem Namen sind nicht weniger als fünf und vielleicht noch 
mehr ganz verschiedene Pflanzen beschrieben. Linn^e's Cynog/osgum /»- 
sitanicum ist, wie wir durch Link, von Smith dem Besitzer des. Unnäi- 
schen Herbariums wissen, eine sibirische Pflanze; (Vergleiohe Schraiders 
neues Journal für die Botanik i« Band x8o6. 3tes Stück pag. i83*) wels- 
che, wie wir ^leichfalb durch Link erfahren haben, gar nicnt 19 Pottu- 
gall gefunden wird. 

Cynoglossum lusitanicUfVt. Vahl Symb. bot. a. pag. 34« 
Diese Pflanze welche ich unter dem Namen Omphalodes amplex!« 
caulis unten characterisiren werde, wächst gleichfalls in Portugall nicht 
wild, (Vergleiche Brot FI. lusit. VoL i. pag. stgC) und scheint auch in 
den Gärten ausgestorben zu sejn. Das Exemplar, welches in der Vah« 
lischen Sammlung aufbewahrt wird, ist aus dem botanischen Garten zu 
Madrid , vom Dr. Bernades im July 1760 aufgelegt, uud von ihm mit 
dem Tournefortschen Namen Omphalodes lusitanica elatior cynoglossi 
folio bezeichnet. Wie m^n die Cnaracteristik dieser Pflanze: 

C foliis cordatis amplexicaulibus glabris margine laevibus VahL I. c» 
mit der Linnäisi^eB ' - * 

C. foliis lineari-lanceola^s scabris. 
hat vereinen können,*" ist mir in der That ganz ^unbegreiflich^ 

. Cynoglossum lusiianicum. Brot. FL liisitan« 1. pag. 2296. ist eine von 
den oben genannten Pflanzen ganz verschiedene Art, welche vom Pro- 
fessor Link unter dem Namen Omphalodes nitida, in der Flore portu* 
gaise I. pag. 192 — 94. beschrieben, und tab. 25 prachtvoll abgeoildet 
ist Willdenow hat diese Art in seiner Enumeratio plant, hört. Berol. VoL 
!• pag. i8i» unter den Namen Cynoglossum nitidum angeführt« 

Cynoglossum lusitanicum. Lamarck Dict. enc. Vol. a, pag. aSo. h'alte 
ich nicht für verschieden von Cynoglossum lusitanicum. Brot., oder O/w- 
phalodes niüda Link, und die Lamarckische Beschreibuug, — mehr als 
seine Diagnose, — im einzelnen passendf wenn auch nicht allemal rieh« 
tig. Was ich in den Pariser Sammlungen als Cynoglossum lusitanicum 
gesehen habe, war auch mit Omphalodes nitida tinerley. Herr Professor 
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Link hält die Lamarckische Pflanze-für eine yerschiedene Art« (Vergleiche 
Flore gortugaise i. pag. 195.) , . , . 

Cynoglossum lusitanicum, Miller. Dlct. no. 6« ist eine blotse Yarie* 
tat von Omphalodes linifolia. 

Endlich beschreibt der Abböe Fertig in seinen Ossenrazioni sopr« 
Chtrso ed Osero pag. 68. ein Cyno^l-ossum lusitanicum, was gewiCi 
auch noch ron allen afidern Pflanzen dieses Namens ganz verschieden 
ist. Da seine Beschreibung^ kürz und weMig bekannt ist, so halte ich ea 
nicht für überflüfstg sie hier zu wiederholen, ,, Planta pedalis. Bacjix H« 
gnosa biennis. Folia ovato-l'anceolata, integerrima, villosa^ ad basin cilia« 
ta. Gaules laeviter striati, scabri, Flores parYi foliis oppositi| caereleo? 
albicant^s« Semina parva muricata. Fortis 1, c. . , 

OMPHALODES. Toumefort. ,tab. 58- Gärtn. tab; 67. f. 5, g. 

Character essentiales. 



QeXjx, proFunda 5 — fiduls. Corolla rotata fauce squanus 
clausa. . Nuces 4 depressae stjlo oblique incumbentesj margine mem« 
branaceae, calathiforme^- 

i) Omphalodes .nitida. Hoffm. et Link.^ 
O. loliis oblongo-lanceolatis nervosis supra glabris niHdis subtus 
pubescentibus, inferioribus longe - petiolatis, superioribus sessilibus/ 
O* nitida Hoffm. et Link. Fl. portngaise i, p. 194* 
Cynoglossum nitidum. Willd. Enumerat. i. p. i^i, 
Gynoglossum lusitanicum. Broter. FL Lusit« i. p. 296- 
Cynoglossum lusitanicum. Lamarck Enc. bot. Vol. 2. p. 239. 
Omphalodes lu&itanica cynoglossi folio. Tournef. Inst« rei herb. p. x4o. 
Descript. Hoffro. et link 1. c. p« ^ga — 95, 
, . Lamarck 1. c. ^ 

Jcon. HofFm'. et Link, I. c. tab. aßt 

Habitat in Lusitaniae locis urabrosis Humidis sjiratiois. 21*. (v. v.) 
In unsern Glashäusern blühet diese schöne Pflanze im Anfang des 

Mars. .... 

2) Omphalodes cornifolia. (mihi) 

.0« foliis radicalibus lonce-petiolatis ovato - cordatis acuminatis ner- 
vosisy caulinis subsessilibus infimis lanceolatis sumipis oratiSi race** 
mis sölitariis mnltifloris. , * ' 

CynoglossUm cappadocicum Willd. Sp» plant« T. 1. P, 2. pag. 767» 

Gynoglossum omphalodes, ß Lamarck JEne. bot. V. 2« p. 239. 

Omphalodes orientälis .cor/i»/oÄo. Tournefort Gor. p* 7* 

i5 * 
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Descript. 

Planta spithamaea. Gaules erecti filiformes^ pubescenti-pilosi« Folia 
integeriima , suprd sobglabra ope lentis hispiduiai subita glabra nervis 
prominentibus alternis pilosiasculis, avema; ^^^/lca/lVal longtssime-petiolatai 
ovato — cordata, acuminata, d — ^ 4 uncias longa, x *«- 3 uncias lata; 
caulina inferiosa se^üAia ^ oblongo-Ianceolata utrinque acuta, breviter-pe<* 
tiolata, semiuncialia ; superiora vel Aoralia uncialia, sessilia, ovata, acuta« 
Florea distantes alterni, ante anthesia nutantes post florescentiam erecti^ 
in racemis terminälibus, solitariis, elongatis, laxis. Pediceili capillares, 
unciales et ultra, pilosiusculi« Calyces praesertim Tarsus basin pilosi, 
quinquepartiti : lacinüs oratis, acuminatis. 

Icon. Tab. V. 

Habitat in Gappadoda« 2{. (v. s.) 

3) Omphaloäes ^erna. Mocnch. 

O. foliis radicalibus. ovato - cordatis, caulinis ovato -lanceolatis pe« 

tiolatis subglabris, racemis cönjugatis paucifloris. 
O. Tema Moench. Methodus. pag. 420. 
Gynoglossum Omphalodes« Linn. Sp. plant, z, p, tg5» 
Descript: Scopol« FL Garn ed« a. 1. pag. 124« 
Jcon. Gurt, bot« mae. tab. 7. 
Bull, herb« tao* 309. 
ScopoL 1. c. tab. 3« 
Habitat in locis umbrosis Europae australis ad radices monti* 
um« 2|. (t. V.) 
Diese Pflanze ist wegen ihrer frühen hübschen Blumen ab eine Ziqrde 
(der Gärten schon lange allgemein bekannt, und auch an mehreren Or- 
ten beschrieben« 

4) Omphalodes ampleaucaulis. (mihi) 

O« foliis cordatis amplexicaulibus inferioribus obtusissimis superiori« 
bus acutinsculis glabris margine iaevibuSi racemis erectis multt 



Cjnoglossum lusitanicuiu. Vahl« S/mb. bot, 3* p. 34« (exclusis syno- 

nymis«) 
Descript. Valil I. c. 
Icon. Tab« Vi, " 

Habitat i 0? (t. s.) 

H) Omphalodes Httoralis. (mihi) 

O. foliis radicaübtts spathulatis caulinis sessilibus oblongis superiori- 
bns oTaiis basi dilatatis papillosis mai^ine strigosiS| racemis brac- 
teatis. 
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Descript. ^ ^ , 

Radix perpendlcularis, BlmpUcissima. Caulis erectus digitalis, g laber 
Folia papulosa, glauco - viridia , ad Fentem margine strigosa; r4itdicaüa 
spathiuata; cauixna sessilia, oblonga, basi dilatata, semipoTlioaria«^ Racemi 
axillares et terminalisy bracteati. Bracteae forma foliorum caaÜnorum 
sed minores et magis ovatae. Pedicelli distanteSi filiformes, fere poUica- 
reS| erecto -patentes, demum patentissiihi «substrigosi. Caljces quinoue 

ßartiti basi strigosi: laciniis ovato-lanceolads, Gorolla ut in O« limfolia« 
uces quatuor urceolatae, laeres, subglabrae ope lentis basi pilosae» 
membrana inflexa margine ciliata: ciliis albis hjalinis. 

Habitat in littoribus Galllae occidentalis« 0« (v. s.) 
Obs. f« Differt a« O. linifolia: statura humiliore; forma et latitndine 
foliorum; praesentia et forma bractearum; membrana nucnlarum 
margine ciliata non rero dentata. 
Diese rilanze habe ich in einigen Herbarien franzosischer Botaniker 
unter dem Namen Gjnoglössüm linifolium gesehen, und auch unter die- 
sem Namen erhalten. 

6) Omphalodes linifolia. Moench. 
Qi foiits radicalibus.ouneiformibus cauUnis linear! -lanceolatis glabris 

margine denticulato-scabris, racemis ebracteatis. 
O.h'ni folia. Hoffra. et Link. Flore portugaise i. p. igS^ 
O. linifolia. Moench« Metfaodua p. 4.'9« 
Gynoglössum linifolium Linn Sp. pl^nt. x. p. 193. 
«Omphalodes lusitanica folio lini. Tournef Inst, p« x4o« 
Icon. Barreh Icon, I234» 

Moris. Hist» 3- Sect. ii. t. 3. f. 11. 
Habitat in Gallia et Lusitania. 0. (v. y.) 
Auch diese Pflanze ist allgemein bekannt, und wird gleichfalls £nr 
Zierde in den meisten Gärten gezogen. Durch Gultnr erhält sie zwej 
bis dreymal längere und viel breitere Blätter 

y) Omphalodes myosotoides^ (mihi). 

O. foliis radicalibus spathulato - lanceolatis caulinis sessilibus linea« 

ri - lanceolatis tuberculoso^pilosis asperis, floribus laxe*racemosis, 

Cynoglossum mjosotoides. La Billard. Plant rar. Sjriäe decas. s, 

p. 6* 
Cynoglossum lithospermifolium. Lamarck Enc bot Yol^ 2. p. 240. 
- Descript. La Billard. L c. 
*^ Lamarck 1. c. 

Icon^ La Billard 1, c/Tab. a. 
Habitat in sumnlo cacumine montis Libani, t^ (v. s.) 
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8) Omphalodes scorpioideS. (mihi) 

O.. caule j)ro8trato dichotomo, fqliis äcabris radicalibus ßpatfaulatis 
caulinis lanceolatis sessilibus inferioribus opposids reliquis altetnia, 
pedicellis axillaribus» ^ / 

Cjnoglos^um scorpioides. Haenke in Jacq. Collect. Vol* II. pag» 3, 
DescripC. Haenke La 

Schmidt. FL Boheni« Cent. III« no« 220. 
Icon. Tab. VII. . 
Habitat in locis nemorosis umbrosis udis Bohemiae> iaque Epis« 
copatu Hetbipolitano. cT (r* x.) 
Zu dieser Gattung gehört denn wahrscheinlich nt>ch das 'mir unbe- 
• kannte Gynoglossum fusitanicum Linn. und rielleicht anch Qjnoglossum 
ittsitanicum Fortis. -" «, 

Berlin im Frühling igiG. 
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Curt Sprengel *). 
T.b. VJH. IX. 

■ 

SCABIOSA ELEGANS. Spreng, pug. 2. n. 48. 
Sa coroUulis quinquefidis radiäntibus» antfaödio hirto flores aeqaante, 
foliis oblongis amplexihaalibus inciso-serratis nitidis ütrinque villo* 
siusculis, caule ramoso* 

Das Vaterland dieser schönen Art ist mir unbekannt. Ich erzog sie x8og 

*) Wir bemerken, dafs ausser (feo dieser Abliandlung wirklich beigegelienen Tafeln VIII und IX», 
•ach äeabiosa elegans witd caucaslca, Soncbos cancasicua und 2>ftotoliaA crithmifolta mif betendem 
Tafeln abgebildet von dem würdigen Verf. eisgescbickt trorden sind» Ob wir nun xwar gern ein* 
riumen« dafs diese Abbildungen wesentlich xu den Beschreibungen^ und an diese gewlssermassen ge- 
bunden sind, to konnten- wir doch wegeo der dem Herrn Verleger schuldigen Verbindlichkeit die 



Auswani in denjenigen i arein Irenen, welche su rbylica und oalvinia gehören, wen uns diese von 
Terhälcnilsmäfsig ganx vorzüglicher Wichtigkeit and Notbweiidigkeit su seyn schienen, wogegen wir 
jia übrigen Abbildunf;en nachliefern werden» sobald es künftig der Raum cestattec, und nachdsm 
die sur Abhandlung über die Blattwespen (Gattnngen Ptervgophonss und Uylotoma> im 6ceii Jahr- 
gange des MagAsins p. 276« u. f. gehörenden Jrrvej TAlehi, welches nächstem geschehen wird, 
luieDgeliefert ivordem tiod. Dia GeitlUcb. natorL Fr, 
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aus Saamerii den ich unter dem NaYnen Sc. caucasica erhidit: sie hält im 
Fceyei^ sehr gut aus, und gereiclit, wegen der Gröfse und Schönheit ihrer. 
«Blumen, ^reiche gegen den dunklen Glanz der Blätter gar angenehm ab- 
stechen, jedem Garten zur 2Uerde. Die Pflanze wird dritthalb bis drey 
Schuh hoch. Aus der Wurzel treibt sie zuerst eine Menge ellanger, ge*' 
stielter, glattrandigerj oder zum Theil eingeschnittener, zum Tneil ge- 
fsägter, auf der oborn Fläche dunkel glänzender Blätter, die mit starken 
Nerven und Adern versehn und mit feinen, langenj weichen Haaren be- 
setzt sind« Sie sind oft einen Fufs lang und. drey Finger breit. Zu Ende 
Junius kommen dann die Blüthenstiele ästig hervor« Diese sind rund 
und überall mit ziemlich langen Haaren besetzt. In gröfseren^wischen- 
Yäumen umfassen den Stengel gegenüberstehende Blätter, die den Wur« 
xelblättern übrigens gleich, nur standhaft eingeschnitten und gesägt sind» 
An der Spitze der oberwärts bis auf anderthalb FuCs ganz blattlosen. 
Stiele erscheinen im Julius die Blumen, deren gemeinschaftliche Hülle 
^ AUS ZoUlangen, schmal lagzetförmigen , an der Basis mit steifen langen 
Haaren besetzten Blättchen besteht. Die Blumen sind stark gestrahlt 
und haben einen vier Finger breiten Durchmesser. Die schönen Strahl- 
blütchen , - mit fünf regelmäfsigen Einsöhnitten versahen haben auf der 
obern Fläche, eine herrliche himmelblaue Farbe, die sich auch getrock- 
net standhaft erhält: sie. sind am Rande stark gesägt und gezähnt, auf 
def untern Fläche mit weichen Seidenhaaren besetzt. Die Scheibenblüm- 
chen sind röhrenförmig, blafsblau, mit Zottenhaaren besetzt und in fünf 
ziemlich regelm^fsige Einschnitte getheilt. Unter jedem Blümchen steht 
ein vierblättriger eigenthümlicher Kelch ^ dessen Blättchen linienförmig 
und pfriemenartig zugespitzt sind« Unter diesen Kelch steht der behaarte 
Saamen auf dem borstigen Fruchtboden, oben mit einer gefalteten ßaut 
gleich einem Kelch, umgeben» 

a stellt ein Strahlblume von der äussern und untern, b von der in* 
n^n Seite^ c ein Scheibenblümchen iind d ein Wurzelblatt dar, 

SCABIOSA CAUCASICA. March. Bieb, Fl. taur. cauc. r. p. 58. 

Sc* corolIuHs quinqueßdis radiantibus, anthodio hirto flores aequänte, 
foliis radicalibus lanceolatis petiolatis integermis, caulinis pinnatifidis 
amplericaulibüs, omnibus glaberrimis, caule iSubunifloro. 
Sc. drientalid scorzonerae folio, floremaxima-leucophaeo.Tournef« 
cor^ p. 35- (Marsch. Bieb,) ^ ^ 

Diese Art, welche Herr Baron Marschall von Bieberstein auf trock- 
nen Plätzen des Kaukasus fand, sieht der vorigen einigermafsen ähnlich., 
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Die Wurzelblätter sind indessen yiel schmaler» nur einen Finger breJf, 
sehr lang (bis neun ZqU) gestielt, etwas scbwertförnifg gebogen ^ glatt- 
randig, auf beiden Flächen unbehaart und nin* an den Rändern mit 
Wimperhaaren yersehen. Die spätem und obern Blätter sind halbgefie- 
dert, umfassen den Stengel, haben eine glänzende Oberfläche.* die £m« 
fichnitte sind s6hr schmal lanzetförmig, glattrandig und nur mit Wimper«- 
haaren yersehn« Die Blüthenstengel sind ^nfach, rund, mit wenigen dicht 
anliegenden Haaren versehn, und haben in einer Länge von zwey Fu£s 
kein Blatt Die Blumen sind zwe^ höchstens dritthalb Finger breit, vmd 
haben eine ganz blafs (lavendel-) blaue Farbe« Die gemeinschattliche 
BlumenhiiUe ist zlemlicn einfach: die Blättohen derselben sind sehmal 
lanzetfprmig, eben so lang als die Bhim^i mit steifen langen Haaren 
dicht besetzt. Auch der Fruchtboden ist mit linienförmigen gewimperten 
Borsten bedeckt. Die Blumen sind stark gestrahlt Die Strahlblümchea 
auf der obern Fläche lavendelbläu, auf der unteren mit glänzenden Sei'- 
denhaaren dicht bedeckt: sie sind in fünf unregelmäfsig^ Einschnitte ge^ 
theilt und am Rand gezähnt Der eigenthumliche Kelch, di^- Saamen 
und '<lie Schi^ibenblüfnchen 5lnd, wie bey der vorigen Art 

« ■ 

Tab. VIII- 

Stellt einige Arten der Gattung Phyllca dergestalt neben einander, 
dafs die Unterscheidung derselben erleichtert wird. Waa aber zuvörd«t«t 
den Gattungs- Charakter betriff, wie er vonUnnö, Schreber, WiUdenow, 
Gärtner, Jussieu und Poiret {in der franz. Encyklopädie) angegeben wird; 
so ist das Wesentliche desselben die einfache , wenig gefärbte Blumen- 
hiiUe, die, wenn Salisbury*s Bestimmung Beyfall verdient (Linn. transact. 
vol. 8* p. 7O1 Cerella genannt werden mufs, da die Staubfäden mit ihr 
verwachsen sind oder aus ihr hervor kommen. Dann machen die Läpp- 
chen, womit dieAntheren bedeckt sind, einen wesentlichen Theii des 
Gattungs - Charakters aus, obgfeich diese bey Phylica erioides L/-(f.' i.), 
Ph. axillaris Lam, (f* 4. 6.) undPh. pubescens Willd« (fr6. a.) erscheinen. 
Bestimmt fehlen sie der Ph. stipnlarrs (f. 3. a.) und der Ph. cylindrica 
W, (£► 5» aO .Wenn Gärtner diese Läppchen Nektarien nennt (de fruct. 
et sem. pl. vol. i. p. ii4) so hat er darin in so weit unrecht, als in 
dem Bau dieser häutigen Läppchen nichts ist, was uns berechtigte, ihre- 
Bestimmug zur Absonderung des Honigsafts anzunehmen. Auch wieder- 
spricht dem* ihro Stellung über den Antheren: denn überall scheidet die 
Matur den Honigsaft aus den aufsteigenden Säften früher ab, als diese in 
die Staubglieder gelangen: daher unter andern die Drüsen auf der Spitze 
der Antheren bey der Haertogia Berg. (Glandulifolia Wendl. Adenandra 
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WilldO eben so wenig Nektarlen sind, aU dieselben Drüsen beyAdenanthera^ 
Pedalium uild Gephalotus Billard. Wir finden ähnliche Läppchen über 
den Anrheren bey vielen Asperifolien, wie bey der Köireutera, Jäcqui- 
nia und dein Ornphalocarpon Paus* Beauv«, wo sie höchst wahrscfaein«* 
lieh Schutzmittel der Antberen^ und des Nektars sind» Daher ist ihre 
Beziehung bey der Phylica eine ähnliche; und im Boden der GoroUa 
sieht man^ besonders bey Ph. axillaris Lam. (f. 4# a.) einen grünen drü- 
sigen Bing, der den Nektar abscheidet. Jussieu iind Poiret (encycL bot. 
voi 3. p. 28(3- 287O halten diese Läppchen für die petala^ worin wir, 
nach deni| was eben gesagt worden, ihnen nicht beypflichten können« Fast 
alle, die den' Gatmngs- Charakter der Phylica bestimmt haben, geben 
'ihr nur ein einfaches Pistill; allein Ph. stipularis macht davon eine Aus-' 
nähme, indem hier (f. 3* »•) gan£ deutlich drey Pistille, übereinstimmend 
mit den drey Fächern der Frucht sind. Die Frucht ist eine drey fächriche , 
dreykörnige Kapfei* (F. 6« b. c.) 

f. I. Phylica ercoides L. 

/ 

Ph. foliis lineari - lanceolatis obtusiusculis margine revolutis glabris 

subtus tomentosis exstipulatis, ramis subumbelltftis, capituUs ternri« 

nalibus hemisphaericis tomentosis. 

Durch diese Bestimmung unterscheidet sich diese gemeine^ Art von 

der sehr verwandten folgenden. Sie wächst am K^p, und ist", meines 

Wissenii blofs von Gommelyn (hört Amst. vol. 2« f. i.) abgebildet« 

• 

f. '2. Phylica acerosa. JVilld, enum, p. 25a. 

Ph. foliis linearibns acutis margine revolutis subtus vllloso tomentosis 
ciliatis, ramis verticillatiSy . capitulis terminalibus tomentosis. 
Diese Art, die Willdenow zuerst unterschieden, ist der vorigen äus- 
serst ähnlich; aber sie hat schmalere, mehr behaarte', gewimperte, in 
eine Spitze auslaufende Blätter. Der.Pb. p^rviflora L. kommt sie eben- 
falls sehr nahe, aber diese hat ihre Blüthenknöpfcben in einer gemein- 
schaftlichen Hülle stehn. Dagegen in der Ph« acerosa sowohl als der 
Ph.^cricoides und stipularis, jede einzelne Blüthe eine gefärbte Bractee 
unter sich sitzen hat. Als Synoym rechne ich hieher: Elichrysum aethi- 
opicum frutescens coridis folüs incanis, capitutis parvis glomeratis inter 
rämulos dispersis Pluknet. f.' 445. f. i. welche Figur Willdenow gaoz mit 
Unrecht zu Ph« Eriophorus Ait« zieht 
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f. 3. Ph^ stipularis. L. 

Ph. foliis linearibus margine revblutis punctato — seabris subtus in« 

canis, stipqlis filiformiDus coloratis, capitulis terminalibus lanatis, 

brateis bifidis nudi$. 

Diese Art unterscheidet «ich hauptsächlich durch die feinen rödili- 

cben Fäden, vrelche an der Basis der Blätter sitzen, wie durch* die Form 

der 91iithen, die längere Einschitte habeu und auswendig mit weisset 

Wolle bedeckt sind. Abgebildet ist diese Art in Burmann afir* x* 43, f* 

tt. unter den Namen Chamaelea foliis angustis subtus incanis, floribus ca* 

pitatis muscosis: doch vermifst man in der Figur die stipulas, auch sind 

die Blätter etwas zu breit. ^ Sehr richtig bemerktPoiretbey der Bei^chrei- 

bung dieser Pflanze, die CoroUe (oder die Läppchen über den Anthe- 

ren) sejn kaum sichtbar. Mir sind sie wirklich nie zu Gesicht gekommen. 

f. 4« Phylica^ axillaris. Lani« 

Ph. foliis lineari-lanceplatis margine reyolutis subtus incanis, floribus 

axi)laribus solitarüs subracemosis. 
Diese Art ist von Poiret (encycL bot, vol. 5. p. 289.) zuerst beschrie- 
ben« Willdenow's Ph. rosmarinifoUa enum. p. 253. ist dieselbe« Aber 
dieser Name kann nicht bleiben, da Lamarck schon eine ^gleichnamige 
aufstellte, welche sich duroh den Btüthenstand in Knöpfchen unterscheid, 
det. Diese Art ist sehr ausgezeichnet durch die kleinen oüen stehen- 
den Blütchen in den Blattach$eln« 

f. 5* Phylica cylindrica, Willd. enum« p. 253. 

Ph. foliis lineari - lanceolatis margine revolutis yillosis subtus incanis 
patulis, superioribus erectis, floribus cylindraceo-spicatis. 
Ph. pubesens Air. hört. kew. ed. x« vol. i. p. 268» Lam. ill. gen, 
p. 78. a» a62i. t. la?. f- 2. 

Die angegebenen Charaktere sind sehr unterscheidend: wahrschein* 
lieh ist Ph. pubescens Lam. und Ait.^ dieselbe Art da die Blüthen bej 
der letzteren auch in Aehren stehn. Das weifshaarige Ansehn der ganzen 
Pflanze, und die gedrängten aufrechtstehenden Aehren sind unterschei- 
dend« 

f. 6* Phylica Commelini, Spr. 

Ph. feliis lineori -lanceolatis aeutis patulis vlUosis subtus incanis, flo- 
ribus terminalibus ^ggregatis, laciniis coroUae' erectis, bracteis' 
subcoloratis villosissimis longissimis» 
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Pb« p^beseena. Wittd. enxmi. p* 262. 

? Ph. strigofia. Berg, eap* p. 5o- " 

Aiat«motdes africana rorismafioi ladore et pilosiore folio« Gemmel« 
praelud. 63. 1. 13. 
' Die&e Are führte WiUdenow als ein eigne auf: nur irrte er\ wenn 
'er 'Sie für neu hielt; denn die von Cammelyn abgebildete^ die er zur 
Ph. plnmosa zieht, gehört bif enbar hieheri da sie viel breitere Blatter 
hat, als Ph. pliunosa* Auch kann der Name Ph« pubescens oicht blei^ 
ben, da Alton und Lamarck. schon eine gleichnamige aufFübren« ^reiche« 
wie wir eb^i sahen, wahrscheinlich mit Ffa« cylindnca einerley ist. Am 
nächsten steht diese, Art der Ph. capitata Thunb., zu welcher Burm« afr. 
f^JU* £ 3. gehört. Aber Willdenow zeigt enum. p. 253. sehr gut, dais 
die Blätter der leztern länger und die Einschnitte der GoroHe fdie er 
falschlich Kelch nennt) offen sind, Bey der ächten Ph. plumosa sind die 
Blätter fiel sehmaleri und die CoroUa steht auch offen. 



f. 7. Phj/ica ptumota. Thnnb« 

b. foliis linear! -subulatisTÜIosissimiSy jlaribns terminalibns azilUri- 
bus, coroliis patulis. 
Wegen der Synonyme, die Willdenow anfuhrt, Jkann ich ihm nicht 



wenn ich die leztere kennte. Ganz falsch ist es^ wenn fier|;iu8 und 
Wüldenow Breyn. cent. ex. 7^ hieher ziehn, da dies Lachnaea conglome- 
rata ist. Seba's Ricinus arborescens africanus^ thes. i« p. 38. t. 23. f« 4. 
5« könnte eher zur Ph. plumosa gehören, aber die Figur ist auch nicht 
deudich. Ich habe daher aus meiner Sammlung ein trocknes Excfmplar^ 
welches von den Forsters auf dem Gap eingelegt worden, abbilden las- 
sen: welches also die einzige sichere Figur ist» 

Sonchus CMicaiicui. Spreng, mant« r. ff. haU p* 49« 

S. foliis cordato-^mplexicaulibus oblongis inaequaliterdentatis, caulera- 
moso sulcato hispido, pedunculis strictis apice incrustatisi foliolis 
calycihis laxis. 

Diese Art ziehe ich seit mehr als zehn, Jahren im Freyen« Ich er« 

i4 
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hielt die Saamen igoi Tom Grafen Mussiti-Ptischkin » der sie *«uf 4iem 
Kaukasus gesammelt hatte. Es ist auffallend, dab Herr Baron Marschall 
iroti ^Bieberstein sie nicht gefunden su haben scheint. t>ie Pflan2e vr&ciist 
bis drey Fufs hoch; die grofsen Fufslangen und fast 'Handbreiten Blätter 
lnn£elssen den Stengel» sind mit rauhen Haaren bedeckt, und am Rande 
^ ungteich gezähnt. Die Stengel sind steif/ ästig, krautartig, gefurcht und 
'mit steifän tlaaren versehn« Die Blüthe kommt im Julius auf Stieleti, 
die an der Spitze verdkikt sind. Die elliptisch * lanzetförmigen Kelch- 
-blfittehen stehen ron einander ab. 

Santolina crühmifolia. Willd. enum. p. 57» 

& foliis bipinnatis glabris» laciniis linearibus trifidis, caale hasi suflFra^ 

tiGöso, peduncttlis elongatis unifloris saperne nudis. 

Das Vaterland dieser Art ist mir unbekannt. Sie hat bej* uns im 

Erejen mehrere Jahre ausgehalten. Am nächsten steht sie (ler S. anthe« 

moides, die sich aber, durch weilse weiche Haare an den viel kleineren 

Blättern unterscheidet. • 

S. montana Sibth. fl. graec. t« gga steht dieser Art sehr nahe: aber 
'di6 Stengel sind einfach und krautartig, ohne Aeste. 

Tab. DC. 
Salvinia natans. 

Wenn ich alles vergleiche,, -was bisher über die Oekonomie «und 
Befruchtung dieser Wasserpflanze gesagt worden, so finde ich doch noch 
Manches zu berichtigen und zu enäutem, vras dem Beobachtungsgeist 
der Vorgänger, Micneli's, Guettards, Neckers^ und Hedwig's entgangen 
«u sejn scheint« Hiezu sind die Ton meinem trefflichen Oehülfeut cfem 
Herrn KauIfuGi entworfenen Zeichnunfi;en , welche ich hier der GeaeH» 
Schaft Torlege, gar sehr behülflicfa. Ehe ich die leztern erkläre, und das 
was wir, Herr Kaulfufs und ich, neues oder yerschiedenes von frühem 
Forschungen gefunden, heraus hebe, will ich so Tiel möglich, nach der Zeit- 
ordnung die Bemerkungen unserer Vorfahren angeben^ damit klar hervor- 
gehe» was schon bekannt und was neu sey. 

Der erste, der dieses Gewächses erwähnt, ist Andr. Cesalpini (de 
plantts Hb. 16. c. 36.); folgendes ist seine Besc^rtibung: Quaedam aquia 
tepidioribus innatat, ut Pisis in Auzeri fluvio, quam hodie Operia Tocant« 
Est autem hie fluvius quasi stagnans ac recipit aquaa thermales exonone 
S. Juliani. Fluitat herba una cum aqua incedens, sed multis in locis in- 
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lerim qmeacit et tftBqittm exercitus castFamelatur , idonftum locwii ad 
quietem aiictia, FoUa sunt rotonda, unguis magndtudine» auparae pnnc« 
tis miautissimia impreaa^ la^e virentia« Hadc coniugatini' m ramuaa di* 
gesta sunt» qui cruci l6xm\ figura «pectantur^ ut in Abiete. Villi per totos 
ramulos deorsum spectanti qui radicum vicem gerunt^ sapore aqueo 
Gonstat« Hanc censeo atratiotem aquaticum esse apud Dioscoridexn.^' 
Da(^ sich Ceisalpini in der letzterit Verinutliung irre» ergiebt sich aus 
Vergleichung' dessen, -was Dioskorides über seinen jcrrgetr^^TM« (üb. 4* P« 
102.) sagt; Dies ist Pistia stratiotes. 

Die erste genauere Beschreibung und Abbildung lieferte: IL Bauhin 
(prodr. p« i530 unter dem Namen Lenticula palustris quarta: er be* 
schreibt schon die Früchte, als lenticulas aliquando siugmas, aliquando 
ternas et quaterni't^y. rugoso praetenui cortice' donaias, quibus semen .cq*- 

Siosissimum^ minutissimum et ilavescens includitur. Er fand sfe bej Pa- 
ua, und yersichert, dafs die auch bej Breslau \vachse. Joh. Bauhir^ 
(bist. ToL 3* p- 777*) vriederholte diese Beschreibung lind Abbildung, 
ohne etwas hin9tt2»fi(gen. Wiederholt findet man dieselbe Abbildung 
in Parkinsons dieatr« p. 1263, dieselbe Beschreibung in fi^sy*5 hist« plant« 
ToL 2. p* 1324 JHid in Morüorfs hist, nmr. oxon» aect 6. p» 619. 

Dann trat der unsterbliche liiioTieli auf^ der in seinem nov« plant. 

feq. p. X07b tab, Jj^. die Haare auf den Warzen, der Blatter für die 
taubfaden hielte die Früchte aber nicht genaue beschrieb , als es AI 
Bauhin schon gethan. Er nannte die Pflanze zuerst Salyinia* Linn^. aber 
zog sie (gen. pl n. lagg, und sp. pL ed. Reich. toL 4. p. 437) zur Marsi- 
lea, der er, wie Micheli, llorea masculos ^pra frondem und fructificati- 
onem ad radicem quadricapsularem als Gattunes - Charakter amvie&. 
Adanson (fam. A^ plant, p. i5.) folgt ebenfalls olols dem Migheli« Da 
diese Annahme sich auf kemer richtigen Beobachtung gründet, so er« 
t?arb sich GuejttarA ein wahres Verdienst, wenn er j(rnlm. de Tac. de 
Paris, 17^2« p. xiao. taS.. 29, ed. octav.) die Pflanze gi&nauer unter- 
suchte* Er beschrieb die gerippten haarigen Früchte mit doppelten 
Häuten, die gestielten innern Kü^elchen und fand ia einer der obern 
kleinern ^l^riichte längliche gestielte Körperchen, weiche er für die 
weiblichen Theile, die gestielten Kügelchen aber für die Antheren hielt, 
well sie' eine F^oclkigkieit - endialten, welche, wegen klebriger fipschaffenheit . 
^ch nicht mit dem^ Waaser mische und die Befruchtung der Pistille be-» 
wirke. Auch öiFnen- sich die Früohte Jeichter bejrm Austrocknen des 
Wassers, wo also die Befruchtung^ yor' sich gehe. Diese Bemerkungen 
wiederholt Necker (act. acad. Theodor« palat. vol. 3« phys. p. 300. s.) 
und prüft sie, ohne sie weiter au berichtigen; doch ist seine Abbildung 
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der gestielten Kügelclrett m den Friiditen etwas besser, a!s die Gaet-^ 
tärd'sche (tab. 21, f. lu) Scbreber in seinen gen. pK n. 1617» nahm die 
Gaettard*scbe Theoxie Tom doppelten Geschlecha der Kapseln an. 



Hedwige der von Wiüdenow frische Exemptare bekommen^ glaubte 
(theon genen ed« 2. p^ 105. tab. g. f. a. 3.) unter den gegliederten Haa- 
ren, die die Fruchte umgeben (unsere' Abbildung fig. i. a.) einige stumpf 
^eplidertei mit körnigem Wesen angefSIItei zu entdecken« Diese hielt 
er für die Antheren und bildete die innern gestielten Kügelchen sehr 

unvollkommen ab. 

# 

Darin also stimmten die bisherigen Forscher überein, dafs diese Pflan* 
xe doppelte Geschlephtstheile haben müsse» Micheli suchte die männli- 
chen Theile am weitesteui in den Haaren der Blätter: Guettard in den 
gestielten Kügelchen selbst und Hedwig in den äussern Haaren der Kap« 
sein. Mit welchem Rechte jede dieser Meinungen aufgestellt sejr, wird 
sich ans foljgenden Bemerkungen ergeben. 



Die Kapseln haben eine rcn^schiedene Greise: sie geh«n bis xwej 
limen im l5orchmesser ; bisweilen stehen sie einzdin, bisweäen zu zweyen 
bis achten auf einem gemeinsdiafUichen Stielchen» Am Grande dieses 
Stielchens entspringen die §0 genannten Wurzeln , ron gleichem Bau, 
wie die Haare der Kapseln und der Blätter. Diese sind TOn Hedwig 
Tiel zu unförmlich abgebildet: doch haben manche ein abgerundetes 
Ende^ (Pjm. i» 2. S-)« In der Jugend, wo die Kapseln die GröCse eiiies 
Stecknade&nopfes haben TGg. i.) besitzen sie wenige Haare; die Spitze 
ist Tertieft Etwas älter , bekommen sie auf der Spitze einen Hocker^ 
den Hedwig. wiederum entstellt abgebildet und protuberantiam stigmati« 
cam genannt hat (jßg. £•) Noch reifer unterscheidet man an den Kap- 
seln einen. durchsichtigen Rand und einen. opaken A^rtelkörper (fig« 3.)« 
Führt man einen wagerechten Schnitt durch eine solche Kapsel, so sieht 
man mit Vergnuffen (fig. 6. 7.) einen schönen durch verticale Scheide* 
wände ausgezeichneten äussern Umfang ron regelmätsig zelligem Bau« 
Durch die Lockerheit- des letztern Baues wird die Leichtiekeit und das 
Schwimmen derPrüchte wie des ganaen Pflänzchens auf ^m Wasser 
bewirkt. 

Nun finden wir Gnettard*)! Beobachtmig m der Art bestätigt^ dab 
unter den traubenförmig gestellten Kapseln immer eine gröftere mehr 
durchsichtige ist, welche eyförmige Körperchen an einem gemeinsohaft'* 
liehen Mittelsäulchen durch eigene Stieichen befeatigt enthält, (fig. 5. 6.) 
Darin aber weichen wir Ton einander ab, dafs Hr. Kaulfufs fast glaubt 
eine Verschiedenheit des Geschlechts annehmen zu müsseui obgleich er 
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nidit, wie Goerur J, gertdezn diese Kapeda alleio tSr weibKcli« und die 
übrigen alle fiir männlich hält: ich hingegen bin bejmahe YöUig über« 
zeufift dats alle Kapseln blds weiblich stndi und dafii blola die Venchie* 
deoheit dea Alters und der Reife die yerschiedene Gestak der Innern 
Köfperchen bervnr hringr« 

Die allerjungsten Kapseln nimlich enthalten einen Haufen senicer 
Körperchen (6g. t. b. a) mit yerdilnntem Ende» welches letztere in der 
Folge mu einem Stiylchen wird« In den etwas grossem Kaps^ haben 
diese Körperchen ((Tg« 2. b« c«) schon eine durchsichtige Haut und einen 
dunkeln Kern oder dunklere Flecken« Endlich gehen sie in die For« 
nen über» welche fig. 4« b. und 5» darstdleni deren Unlersdiied mir Uols 
Buiallig SU sejm scheint 

Ich glaube demnach» dab die DupGcitat des GescUeehts sidi in 
dieser Pflanae so wenig nachweisen lafari do(s sie Tielmdir nadi Art der 
Farrenkrünter ihre Saamen eraeugt Ich würde daher ihren Gattungs- 
Charakter kurs so ausdrucken: 

Gapsniae aggregatae radicales dobosae suleatae^ gjlobufil pedicel* 
latis numerosis membrana njalina cinctis. 
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Die Blattwespen nach iliren Gattungen und Arten 

zusammengestellt. 

Von Dr. Pri^^. Klu^. 
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•Gattung; 



Dritte JPamilie^ 



Tenthredo Lintu Fabr. (entom. syst Syst. piez.) Latreüle (Hist. nafc Gen. 
Gnist« €t Ins.) Schrank Scopoli, Allantus Jurlne (nouy« M^tfcocb}. . 

Die HürtgUeder haben bei dieser und der folgenden Fami^lie die 
Länge der drei ersten Segmente des Hinterleibes. Beide Familien könnten 
daher sehr mrohl in eine Tereinigt und das Verhältnifs der Fühler afs 
Grutidlage einer Unterabtheilung benutzt werden« Zu bemerken ist noch, 
dals das Kopfscfatld weit ausgerandet, die Lefze kegelförmig hervorste- 
hend ist, die Mandibeln endlich in einen gekrümmten scharf zuge 
spitzten Zahn auslaufend und ausserdem mit zwei oder drei kur- 
zen dicht an einander gereiheten Zähnchen in der Mitte bewaffhebsind. 
An den Fühlern der dritten Familie, welche an Länge etwa f des Hin- 
terleibes gleich sind, sind die Glieder vor der Spitze länger und breiter, 
das Endglied aber ist] zugespitzt. DieTheile des imiern Mundes weichen 
Ton der allgemeinen Regel nicht ab, wie dies die folgende fieschreibang 
derselben zeigt. 

Palpi quatuor: 

maxillares longiores sexarticulati , articalis prioribus longioribus, 
subcrassiorihus, ultimis duobus minoribus. 

labiales quadriarticulatij articulis subaeqnalihus. 
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NACH IHRBIf GATTUHQm 'UND ArTEIT. I X| 

M^aäcifUre CQitiproM«9> «ubi;pm«ö| 4ftiite «nraihnina^aniuiorii^fittb« 

ificurvo instructae, 

Labtum^ tub<> iasidaiift oompreseo comeo, mexnbranadeum, tripartir 
tunii laoiidiA lat^naUbas latiotibus ; lacUiia iotermodia angustiori cylin« 
driea. ' . 

76« TENTHREDO {AUantui^ blanda^ atra, abdamiue medio rufo coxis 
posticäi mRCula alba notatia, 
La mouche^a^scie 4 partes argent^es et miliaa du yentrö fai|ye Oe« 
t>fiyo7 Ins. IJ. p« 385* n. ^4^ 

Weibchen : Tentbredo blanda Fabrioü: .«ntoni. %j^x, II« p« 119. n« jgg. 
Syst piez. p. ^^^. xi.. 35- Panz. ,En. Ixis. 52, t* 9« u. 65. ^.9. entom« Vers. 

Männcheni Tentbredo cjlindrica Panz«. Fn«. Ina* 71. t* 7« entom* 
Vers. p. 3i. Fahr Syst. piez. p. 32.. n. 16.. 

Wohnort: das audlicbe Deutschland. 

Gröfse: Länge: fii Linien;. Breite: 10 J Linien*. 

Kopf und Rückenachild aind dicht und. fem punktiit, matt tief- 
schwarz. Die Lefze ist entweder ganz oder zum Tbeil weifs, auch daa 
&opfachildchen nicht aeltea weiGi gerand^t«. . Die* Mandibeki sind J^cbwarz» 
an der Wurzel mit einem weißen Strich bezeichnet; die Rückenkdrn- 
eben sind /schwarzUch." Am Hinterleib|. welcher beinah glatt ist^ sind det 
zweite bis fünfte Abschnitt rotbv die übrigen' schwarz. An den Torder* 
sten Beinen trägt die vordere Seite der Schenkel und Scbieneni selbst 
der Fufsglieder uiid Hüftstücke einen weifsen Strich.. An den hintersten 
Beinen ist nurdie Aussenteite der Hüftgliedes mit einem> grofi^n weilsen 
Wurzelfleck bezeichnet; die Flügger sind durchscheinendj^. nach der Spitze 
hiq etwas bräunlich. Nerven und Randmahl tit^d dunkel braunschwarzi 
in der zweiten. Kubitalzelle ist ein Punkt; die FlSgelschuppen sind, wie der 
Kdrperi scbwarz. 

Das Männchen^ oder die T. cylindrica unterscheidet sich im beson- 
deren in feigenden Punkten : An den vorderen nnd mittleren Beinen ist 
nicht nur die vordere Seite der Hüftglieder , Schenkel und Schienen, 
sondern es sind auch die FuGsglieder ourchaus weils> an den hintersten 
Beinen aber findet sich aulser dem weifsen Wurzelfleck ein semeinig- 
lieh noch größerer Fleck an der Spitze der Hüftglieder auf deren un- 
teren Fläche, und ein weifser Strich au£ der unteren Seite der Sohenkel 
/der von, der Wurzel an doch nur bis* ^zur Hälfte derselben reicht. 

So wenig die weiblichen^Individuen abzuändern pflegen,' so gewöhn- 
lich sind Abänderungen unter den Männchen. Sie beschränken sich in* 
de(s hauptsächlich auf Vertbeilung der rothen Farbe. Vier Segmente 
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des ICnterleibes Wie sie das Weibcihen fiati mftgeii %eim Mäandien ^rohl 
selten roth angetroffen werden» Mir ist ein solches ^etnplar nie su 
Gesicht gekommen» wohl aber verwahre ich einSf wo ein Theil dea vier- 
ten Abscnnitts nodi rodr ist« Auch «sind schwane F(ed&e auf 4en Hinter- 
leibssegmente rielleicht nur in seltenen Fällen nicht da. Bei dem einem mei* 
»er Exemplare findet sich an dem zweiten Segmente nur ein s^r JkJei- 
ner Fleck» Gewbhn^ch sind die Exemplare der T« C34indrica so^ yne 
aie die Panzersche Figur vorstellt^ gezeichnet; das zweite« drittel vierte, 
etwa audh seitwärts der Airfang des Uinhen Hinteiimbssegments eind 
roth, aber den zweiten und vierten Abschnitt bedeckt ein gröberer, den 
dritten bcizeicfanet ein kleiner schwarzer Fleck. 

Noch ist anzumerken^ däls auch die wei&e Linie *aa der Warzel der 
Mandibehii dodi nur selten, fehlti und data die weifse LeEze oft einen 
schwarzen. Mittelpunkt fuhrt 

Bei zweien Individuen mdner Sammlung ist eben der ganae Hinter- 
leib sdbwarz, nur an den Seitaii und unten sind der zweite «nd dritte 

Abschnitt roth. 

Von Hrn. G. DaM erhiek idi tmter der^ BenenmiugT. aUbilabria eine 
Tenthrede aus Kärnthen, welche mit der Panzerschen T. cylindrica 
bis«au( folgende« nadi meiner Meinung unwesentHcfae zwei Punkte üb«'«* 
.einstimmt: den Mandibeln fehlt der weifse Strich und den hinteratea 
|]j[^(^gliedern der weifse Wurzelfleck. Auf den Onmd beider Abweichun- 
gen für sich yrs^ge ich es nicht, diese T. albilabns als eigne Art anf^ 
yyführ en» 

J77, TTENTHREDO tAllantui) neglectaj atra, abdomiiie medio rufe. 

Schaeff. Icon, VII. f. S* Panz. enum» p. if# (Tenthredo blaada.) 

pp^ohnort: das südliche Deutschland. 

Größe: Länge: ö\ Linien. Breite: \o\ Linien. 

Uebereinstimmend in GröFse^ Gestalt und Punktiruns mit der vor- 
hergehenden Art. Untersdhieden von derselben haupisacmich durch die 
oani ungefleckten Hüftglieder der hintersten Beine. Die Lefze ist ge- 
wöhnlich nur an der Spitze weiblich oft sanz schwarz; der weifse StrkJi 
jin der Wurzel der Mandibeln ist nur selten verhanden« Am Hinierleifo 
sind gleichfalls der zweite, dritte, vierte und fünfte sehr selten auch 
der sechste Abschnitt roth. An den vordersten Beinen ist die Aussen- 
aeite der Schenke! und Schienen weiß. Die Flügel aind von der Mitte 
AH dunkler, oder bräunlich gefärbt; Nerven und Randmahl sied dun- 
kelbraunschwarz. In der zweiten Kubitalz^Ue ist ein Punkt; die Flügel- 
schuppen sind, wie der Körper, schwarz. 

Die Männchen, welche oei der gegenwärtigen Art nur irenig abzu* 
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andem pflegen, wmbt den Besonderheiten der Oeschlechts-Cbarakiero, 
nur nocSi dadurch verschieden , dafs die vordere Seite der Schenkel,^ 
Schienen und Fulsglieder der Torderen Bekie weifs geerbt ersdieint« Am 
Himerleibe sind l>ei ihneui me bei «lern Weibchen, die tier mittleren 
Segmente» r^th abgesetzt; nur zuweilen geschieht ,es, dafs «ur die KäUce 
des fünften Abschnitts, und noch seltner dais dieser gar nicht reth ist« 
und die schwarze Farbe in einem geringen Grade oder ak Randffleck 
•idi des dritten Abschnitts bemächtigt 



78« TENTHflEDO C^UmUus) timilit^ atra^ a1>deniinis segmentts inter- 
mediis utrinque ferrugineis. 

Tentbredo similis ^pinolä Ins* Liguriae 11« p« iS« iio» XXL Tab, IV« 
% XIM. 

Wohnort\ die Gegend um Genua. 

Gröfie: Länge: 5^ Linien« Breite.^ 10 Linien, 
«' Zwei weibKcne Exemplare erhielt ich einst voti dem ' yerelifnngl- 
wenhen Ver£asser der Species Insectorum liguriae. Er erklärt sie (a. 
a* O.) für eine beständige Varietät der T« blande. Obgleich iiidels 
die grofse Uebereinstimmung awischen beiden Arien und>derT. n^lecta 
nicht zu leugnen ist, so scheint mir doch eine Trennung derselben' hin- 
reichend begründet. Kopf und thorax sind einfarbig: Am Hinterleib 
ist BXi den Seiten des zweiten, dritten und vierten Abschnitts eine dun« 
kelrothe F$rb|ing ^inifChaUiret^die sich, ledoch undeutlich und als bräun- 
liche Mischung auch über den ftiickea der vordern Hälfte A^ zweiten, 
wid dritten Abschnitts fortsetzt f)ie Beine sind einCsrbig«; nur^ die ror« 
dersten Schenkel und Schieben sind auf der Torderen Seite gelbweilslich« 
Die Flügel sind durchscheinend, nach der Spitze hin brättiuich geträbc, 
NerTon und Randmahl braunschwarz und in der zweiten KubitalzeUe 
der gewöhnliche^ Pnnki; die Flüg^lschoppen sind auch hier schwa»» 
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f^ TENTHREDO {AUantusJ militans^ atra, abdomine media ruEo, ore^ 
margine collaris, scutello, punctis ad Apicem abdominis» ^dibus eo* 
terioribus totis," posticorum que femoribus basi albia. 
Schaeff« icon. CLXXXVi. f. 3. Panz. enum. p. 163« ^enthredo 

analts.) 
Wohnorte das audliohe Dentsqhlandj scheint auch dort aalten zu 

sein. ) 

Gröfie: Länge i 5 Linien» Breiia: 11I Linien. 
Mur Weibchen von der Gestak der eben beschriebenen Arten; die 
Färbung ^ebt die Diagnose ziemlich yollständig an. Am Kopf sind das 
Kopfscnildchen, die Lefzei Mandibeln und sänuntliche Theile desinnena 
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MdDdet vfeiü* Am thorax findet sich gewohtilich noch ein weiber ^eck 
fiiiter dem S^MIdcheir^ Auch zeichnen sich die Ruckenkörnchen durch 
eine wetf&iiohe Farbe ati«. Am Hinterleib sind der dritte,, vierte und 
fünfte Abftehnitr TOth; -der siebente und achte haben* an den Seiten, der 
neunte oben einen, weiPsen Fleck. Die vorderen Beine sind gelbweKs, 
mit Ausnahme der' KüTtj^lreder^ welche schwarz sind. Auch sind die 
Spkzen deir Schenkel auf der inwendigen Seife schwirz. An den hin- 

\ tersten Beinen sind ausser der Wurzel der Schenkel noch die Oelenk- 
k5pfe gelbweife; die Fluge! sind durchscheinend, nirgend getrübt, Nerven 

-tnld'. Ratidmahl braunschwarz und ih der zweiten Kuoitalzelle der Punkt 
«ehr fein. ,P^® Flügelschuppen sind schwarz^ * > 

Selten äMTeit dfesef Art abr mit ungeflecktem Rückenschifd, und ei- 
nem schwarzen Fleck au£ dem drittea und fünftea Abschnitt des Hinter- 
leibes. ^ 

•80. T^NTimiDO (y^llanlusy strrgosa, tLttKz pedibus,. abdominisque me- 
.* dicK supr» rufis,. c^e^ margrne coltaris^ scutello et maculis ad api;601ki 
' ' •adb»do4nnnts> flnvis;. 

Tenthredo strigosir Fabricii enioro^ syst. suppK p. ^17. n» 58 -9« •y**- 
piev. p- 36. m 34- 

La mouche-A-scie a pattes rouges et bände dir ventre faave« O^ 
aStroj Int. 11. p^ aSo. n. 19.. .1' 

fVx^fHHfn: Das Südliche DeutschfaAd;; das sOdlich» Rufsfand« 

Größe: Läheer^^ Linien«. Breitet 6 Linien^ 

Es nähert sicn die T. strigesa, die nur nach weiblichen fndivida^Art 
-bdiannt ist, in ihrei^ Gestalt mehr der Tl T2^*pimctatlii als der T.bhinda. 
Am Kopf sind dks Schildcben^ die Lefze^ Mandibeln und dieTheile des 
innern Mandes^ schön blafsgelb* Am thorax sind von dieser Farbe der 
Saum 4es^ Haisschüdcben, die Fl&gefsehuppen und das RQ^fcenschildchen. 
Am Rucken des Hinterleibs sind rptb : der dritte und vierte Abschnitt. Gelb 
«oder gelbweiß sind: efn groTser länglicher Fleck zu jeder Seite ^0s 
sechsten /Vhschnitts; ein fnehr rundlicher,, kleiner zur Seite des sieben- 
ten Abschnitts und endlich eixyRiickenfleck. welcher die Mitte des so kur- 
zen nennten Segments ehinimmt. An den Beinen sind r die Hüftglieder 
schwarz^ an der Spitze geib«. die Gelenkköpfe gelb;, die SchenkeT gelb- 
Iroth; die Schienen von def nemliche»' Farae,. die der Vorderen oetne 
beinah gelb» die der hintersten an der Wurzel schwärzHcb; die Fufs« 
glieder endlich der vorder^h 'Beine gelb; der hintersten schwarz; die Flu« 
gel sind • durchsichtig», Sktt der -Wurzel blaßgelbli(^b, nach der Spitze hin 
bräunlich; die Nerven sind braun, dar Randmahl und die Ausrüllung des 
Raumes zwiaoheh den Atfft^euaerren gelbbräunlich. 
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KFoehWiitz« ich ^ne merkwürdige AbSnd^nmg diner Art, wo die 
rdlhe Biiixle 4ea Hinterleibes bis auf eine cgerin^e Spur in der Oestalt ei« 
nea ' beinah 'iierwiacliten rotfaen Flecks auf 4em Aücl^eu des dritten- Ab* 
sohnf ttft^ "urschwAadien ist« 

. Wabrscheialich gehört <die folgende Art ^ds Männchen sur gegen- 
wartigen T, «trtgosa* 

Si.^fiNTHREOO pü/aniusj dumeiarums atra, abdomlnls m^diofenK»* 
ribusque posricis rufis, ^fce^ squamis, pectoris macula, pedibusque an« 
t^oribus fh^Yi^ - . 

La fnonche-ä^cie noire k pattes de ^erant jaunes «et milien du Yen« 
tre faure Oeoffroy Im« IL p. :i8o- n. ag. 

Tenthr» dumetorum Fourcroy entom» paris. II» p« 373. n« v^ 

14^oTinort: Im südlichen OeutschlaRd selten« 

Gröjse:, Tjänse: 5 ünien. Breite. 1^\ Linien. 

Nur als ISänttchen bekannt* Am Kopf sind, wie bei 4er T. $trigo« 
sa ^. Schildchen, Lef^e» Mandibeln und Frefsspitzen gelb. Am Halsschud 
ist zuweilen (dib*3pur «iner gelben Gränze zu bemerken; die Rücken- 
körnchen -sipd /gelblich, das Rückenscbildchen aber ist schwarz* Am. 
Hinterleib sind der dritte, vierte und fünfte Abschnitt unten wie t^ben- 
-gelbroth, die vorderen Beine sind, die Hüftglieder mit eingerechnet, 
e^n^Birbig pelb- Von den hintersten fieinen sind die Hüftdieder auf ' 
d^r untereu Fläche gelb, auf der obern schwarz, <lle Gelenkköpfe 

Selb,, die Schenkel roth, an der Wurzel auf der Aassenseite gelb,, auf 
er inwendigen ^eite mit einem ischwarzen Strich bezeichnet; oie Schien 
nen . schw^irz, an der Spitze rötWich, die FuHiglreder schwarz, die lezten 
samtnt dem Klacehglieüe braunlich; die Flügel sind durchscheinend 
kaum gelblich, nach der Spitze hin hellbräunlich, Nerven lind Randmahl * 
gelbbraanlicq« 
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8a. TENTHREDO {AUantm} formom^ atra, abdomlne medio rufo, 
ore, antennarum scapo, collar^, thoraois^maculis, scutell0| abdominis.- 
qae primo segmento flavis; piedibua iflavo - variis. 
JVohnort: Geoi^ien in Nordamerika. 
Gräfe \ Längex af Linien. Breite: ^ Linien« / 

Ein Wfeibchen von 4et Ge^^ft der T: i^. ptinctata. Am Kopfsm^ 
ausser der Fühlerwurzel, Kopfschildchen, Lefze; Mandibeln und der ganae 
innere Mund gelb. Ferner «xnd gelb: das Hal'sschild, die Flngelsc^ppen, 
ein grofser Fleck auf jeder Brustseite, auf dem Rückenschile die öditze 
cfes mitliefen L^ppefi^ dhw Rückettscliildchen, die Ruokehkörnehen und 
ein Strich unter denselben, der erste Abschnitt des Hinterleibei» die 
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▼orderen Beine durchatts, HüiVelied'er mid C^elenklidpfe mübewifjeidU 
«en ; die hintersten Beine endlicti, bis auf <Ke Spitzen der Schenkel ^und . 
der Schienen, welche 6chvrar£ sind. Reih eder Tielmehr gelbrodi iind*- 
der vierte, fünfte und sechste Abschnitt des . Hinterleibes^ Die Flu« 

feL Mnd durchscheinendi an ddr Spitze bla&bräunlich ;. die flügebierven 
raun ; das Randmahl ist gelbröthlich. 

83» TENTHREDO {Allfantüs^J Siurmii, atra :: antemis abdomäiisqae nie* 
die mfis; pedibus rufo** variis» 

JVohhortx Nürnberg; von Hm^. Stnrm». Eversdorf^ Ton Hrii« 
GrimnK 

Gröfse: Länge:. 4^ Linien». Breiter ro Linfem 

Breiter und flacher als die andern Arten, dieser Familie«. Kopf und 
thorax sind panktirt, überall kurz und dicht schwarz Behaart, einfarbig 
dünkelichwarz. Die MandiBeln sind roth^. an der Spitze schwarz;, die 
Firefispitzen röthlicb. Die Fühler sind einfarbig reth ; dfe Rückenkörn« 
chen gelbröthÜch« Anr HinterleiBe, der glänzend fst, sind der zweitet - 
dirxtte und yierre AbscBnit oBen roth oder Tielmehr gelbroth» Die vor- 
dren Befne sind' gelbroth^ Auch «md die Schenkel, nnterhalh ah der 
Wurzer schwarz; An den hintersten Beinen sind die Huftglieder schwarz , auf 
der untern Seite roth geffockr, die Gelenk köpfe schwarz, die SchenILel 
•kwarz mit rother Wurzel^, d^e Schienen geibroth mk schwarzen Spi^ 
tsen, die Fnlsglieder einfarbig geibroth« Die Flugrf sind durchscheinend» 
wass^erhell, etwas gelblichi an der Spitze kaum bräunlich ;^. die Flügelneiv 
Ten braunschwarz y das Randmahl, gelbbraun« 

Das Männchen^ unterscheidet aich im besondem kamn fbn dem eben 
bescriebenen Weibchen« Die- Mandibeln, Wnczel und Wende^ied der 
Fühler aind schwarz« Der Bauch ist gröfttentheils geibroth, und nur am 
Ende sdiwarz« Die Hüftglieder der hintersten Beine sind ungefleckt 
und die hintersten FulagUeder etwas breiifer«. 



84« TENTHREDO (^Uantnsj haematopa^ nigra abdomine pnnetis albis, 
pedibus sanguineo-Yariis. 

Tenthredo haematopns Panaer Fn« loa» 8y. tab. ii» sa. entom. Vers« 

Schae£F« ioon. CCXXXU« £ 4« £« Panz« enuin. p, 192. (T^(lu^«do 
ocreata.). 
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M&nnohenx Trathredb haematoptift Fabridl &f^. piezi p. 36« n. 37- 

Tenthredo diversipes Schrank Fn. boic. U. p.» a36i n. 200 r« . 

TVlohmorti Daa^ südliche Deatschlandt* 

Gröfsei Länge: 5 Linien. Breite: 10 Linien* 

Die Fahler cdeser schönen- Blattwespe sind* etWa^ kürzer ,, aber ror 
der Spitsra breker ala-bei den übrigen Arten.. Kopfsclixldcben und Man- 
dibelii sind glänzendachwarz,. die Lefze ist weif»; der thorax ist einfarbig 
schwarz. Der Hinterleib scheint durchans schwarz ztr sein» doch lassen 
sich bei genaner Betrachtung an demsdibeo vier Punkte entdeekeni von 
dene» zwei zu jeder Seite, der evste im fünften,, der ander« ini sech- 
sten Absidiniftt stehen; die Beine sind M.th^ die vorderen blassery die hin« 
terste» besonders lebhaft. Schwarz sind dara» die Hüftglieder, die Wur- 
sel der hintersten Schienen«, und die hintersten Fu(selieder« Bräunlich 
sind die FuCs^ieder der vorderen Seinem Die FlAcel sind nach der Spi-. 
fze* bräunlich, sonst helt und durchscheinend». Nerven und Randmahl 
sind' schwarzbraun y> die Flüeelschuppen wie der Körper schwarz* 

Das Männchen unterscheidet sich von 6em Weibchen im Folgenden: 
Am KiOpfe ist auch das Sohildchen gelb;, die Rückenkörnchen sind 
deutlicher und weilslich geßirbt. Am Hinterieibe sind nur zwei Punkte, 
nemlioh ^oer zu jeder Seile des fünften Aibsohnitts-.. Endlich und vor- 
züglich aber sind die vordem Beine, nur die Wurzel der Hüftgiieäer 
ausgenommen, schön, blafsgelb. An den .hintersten Beinen sind 
die untere Flachen der Iiuftglieder sammt den Gelenkköpfen gelb, 
die inwendige Seite dbr Schenkel aber bezeichnet ein schwarzer Strich. 
So sind aucn die hintersten Schienen beinah durchaus schwarz und nur 
an der Spitze, gfeich den Schenkeln blutrotii« 

Vergleicht man diese Farbenvertheilung mit der der T. dumetorum 
so erhebt sich die Vermuthung^ daß die T. dtimetorum als Männchen 
zur T. strigosa gehöro, beinah zur Gewißheit« 

85. TEIXTaREDO r^/antus) punctum:, nigrr,. coUare scutellbque flavis, 
abdomine aibo punctato; pedibus albo^variia,, posticomm femoribus 
sanguinis) * 

Tenthredo punctum album Lihn. S« N. IT« p. 924. n. a5i. 

Tenthredo erjthropus Schrank Beitr. p. 86^ n« 47; 

Tenthredo punctum Fabridi spec. Ifas. I, p. 415. n. 4 i. Mant. Ins, 
I. p. 55;^ a« 46. entom. syst, emend; ll* p, 199. n« 58. syst.piez.p, 
56. n* 33* Larr. Hist. XIIL p. 125. n. 9. Spinola Ins. Lig. Ii p. 57. 
Panzer Fn. Ihs. a6. t. 21, entom; Vera, p; 35. Scbae£ icon, CXC. f. 
5. Panz. enum. p* x66. Schrank« Fn. boia II. p. 347. n. 2026* 
Mus« Lesk. p. 55* n« irzd, b. Rossi Fn. Etr. 11^ p. ag. n. 728- ed 
lUiger p. 4a. 
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tnoacba-iftcie noire k irentrd bord4 de taohea jawiM» Geoffroj 
Tn«. II. p. ^79. n. 17. 

Wohnort: Das «ildliche O^utschlaadj Kx>iiigsbei|( in Pren^rä^^ Tom 
Dr« Andersch. 

Oröfset Längsi 4 Linien« Breite : 7f Linien. 

Etwa6 kürzer als die vorhergehenden Arten. Kopf und Fiihler sind 
einfarbig schwäre ; tim thorax sind ausser dem Halsschild und Rückensohild- ' 
chen anch -ein Pcmkt unter demselben gelb» die Fliigelschuppen eind jedoch 
schwarz^ amHinterleiblta'bender dritte,inerte, fuiutei sechste und siebente 
Abschnitt auf ^eder Seite einen- weifsen Punkt, «der neunte Abschnitt^ ist 
oben weiGs; von den Beinen sind die vorderen vrei(s mit schwarsen Sc4ien« 
kein, Gelenkköpfen tmd HiftgKedem ; die hintersten Beme sindi dreifar^ 
big 9 die Huftstüdke fiemtich schwärz mit «einem 'wreifsen fleck an der 
Wurzel, die Gelenkkopie schwarz, die Schenket blutroth; die Schiexkea 
schwarz, oben an der Spitze weifs, die Fufsglieder ganz scüwarz. Die 
Flügel sind durchsciieinend, in sehr geringem "Grade gelblich, Nenron 
und Randitiahl schwarzbraun^ der innerste Randnenr gelbliciu 

Das Mähnchen> welc'hes selten Torkömmt, uYiterschetdet-aich durola 
einen ungedeckten Hinterleib, eine -schwarze Linie längst der Schiesei» 
der vordem Beine, und einen kleinen kaitm wahrnehmbaren weifseb Fleck 

an der Wurzel der Untersten Huftgiiedec 

• • 

36. TENTHREDO CAllaniui) cTnjsuraj, -corporebrevi nig^o, nitido, ab- 
dominis 4iltimo segraento sulphureo, pedum posticorum fenvoribus tibi- 

isque ruHs* ... 

IVoknorti Kärntlien ;' Eine Entdeckung de« Hrn. G. Dahl. 

Grö/se-: Länge: 4 Linien. Breite i 8 Linien. 

Ein einzeln gefundenes dutch Gestalt und Färbung ausgezeichnetes 
Weibchen. Die mehrste Aeholichkeit hat es indels in betaer Hinsicht 
mit der ^en beschriebenen T. punctum. Die Ftlhlec sind kürzer aIs 
der Hinterleib, das 3c1uldchfen scharf aus^erandet, die Lefze weifsgelb; 
das -Halsschild ist weifs gerandet; das Rückenschitdchen trägt einien weifs« 
gelben Punktj die Rückenkörnchen sind eejblicb; den lezten oder neun- 
ten Abschnitt abgerechnet, ist der Hinterleib einfarbig schwarz; die Schie- 
nen der vorderen Beine sind auf der vorderen Seite weiß. Die hinter- . 
sten Schienen sind ah der äussersten Spitze sammt den Schiendofnen 
und den hintersten FulsgUe dem schwärzlich« Die Hüftglieder sind unge- 
ileckt; die Flügel durchscheinend, wenig getrübt, Nerven und Rändmahl 
schwarz« 

£7. TENTHREDO {AllftntusJ 4 maculata, nigM^ abdomioe utoinqaeal« 
bo punctato, pedibus posticis rufo-variis. 
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ff^erichen : 'Tetitliredo^ Ji'VBia&iltit» Fabricil emom. »Jrst. H. p. 120. 
n. €0. 6ys\^ pieeat, p. 36. n. 56. Latr*. Hisn XHL p# i-So.. n. 3i^ 
Panzer Fn. In«» 91. t. 17. entöiii. Ver$^ p^ 34- 

Männchen\ Tenthredo tarsata Pahz. Fn. Ins, 98^ t^ xo^ Teiithreda 
Sambnoi ibi<f. 91. t^g: entom. Ver»; p. 33», 

JVohnort^T Deutschland;^ Schweden- ^nzeln^ doch nicht aeltea in 
unserer Gegend., 

Gröfse: Länge z 4 Linien., Breiter 8|: Linien». 

Von der Gestalt- dfer T» haenratopa». Am Kopf ist nur die Lefze 
und auch ^ie^^^ nickt jederzeit, weifs; der thorax ist ungeßeckt;. die 
Kückenkörnehen aittd bräunlich«. Am Hinterleib ist gewöbnllch der dritte 
und vierte Abschnitt auf feder Seite- mir eincnt kininea weifsen Puiikt- 
strich bezeichnet; die vorderen Beine- sind schwarz^^ der vordersten 
Schienen aussto. wejifs ,. der mitderen: Schenkel und Schienen auf 
der Aussenseite an der Spitze vreifS^^ die hintersten Beine 4ind buntfar-^ 
big: die HQftglieder schwarz mit einem« groGiea weifse» Fleck an 
der Wurzel, die Gelenkköpfe blafsgelblich, dic^ Schenkef FOth^ an 
der Wurzel gelblich,, an^ der äussersten^ Spitze schwarz r die Schienen 
rotfa| anr der Spitze schwarz; die Fu(sgiieder entweder ganar sch^^arzi 
oder die mittleren Glieder weis.. Die FlügeF sind BeUr durchscbei- 
nendV Nerven^ Randmahl und ein- Punkt vst der zweitea Kubitakelle 
braun. 

Die Männchen^ unterscfieidei^ sicb durcK eine eigemlicb welfse Lef/.f^; 
deutlichere und gr&j&ere Punkte an den Seiten, des Hanteiletbes, deren 
nicht selten drei auf jeder Seite anzutreffen sind, weifse Aussenseire der 
Schenkel und Schienen und ganz weifse Fufdiglieder der vorderen Beine; 
der weifse' Fleck an der Warze! der binterateni Huftglieder ist g<e- 
metpiglich kleiner, je erverschwradet oft gänzlieh« Zuweilen^, doch selteni 
sind aann aucb die Schenkel der binteratea Beine gröftenrheils^ und die 
Schienen durchaus schwarz. 

Beide Geschlechter ändern mir ganz: ungefleckrenl Hiaterreibe ab* 

« 

8g« TENTHREDO {AlTantugj rustica, «fgra ,. pedibus »nterioribus fla- 
viS| poaticia flava- variis (in mare ante apicenv albis) ^ abdomine {[^nU 
nae) fasciis. tribUs flavis,.-. posticis^ doobus« interruptiS' (tnarisi- imma* 
culato.) ' 

Weibchen:: Tenthredo rustica Linn; syst, nan IL p. 9*^3'. n. t^. ed* 
X. L p^556; n. 11. Fn. Soec«. p^ 390;. n.. i545#. Schrank enum.. ins. 
p^ 324. n. 653 Fabricil? 
Entotm syst^ tjmend IL p. iig. n; £2; syst pfez. p. 3^,. n. 61 
La raonche-a-scie ä troia bandes jaunes, Geoi&oy Ins. U. p. 275* n- 1^« 
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Schaeff. icon. Tab. VIT. f. "%. Pans^-eamn^ p. lO. (Tenihra4ö rasdca.) 
Tenthredo necata Psbz. Vn. Ins. 64« t; i-o. «itoai« Venu p. ^39. (T« 
rastica«) 
Männchen: Tentkredo earboMaria Fabricm 

EntomoL syst, einend. IL p« 120« n« €3» sjst piea. p« So. a* 7. Paoz; 
Fn. Ins« 7f . L la entom. Vers. p. 29. 
Schaefl. icon. Tab. VII« f. 4. Panz. enum. p. 'gu (Teothr«, carbo« 

naria.) 
JVohnoN^: Das südlicbe Deutschland; Sek wedeit. 
Gröfsei Länge i 5| Linien. Breite x 10^ Linien. 

.So bel^annt bei^e früker als Arten getrennte Gesckleöbter der T. 
rnstica unter den oben angegebenen Namen sind» so ist in linn^ Be 
acbreibnng der T. mstica dodh nidit mit TöUkommener Sickefkeit auch 
die unsrige oder Panzer's T. notata zu erkennen und ron der T. carbonaria 
Luin.1ä(st siöb tidmebr mit zlemlidkerZuTersicktbebanpten daTs sie dieoem- 
liehe, i^eldie jetzt dafitr gilt oder das Mannclken der T« rustica iiidht 
^ei. — Bei der T. rustica ist allein zu bedenken« dats, gegen Uinn^s Be- 
ackrei|}ung: y^Fasdae in abdominis segmento 2, 5i G> ntiinque.'' bei un« 
aerer T. rustica unverkennbar das erste und nickt das zweite Segment 
gdb ist. und zwischen ihm und' der nächsten geHien Binde nicht« wie ea 
nach limni seyti müfstei nur zwei« sondern drei Abschnitte sckwarji 
bleiben» Jedoch ist kier ein Irrthunt beim Zählen der Segmente, oder 
ttn Fehler beim Abdrucik der Zahlen, so leicht möglich , es triFt daa 
übrige der Beschreibnng zu, und es findet sick endlidi eine andere Ten- 
tkredo, auf welche Unn^'s Beschreibung passen könnte, nicht vor, so 
dals billig dem allgemeinen Oianben nadiztigeben, und unsere T rustica 
als die Linn^ische zu betrackten ist. Lion^*s T. cai1)onaria aber murs 
wpkl eine andere Art seih« Dock würde auck ohnedies der Name T. 
carbonaria auniören, da -sie der T« rastica als anderes Oesckleht unterge« 
ordnet iat 

IKe Färbung der T. rustica ist ein Gemisch aus sckwars und gelb« 
Die sckwarze Farbe betrachten wir billig ab <lie Grandfarbe. Gdb sind: 
KopfiKikildchen, Lefze und Frefsspiisen ; Halssckild und Flügelsckuppen; 
vom Hinterieibe, der Bücken des enten Segments, ein^. mu^brocnene 
Binde des fünften und sechsten) und oben das neunte Segment; von 
den Seinen endlich die vorderen Beine ganz und die. Selenkköpfe 
und SckenlLel Wurzel der hintersten Beine. Die hintersten Schienen 
sind oben vor def Spitze gelbweifs. Die FUieel eiad durchscheinend 

Selblichy an der Spitze dunluer, Nerven und RandmabI dunkelbraun; 
ie Äückenkömchen gdblich» Zuweilen ist die Spitze des Riicken- 
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•cbfldai^ oftlanck lUA WmtzeLdw^lfiiDdibelttgelb. Sisltfii riber« trift et 
nahf jdaü der Hainchild'iiidtft g^lb, sondern »Bctnrarz ist.- - • 

JiK6#TI cek)bonaria:(Mfiitnohea der T» rusdca) hat^ ^itiefii faftf durch* 
aus schwarzen Körper. Geibweifs sind: RppCicIuldcben/ Lefze, Frefsspitzeri 
und Wurzel der Mandibeln; am Rückenschild die Flügelschuppen und 
an den Sei aea die Spitzen* der . hintersten Schienen. '^Weirs sind dn§ 
zweite, dritte und yierte Farsglied.;'-Ge]b^ wie heim : Weibchen^ emd 
die 'vocderfcn^ Beine, . ¥on.; 'den hiniersten vBeinen !aber 'ansser den 
Gelenkköpfen und der Schenkelwurzel auch die untere fiäcfhe der 
HtiRgliederi. Eine aEttff&nende' Annäherung an das weibliche Geschlecht 
liftisichtUch.'^der Färbung finde ich bei %iner bemerken^wertben 'Abände- 
rung^, bei welches nicht allein das HalsschtM, sondern auch am Hinter« 
leib der Rand des ersten und des' letzten Abschnitts '.gelb eiad« Auch 
trägt diese Abänderung einenjgelhen Fleck^inldif Mij^e • der *fihisO 

: ' GeoffriCty IL' p. 276. iB.' i.K/t. »4« ^ü 5. -w ühAw fauch 



Schmhli (Enam^iL' -ci) -aofnmmit, isaAria Fabrifiiua SydODjtei Bkgeäb feMll 
11;,». Eli'54. fi'i5>gehdran-Äur T.friici^^ :. .S!...i. ;.il ^rJv 

'S9. TENTRAEDO {Allantus) pulchella^ nigra: ora tärsisqne posttcia 
albisf oallare,* squamis^ ploutiS| ^aöutello, pedibua anleriorimia totis^ po« 
:■ •aticir'basi üavis. ,:'' 1 •*'..••]■* - :•:; * ..'■ ,r 

fi'- fVohrüiftt: Gepr^vien in Nordamerika. •• 'w' .-^'w - a;!. 
i> OrofSe: Länget 3^- Linien.! ^r«/rtf:6|' Linien. *■* '«' .> • j v \\<y^. 
-^ tSsineif-äufsersr niedliche mäiutiliche Tenthriäd. Leider waren ala^ich ^ 
^erhieltV' bereits das innere des'Körpers und der gröfsta ThiU der unte- 
mn Seka<..dhrch eine 'Zerstörende Käferlarve. «entweder aikies -' Darmastes 
oder Pdnus verzehrt« Nachstehendes ist die Beschreibung die sich d^^ 
Ja^:dogetfcdRet laati^tarfea.^Uefsi . £Ue':ffüUer'^ laoaeriiaiaider^Hinter- 

aaib, iälwai limit gedrücktes 7flar» der iSpitza nichfcirefdicktr Weifs sind: 
idar^KapfiMDliHdohan, die LifM, Mahdibeld- und die Tfttsile'r'deai'innera 
fAfamdavf f^Fn^r voA den Fufsgliidderor' dademe Glied än^tlaröiritzey die 
•Wuh&al *dGa 'Kl.'mengliedes und die dazwischen liegenden drei Glieder. 
'Gelb 'crAet rgelteweib^^nd'die in- idi^'^Dmgnose ^engegeb an «^l^ *Die 
;galbü basis'dar himtirtorti Beine. iiBÄ'ibitfr näher dahin zu baatiMimen) daft 
die Huftglieiäer sammt dea.:GeIäi^Ifäliifo'jb auch .die i&cfatonkejl^acn^e» 
nommen die inwendidige Fläche an deren Spitze« pelb sind. Die Rücken- 
-lUkMfaik äadioihei£B:-:-Uie .Brostaait^n:: hi^bett^ räVaeugbir ; ffiüaii^ weite» 
Fleck, .erie^^wait ^iok ^diesäi«. abariaosttatikt,;' attidashaib nicht zu fatetiampen, 
.ereil' der^ficöGitQtVVieil depifekJkstinmridererwiüm Larre zarstöri wor- 
den ist. Der HtaterleilF<i|t irraluratheinlicti' ganz schwarz und. ohne ir« 
gend eitfen:{flaQk.<(>der^okbaiiDg;»ji^h(3irüpde*dies mitiGewÜahäit-aiia- 



laa " '- ' ^IhE BiATTIVSSFJUf '^ 

es Hioterleibe5..Tom zweiten und dritfcca. jAsbftahnitt ein Theii au^geftea* 
aen Hfärob. . Die: Flügel sind roUkomiiiea teesaerhell und dafchfechisitiend, 
Nervea nsd RandmiüiL brauv * . . - ' 



i- i" • »i 



90. TENf HRED'0/!//77<7/iri7^j; teutona^ aiipra xfrgrai thoracie ddrsö cum 
acateüo rufe^ pedlbus -flayis» postids nigra variis. . : .v< - 

Männchens T^n^niQ teuteiflMt i^anz. Fn. Ins. Hfr» 71. t; 6«. enteük 
-.Vers. p. 3o*-' ..- '. ••. O" 

' 'WbfkitorCt StcfcerBRaeneiT bei Kitzingen; Weibchen Toa Dn.Nett 
. i^iOB Estfiberck am 2i8ten May 1809^ gefuQdesi;' tun fifömhergy däk 
-» ji..: JSfeoniihea ^on Dr. Panzer im Maj 1*799 ^^ ^^ ^'^ gefunden. 
,.rj^ (Pahz-L a) Oesterreicii»; G. Dahl auf Eichen. 

1; r I nUoJhiiiig i$im der ^eiUchaten und zttgbMcb der aeltenaten: ' Arten. 
km XMfk sMül'/SdiHdcfcea^^ Lefzef Meitdibehi und Fre£ispitMti;jgelfaweie. 
dae Habscbild ist scbsid^zV' iK)ltinaL gelb« geramdet;;. die Flügj^Mbbupp.eii 
sind gelb ; ih^e^exi. ist die ganze Brust sammt den Brustseiten 
aültiMTz 9. die Bückesliöcnoben weifs.' Der Hinterleib fet stäi^arz; und 
mir der aenate. Abschnitt *>gelb^ An den hiaterstea Beiaea tind die 
Schenkel auf der oberen Seiie beinah' ganz, auf der uaterea.' Seite an 
der Spitze schwarz. Die hintersten Schienen aind- gelb mtfet.aoh'warzen 
Spitzen.. Die hiutersteä: Fbisgtiede» >iind.'durchaQS sdiwark - Die. Flügel 
aiod? bell^ dnrcbscheinead^ Menren und Baadnu^l braaaachilfara^ lefeteres 
in Minern Uraprunce weib«; Von dem -.Band mahl' ab^ läu£b di^tih die 
Milia« des' Tardern Flügels naeh dem natevea Winkel hin ein blafsschwMca- 
Kdker-Schatte^«. ^<j>> ^ 

DäSiMäatocheay twAhea dtein; bisher: bekannt 'taar, linterscheidat 
atoir ran diem^t Weibchen ia falgeäden Punkten t Baust und^ Banoh ,iliafl 
einfarbig;: belieb. Nur dea. obere TheU deti Bf ustteisea odef{^G»garid 
diehl ua|c9ri^n Flugehl ist schwant^ Obeaiist der Hiaierleib, wiri bakb 
Weibchea»iiachwarz, doch sind die einzelnen Abschnitte aehmid gelb ^ 
aandet» : Ebftier siiid dio'iiinterstea ScbenkelTaalMder uateren ääta gana» 
auf deeniaaren. .aa d^ Waczebif^elb, die Sebieaen dagegesi^- MUeh 
4^bvrar^ iad aor oben ia derMiftai^ribliobj''*! ^^:;. ..:«. .-^'Wil *s 

^:7XItXHB£D& C^Umntmjhi\i^.\fianctina^ ^ii^a^ i AoifaMi ebdtoaiia*- 
riyqM'aUiOKpuncaatas;^ ipedibsüs, idba^averai.) aüa adgabteiltatacoat. * j ) 

. 39. ed. a. p. 668^ a. 2^ J^.>iftai^.^.}8b3^nu i%4^ • " 
Jaftraait.ajFsr^ anti:.p. 3t4« '^^9Q-^%eqa'^"^''<^V''^^'^ Miuit^u. 



Int. T, p. 35S ^ 45* eilMin. «741. IL f. 119. n. 57- ^st. Vhz. p, 
3& n. 6«. .,.,,. 

P«M. Pn. Ins. S3. t. ^. «nttuD. V«n. pi 34, fi*»! Kl EMc' &. k ^9. 

: •. 7B4. «i. Hiig. p. 43, * ■ ?i 

TenthreJo fwa Fatr. suppL p. 317. ■. Co - 1 «y«. .piez. p. S7. n. 
' 3S.< CoqMabet« Hliut. icon^ I. p. t6. tab. 3* t 7. ßtfik'i^tom, 
< '"V»». ^. 36. ■ ■ . ■■' ' 

AlUntus fenti Panz. Fn. Ins. '91. t. t6. ' ' 

pyohnort: DeutschlAnd, Schweden und walirsdieinth:^ 4er grötste 
Th«il- v<m Europa. \n unsprer öegend «iae der ^esuäfliCen Arten. 
•. lOröftec tjÜMge: 4 Liriien. fiifite: (j Unten. 

Fabricius Tenthredo i«. pifnCtata und'ferfi bieteii, nittei^* äcb^^aiicli 
wenn man Coquebeit's A.bbilaik«g d'.T T. 'fiit-a zn HiM^ m'miilt)i^m<^t die 
geringste wesentliche Verschieden keit dar. Ich habe 'ilahQr'ltefBitn An- 
•tand genommen, beide hiet' zn Tereinigen. Die zwölf " 
<ji«n dies« ArfrdenNamen hat, findanm'r beim Wflif>chen, 
ÜdM A«toren aHein sprechen, FolgeHoMmnaf^en Venheilt: 
•■ ieder Seite efartAi« <len dritten t^lä«t das flüd^enschf 
fÜinfte steht ai* der Wnritel etrtes 'j4den HSfr^iedes dei 
Hiezu koHittMn ^Mtb«' f^Bflkte des ftintinAHbÄs , einer 2 
viertenj' fänifteti vnH fCUbsteti Abschnitts. Der zwätfte 
lütte des neuift^ A&sthmtts e^n. ' Ausserdem sind am, 
eben und dieLe&e,^«it den Beiiten aber die Alissense 
weil«. A« .^erii hintern« 56lneneik sind ^eüech Wu 
•cluiiaraj die ftMekiMk'ftrniihi^"^a weifsÜch; d!.e P 
*an4 an: ider W«rKei burs {:elbr«t1ilicfi, am Rande hitf 
DIv NerrtfitidM Randefr sind drimh'^ die Nerr^n der ,V 
msennerVen tind I^um zwischen 'ihnen riHhlicty^ 
loibe fehlen oiijht sehen die' Flecke dt» vierten Ab^cnimo. 
■ ..'. ^DisMäiinoMen mvMvcheid^A sich durch sehnarzte tefzc 

2}iur«iIaR'h<Mi«llodhda8 Kopfschildiäien'ittified^^efti 'unkt 

Ftamer itt^em Klilhnehen eth «chwai4»H' Rvcki^cb Xuch 

hat das Halssehild aaf jeder"äert«-M«tiT immer einei t- die 

Snikta (fei Hfhttirletbw si^d jeiierkett Meinerand uaueuuicner, gefr^hn- 
Hf^ sind nur vier, oft nnr zwei vOtlikft.den, in beltnen Fällen fehlen si« 
ginzlicb. Der Punkt an der Spitze'des Hinterleibes ist nur selten uqJ 
nnd^tlich, gewöhnUch gar nicht TOfrhanden. Der FJeck an der Wurc«! 
dar iriatersten Hüftgtieder i^ Ton' geringerem Urtifang. An d^nyordenta 
BÄt^n «ind nicht «llein die Schiei\<^n' sondtJm duch 'die Fu^glie^er und 
diaLWorzel der SchWokd an der Aäsienseite gelbweirf. Die btntersten 
Schienen haben rar der SfritM niw seUen einen weibem Ffeck/ sonst «jüd^ 



sie eiafarUg. schwarz. Die FMgal dn^MänBcIr^jitinimeifiri Hinsicht der 
Färbung nicht f;anz mit deben des Weibchen überein. Es feMc ihnen 
die selUicfiCL^^hT^g., Aach sjw^; saitimtliche {4erTeH,i>raun. :wt8 nur 
das nandmanl und die Ausrüllung des Rauufies djer AlMenwervea' sind 
gelbrätl^ch.. . . i.vi 1--^:^ ..i .-.i ■{ :.: - i-^ i ■': oi - ': .. ;; 

Scodß]{ts Tet{th> fen (Deli«. Fl.et Sofie. Innb«^4J«pt^j'|1a^.XX[r. 
fig.~ Ix. A.' B.) ' stimiiit mit Fabncius T. fera 'welche ijcb f4s .dir.' T. i a* 
punctata gehörend betrachte, nicht übereiq. \ 

92. 'i'EflU''HltEÖÖ^r^/an/a5) crassu/^t nig*^' 0», cf^aret-sotttello, nla- 
Tum squaitiisl pleuris n^ciil^ RavU ; a bdofnipe HtFinqu« BMtetcaiUMlOiato ; 



S^stfen aadiurchc«««, 



i-0irun<l.'Mri 
Wf •a.>au«h>ihr« 
4k, ViMtt y>or de« 
^ „dw(»' i(on d4t' 
Gvoflreir'» moueh« 

■ n. p, 380. D. t^ 

.Gewifsbeit hieh^ 
«Bec^L dewüch ikdi 
ti nicht «rwüWiKii^F. 
ioh 'buaaticJuiekinM 
9» iolgendee ti«A( 
!i die Wurzel der 
auf }ederS)Mte d«ä 
\ ftl^dqr'Ril^ea- 
a. HiAbarloib' ftäS 
I ,deR Mitte ^r£ 
tft .yom 4Htt«i wl 
ieiQ:{?J«ck>toadiBtf 
iten AiMohnitt. Oitf 
.er <iert^ein J^Inck-ii^ 
(ir( '4er yVaraat> «OK 
hel'siiid -esxHA- tm 

: *chw)ir».j»t.y/Oi» 
«a J9eikitfifceUtidr 
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«A'.däi fcintet^tfld achwfliaü JDi6filägeI.6iBd.etvaA gelb braunficb/ durch- 
« MlmnciLd» mifebtraansckwAnen . Nerren und Randmahl. 
: :i;-. Sii/ivJidÄfA^on ist^inirjaiKTaUhommenerGewirsheit nicht bekannt. 
' imibvttmkkn «fe solehM tqh Hri/DlaU^draidch der Aufklärnngen u^d 
.:Biii|{äg|t' «ur.^gMiwardgieaBeaFbeitung*'derfi^ ioo viele vierdani^e 

..flIVM Biähnlicnd !.Tef]flhrede.y < *die je<tod» mit .dem ^Mfimichen der T. alhi* 
fiCiiriota^nicMeik l^ekeren und iiberhafMpt stärk^eren f jCörper abgerechnet, 
>ühecejnsjinil»t.:;l2iQpfackild| hehsi: Wurziel der Mandibeln^'Frelsspiuen, 
/Saom deä Halsschildes, FJügelschuppen,vRü€kerikörnchen sind weifs. Von 
n dUrqclbe» FäfrbtL sind; auch dio vordere Seite! i der -voi^deren* Beine: tu 
ilaUfin . ihren .Thcilem und die Spifeseil^ der .HüftgUedei*! -^ie G^lenkkftfife, 
Spitze 'der. Schenkel» Mittft^der.Schiene& .und Wurzel des ersten: Eiifß- 
fuiede» 'der. hintersten BeiiM» ^GfdbyvBifsliGbi und. dies in (^rörserev Aus- 
dehnung in der Mitte und an .den Seite» ist der Rand- aller Abschnitte 
der Hiocerleibea^ -Die fliigd sind.vrie beim muthbia&lichen Weibchen. 




h-. 



Gröjse: L'i^rtße: Zi Urnen. JBr^fUe: ^lUnien. ./ ^• 
ßneiilzelnel Weibchen. Die in der Oiagnose anfiedeotete Färben- 
^VertheiTung ist difhin näher anzugeben: Am Kopfe sind Schifdchen, Lefze 
und Freisspitzen weils. Rückenschildcheh und Brustseiten sind nngefleckt. 
Am Hinterlexbe ist ausser' der Mitte des ersten Abschnitrs auch die 
SpikM des letzten weifs. iDie Beine sind ^ in folgender Att bunt': M'eifs 
iiTO saniiviiliche Gelenkköpfe' und Spitzen "^ der S<pieiikef; ausserdem die 
vordere Sehe' der Schienen'ündFdfsglieder der vorderen Beine/ end- 
lich die hintersten Schienen von der Mitte bis gegen die Spitze hin* Die 
hintersten Futsgu^eddr siiid auisen weils; die Spita;eh der einzelnen 
Glieder . und die Wurzel des ersten schwarz; die .Schiendornen 
icK^Arz'« Die Ftögel 9tnd wassörheti, durchscheinend; Nerven und Rand« 
mahl braunschwarz« '' 

' ^i^^^t^^kl^^ nigra, colfare et äbdominis 

aegmento primo margine albis; ore pedlbusqiie atfio-Varils. ' 

fVeibcheni Tentbredo olbidneta Schrank Bei tr. p« ^ n. 45* ennm. 
■ ins. p* 329.- n. 661« 
fi :>'• La «Douche-'ä-isicie tioire a pi^tes argent^es Geoffroy Ins» II. p. 282* 

-T*bi: JVokTiöris Ueberall rit Deuischland; mich in Schweden und wahr- 
'icheinlich soitst in Europa; nicht selteik,- ••' 

G/i^/!«e:«'^Z'ÄA2g'e-.. 41 Mnien^ Breite: 9 Unien« 



m 

-11.' Dm XopbchUdckeB ist «nAaBfcy.dS» Lib«.a«ciwSpitte^ dSeMan- 

« dibeln sind an dar Wuriel und die Freffijpfaaön ia (JU^M texten GIuMlern 

WeUi. Die ' Bück toköracbMänd^eiiilio^^ Dt^» Fl^ilaclMipMii sind 

i entweder gank : seh wäre »öder ecbdiel» w^nTs rwersraufet. Ber eiMembtcfidkt ^ 

s^Ass Hintetrleibes ist fast yjderfclsity; weoilrstette ki der/iifttft, » »»el&Kg^sjfa^ 

-'^det, selten (^nzwlidrarBy 'dartJeksfi^Absohaitt mefardäthdils »<il^ «raffs« 

I V4U1 den Hüftglaedtra bebeh judf die hintersten eini^ «i^eMseie'FJedDiaa 

der Würzet ** Auch sind Aur.4i# faiatefsten Gelenkiiä|^fe.}iteifi^.4ieiibri« 

gen^ wie ihre Hufsglteder «diWan, nut die vordersten anF der Aussen- 

Seite ' an der Spitee weibi' <Die Schienen der hintserea Betne airfchtfga 

-'aiish durefa etneo hreiidii weKsen* Rin^ aes.. Aitaserdeai tfnd aber niich 

dtte^ Schienen der ▼erderft'BeiBe aassea«wei&L 'DieFufsg^äder^der ^^^ 

fefasainten Beine iinA'*weiIs mireciiwarx^ifiiSpitiien, :^e: 'der* 'hintersten 
leine schwarz, nur das erste derselben^^ iaunMÜen auf der Aussenseite und 
Jb 'der Mitte weifslidt Die FUigel stmt BnrdiSchAlneiid^ faeH> Merven 
oimd; Randmahl dufikel braunschwarz« ^ ,,, . .^^^ 

' \Slicht sefteit iM>mnSen leibliche tni^^ 
kopt" einige weJtse Fledke, aridere, die ein entweder^yem Tb^I od^ gans 
weiTses Rückenscbiidchea haben, imfiier iedec(i>«n.tersö^de^ 
Axt TOa den Yorhergebehd^i durch 4<^/^^^^ 

, an der Wurzel der nintißrsten Hifftglieder und das \glek:ai(el^ige )Kidit* 
Torhahdensein der ganz weifsen Flugelschuppen. * ' - 

Die B&annchen unterscheiden sich von den Welbcben im wesentli- 
;chen nicht; dech sind bei, ihnen nii^t selten ausser q^em ersten die fvij^h- 
^if^eui pder auch sämD(|tlicne ! AbscKnitte ^f ,Hioterleib,es, »imd.^^^ 
\einer bedeutenderen Ausdehnung im d4|p. Reiten weifii ^er^ndUst ' / '' 

?95. TENTHREDO C^IIaniusJ riijis,Miffa^ pqdibus albo-vadis. 

Tenthredo ribis Schränk enum« Ins. 35^^ n. X>6S« , ; 

. Panzer Fa. li^s 5^^ t. m. entooi. Vers. p. 20« FaVicii sfst biez. n. 

. Wohnort: Wie die vorhergehend^ Art in DeutsfihUa^- Schweden 

Gröfse: Länge: k\ Linien. ^Breite: -^i Linien. . .^. n\ 

Kopfy Bruststück und Hinterleib sind einfarbig «tnd «ngefleckt. Die 
Riickenköcnchen sind braunlich; di^ Huftglieder haben einen weißen 
Fleck) der sich von der Wurzelt wo er am breitesten ist, bis zur Spitze 
erStredit. Bedeutender ist diesirr Fleck an den greisen Hüftgliedern der 
hintersten Beine; die Getenkköpfe der hintersten Beine 4indweil's, die 
der vorderen Beine schwarz mit weifsen Spitj&en; die ' Schenkel sind 
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S^JiiißBtattJ «nUiii itqbwMTz^v a&f r 'td^\^jQh0nv S^tm wm* Att Wbrztl'tijad 
der Spiliie Mbvrcm,^ ii^ der.]^Knel>w«i&^^ttte'lriftbl«Mif¥«rM «mlU 

sQbtv^Hohvcdiidi ^n dm YfAKsl äbeofolb weifa. Oi^ Flägef liait.! 
dufcfasfcheiaenav denn WiirzeIbaUr»tiidMMHielf^^ ^<K« Gegend «lair der* 

. . MH eifägea * JUdlT&liMn « istodie^ Lefze ^a» ' tktt - i^MiMr^ weifeRohw Audi ' 
hei^>d^ IttaodUMlit eioeo: irvei&M^StM dwiYiursri* 

;/ Beim Alänncbe» sind KbptmMUty Lefise, Mbitidlbdti m«d ffrelsi^hzen'' 
wetfiTi Auoh.^ie untere^ filäche dei^II(fiftgK«dinr ier we>^ Vier Fieidk aa/ 
des Wttrsel des iimieiiftenr Htijtgtieder klegigea to» geringec^ Bedemui^ 
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Nur die langen' beerst enformigen Fa&fer imterscheiden dfete Femifie 
▼^ iler Torhergeheodeov ~M(efldt&eln^ an«t MirndtfieiPe 
und\ieio# wittderJi^dite fieecbreibiKie' deteelbe* sdbemt ' mit 'gam ü*^— 

^ ... . f . . 

• • » . (I \ ' '' . - 

96» :TENTBfiQEIK> ^(j^£m/»5> i?!^^ ;aiipf» aign,^mpffse' dUm 
fbo-Kafii^y Aibtue aftida, nigFÖ-mtwciitattil •- I ' . 

: .,.Teyi<luredo Rapae Limi« ajM. mitifla; p; gus; ir^^SS- "^^ Gtnetii» nl.' : 
5^.p« flpfia. n.'SÖM Fabr« entonr. 'syk; II. p. r^4. m 3S^ Schrank 
' ! . mmm. p. 396» Ji; .676;. Sdiaeff« ieon. GLXXIX F. 7. KanK..€Bum« 
. pw i6o« (T« rapae.) . *' • 

>;: f^ohnori:;^i»\^gBU%.O^iBMd^^ J fefc ifi^adSa n } nfcht atben;. n. 
;Qi^«r ZiäN^rS^ l^Meii. flMrd^w» f^Ufrien; 
; JUiN^^a BeacbrMnng^ )flt xad' kl 
Aj^ l^esÄiime»« ao kttndenl 'Aiieir 

Stigma ni^rf*' bef .nnaerer T. rapii»*iiicllt eigentlich zir, so^däfs ich anr. 
9C«Dnd| ob.ich^^a, wa^^^acAfei^idir gegeni»än%# 'J^mwikt^Ae ala^^T. RM«e 
auutüstell^« ,Die allgemeine Meinung überwog die früheren fi^denkenf 



und iO «lelit auch iMr mter; den o^l6^t^^^J^y |e ih g^ ^^n^^ya^■•^t <di* tilk'^ 
aalohft iiterallbe^aiiate Att-hfikAt^^mtf .««Mitaäii cUe;^rtmdAiUM«dM^ 
Körpeta aü'^eiA aimimmti: am Kopf itin'Fleck.^auf dar 8ürm vmf(i\'>iA»A 
damU afi6«mmcAhäi^ai»darMittelfleaL^'^ Hmtefkopfs^.wirraÄoh aniiljlaclc*' 
hinter jedaift^ Aitge sahwar£;"-Dta Fühler sind achwarz Atf^enodmian di« - 
untere Seke ihrer Wurzel« DieiAruM trägt auf jeder Seue.ienr'sbh^at^i' 
zes Dreieck, dessen kiiraere Seite :flCärkar:auigedrJIcLt)ala 'die iibiMenp iii^^'y 
Oben ist ^aüRuokensduld.aichflvarE, auboetetamen den Raxid;jderi lUAteÜ 
lappen^die Flügelichttppeil^ das iScbildcl^Oi die Rtk^kÄkörndKea >'- eitlen *- 
Pankt awiichea ihnen undvjtf nea dfeiMJüigen Fledc^äuEdem Hinterrittlien. 
Vom Hinterleib ist der, Rüfdtjio einArbil; schwak*» und gVkinend. N«?'* 
Ton. lebenden «Individuen gilt Wjia Lia^^ aagt:. margine aegmenrorurhiew!- 
nuissime flavo* An den Beinen sind oben die Spitzen der Schenkel, die 
Schienen und die Fufsglieder schwarz. Ausserdem sind noch die hin« 
tersten Hüftglieder mit einer sehr feinen Längslinie bezeichnet. Die Flu« 
gel sind wasserhell» Nei;«^-.«^ BospflmaUj^lfi^i^ufischwarz. 

Beim Männchen, doch selbst schon zuweilen beim Weibchen, setzt sich 
der Torerwähnte Strich der hintersten Hüftglieder auch über die Schen- 
kel fort« Auch ist bei ihm nur die obere Fläche der Fühler schwarz, die 
untere weib. 

Der Bauch ^st' bei :beiden Gesc&Ieohtete 'nicht «elt«ii^ in' die Qa^ere 
schwarz gebandet. 

97. TENTHBEDO: (^//taÜiM) simulansj aupranigra,! capite tfaoraceq«e ' 
maculia, abdominß striis trans^ersis anoque albiis, aubtua tota flava« :. ' 

JVohnort: Istrien« G. DahL 

Gröfse: Länge: 5^ Linien. Breite: 7^ Linien. 

Ein, Waibchem.nurneUiaeln :Vorhandeli,: beim" ersten^ 'Xtibifclk* ^dei* 
weiblichen T. Rapae sehr ähnliche Die Füliler. sind etwas länger als der 
H&iterleih; d«s WurzeJgUed .^uf d^r untern Seite gdb bezeichnet. ^Am 
Kopf ist allein der Sclieitel und der oberq Theil der Wiing^ngegend 
schwarz, alles übrige gelb. Das Halsschild und der mittlere Lappen des Ru- 
ckenschildes sind weifsgelb gerandet. Flügelschuppen nnd RudkenSchikIchen 
sind weilsgelb« . Weirs:aite#.äuf diwi. Rücken 4as HiBtefleitma- ;die fünf 
oder sechs leztern Segmente ^i» der^kte ibfea hinteni-,Randes<*und^das 
nemiteSe^ent ga«z^ schwarz sind. TQa'den:BeineR:dMiiobere'^Setre <]er 
Schenkel, Schienen und Fufsglieder. ' Nur die lezten • Glieder der hfnter- * 
sten Fu&gUeder sind auch auf der unteren Seite sohmirzlidh. Die Flu-' 

Sei aind durchscheinendi h^l; Nerven und Bandmahl, wie bei' der T."* 
Lapae, bttunschwarz« : :- 
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99. TENTHREDO fAlIimtusJ antennala, sapra nigra , captte thorace« 
que flavo-variegatis, subtus tota flava« 

TVohnort: Rämtben; G.^ DaliL 

Größe: Längci 4 Linien. Breiten 9 Lmien. 

Wegen ihrer besonders langen Fühler von Hrn. G. Dahl Allantua 
longicornTs genannt Die schwarze Zeichnung des Kopfes ist dieselbe 
wie bei der vorhergehenden T. rapne. Auch der Ruckenschild ist obeit 
auf die nemliche Art bezf^ichnet, nur die Brust, wie die ganze unte* 
re Seite des Körpers, ungefleckt So ist auch die obere Seite des Hin- 
terleibes einfarbig und glänzend schwarz. Die Beine «nd gelb^ Nur eine * 
leise Andeutung eines schwarzen Langsstrichs bemerkt man auf der oberen 
oder äufsercn Flache der Schienen und Fufsglieder. Die hintersten 
Schienen und Fufsglieder sind auf eine versciiiedene Art gezeichnet* Die 
ersteren sindnemlich auf der Anfsenseite bis gegen die Mitte hin schwarz 
dann bleibt ein kurzer Raum gelb, nach welchen die Spitze, der Schie- 
nen überall schwarz ist. Von den FufsgUedern ist das erste beinahe g/»z 
das zweite und die folgenden sind nur an der Spitze schwarz. An der Spitze 
der hintersten Schenkel findet sich zuweilen auf der inwendigen Seite ein 
schwarzer Strich* Die Flügel sind wasserhell, Ncn-ven- und Randmahl braun- 
schwarz, docli die Wurzel des letzteren blafsgelb. 

Beim Männchen ist die untere Seite der Fühler bis zur Spitze hin 
gelb und die hintersten Schenkel haben auf der Anfeenseite einen schwär- 
zen Stribh. • 

99* i:llWVl\^TLUO{AIlantus)varie£;ata, supra nigra, flavo-varia; subtus 
flava pectore macula titrinque nigra, fem^ribus tibiisgue posticis rufis, 
IVohnorl: Schlesien, Schweden. 
Gröfse: Länge 4 Linien. Breite: 9 Linien. 

Die Zeichnungen des Kopfes und des Rückenschildes stimmen auch 
bei der vorliegenden Art mit denen der T. rapae überein. Auch ist 
der Hinterleib, wie bei jener, oben einfarbig schwarz, und* nur an den 
Rändern der Abschnitte kaum wahrnehmbar gelblich durchschei- 
nend. Der Bauch hat gewöhnlich mehrere abgekürzte schwarze Quer- 
linien. Die . vorderen Beine sind wie bei der Vorlier beschriebe- 
nen T. antennata, nur dafs die Schenkel auch hier schon röth- 
lieh spielen. Von den hintersten Beinen sind die Huftstücke und 
Schenkel - Köpfe gelb, die Schenkel roth , die Schienen röth, an der ' 
Spitze schwarz, die Fu&gUeder endlich schwarz und das erste dersal- 

^7 
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ben ander Wurzel rotb. Die Flügel sind ganz hell, Nervea nn^ Randmahl 
braunschwarz. 

Männchen habe ich von dieser Art noch nicht gesehen. 

loo, TENTPTEDO (y///^i«/tt.?) discofor^ supra nigra, capite thoraceque 
albo*niaculatis, abdoinine medio lut^o subtus albido. 
'TVohnortz Oesterricfi; G. DahTs Entdeckung« 
Graf sei Länge: 3f Linien; Breite: 7 Linien« 

Ein einzelnes Mannchen , gestaltet wie die übrigen dieser Familie^ 
Der Kopf ist weifs, oder vielmehr gelb-röthlich weifs, mit schwarz 
zem Scheitel. Die Fühler sind von der nemlichen Farbe, nur oben sind 
die drei ersten Glieder schwarz. Ualsschild und Flügelschuppen sind 
ebenfalls weifs» Die einzelnen Lappen des Rückenschildes sind weib 
eingcfafst, aber das Schildchen ist ^chwerz. Unter ihm sind die Rflcken« 
körrichen weifs« Am Hinterleib sind der dritte^ vierte und fünfte Ab«» 
6<jhnitt rothgelhy der erste und zweite an den Seiten weiGs», der 
a^te in der Mitte gelblichweifs. Sämmtliche Abschnitte haben 
^ziP jeder Seite einen kleinen schwarzen Punkt. Was die Beine be« 
^triflfti so haben oberhalb die Schenkel durchaus, die Schienen indels 
nur an der Spitze und von den Fuüsgliedern nur das erste einen schwär-* 
zen Strich. Unten sind die Beine, gleich dem* ganzen Körper weifs, 
oder gelb-röhtlich weifs. Die Flügel sind heil, durchscheinend, oh^ 
ne Schatten^ die Nerven blalsbraun^ Aufsennerven und Raddmahl gelb« 
lieh Mreils« * 



Gattung: TENTHREDO. 

r 

Fü n/t e Fa milie. 

« 

t 

Terukredo Linn» Fabr. Latreille. Schrank^ Scopoli. 
AllantiiS Jurine. 

Die' hintersten Hüfrglieder reichen bei dieser und den folgenden, 
ans Allantus gebildeten Familien, nur bis zum hintern Rande des zweiten 
Hinterleibssegments, Bei der gegenwärtigen Familie ist, wie bei der vor- 
hergehenden das Kopfschild gleichmafsig ausgerandet, die Lefze kegel- 
förmig, und der innere Mund voti der nemTicben vorhin angedeuteten 
Beschaffenheit« Die Mandibeln sind scharf zugespitzt, ausserdem in A^ 
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Mitte mit einer doppelten Hervorragung, yoti welchen die cintere stampf- 
spitzig ist, bewflffnet. Die Männchen unterscheiden sich besqgders durch 
breitere Fufsglieder. ^ 

Die Fühler, in welchen das Kennzeichen der Familie beruht, sind 
nicht bei allen Arten vor der Spitze inerklich verdickt, und bei man- 
chen kaum etwas mehr als fadenförmig, doch jederzeit auffallend kurz. 
Ueberhaupt gilt auch hier, was von allen Fa^ilienabtheilungen gilt, da fs 
Arten vorkommen, die zwischen zwei Familien in der Mittb stehen,\ und 
nach ihrem ßau bestimmt zu seyn scheinen, den Uebergang von der 
einen Familie zur andern zu bilden. In der Farben vertheiJung. hat diese 
Familie auch ihre Eigenthümlichkeit. Sämmtliche Arten sind gelb ge- 
ringelt oder bandirtl 

Fühler g^elb., 

tot. TE}^liJ{T?JiO ^^/lantusjannu/ata nigra, abdomine fasciis octo, se- 
cunda late interrupta, thoracis scutello, collare pedum^ue tibiis tarsis« 
que flavis* 

fVohnoft: das sudliche RuPsIand; UngaiTi. 
• ' Gröfse : Länge: j Linien. Breite: i2§ Linien. 

Ich kenne von dieser Art, die sich schon durch ihre ansehnliche 
Gröfse auszeichnet, nur Weibchen. In Pallas Manuscript zu seiner Fauna 
Bossica ist sie unter der Benennung: Tenthredo annulata aufgeführt, und 
ich trug kein Bedenken, mich dieses Namens ebenfalls zu bedienen; 
Kopf und Brust schillern durch eine 'kurze haarigte Bedeckung silber« 
grau. Die Fühler sind an der Spitze höchst unbedeutend, und bei wei- 
tem nicht in dem Grade verdickt, wie bei der T. Scrophul^riae, von 
Farbe durchaus f;elbröthlich. Lefze und Kopfschild sind gelb'; die Man- 
dibeln an der' Wurzel ^elb, an der Spitze braun. Die Rückenkörnchen 
sind bräunlich« Am Hmterleib ist der erste Abschnitt gröfst^ntheih, der 
zweite an leder Seite gelb, die übrigen Abschnitte sind breit gelb ge- 
randet. An den Beinen sind auch die Spitzen der Schenkel gelb« Die 
Spitzen der Schienen und der Fufsglieder sind röthlich; die Flügel sind 
durchscheinend gelblich, nach der Spitze hin schwärzlich; Nerven und 
Randmahl rothgelb. Die Flügelschuppen sind schwarz« 

10^. TENTHREDO CAllantus) Scrophulariae nigra, abdomine cingtilis 
quinaue: primo remoto, coUare stiutelloque flavia; pedum tibiis tarsis- 
que iuteis. 
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Tenthredo Scrophularme linn. & N. I. 2« p. 923. n* 17, Fn. Saec. 
p* 390. n. ^4&. ed. Gmelin I. 2. p, 2653. n. 16.^ 

FabriOT^entom. systll. p. 112. n. 29. Sy$t. piez/p. 28. «• i» SchaeflF. 
icon. LXXL f. 7. VII. f. 7. Panz. euuni. p. 88» P- 'i- (Tenthredo Sero- 
phttlariae.) 

La mouche-ä-scie de lascrofulaireGeofifroy. Ins, n. p. 277. n, i3» 

Tenthredo rustica Schrank Fn* boic. If« 2, p» 255. n» 1999* 

Männcheni Tenthredo Scrophalariae Pana« Fn. 'Ins, loo. f. lO. en« 
. tom. Vers. p. 26. Schaeif. icon« CCLII. f. £. Panz« enum« p« 204« 
(T. Scrojihularia^.) 
Vffohnort: Ueberatl in Deutschland. 
Gröfei Länge \ 6 Linien. Breitex ii\ Linien» 

Die Fühler sind rothlich^ gelb, wie die Schienen tind Fufsglieder 
der Beine. Gelb sind Kopfschildchen^ Lefze, und ein Fleck in der Ge- 

Send der Wangen, weiter ein Fleck über den Hürtgliedern der vordera^ 
eine» dec' Rand des Halsschildes , die Flügelschuppen ^ das Rücken- 
achildclien^ ein Fleck unter dem Rückenschildchen, desgleichen ein 
Fleck zu Jeder Seite im obersten Winkel der Brustseiten , ferner der 
Rand des ersten^ rierten« fünften, sechsten, siebenten, achten und neun- 
ten Hinterleibsabschnitts, endlich ein Fleck an der Wurzel der hin-> 
terste» HüftgUeden Gelblich ist die vordere Seite der vorderen 
Beine von der Schenkelwurzel an. Die Flügel sind durchsch'ei* 
nend röthlichgelb, mit einem beinah schwärzlichen Schatten in den ' 
Radialzellen« Randmahl und Aufsennerven^ so wie der Raum zwischen 
ihnen sind rothgelb, die übrigen Nerven braun. 

Beim Männchen sind die HüftgUeder aller Beine auf der unteren 
Fläche gelb» 

Aufser den gewöhnlichen Binden des Hinterleibes ist auch das drit-*" 
te Segment nicht selten ganz oder zum Theil gelb gerandet Bei ei- 
nem männlichen Exemplar ist sogar der zweite Abschnitt gelb gesäumt 
und die folgenden Abschnitte sind ganz gelb, mir durch einen schmalen 
schwarzen nand unterschieden» 

Die Larve ist weiß oder blalsgrau mit reihenweise gestelltn schwar- 
zen Punktes^ und besonders häufig auf mehreren Arten Verbascum an- 
zutrefFen. 

103. TENTHREDO (AUänlut) propinqua^ antennis basi nigris, scatel- 
lo, abdominisque lascüs quinque, prima remota^ fiavis, pedum tibiis 
larsisque luteis. , 



V. 



KACH IHR£N GaTTUNGEK VMD ArTEK. 



133 



JVoknort: -Kamthen; G. DahL 

Gröfsei Länge: 4 Linien. B reite x ii|. LiDtem * 

Zvrei männliche Individuen, unter sich voll kommen überemstim- 
niend, der T. Scropbülariae in hohem Grade ähnlich und von ihr nur 
im folgenden unterschieden» An den Fühlern sind Würzet- und Wende- 
^ied und dM erste Glied der Pühlergeissel schwarz , die übrigen sechs, 
Glieder gelbrotb« . Am Kopf ist keine Spur der gelben Färbung der 
Wangen; das Kopfschildchen hat zu feder Seite einen gelben Punkt und^ 
nur die Lefze ist gelb. An den Brustseiten &o wie über den vordersten 
-Hürtgliedern fehlen die gelben Flecke. Doch ist der Halsschild schmal 
gelb gerandet. Unter dem Rückenschildchen steht ein gelbef Punkt 
•vrie bei der T. Scrophulariae. Auch hat der Hinterleib in der nemli- 
chen Art fünf oder , wenn man den hier weit deutlichem Aufsenfleck 
des Aftersegments mit rechnet^ sechs gelbe Binden« Aber diese Binden 
nehmen blofs die Rückensegmiente ein und die Segmente des Bauchs 
8ind einfarbig schwarz. Die Beine stimmen so ziemlich mit de* 
nen der T« Scrophuriae überein. Auch haben die hintersten Hüftglie* 
der einen gelben Fleck an der Wurzel; aber die Schenkel der vorde* 
Ten, Beine sind^ nur an der Spitze und die hintersten Schenke! nir- 
end gelb« Eben sO sind sämmtliche HüFtglieder auf ihrer unteren 
lache nicht getb, sondern schwarz* Die Fluget sind wie bei der T^ 
Sct^pbttlariae. 

Diese Unterschiede scheinen mir bedeutend und wichtig genug, um 
diese kärnthische Tenthrede als eigne Art aufzuführen und sie nicht' 
der T. Scrophulariae als Varietät unterzuordnen» 



g 



Fühler schxirarz^ 
Fühlerwurz^el gelb. 

r 

104. TENTHREDO C^llantusJ marginella, nigra, colfarei pedam ti- 
bn^9 abdominis fascns tribus, prima remota, anoque fiayis. 

JVeibcken: Tenthredo margineHa Fabr^ entom» syst. \\^ p^ 117» n. 

50. syst. Piez. p. ag^. n, 2, Spinola Ins. Lig. I. p* S5- 
Tenthredo sexannulata Schrank Fn. boic. Ii. 2. p^ 236* n. ^otn^ 



Männcheni Tenthredo viennensis (Sehr.) Panx«En» Ins.65,.t»5* en- 
* tom. Vers. p. 30. 

JVohnort: Häufig im Sommer auf hfuhenden Schirmpflanz^ni 
Gröfse: Latige: 5 i Linien.' Breite \ xq Liniexir 
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Eine irrig unter dem Namen Tenthredo viennensis Schrank be- 
kannte und als wirklich vorhandene- Fabriciscfae Art vierkannte Ten- 
threde. Sie ist besonders nahe dem Weibchen der folgenden • Art 
verwandt, unterscheidet sich von ihr am leichtesten und sichersten dfi- 
durch, dafs zwischen der ersten und zweiten Hinterleibsbinde nur zwei, 
nicht wie bei jener drei schwarze und ungebandete Abschnitte befind- 
lich sind. Am Kopf ist das Schildchen, zuweilen* auch die Lefze, und 
an den Fühlern das Wurzelglied gelb* Das Kück^nschildchen ist meh- 
rentheils ungefleckt, zuweilen mit zwei, zuweilen mit einem gelben 
Punkt bezeichnet. Am Hinterleibe nimmt die erste Binde ^den ersten' 
Abschnitt ein, die zweite und dritte Binde werden durch d^ gelben 
Rand des vierten und fünften Segments gebildet. Am Bauch ist aber* 
von «dien diesen Binden keine Spur wahrzunehmen. Endlich ist auch 
noch die Gegend des Afters dadurch selb, dafs der siebente, achte 
und neunte Abschnitt einen Mittelrandfleck von dieser Farbe haben. 
An den Beinen haben die hintersten Hüftglieder einen .gelben Fleck an» 
der ^^urzeL Gelb sind auch die Spitzen sämmtlicher Hüftgliedet, die 
Gelenkköpfe und selbst die Wurzel und die Spitzen der Schenkel» ferner 
die Schienen, die hintersten jedoch • an der Spitze dpnkler, seh wän|lich 
oder röthlich. Die Fufsglieder sind entweder schwärzlich oder gelbrotb« . 
Die Flügel sind durchscheinend, blalsgelblich , - durchzogen mit 
braunen Adern; Randmahl und Raum zwischen den Randneryen sind 
rothgelb tmd die Radialzellen füllt -ein schwärzlicher Schmitten. Die 
Flügelschuppen sind schwarz« . • 

Am Hinterleibe tragen oft auch der dritte und - sechste Abschnitt 
zu ]eder Seite, letzterer oft auch in der Mitte einen gelben Fleck. Die 
Fühler sind zuweilen roth, wie denn auch eine^ solche Abänderung in 
Panzers Fauna, (a. a, O.) abgebildet ist« 

Die Mähnchen unterscheiden sich hauptsächlich dadurch: dals auch 
die Lefze gelb, . dagegen der Halsschild mehrentheiis doch nrcht immer^ 
schwarz ist.' An den Beinen ist di& untere Seite der Schenkel gejb. 
Die hintersten Schienen sind kaum über die Hälfte gelb, an der Spitze 
schwarz oder roth. Die hintersten Fulsglieder, die sich durch ihre 
Breite' auszeichnen, sind entweder schwarz oder ro^hgelb.. Auch an *der 
Wurzel der mittlem Hüftglieder befindet sich auf der Brust ein gelber 
Punkt« Die dritte Binde des Hinterleibs ist gemeiniglich in der Mitte 
oft bis auf eine geringe Spur an den Seiten des Abschnitts unterbro- 
chen. In seltenen Fäueu ht auch ein Punkt auf jeder Seite des dritten 

in.. - * . 
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Abschnitts. Noch seltener rtrifFt eajsicbi da(k fast al|a Abschnitte des 
Hinterleibes in der Mitte gelb gerandet sind«, 

io5* TENTHREDQ C^ltantus) cingulum. nigra ,. abdomine fäscia bar 
wos^ cingulo .aiedio, fasciisqne^ ad anumflavis;; pedibus ftaTO-variis. 
Männchen: Tenihredo bicincta Fabriciu suppl«. p^ 21^. n^ 5i — £2« 

syst. piez. p. 29. n. 3* ' 

Schäeff. jcon. Tab. VIL f. 9* Panz^ eaum; p. ii^ (Tenthreda ,bi- 

cincta.) 
JVohnort:^ Deutschland; Schlesien. 
Gröfse: Länge i 4| Linien«, Breiten 8j — Qi Linien»' 

Fabriciuft beschreibt nur das Männchen^ und verwechselt es mit 
Linn^'s T. bicincta. Das Weibchen war ihm unbekannt geblieben. Die 
wesentlichen Unterschiede des Weibchen von der T, säxannulata habe 
ich bei Erwähnung der letzteren bereits angegeben. Das Männchen ist 
mit dem- der T. sexannulata nicht zu verwechseln^ ^ 

Am Kopf der weiblichen T. cingulum ist nicht allein d9i% Schild- 
chen, sondern auch die Lefze gelb. Die Spitzen der Mandibeln sind 
braun, die Wurzel gelblich. Die Fuhlerwurzel ist gelb,. Halsschild und 
Flügelschuppen sind gelb gerandet; die Rückenkörnchen gelblichi Daa 
Rückenschildchen ist nur selten gelb. Am Hinterleib, ist der erste Ab- 
schnitt gelb. Der fünfte trägt eine gelbe Binde ^ welche auch unten, 
sichtbar ist, oben aber den gröfsten und zwar den vordem Theil des 
Segments einnimmt, wogegen bei den bisher beschriebenen Arten im- 
mer durch die gelbe Färbung des hintern Rands die Binde gebildet 
wird. Aufserdem sind das sechste, siebente,, achte und neunte Segment 
am hintern Rande gelb. Die Hüftglieder der Beine sind sch%varz, die 
Gelenklöpfe gdlb,. die Schenkel schwarz, die vordersten auf der Innen- 
seite gelb, die Schienen gelb an der .Spitze rö-thlich, die Fufsglieiler 
• röthlich. Die Flügel sind durchscheinend,, hell, kaum ad der Spitze 
etwas dunkler oder schwärzlich, die Nerven braun^ Aufsennerven und 
Randmahl aiisgenommen, welche mit dem Raum zwischen ersteren 
bHunlichgelb sind. 

Das Männchen unterscheidet sich in folgenden Punkten : Mandibeln 
und Frefsspitzen sind deutlich gelb,, das Rückenscnildchen ist mehren- 
theils gelb. Das fünfte Segment des Hinterleibes ist durchaus gelb, 
das fplgende sechste kaum in der Mitte, das siebenter breiter gelb ge- 
randet, das achte endlich ganz gelb, so dafs die geJbe Färbung dieser 
lezten einander genäherten Segmente einen einzelnen grofsen Afterfleck 
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bildet Der Bauch ist zur vordem Hälfte gelb^ übrigens schwarz. Von 
den Beinen sind die Torderen samnit ihren Hüft - Gliedern gelb. 
Nur an den mittleren bemerken wir, daCs (oben die . Spitzen der 
Schienen schwarz und die Fufs^lieder schwarz geringelt sind« Die hin« 
tersten Beine haben $chwarze Hüftgltedery gelbe Geienkköpfe, schwarze 
an der Wurzel gelbe Schenkel, gelbe an den Spitzen schwarze Schie- 
nen, endlich ziemlich breite, ganz scjiwarze Fufsgiieder^ 

Bei einer merkwürdigen Varietät des Männchen ist auch der aech- 
•te Abschnitt des Hinterleibes gelb und dadurch die Binde noch ein- 
mal so breit. 

Der Schullehrer, Hr. Köhler zu Schmiedeberg traf Weibchen und 
Männchen dieser Blattwespe in der Begattung. 

io6. TENTHREDO {AUantu^J zona, nigra, abdomine fascia baseoi, 
cingulisque duobus approximatis ad apicem flavis; pedibus ' flaro <* 
▼ariis. 

IVohnort: Deutschland; Schlesien. 

Gröfsei Länge: 5 Linien. Breite: 9 Linien« 

Von- dieser Art, die eine auffallende Aehnlicbkeit mit der folgen- 
den hat, habe ich bisher nur Veibliche Individuen gesehen. Die Haupt« 
unterschiede, die sie auszeichnen, sind die in der Mitte schwarzen Schen- 
kel nicht allein der hintersten, sondern auch der vorderen Beiae, die 
röthlichen Schienspitzen und Fufsglieder sämmtlicher BcjnR, die braun* 
rothen Aufsennerven und endlich ein Schatten in den Badialzellea der 
Vorderflügel. 

Ich wende mich jetzt zur näheren Beschrelbungi am Kopf sind 
Schilddien und Lefze,^ an den Fühlern das Wurzel- und Wendeglied 
gelb; die Mandibeln sind braun. Halsscbild und F]i'ic)[elschuppen sind 
eelb, die Rückenkörnchen bräunlich; <\tiS Riickenschildchen ist nnge* 
neckr« Am Hinterleibs^ sind der fünfte Abschnitt durchaus, der erste, ' 
siebente, achte und neunte oben golb« Die Scjieiden des Legestacb eis . 
sind sciiwarz. Von den Beinen sind die Huftglieder schwarz, die Ge* 
lenkköpfe gelb, die Schenkel schwarz, an der Wurzel,- die vorderen 
auch an der Spitze gelb; die Schienen gelb an der Spitze röthlJch , die 
Fufsglieder röthlich. Die Flügel sind wasserhell, mit braunen Nerven 
. durdizogen, AuFsenni^rren, Raum zwischen denselben upd Handmahl 
braunroth, letzteres in der Wurzel gelblich« Die Radialzellen und selbst 
den oberen Theil der äufsersten Kubitalzelle füllt ein sciiwärzlicher 
Schatten. 
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Das Männchen kenne ich nicht Es muU aber dem der folgenden 
Art sehr ähnlich sein. 

» 

107* TENTHREDO {AUantusJ zonula^ ^'g^&» abdomine Ta$cia baseos, 
cingulo medioy anoc^ue flavisf pedibus anterioribas totis flayiSy posticis 
flavo-variis, 
Männchen.: La xnouche*d*6cie ä deux bandea jaunes GeoBtroj^ 

In«. H. p. 275. n, 9. 
Schaeff« icon. VII. t 8* Panz. enum. p. 1.1» (Tenthr* hicincta.) 
TVohnorti Deutschland (Schlesien); Schweden« 
Cröfset Länge: 4 Linien* Breite: 8J Linien. 

Die Verschiedenheit der weiblichen T, zonula TOn der T. cingulum 
ist so aufFaltend, dafs es einer weiteren Anseinatidersetzung nicht bedarf 
Um so mehr nähern sich beide Arten im männlichen GeschleciTt. Aus- 
serdem indefs, dafs das Männchen der T« zonula jederzeit kurzer und 
kleiner ist und auch die deutlich breiten hintersten Fnfsglieder nicht 
hat, ist es besonders noch dadurch verschieden, dals der ganf^e fiauch 
elb isti das erste Htnterieibssegment nur einen kaum bemerkbaren gel- 
en Mittelfleck hat, und endlich das siebente und achte Segment gleich 
dem s^hsten schwarz sind^ 

Beschreibung! Gelb sind die Fühlerwurzel, Kopfschildchen, Lefze^ 
Mandibeln, Palpen, Halsschild und Flügelschuppen; am Hinterleibe der 
erste Abschnitt oben, der fünfte Abschnitt oben und unten, der achte 
und neunte Abschnitt oben« Die Beine, kann man eigentlich als gelb 
beträchten. Schwarz sind daran nur die Hüftglieder, die äuEsersten Spi-, 
tzen der hintersten Schenkel, die Spitzen der hintersten Schienen, auch 
oben die Spitzen der mittleren Schienen, endlich die Spitzen der ein- 
zelnen Fufsglieder, d^eutlich an den hintersten Beinen, undeutlich und 
fast verloschen an den mittleren Beinen,kaum gefärbt an den vordersten« 
Die Schiendornen sind überall schwarsi. Die^ Flügel sind wasserhell, die 
Nerven braun, die Aufsennerven blasser« Das Randmahl ist gelb an der 
Spitze braun. 

Die Verschiedenheit des Männchen vom Weibchen besteht kürzlich 
darin, dafs an ihm die erste Hinterleibsbinde ^ne sehr geringe Ausdeh- 
nung und Breite hat, das achte Segment schwarz, dagegen der Bauch 
überall einfarbig gelb ist, auch sämmtliche HüftgUeder gelb^ die hin- 
tersten Futsglieder aber einfarbig sdiwarz sind. 

18 
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io8*^ TENTHREDO fAIIantusJ tricincta, atr«^ s^uamis ferrugineis; 

pedibüs ferrugineo-variis; abdomine cinguUs tribusy primo remoto 

anoque ilavis» 
Tenthredo 3 cincta Fabricii syst. piez. p. 30. n. 5» 
La mouche-a-scie ä quatres b^ndes jaunes GeoÜroj Ins* IL p. 276. 

n. II. PL i4- fig. 5- ' ^ 

Mouche- ä-scie ä antennes filiformes ä 9 articies, noire avec des 
bandes jaunes sur le venire , ä pattes d*un jaune fonc^ Degeer 
Ins. IL 2, p; 951. PL 34. f^ 9"'9* 
JVohnort: Das südliche Deutschland; Kärnlhen;. das südliche Rufs- 
land. 
Gröfsez Länge i 5| Linien* Breite: 10 Linien. 

Eine sehr ausgezeichnete Art. Das Weibchen unterscheidet sicTi 
«ufser.den angegebenen Kennzeichen noch durch die rothe Fühlerwur- 
JseL Auch die Mandibeln sind braunroth, nur an der Wurzel schwarz. 
Das Kopfschildchen ist weifsgelb* Das Halsschild ist gelb gesäumt. Am 
Hinterleib sind oben der erste Abschnitt, femer der Rand des siebentea 
und der gana^e achte und neunte Abschnitt gelb. Au(serdem zieren den 
Hinterleib zwei^ Gürrel^ welche die hintefe Hälfte des vierten und Fünf- 
ten Sesments einnehnsen. Die Beine sind braunroth, etwas ins Gelblt-' 
che fallend. Schwarz sind daran die HSrtglleder und die Mitte der 
SchenkeL Dicht an der Wurzel der hintersten Hüftglieder steht ein gel- 
ber Fleck* Die Flügel sind hell| durchscheinend; längs dem vorderen 
Rand der Vorderflügel zieht sich ein dunkel bräunlicher 'Schatten hiPi 
der gegen die Spitze der Flügel breiter wird, und nicht nur die Radial- 
zellen sondern- zum Theil auch die Kubitalzcllen einnimmt» Die Ner- 
ven sind braun^ Raum zwischen den Aulsennerven und Randmahl röth- 
lieh. Eins der Gravenhorstsclien Exemplare zeichnet sich dadurch aus, 
dafsam Hinterleibe auch der dritte und sechste Abschnitt an den Sei- 
ten gelb sind« Noch merkwürdiger ist die Kärnthensche Tl tricincta, 
die ich der Güte des Herrn G. Dahl verdanke. Bei dieser sind nicht 
allein der dritte und sechste Hinterleibsabschnitt s^m Rande und der sie- 
bente durchaus gelb^ sondern auch die Beine sind einfarbig gelblich 
roth. Nur auf der inwendigen Fläche der ScHenkel bemerkt man un- 
weit der Spitze einen schwärzlichen Fleck. Bei einigen Individuen ist ^ 
die untere Fläche der Hüftglieder gelblich* 

Das Männchen unterscheidet sich besonders dadurch, dafs die Füh- 
lerwurzel schwarz ist. Die hintersten Fufsglieder sind breiter und ge- 
wöhnlich sammc den Scbienspitzen dunkler» Auch von den Männchen 
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bewahrt die Gravenhprtsche Sammlung Individuen mit gelbem Rande des^ 
dritten und sechsten Hinterleibssegments« , 




marginella.) 

J1{ohnort\ Schlesien; vom SchuUehrer Hrn. Kohler. 
Größe: Länge: 5 Linien« Breite: lO Linien. 

Diese Art ist der T, notha sehr nahe verwandt. Sie unterscheid 
det sich von ihr böim ersten Anblick durch lebhaftere Farbungi bei ge« 
nauerer Betrachtung aber in den weiblichen Individuen durch rothe, in 
den Männchen durch ansehnlich breitere Fufsglieder der hintersten Bei- 
ne. KopFschild, Lefze^ Frefsspitzen und Mandibeln sind gelb, letztere 
an der Spitze braun. Auch Halsschild, Rückenschildchen und ein Streif 
unterhalb der Brustseiten sind gelb. Am Hinterleib sind der ganze hin« 
tere Rand des erstto, dritten, vierten, fünften , achten und neunten Ab- 
schnitts ferner an den Seiten der Rand des sechsten und siebenten Ab- 
schnitts lebhaft gelb. Der Bauch hat fünf gelbe Queerstreifen^ An der 
Wurzel der hintersten Hüftglieder befindet sich ein gelber' Flecke Die 
Beine i\vi^ ßelb. Schwarz sind allein die Hüftglieder und die obern 
Seiten der Schenkel. Röthlicb sind die Spitzen der hintersten Schiehen 
und die hintersten Fufsglieden Die Flügel sind durchscheinend, blals- 
g^blich, die Nerven, Randmabl und Aufisennerven rotbgelb. Die Flügel- 



schuppen sind schwarz mit gelblichen Spitzen. Der gelbe Rand läes 
dritten Hinterleibssegments ist zuweilen sehr leicht ange4eutet, und nur 
an den Seiten deutlicher bemerkbar. Ansehnlich breite Binden bilden 
dagegen jederzeit die Ränder des vierten und fünften Segments. 

Das Miinnchen mit ausgezeichnet breiten hintersten Fufsgliedern un- 
terscheidet sich dadurch, dafs diese Fufsglieder sammt den Spitzen der 
Schienen schwarz, dagegen die Hüftglieder, so wie die Hüftglieder uud 
Schenkel aller Beine hellgelb sind. Auch die Schienen der vorde- 
ren Beine sind gelb , doch aut ihrer oberen Seite an der- Spi- 
tze der miitferen Beine deutlicher, der vordersten kaum bemerklich 
schwarz. .Die Fuls- Glieder der vorderen Beine sind gelb, der 
oberen Fläche der mittleren entlang zieht sich eine feine schwärz- 
liche Linie. Aufserdenri sind noch; das Rückenschildchen schwarz, 
nicht' gelb, die Flügelschuppen ganz sehwarz, der erste Abschnitt des 
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Hinterleibes ebenfalls schwarz^ ohne gelbd Binde ^^ der BaucK einfarbig 
hellgelb«. 

HO. TENTHREDO CAUantusJ notha, nigra: segmentorum abdominis 
omnium marginibus^ secundi et septiini interruptis Aavis;^ pedibus fla- 
TiSy femoribus supra, tibüs apice nigris» 

IVeibchen: SahaefiF. Icon^ LXVIII. f. 9. Panz. emini; p* 8d# (Ten- 

tlu:edo marginella.) 
Panz. Fh» Ins. 64^ t. j^ Yers. p. aß. (Tenthredb marginella F.) 

TVohnort: Im südlichen Deutschland eine der gemeinsten Arten« 
Größe: Länge: 4^ Linien» Breiter 9I Linien. 

Allgeniein unter dem Namen Tenthredo marginella Bekannt, unge- 
achtet rabricius Beschreibung der T. marginella in der Entomologia 
systematica keinen Zweifel übrig läfst, dals dort eine ganz andere Art 
nemlich Schfank*s Ttothr» sexannulata (vulgo: T. >iennensis Sehr.) gQ- 
ineint sej. 

Unsere T. notha hat gelbweifse Kopfschifdchen , Frefsspitzen , Lef- 
ze,. Mandibetn* Letztere sind an der Spitze braun. Die Fühlefwurzel 
ist entweder ganz oder nur unten gelb, zuweilen auch schwarz, der 
Halsschild und ein Streif unterhalb der Brustseiten sind gelb. DasRük- 
kensehHdchen ist bald gelb, bald schwarz. Am Hinterlerb sind Aet erste 
Abschnitt gelb, der zweite an den Seiten, der dritte, vierte, fünfte uifd 
sechste am hintern Rande, dier siebente wieder an den Seiten, der achte 
am ganzen Rande, der neunte durchaus gelb. Zuweilen sind Jndets auch 
die Binden des* dritten und sechsten Segments unterbrochen.. 

Der Bauch ist gelb, in der Mitte sehwarz und geih in die Queer 
bandirt* An der Wurzel der vordersten und hintersten Hüftglieder ist ein 

fro&er gelber Fleck. Die Beine sind blatsgelb, Hüftglieder und Sehen- 
el auf der obern Seite, schwarz, die Schienen sämmuich an der Spitze 
oberhalb schwärzlich. Auch die ersten der hintersten Fufsglieder sind 
oben blafsschwarz. Die Flügel sind hell durchscheinend, die Flügelner- 
Ten braun , der äufserste Randnerr sammt dem Randmahl gelb* Die 
Flügelschuppen sind gelb«. 

Am Männchen ist der gröfste Theil der Schienen sammt den Fufs« 

Sliedem oben schwarz. Hüftglieder und Schenkel sind celb und nur 
iß hintersten Schenkel an der Spitze schwarz. Der Bauch ist einfär* 
big gelb. 
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jjft* TENTHREDO .'^^//iirt^ws.) dnpar^ ^g^a» p«dibuö alarumque' cosm 
stigmateaue Aa^is;. abd<Hnme (in femina) segmento "primo toto^ r«' 
liqai» aa latera plearisqae paJlidis; ^ia.xnace rnedio- lateo> anp 

ffavo). 

IV^ibcRen : Scfaaeffl icon; CKIV; f. 3. Panzr. emini« p^ »aa. (Tenthr* 

marginella.) 
Männchen: La moacfae-a-spi« noire ä patfös |«unes« et milieu^u 

Tentre faüTe, Geoffroy Ins, IL p* 284^ n. 26.. 
VKohnort: Daf siidlichd Deutschland; namentlich die Gegend um 

Wien und Nürnberg; Six^kersbaosen bei Kitzingeni wo der Dr. 

Nees TOR Esenbeck beide Geschleehter in der Paarung traf« 

Das Männchen fand ich.alleia in unserm botanischen Gartea auf 

Isatis tinctoria. 
Gröfse: des« Wieibcheh; Längex 5 Linien. Breitex lo^ Linien.. 
des Männchen; Länge i i^^. Linien« Breüe:^ 9^ Linien. 

Das Weibchen kommt in der Gestalt so ziemlich mit der T. no- 
tha überein, doch ist es^ überhaupt dicker. Fühlerwurzel* und Wen- 
deglied, Kopfschildchen., Lefze und Frefsspitzen sind' gelbi Die Man- 
dibeln sind gelb an der Spitze braun. HalsscKild, Flügel -Schuppen 
und Rückenkörnchen sind gelb. Alle Abschnitte des Hinterleibes sind 
an den Seiten gelb gerandet; außerdem aber ist der erste Abschnitt 

fanz gelb, lieber den hintersten Hüffgliedern findet sich ein* gelblicher 
leck. Die lezten Fußglieder »ind schwärzlich. Die Flügel sind wa$« 
serheH, die Flugeinerven braun.^ 

Das Männchen unterscheidet sich hauptsachlioh durch die Färbung 
des Hinterleibes. Oben sind der dritte, vierte und fünfte Abschnitt roth- 
gelb, die übrigen schwarz. Am Bauch sind nur die lezten drei Segmen- 
te, schwarz, die andern von roihgelber Farbe». Die Schaamzaogen und 
dßr Hand der Afterdecken sind. hellgelb«. 



FühlerwurzeT scKwarzi 

XX2. TENTHRiEDO {AllantnsJ bifusciata,. atra, abdomihe fasciis dua« 
bus mediis, pedumque tibiis tarsisque flavis. 
Allantus Rossii Panzer Fn. los« oi; tab. x5«. entom; Ver«. p. 35. 
}Vohnort\ Süddeutschland; Schlesien; Schweden«, 
Größe \ Länge: 5^ Linien. Breite:- io| Linien.. ^ 
Dunkelschwarz, Kopf und Brust durch einen leichten Kaarichten 

Ueberzug weifslich schimmernd. Kopf und Fühler sind einfarbig schwans^. 
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die Mandibeln an der Spitze braun. Der Halsschild ist entweder sanz 
schwarz oder zum Theil oddr ganz gelb gesäumt Das Rückenscnild- 
chen ist jederzeit schwarz. Am Hinterleib ist die hintere Hälfte des 
dritten und vierten Abschnitts gewöhnlich durchaus, seltener nur an 
den Seiten gelb. In einigen Fällen siud aulserdem auch der fünfte und 
der sechste Abschnitt schmal gelb gerandet« Die Flügel sind durch- 
scheinend; nach der Spitze dunkler oder schwärzlich. Die Nerven sind 
braun, ^AuTsennerven uud Randmahl gelbröthlich« An den Beinen sind 
zwar auch die FutsgUeder wie die Diagnose sagt, gelb, doch sind die 
lezten derselben dunkler oder bräunlich. 

Das Männchen unterscheidet sich nur durch allgemeine Merk« 
male. 

113, TENTHREDO CAllantus) lyidua^ aterrima, nitida, abdomine fas- 
ciis duabus,secanda interrupta pedumqüe posticorunv tibiis flavis; alis 
nigris« 

Tenthredo vidua Rossi Fn. Etr. II. p. -ta6. ed. lUigen p. 38. n. 715. 

Tab. in. f. 6. ' . 

AUantus Rossii Jurine nour. meth. PI. 6. Gen. 5. 
IVohnorti Italien; Fiume: Dr. Germar. 
Gröfse: Längen 6 Linien« Breite: 11 Linien. 

Die erste Hinterleibsbinde nimmt das dritte Segment ein, die zwei- 
te, mit der ersten zusammenhängend^ in der Mitte breit unterbrochen 
ziert deti vierten Abschnitt« Die hintersten Schienen sind an der aus- 
^ersten Spitze schwarz. Das erste der* hintersten Fufsglieder ist zuwei- 
len an der Wurzel gelblich; die Schienen der vorderen Beine sind an 
der äufsern Fläche gelblich gefärbt Die Flügelnerven und das Rand- 
mahl sind schwarz, der äufserste Randnerv braun« 

Die Männchen erhielt ich )ederzeit durch Insecten schon zerstört, 
so dafs ich gegenwärtig nicht eins besitze. 

114. TENTHREDO {^AUuntus) coHata^ nigerrima nitida, abdomine 
maculis utrinque tribus, pedumqüe tibiis fiavis; alis nigriSi costa fer- 
ruginca. 

iVohnort: Ungarn, G. Dahl; Taurien, Pallas. 
Gröfse: Länge: 5^ Linien« Breite: 11 Linien. 

Kopf, wie, bei der T« vidua, ungefleckt. Der Halsschild hat einen 
weilsgefben Fleck. Der dritte, vierte und fünfte Abschnitt des Hinter- 
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ieibes haben auf jeder Seite einen beinah viereckigen gelben Fleck/ 
Von ihqen ist der Fleck de« dritten Abschnitts der größere^ der des 
fünften Abschnitts der* kleinste. Die Schienen haben schwarze Spi- 
tzen. Das erste FufsgHed ist ah der Wurzel gelbh'ch. Die Flügel ha- 
ben einen bläulichen Schulen Nerven und handmahl sind schwarz, 
der äuCserste Randherv und der Raum zwischen beiden Jlandneiven 
braunroth. 

Männchen sah ich nicht 

iiß.,TENTHREDO {AUantus) Köhleri^ atra, abdomine fasciis quatüor, 
prima remota^ pedumque tibiid tarsisque flitvis«. 

JVohnori: Schlesien > von Hrn. Köhler.' 

Gröfse: Läng^e: 5 Linien. Breite: g^Linien^ 

' * . ■ * ■ ^ 

Grölse und Gestalt der T. notha. Kopf und Rückenschild sind 

einfarbig schwarz; das KopFschildchen punkiirt^ dre Mdndibeln an der 
Spitze braun. Die Rückenkörnchen .sind bräunlich. ' Am Hinterleibe 
ist der hintere Rand des ersten, vierten, fünften^ sechsten und neunten 
Abschnitts gelb. Der Bauch ist schwarz. Ueber der Wurzel Äer hinter- 
sten Hüftglieder. steht ein gelblicher Fleck,. Die Spitzen der Schienen 
und die Pufsglieder sind röthlioh. Die Flügel sind durchscheinend, an 
der Spitze kaum dunkler, die Flügelnerven dunkelbraun, die irufser- 
sten Randnerven rötbiich find das Randmahl in seiner Vereinigung mit 
dem Randnerv gelblich. 

Das Männchen ist kaum verschieden. Doch ist der erste Abschnitt 
d^ Hinterleibes nur an den Seiten gelb und dem sechsten Abschnitt fehlt 
der gelbe Rand gänzlich, ^ 

ii6. TENTHREDO {AUantusJ Dahlii^ nigra ^ capite thpracequev pu- 
bescentibus^ abdomine fasciis, prima remota, pedumque capitulis li- 
biisque albis, 

fVohnort: Ungarn; G. DahL _ 

' Gröfse z Länge: 5 Linien» Breite: io| Linien» 

Ein einzelnes Weibchen, von der Gestalt der T, dispar. Am Kopf 
sind Schildchen und Lefze gelfoweils« Der Hatsschild ist schmal- weils- 
lieh gerander. So sind auch die Flügelschuppen am Rande weilslich«. 
Die Rückenkörnchen sind gelbröthlich. Am Hinterleib sind oben der 
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erste Al^schnitt und der hintere . Rand des vierten^ fünften und sechsten 
gelbweifs. Der Bauch ist schwarz* Die Hüftglieder der Beuie sind 
schwarz/ die Gelenkköpfe gelbweiGs, die Schenkel . weifs^ in der ^itte 
schwarzi die Schienen weifs mit schwarzen Spitzen« Das nämliche gilt 
vom ersten der Fufsgliederi die folgenden FufsgUeder aber sind schwarz;^ 
oder vielmehr durch einen Ueberzug gi:au« Die Fiügel sind durch* 
sdieinendy sehr blafs gelblich , an der Spitze beinahe schwärzlich. Die 
Nerven sind braunschwarz, der Raum zwischen den Aufsennerveu, je* 
doch, und die Spitze der äufserstenRandnerven gelbröthlich. Das Rand- 
mahl ist blafsgeloj an der Spitze braunschwarz. ^ 



Die Gattung Oiyra 

monograpliisch bearbeitet 
Von UL K Zr* -v. Schlechtenclal^ 

dchon beim Homer (siehe Rias Üb. 5. v. 196 et Hb« 8« ▼. S^o.) kommt 

der Name oXv^ül vor nnd bezeichnet eine Getreideart, eben so beim 

Plinius (s. Hist Nat lihr. 18« cap. 7. ^. 10« und libn .22« cap. 525!) auch 

späterhin heim Dodonaeus, Dalechamp, Cordus u. a. m. wird es bald für 

eine Art Weizen, bald für eine Art -Gerste genommen« Linn^ benutzte 

diese alte Benennung für eine neue Grasgattung, die er zuerst aufstell- 

te^ die aber nichts als den Namen mit jener alten Olyra gemein Irnr. 

Linnd iührte nur eine ihm bekannte Species auf, unter den Namen O« 

latifoiia. LöfFling und später Schwarz beschrieben eine zweite hierher 

ehörige Species, die O. paucillora, Loureiro machte eine dritte Specfes 

). Orientalis bekannt, endlich brachten die Herren v. Humboldt und 

Bonpland unter ihren eben so reichhaltigen als interessanten naturhisto- 

rischen Schätzen drei neue Species dieser Gattung mit, nämlich Q« mi- 

crantha, cordifolia und longifolia, so dafs die Gattung Olyra jetzl; isechs 

Arten enthält« Das ganze Genas ist in Amerika zu Hause mit Aus- 

schlufs der einzigen O. orientalis, die in Ostindien wächst von der ich 

auch noch niobt recht überzeugt bin^ da£i sie zu diesem Genus gehört. 
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alle diese amertlcanidchen Arten haben breite am Rande scbarfe Blätter 
und werden defahalb mit unserm Schilf ( Arundo Phragmite$) , vergli- 
chen, sie wachsen endlich so viel bekannt ist in Wäldern und auf Ae- 
cKern. Die Gattung gehört in die natürliche Familie der Grramina und 
zwar in die eilfte Abtheilung derselben: stylo unico, stigmate diviso, sta* 
minibus tribus, (s. Jus. Gen- pL ed. Usterl p. 39). Von allen Schriftstel- 
lern ist der Charakter des Genus ungefähr gleichlautend gegeben,, zu- 
erst von Linnö (s, Amoen. acad. 5. p. 4e8.) dann in der Ausgabe der 
Linn6ischen-Gen. plant, durch Reichard und Schreber, ferner in Jua- 
aieu gen. plant, und endlich von Swart^ in meinen Ot^serv. bot 



OLYRA Lin. 



Chäracter naturalis. 

Masculi flores infra foemineqa. 

Cah Gluma bivalvis, uniflora, Valvulae lanceolatae acutae exterior ari- 

sta minuta terminata. . ^ 

Cor. tiuUa. 
Stam. Filamenta vix uUa, brevissima. Antherae tres lineares lon^ifüdi- 

ne glumae. 

Foeminei solltarii^ terminales, majores. 

Gluma bivalvis-, uniflora; Valvulae ovato- lanceolatae, concavae, 
striatae; exterior arista terminata. 

Gluma bivalvis, brevis, cartilaginea, mutica. Valvula una alteräm 
includens, apice gibba triplo major, , 

Germen ovatum albidum, Stylus capillaris, lon^us, extra valvu« 
las biiidns. Stigmata longa plumosa, patula, subcirrhosa. 
Gluma coroIUna, indurata, incrassata, nitida, alba, semen inclu- 
dens^ decidua. 
Sem. Oblongum unicum cartilagineum. - 

Obs, Deest semper Qluma corollina ilosculi maris» Swartz. 

Ol/s. Calyx rectius fere pro corolla et coroUa floris foeminei pro 
nectario exterior e ha b er etur. Schreber. 



Cal. 
Cor, 
Pitt, 



*-t 



Chäracter eisentialis. 

Masc. Cal. Gluma uniflora subaristata. Cor. nulla« * 
Fem. Cal. Gluma uniflora patula ovata aristata. Con. Gluma bi- 
valvis mutica. Styh bifidus. Sem. cartilagineum« 

^ ' 49 
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* — luinni gen. ph cd. Reichard p. 476« 

— Linnd qen, pL ed.Schreber^ p. 624» 

— Encycl. bot. IV. pChk^- 

— Jussieu gen. ph ed^ Usterip. 59- 

Species^ 

I, OLYRA paniculata ^yf. 

O«. foliis oblongis acuminatis utnnque glabris floribus terminalibus pa-» 
niculatis. •* 

Olyra paniculata cuimo ramoso panicula . terminal^ Swartz obs. 

bot.p^Z^?^ ' ^ 

Olyra paniculata^ Sp.pt. ed. W. i\.p. 204.1 Pers. a^p^BZ^ 

Olyra tatifolia. Lin^ Sp. pl. x57ö" Amoen^ acad. ß. p. 408. Sp. ph 

ed. Reichard^ 4. p* 97- 
Olyra lajtifolia foiiis latissimifi subpetiolatis pänicula. terminaü. 

Larn^llluUr. £.7^1. f. i. Encycl. bot^ IV. p. 546, 
Coix arundinacea erecta indivisa, foliia brevioribus latiusculis api- 

ca racemosa terminali. Browne natur. hiu.^ of. Jamale^ p, 335# 
Gramen paniceum majus spica siniplict laevi, granis petioiis insi- 

dentibüs«. Sloane Cat.p.^o. Naiur^ hist. of Jamaica. p. X07« 

» 

Descriptio^ - ' 

Radices filiformea, longae, crassidrea. Cutmus erectns orgyalia g^ni- 
culatus teres inFerne ramoaus» Genicula simplicia. Fofia raginan« 
tia ad exitum vaginae quasi breviter petiolata lato lanceolata acu« 
minata horisontaiia patuia glabra atriata inferne atriato lineata« 
Vaginae pubescentes«^ ' Pänicula terminalia ^recta patena multi» 
flora. Rami angulari acabri flexuosi. Spiculae masculae unmero- 
aae ramia paniculae adpresaae altemae pedicellatae plerumque trea 
contiguae. Pedicelii nexuosi üHformea brerea. Fios foemineus 
aolitarius temiinalis in apicis masculia tripla major» S%v^ 

Habitat in ^Ivis inque fruticetis aridis Jamaicae eC Cajennae ; floret 
a mense lanuario in Julium. 2|<? 

Dies Gras erreicht eine Plöhe von: fünf Fn(a und darüber, die 
Blätter sind 5-7 Zoll und darüber lang, gewöhnlich .1 Z» aelten \\ 2oll 
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breit/ Die Färb <» der ganzen Pflanze ist bLifs blaulich griin; sie soll 
nach Browne ein vortreitlich^s Futter für alle Arten Ton Vieh sein« 

Was die ^Umänderung des Linn^ischen Namen Oljra latifolia in 
O. paniculata betrifft, so geschah eis von Swartz wohl deswegen, weil 
die andere ihm bekannte Art nicht schmalere Blätter hatte als dieäe 
oder- um in ihren Namen schon etwas recht unterscheidendes >on der 

Eauciflora zu legen; der Name paniculata ist eben so schlecht als der 
inn^ische, denn die drei neuen Arten haben ebenfalls iiores panicula:- 
ti; auf alle Falle war es unrecht, den Namen Linnös ganz unnöthig ab- 
zuändern, da es die Masse der Synonjmen, die täglich in der Botanik 
zunimmt, nur vermehrt und es wäre ganz den alten Linn^ischen R^eln 
gefnäfs gewesen, die Benennung O. latifolia wieder hervorzuholen, wenn 
nicht schon in allen neueren Werken der Swartzische Name •einmal 
angenommen wäre« 

a. OLYRA longifolia, TVilld^ 

O« foliis oblongis acuminatis subtus asperis floribttS paniculads azilla- 
ribus terminalibusque» 

Oljrra longifoUa. JVilld^ in schedula^ 

Descriptio. 

Quimus erectus geniculatus teres glaberrunus ramösus. Oenicula sim- 
plicia« Folia vaginantia ad exitum vaginae quasi breviter petiolata, 
oblonga acuminata basi suboordata striata supra glabra «ubtus aspe* 
ra« Vaginae striatae glabrae versus orifidum interdum pubescemesL 
Petiolus vix düas lineas longus pubescens. Paniculae terminales et 
axillares coarqtatae piultfflorae, tres quatuor ex eadem vagina pro* 
deuntes. Rami angulati ' Aexuosi tenuiter pubeactotes« Süiculae 
masGulae in raftiis lateralibus pedicellatae alternae. Pediceui bre- y 
vissimi« ^Flores foeminei ramum medium occupant^ numerosi pe- . 
dicellati' alterni« 

Hahitat in America meridionali^ n^.- , 

Diese Species unterscheidet sich hinreichend von der vorigen Art. 
Ihre Blätter sind 8 Zoll bis einen Fufs lang und 2 Zoll und darüber 
breit und von eben derselben Farbe als die Torige^ über ihren Nutzen 
ist nichts näheres bekannt. 
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S OLYRA. micrantka. JViUd. 

O. foliis oblongo-evAtis acuminaüs basi cordafig utrmqne glabris flo' 
rious (tefminalibus) pnnicuIatiSy calyctbus foemineift pubescentibus. 
Olyra micrantha. TVilld. in schedula^ 

Descfiptio. 

Culmus (certe altior quam in praecedentibus) geniculatas tere» suica- 
tu8 pubescens. Folia vaginantia ad exitum vaginae quasi breviter 
petiolata oblongo-ovata acuminata basi cordata striata* multinerm 
utrinque glabrn. Vnginae jiixta petiolum auricutatae sülcatae gla- 
brinscutae margfne clliatne. Petiolus fere 4'Iitieas longus concavus 
gfabriusculus vaginam fere amprectiiur. Panicula (terminaKs?} ere- 
cta pateus» Bami ramali et pedicelli angulati flexuosi pub'escentes. 
Fiores ma^cufi inferiorem partem ramulorum occupant foeminei su- 
periorem, illi lineares nnniQrosi alterni pedicellati, valvulis duas li- 
ji eas* longis glabris; hl ovati numerosi altecni pedicellati^ yalvalia vis 
duns lineas longis pubescentibn3« 

Habüat zVi America meridionalK '^1 

Eine sehr schöne Species von der ich nur Bruchstücke nicht die 
ganze Pflanze gesehn habe» Ihre Farbe ist mehr dem grasgrünen nahe, 
fällt nicht mehr so stark ins bläulichte« Die Blätter sind an 4 Zoll breit 
itnd 10 Zoll und darüber lang. Sie unterscheidet sich gleich beim er« 
sten Anblick voa allen andera Arten durch ihre sehr kleinen Blüthen« 

4. OLYRA cordifoKa. J^illd. 

O» foliis ovatis acuminatjs basi cordatis ntrinque glabris ßoribns (ter- 
zninaUbus) panicitlatiSi calycibus foemineis glairis^ 
Olyra cordifolia» tVilfd^ in schedula^ 

Descrfptio^ 

Cutmus -^ -^« Folfa vaginantia ad exitum vaginae qrrasi breviter pe- 
tiolata ovata acuminata basi cordata striato-multinervia utrinque 
glabrsi. Vaginae sulcatae glabriusculae jnxta petiolum membrana- 
ceo-auriculatae^ margine ciliatae» Petiolus tres L'neas longus pu- 
bescens. Panicula (terminalis?) Rami ramuli et pedicelli angulati 
flexuosi scabri. Fiores masculi in ramis inferiores pedicellati« foe« 
minei superibres' pedicellati alterni^ valvulis laaceolato oyatis fere 4* 
lineas longis glabris* 

Hahitat in Ankcrica meridionah\ 2|.? 
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Olgleich ich nur sehr mangelhaFte Exemplare gpsehn huhe, so sind 
doch die an diesen eefundenen Unterschiede hinreichend« Die Farbe 
der Pflanze ist ungefänr wie bei der rorigen/ die filiiuer sind 2^ Zoll breit, 
C-7 Zoll und darüber lang. 

5. OLYRA. pauciflora. Swarlz^ 

O. foliis obioogis subdimidiaiis acnminatis utrmrpie glabris, floribo» 
axillaribn«. 

Oljrra paaciflora floribas »xillaribos^ Schwarz Prodrom, p, ar, 

EjuuL FL Ind. occid.p. 125. Sp*P^* ^^^ f"^» 4. P* 205. Pers. Sjrn^ 

a. p. 634. 
Ol/ra nauciflora, rofiis uno latere basi subtruncatis margine re«* 

▼oltttis floribus axillaribus. Lam. illustr. t. 75x. /I 2. Encycl. 

boi. SV. p. fi47. 
Gramen floribus axillaribas foliis oyatis. Loe/I. iter americ^p. 245^ 

/»• loo, Uebersöiz. 'v. Koetpin.p. 314. n. loo, 

• Descripiio. 

Gramen pedale« Radices /niformea longissimae radicults capiflaribna 
lateralious quasi hirsutae, Cuhni aggregati pntuli suberecti simplx- 
cius geniculati terctes tcnues glabri. Folia alterna petiolata ovato 
lanceolata acuta trapeaoidea angulo recto cum vngina communican*» 
tia nervo brevi aluescente notata sesquiuncinlia basi semiuncia* 
lia levissime striata juniora pubescentia morgiiie retrorsum n^pe'- 
ra» Vnginae culmum arcfe ampTectentes subliirsutae dorso carina- 
to marginibus obvolutis. Petioli brevissimi (|lineae) lineares plant* 
Summum folium inexplicatum in acumen convolutum. Peuicelli 
Aorum laterales ex vaginis filiformes bre?es masculos et foemineoa 
simul gereutes. Spiculae masculae duae minores brevissime pedt« 
ceilatae infra foemineam deciduae. Foeminea nnica pedicolI«ita uni- 
cuique pedicello terminalis. Semen oblongo subulatum compressun» 
album uno latere rotundiore canaliculato. Sk\\ 

Hubital in Jamaicae tucis inqi$e Ca jenna ; florct tempore a>ernaU. O« 



Loefling sagt noch über die Farbe dieser sehr ausgezeichneten Spe- 
cies: planta viridis colore arandinaceei 



6. OLYRA , Orientalis Loun 
(X foliis subulatis amplexicaulibus spicts composicifw 
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Olyra ori^ntalis cuimo triquetro spicis composUis seminibus tngo- 
nis scabris, Lour.ßor^ CQchinoh^ ql: p ^ 674. Sß.pl^ ed^ fV. 4* p^ äo5, ' 
Pers. Syn^ 2. p, 534« 

Descriptio, 

Gulmus 4-p6^^1i^ trjgonus erectus. Folia subulata longa semiamplexi« 
caub'a. Flös spicis composltis spiculis partiaiibus distichis oblongift 
*" erectis. Flores masculi plures sid basin cujusque foemineae. Caljx 
niasculi gluma uniRora aristata staminibus triDus. Seinen trigono- 
rotundum asperum album xnagnum inedulla cartilaginea non com- 
pacta^ Lour^ - , , 

Hahitat agrestis in Cpcbinchina« Cochincfiinensibus Cay, Lach, 
Kh^n^ 

Diese Pilanzei die vielleicht ein eigenes Genus ansmacheo könnte, 
habe ich nie gesehn und ist nur durch Loureiro's Beschreibung bekannt, 
sie ist auffallend verschieden von den übrigen, aicfi sQhr schön zu einer 
natürlichen Gattung verbindenden, Arten. 
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Nach diesen Bem«rktirigen hntte das Jahr 1^64 den wärmsten, und 
1799 den kältesten Februap. Nach der Anzalil der gelinden Tage war 
im Jahr 1750 von aa gelinden Tagen, der wärmste, und im Jahr 'itOc 
der kälteste, ron lauter Ifalim Tagen. 
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50 


64 


145- 


- 


1794 


14 




7 - 


«794 


31 


64 


1 «44- 


- 


«787 


ta 




1 8J- 


«787 



Ol« ^feta Wärme war im Jahr 1777. Nach dar Zahl dar kalten Tage 
hatte das Jahr X740« 1785 ond 1789 «ehr kalte März -Monate, von lauter 
kalten Tagen« Das Jahr 1750 den gelindesten März von a3 gelinden Ta- 
gen* Der grölste Grad der Kälte war 1770 und 178s* 
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Tag^ 



Höchster und niedrigtser Stand 

A p r i I. 

Gröfste. Warme. Größte Kälte. 



Farenheit. 



Haatrmur, 



. 1 


68 


. jr 


■ 73 


3 


68 


. 4 


•7' 


£ 


68 


e 


• 7a 


7 


7s 


8 


75 


9 


■ 75 


. Tt<r 


. 75 


XI 


7» 


13 


6g 


^3 


73 


t4 


7^ 


i5 


.7ff 


i6^ 


73 


»7 


72 


i8 


75 


r? 


74 


20 


•79 


2r 


70 


22 


83 


a3 


1 75 


«4 


' 8» 


25 


7^ 


&6 


80 


37 


8* 


28 


78- 


29 


8<> 


30 


82 



16 - 

i8i- 
16 - 


^ 


• 174- 
16 - 


. 


• r/ - 
x8 - 


k^ 



^9iT 
19^-- 

r9s"" 
18 + 
16J — 
i8i-- 
r8 -- 
aoh ^ - 
i8i + 

18 + 

19 + 

21- -|- 
31 -|- 

23 + 

195 + 
22^ + 
20:^4- 
2T^ + 

23i-f- 
203- - - 

214-- 
22^-1- 



Jahr, 






1721 

I72I 

1803 

i8r5, 

1779^ 

1779 
1803 

1803 
1800 

t8o3 

1803 

1762 

172T 

.J766 

1779 
1721 

r8i4 

1814 
1776 

1757 

1767 
1800 

176? 

1762 

1800 

1800 

1800 

1762 

1762 

176^ 



Fahreneit, 



Iß 

26 

23 

20 

20 

24 
26 

30 
30 

3i 
28 
3a 

38 

30 

32 
29 
30 
34 
32- 

28 
30 

34 
36 

34 
3t 
32 
35 
30 

3a 
34 



Reaumnr, 



7 — 

3 — 

3*- 
6 — 
6 — 
3^ — 

2i— 

o|~ 



o 
I — 

» + 

o 

01- 

I 

3 -f- 
X 



15+ 

oj — 
o 
X 4.. 



I 



Jahr, 

1799 
1809 

1799 
1799 
1783 
»74a 

1771 

1737 
174« 
1765 

i8oß 
180« 
1768 
1803 

-*7sa 
1802 

X8l2 

1767 
1790 
1793 
179a 

1813 
I8I3 

1749 
178» 

i8i4 
1805 
18x4 
1814 
i73ff 



grörstff Wäf me war im Jahr 1800. Nach der Anzalil der ^rmen 

Tage war der wärmsre April 1762 Ton 2x warmen Tagen. Die größte Käl- 
te war im Jahr i7r)9. Nach der ADzahl der kalten Tage war der kälteste 
April 1716 von 27 kalten Tagen, 
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M A y. 



GrdOita Wärme. 



Grörste Rühe. 



T^g' 



I 

a 
3 
4 
5 

6. 

7 
8. 



xo 
II 
xa 

i3 
i4 
16 
I« 

17 

i8 

19 

ao 
ai 
aa 

a3 
a4 
aS 

a6 

27 
a8 

3o 
3« 



Tmrtmheii. 



83 
H4 

79 
8o 
H4 
8i 

79 
83 

83 
83 
8» 
84 
83 
8a 

8a 
83 
«o 
86 

8» 
89 

t:4 

86 

C8 

9» 
88 

ß> 

»9 
80- 

84 

84 

87 



Jl#itu^«r. 



23 + 

a3i-- 
ai -4- 

aij-- 

a3&-- 
aa -f- 

ai 4" 
a3 -- 
a3 + 
a3 -- 
ai^- 

a5i + 
a3 -- 
a2j + 

aai" 

a3 -- 

24 + 
2". ' 4- 

951 -- 
23*i-- 

34 -- 
2$ -- 

aC + 

95 -- 
a3l-- 
26i- 
a4 + 

231 + 

23S + 
24i + 



Jahr. 



*t* 



Amatumatf, 



76a 


34 


I - 


m 


7*9 


35 


«J- 


^ 


Tut 


35 


14- 


« 


789 


37 


»i- 




7.^9 


36 


il- 


- 


7'.« 


37 


24- 


- 


7Ö8 


38 


3 - 


- 


764 


38 


3 - 


- 


779 


58 


3 - 


- 


779 


36 


a|. 


- 


779 


II 


3 - 


- 


794 


3 - 


- 


793 


38 


3 - 


- 


789 


3« 


>i + 


70a 


55 


14-- 


764 


38 


3 -- 


7S1 


4a * 


44" 


764 


42 


4i" 


796 


41 


4 -♦- 


797 


43 


$ - 


» 


76a 


42 


45' 


• 


7.C» 


4a 


44- 


- 


773 


38 


5 - 


« 


773 


34 


X - 


. 


1773 


37 


24- 


- 


'79« 


40 


5i- 


- 


(784 


42 


44^ 


- 


t8ii 


4a 


44- 


- 


'798 


43 


6 - 


- 


>?3ö 


45 


e - 


f- 


1780 


42 


44- 


h 
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Die grftr»te Wärme war im Jahr i 
Tage war der Mflv 17S5 derwärmcte, 
syai von 30 ku'ilen Tagen. Im Jahr 
Die geringste Wärme war 1739. 



773. Nach der Anzahl 
Ton aa warmen Tagen. 
1800 war auch ein sehr 



1739 
1767 

1767 

1740 

174« 

«791 
1740 

X74x • 

174« 

1814 

1814 

1736 

1795 

1796 

1795 
174a 

1733 

«75» 
1810 

»789 
i:ia 

1735 
1781 

'»781 
1781 

1795 
^ i7'»a 

»743 

»795 

1770 

173a 

der warmen 
Der kühlste 
kühler Maj. 
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Höchster vsty kisdbigstu»- Stand 



JP u n i u s. 



Größte Kalte; 
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x6. 

38- 

»9- 
ar 

22 

a3 
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FärtnMeii, 



88. 
90 
93. 
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8& 

84. 

89 
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89* 
89 

9* 
85- 

87 
8a 

92 

89 

87 
87 

91- 
87 

93- 

89 
91 

87 
97 
87 
88- 
90 



I 



E^aumwr» 



MS + 
20 -f 

251 -- 

24 •+-• 

254-1- 

•25i+- 
' 26 

254 
254 + 

■ 264-- 

251 -- 

I 244-- 

25 -' 

r2§H 

l 24 

24'. +- 
. 244 
,261 

244 
27 

261 

265 + 

241 + 

so -- 

244 

25 

26 



Jahr, 



'« 



Die gröfsle Wärme war in 
zaH d^r warmen Tage war der 
gen« Der kiUil&te 1.730 voa 26 
im Jahr 1732, 



Farenheit, 


" R^aumur. | 
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^p« 


47 


64- 
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43 


■ 5 - 
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6 - 
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5a 
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-■ 


5a 


8^- 
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> 46- 
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42- 


4- 
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45 


6 - 
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46- ' 


. 6 - 
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43 


5 - 


- 


48 


7 - 


- 


45 


• 6 - 


- 


45^ 


6 - 


- 


45- 


• 6 - 


• 


45 


6 - 


- 


46 


• 6|. 


- 


46- 


6|- 


- 


42- 


•4|- 


- 


46 


6i- 


■* « 


45 


. 6 - 


- 


46 


6J- 


- 


46^ 


64- 


— 


45 


6 - 


- 


50 


8 - 


*- 


47 


H- 


- 


45 


6 - 


- 


47 


H-\ 


- 



Jahr. 



175a 

X73a 
>73a 
1764 
i«i4 
1814 
J73i 

»73^ 
172a 
1^800 
1800- 
»800 
173^ 

1735 

1800- 

1800- 

1793 
iSoo 

180a 

r73r 
174a 

174a' 
x>74a 
174a- 

1799- 
r8i3 
1739 
1797 
1797 
*797 



den Jahren 1756 und 1775. Nach der 
Juniu9 1781^ der wärmste von ar heiFsen 
kiilüea Tagen. Die geringste Wärme 
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Ä»- 
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8 

9 

lO 

it 
la 

»3 
«4 
>& 
x6 

»7 
x8 

19' 



ai 



a3 
34- 
a6 
ae 

»7 
a8 
29 

S<> 
3» 



Julius. 



Ordbte Wärme. 



GcÖfirte Killte 



Fmr^mkeii, 



85 

9» 
98 

soo 

«7 

91 
90 

9« 
90 

9« 
9» 
9T 

9« 
96 
90 
96 

9« 
93 
93 
91 
95 

90- 
89^ 

9« 
91 
9a 

97 

91- 
90 

89 

9L 
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ti0ammu$r. 






234+ 
26I+ 

30 + 

24 J + 
a6i + 

36 + 
a6j + 
a6 -♦• 

26i + 

a6| + 
a6i-«- 

284 + 

285 + 
26 + 

28J + 

385 + 

37 -I- 

26| + 

263 + 

28 + 

36 + 

25i + 
3«5-|- 

36f-+- 

36 H- 

^ + 

365 + 
36 4> 

351 + 
365 • 



J^kr, 



Fartmkeii, 



J{0autnur, 



jSh!^ 



1760 


48 


' 7 + 


»789 


1781 


4/ 


6| + 


»789 


1781 


53 


9 + 


i8i4 


■78» 


50 


. 8 + 


»747 


1745 


50 


«.+ 


l8f3 


1760 


5« 


8i + 


1813. 


1745- 


5a 


8 + 


«737 
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53 


95 + 


»786 


1763- 


53. 
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»796 


1814 


53 


9 + 


»736- 


1759- 


53 


• 9 + 


»785^ 


«793 


50 


8 + 


1813 


1755 


50 


8 + 


1813 


I7.'i5- 


50 


8 + 


I8l3 


»797 


• 50 


8 + 


»733 


»7>9- 


50 


8 + 


»?33- 


>793 


50 


8 + 


»733 


i-gx 


50 


8 + 


»809. 


«757 


48 


7 + 


1795 


1763 


5a 


8 + 


»705 


»75? 


50 


8 + 


«748 


1776 


51 


8l + 


»748 


«794 


53 


9 + 


lBl3 


»775 


50 


8 + 


l8«3 


»7 «8 


55 


lO + 


»743 


»782 


54 


9f+ 


«737 


»782. 


54 


91 + 


«799 


«783 


55 


10 ^ 


»777 


»790 


54 


.91 + 


1721 


»764 
»764 


50 


8 + 


»740 


5« 


84 + 


•»799 



Die gröfiite Wärme war im Jahr 1791 ^ nach der Anzahl der warmen 
Tage war der wärmste Juliua 1757 von 29 warmen Tagen und der kühL 
•te 1728 ton a4 kahlen Tagen. Die geringsro Wärme war 1789. 



i5ß 



HöCHSTsa mm nisdaigster Stand 



GrÖfste Wanne. 



Au g US tu S. 



Größte 



Tag. 



I 
2 

3- 
4 
5 

6 

7 

8 
9 

lO 

II 

i3 

a 

i6 

»7 

i8 

so 

21 

S2 

23 
24 
25 
36 

27 

28 

»9 
50 

31 






Färenhett, 



92 
92 
96 
90 
90 

9» 
91 
91 
9« 
95 
94 

9' 
94 

9» 

9* 

86 

87 

90 

90 

90 
88 

89 

96 
9» 

89 
86 

90 
8^ 

90 
88 



Keaumur, 

28|H- 

20 -f- 

a6i + 
26^H- 
261 + 
26 '+ 

26y-f- 

27i-+ 

^61 + 

23Ih- 

26 + 
26 4- 

26 4- 

25 + 
251 + 

281+ 

26 + 

2S4-4- 
24 + 

26 4. 

26 4. 

25 4- 
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Jahr, 
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798 
783 

798 

779 

779 

781 
807 

802 

80a 
80a 

7«8 
78c 

761 

800 
761 

756 

763 
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7'8 
80a 
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802 

803 

796 

765 

781 
78« 

797 
76 c 



Farenheit. 
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50 

50 
lA 
54 
64 
53 
ßi 
53 
54 
53 
Sa 
53 

50 
50 
50 

61 
50 
45 

61 
5o 

SO 

Si 
48 
SO 

5o 

So 

47 
48 



Reaumur. 



9 H- 

9r+ 
8 + 

8 



9i 



3 + 



9I + 
8| + - 
9i-*- 

9I + 

9i+- 

9 ''' 

91 + 

i) + 
8 + 

8 + 
8 + 
8! + 
8 + 

6 + 

81+ 
8 -»- 
8 + 

8i + 

7 + 

8 -t- 
8 + 
8 + 

7 + 
Der 



•TdA r. 



yra 



8ia 

721 

740 

740 
721 

721 

74» 

784 

784 

784 
810 

8" 

8ia 

736 
735 
731 
737" 

757 

743 

737 
742 

74a 
741 
757 
776 

799 

77© 

733 
73a 
74a 
778 



mste An- 



Die gröfste "Wärme war im Jalir 1783 und i8oa. .,__ 

gu8t 1774 von 28 v* armen Tagen. Der kühlste 1728 von »q kCIüen Ta- 
gen. Die geringste Wärme 1742, 

" XOi« Foruebang ■im alcb«ten Släckj 



-«59 
XIV. 

Auszug 

ans einem Schreiben des chariiesvisehen Bergratht 

Herrn Frölich 
«tt OberBUrcben ts 4er Greffcbiifi Schenrnborg, ron 97ftea October 1^16. 

Ao der südlichen Seite der grolsen Ralkgebirgsketter welche die Graf« 
Schaft SchautnbnrK von Osten gegen Westen durcliAchnelder, sind neuer* 
lieh bedeutende .Eisensteinlager in einem sandigen Mergelschiefer 
entdeckt worden« Der Eisenstein ist der kugliche Thoneisenstein, Ton 
Herrn Prof. Hausmann Sphärosiderit genannt^ nnd enthalt ein kohlen- 
aatires Eisen Ton £0 — 5a Procent 

Dia Aosdehnnng ist nngehener; sie fangt bej Oldendorf an, und 
erstreckt sich an der ganzen südlichen Seite hinaus bis weit hinter Bie* 
lefeld« Durch die angestellten Schürfversuche sind bereits ^sQplötze von 
verschiedener Mächtigkeit, und zwar abwechselnd von 4 — '8 Zollen, 
aufgefunden worden, und nnch meinen geognostischen Beobachtungen 
sind noch mf^hrere» nnd wahrscheinhoh machtigere Flöize vorhanden. 
Allein die Niihe i\^s Weserstroms setzt den weitern Versuchen grofse 
Schwierigkeiten entgegen. 

Dm Hauptfallen der Flötze ist gegea Norden, nnd sammrliche FIö- 
tze scliieisen unter einem Winkel von ax Graden unter den Kalk- • 
stein ein. 

Da die ersten Schürfversuche schon befnedigende Resultate geliefert 
haben, so lasse ich jetzt einenStoIlen auffahren, mittelst dessen nicht nur 
alle erreichbaren Plötze durchschnitten, sondern anch das Verhalten der- 
selben unter Af^xn Kalkstein erforscht werden soll« Dieser StoH<>n wird so- 
wobt als Versuch- wie Fdrderstollen benutzt werden r indem ich aus 
demselben wegen der starken Inclination der Eisenstein^Flötze Oerter 
treiben lasse, durch welche der Eisenstein erobert wird. 

Die HüttenanTage gescbiehet an einem nahe gelegenen Flusse und 
die Schmelzung wird curch unsere vortrefflichen Goaks bewirkt werden, 
3ie wir jetzt in grofser Vollkommenheif bereiten , und mit welchen ^etzt 
anch alle netaüurgischen Etablissements des Harses betrieben werden. 
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Erllärung der Tab. IX. 

Pflanscfaon ▼oa'Salvi-iiia aacant ron tmtftii dargeiceHt« i 

Fig« i« a. Eine der jungstto Kapseini welche gans einzeln stand,, mit 
den am Grunde^ stehenden Borstea» Nach No» 5. , 

&» Das Saamenköpfbhen aus derselben Kapsel nach No. 4. 
c. Einzelne Saamen vom Säulchen getrennt, woran man schon 
• den zelligenBau und den Anfang des ßtieies siebt|^ Ikach No. 6. 

ßg.:S. a. Eine etwas ältere Kapsel. No«22. * 

b« Das Saamenköpfchen aus dieser Kapsel« No. S 
% c. Eins^elne Saamen vom Säulchen getrennt, woran man den lieber- 
gang aus der hej Fig. t.-c. gezeichneten, zelligen, durchsichtigen 
Haut zu den* undurchsichtigen geränderten Saamen sieht. In^«^ 
nigen .sieht mran «durchsichtige Kügelohen, in andern dunkle 
Kömer. No. 6. 

Fig. 5. Eine der grofsten Kapseln ganx von ohen gesehen. Hier wird die 
Kuppel von aulsen und die äufisere durchsichtige Haut sichtbar« 
No. öu 

Fig. 4* a« Ein SaamenkÖpfchen, welches der Reife am nächsten ^n'^seja 
scheint, indem die Saamen grölser und bräunlich von Farbe .sind« 
No. 2. 
bi Dieselben Saanien unter No« 5« 



Fig. £< 



Kg.a 



Fifr 7. 



Saameni deren nur t^ — no in einer Kapsel sind, mit dicken zelli« 
gen Stielen aus der Kapsel Fig. 3. nach No.4. (Die natürliche 
Gröfseist in dem Zirkel angegeben«) 

Eine d^ grofsten Kapseln horizontal durchschnitten« Tn der Mitte 
liegen die jungen Saamen an das Säulchen befestigt, sie sind noch 
rundlich« nehmen aber später eine eyförmige Gestalt an, wie Fig. ^ 
^eigt. Rings herum sieht man die durchschnittenen Zelten, deren 
Anzahl sich wohl nicht über 16 belauft No« i^ 



Der oberste Th^l oder die Kuppel einer solchen Kapsel^ aber mit 
wenijgen Zellen umgeben, von Innen. No« 1« 



«■«10^ 



Drittes Q^u artal i8i4» 

« 

July, Aagust, September. 



Director: 



Bode, Professor und Kitter. 
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XV. 

Ueber die Ijiii]lei6clieu Gattimgeii Chiton und Lepas* 

_ • * 

. ^ Von ' 

-Dr. Ign. Fr. von Olfers.^ 



4 

V o r e r In n e r u 11 g. 

Unter den^ von dem unsterblichen Linne dufgestellteii Eintheilungeli der 
Thif^re gehört "Wohl sein Ordo testaceoruni multivalvium nicht zu den natür-/ 
-liehen, vorzüglich \renn man aiif die Bewohner Rücksicht nimmty aher auch 
ischon, wenn man nur die Schaalen für fich betrachtet, denn die Mehrzahl 
:der einzelnen Theile, ans denen sie bestehen, ist durchaus der ein* 
jzige Berülunngspunct 'der drey von ihm aufgestellten Gattiuigen. Man hat 
•in neuem Zeiten oft, aber gewifs mit grofsem unrechte, die Eintheilung der 
blofsen Schaalthiergefaäusie als eine nutzlose, ja die richtige Eintheilung stö* 
rende, Spielerei verworfen; wenn jene aber nach richtigen und allgemeinen 
.Grundsätzen durchgeführt wird, so mufs sie, da sie dann von einem wesent- 
lichen Theile eines wesentlichen Anhanges des inwohnenden Thieres herge- . 
-nommen' ist, nothKvendig mit der Eintheilung nach den Thieren zusammen* 
• treffen, und beyde werden tich wechselseitig zur Erläuterung dienen. — 

Gleich die Form der Schaale fzeigt beym Cl^iton, dafs sie nicht Woh- 

:ming, sondern nur theilweise Bedeckung und! Schutz des Thieres seyn kann, 

sie ist eine patella valvata^ und mufs daher dieser Gattung zunächst ste-> 

hen. — Bey Pholas trägt die Schaale das offenbare Gepräge eines bivalpe\ 

die valüiäae accessoriae^ wie Linne selbst sie sehr fichtig^ nannte, sind nur 

- als solche anzusehen, und können durchaus keine Trennung von den tibri* 

- gen zweyschaaligen Muscheln begründen. — DieLfepades endlich, die einzi« 
-^n, welchen man im strengsten Sinne eine testa muUivalvis zuschreiben 

konnte, nähern sich durch die pedatae (Ijepades proprie sie dictaej einigen 
zweyschäaligen (Tertbr^tula^ Liti^/^/, indem sie auch in ihter äxiCsem Form 
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Ueecr die Linneischen Gattüngeit 



die Zweyschaaligen nachahmen ; cEbeirüfst -ndt 'die ganze Familie, rereint 
mit den lepad^ sessiUb. (Baianis) wieder hinlänglich von den Bivalvib. tr«i- 
nen. — » Die Untersuchung der Thiere vmd ihre Eintheiliug kommt aber 
dann mit der Atiordnung nach den Schaalen völlig überein. 

.CHITON. 

Llnn. 8. N. «d. Gm. I* 6. p» 32oau 

* 

KäfermnscheL 

Liimet \reloher den meisten Schaalen einen Bewohner aus der Ordnung 
der nackten Weichthiere zutheilte, bestimmte für die Kcöfermuschfel. als sol- 
chen Doris. £s läfst sich z\rar nicht läcignen, dafs man zwischen den nack- 
ten tmd den Schaalentragenden Weichthieren eine sehr nahe Yexwandtschaft 
bemerkt t ja, dafs vielleicht einige, Aber freylich sehrivenige, für die- 
selben zu halten seyen, aber wo dieses auch der Fall wäre , da würde doch 
die Verbindung äe.i Thiers mit der Schaale eine Veränderung desselben in 
einigen Theilen erfordern. Nun hat zwar der Bewohner des Chiton , oder 
vielmehr das Weichchier, welches die,Schaalen der. Käfermuschel ' von oben 
decken, sehr viel Aehnlichkeit mit der Doris, allein eben die Verbindung 
mit der Schaale fordert solche Aenderungen im Baue des Thiers, welche den 
generischen Character der Doris völlig aufheben ; denn z. B. f^nus poste» 
rius in dorso supra dnctus oUiis'' ist im Chiton nicht anzutreifen, und kann ja 
auch der Schaalen wegen, welche den ganzen Kücken decken, nicht statt 
finden, vielmehr sieht man ihn hinten in der Rinne zwischen dem Fufse und 
dem übrigen Körper. Tilesius '^) hat zwar Zweifel aufgeworfen gegen Do- 
ris als Bewohner der Käfermuschel, doch sind die Functe, welche er hiefiär 
heraushebt, eben nicht sehr wichtig. 

Mehrere der altem Franzosen , z. B« d*Argenville, Bomare haben den 
Oscabrion des Petiver (einen wirklichen Chiton) und den Onskebiöm der Is- 
länder (Oniscus Psora L.) mit einander vermengt, tmd daher eine gar son- 
derbare Beschreibung des Thiers zu Wege gebracht. Die beste Beschrei- 
bung imd Abbildung de^ Thiers giebt Foli'^^), welcher ihm den Namien 
Lophyrus beylegte^ den es aber nicht behalten kann, da bereits ein insect 
denselben trägt. 

Chor» gen. Animal« 
Corpus ovatnm infra explanatiun (tentaculis oculisqne destkntum.) 

O. Fabricius sagt: der Chiton *sey tentaculis binis spuriis, imd Rum* 
phius, er sey tentaculis longis versehen. Das letztere ist ein affeftbarer Irr- 



*) Jilirb. d. Naturg. Lsips. iSos. pg. sig. 

**) Tsiuc« nniiitf OS fiicilis« foL Tpm L Tab. ÜL 
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ihuni; die tentacula aber, welche der erstere . anfuhrt , sind nichts als die 
Seiteiüappen des gekräuselten Kopfrandes, welche man allenfalls tentacula 
spuria nennen könnte« 

Caput sulco a corpore distinctuni^ cristattun» Os inlnedio capite (rugosum), 
ad terram proniun. 

Vor dem Munde bemerkte Chemnitz ♦) und Argenville **') ein zu- 
rückziehbares Röhrcheuj dieses möchte ich nicht so sehr für einen Saug- 
i^üssel, als für ein genitale extemum nach der Analogie halten, besonders 
da sie es nur an einigen Exemplaren bemerkten. 

Ob hieher die beiden warzenähnlichen. Erhabenheiten zu rechnen 
sind, welche Tilesius *'^'*') bemerkte, «kann ich nicht entscheiden, da 
seine Beschreibung ilire Stelle nicht angiebt, doch scheint es fast so, weil 
bey ihm übrigens von einem Mu&de gar nicht die Rede ist, 

Pes ovatus repens« 

Brandiiae extra patentes pinnatae in sinus intra pallium et pedis ambitvim 
reconditae. 

Sonderbar ist es, dafs diese Theile , welche man doch für Branchieh 

anzunehmen gezwungen ist, indem kein andrer diesem Geschäfte entspre^ 

. chender Theil bemerkt wird, bey den. Seeohrschnecken (Haüotis) zwar 

wiederkehrt, aber hier nur die Bedeutimg von Saugorganen hat, womit 

das Thier sich an den Felsen festklemmt, f) 

Anus postice (nudus)«' - ^ 

Im Ae^fsem kommt das Thier sehr überein mit der Phyllidia Cuv. \W 
auch gleicht es dem Onchidium ttt)9 so dafs die Dermobranchaei und Ade» 
lobranchaei sich hier» so wie aueh durch Fatella und Haliotis einander 
nähern. 

Da die Diagnosen in der ijten Ausgabe des Xinne sehr unzulänglich 
sind, so lasse ich hier die Beschreibung der mir bekannt gewordnen Arten 
folgen: 



•) Coneliylienbibmct Tb. TID. 

••) Zoonioxpliote, pg. 64. cf. Bii«yd. Tert. pL 16s. f. is. 
" •••) a. t. O. pg. aitw 

t) 8. fie^idiöne Zeicbnnng im Atlu snr KnuautcxMcbfa Rtii«* 

tt) Ann. da Mnt. T.' p. s6& ub. 18. 
~ttt) a. ▼!• p. 37. »b. 7, 
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Tjesta multivalvis inaequioalvis. Falvae imbriccAini posüae in dorsö ammalis. 

( a) ji'hruuis.iixnbo*') aciileato. 

. 1. Ch. ocuJ^o^i^« testa (.octovalvi) fubcarinata , limbo aculeatOy valm 
postice obtuse tridentatis , lateraliter scabris. 

L. n» 3« 

Der stachelvolle Nicobarische Chiton. Chemn/Conch. x. 1. 173« f. i6ga, 

Testa albo ^fiiscoque , et interdum fulvo aut viridi varia^ limbua 
albus, fasciis quibüsdam obscurioribtis notatud , acul^is arcuatis hpr- 
ridus. Alulae**) valvarum scabrae evanidae. 
2* Ch. granulatus. teista (octovalvi) plamorei^ limbo aculeato, valyis 
postice obsolete tridei^tatis, argute tuberculatis« 

Der braune grannlirte Chiton. Chemn. Conch. viü t. 96. £ 8o6* Chi- 
ton fascicularis Foli L c. tab. iv. f. 4? 
Testa picea interduni superne longil^idinalitef fasciis duabus fla- 
vescentibus notaia: limbus albo nigroque varius» aculeis rectis dense 
obsitus. Alulae, atquoque corpus valvarum tuberculorum minuto* 
rum Seriebus obsitae: valva analis valde convexa* 

Valvae saepenuraiero medio gläbrae occurrunt, quod vero artis aut 
casus cujusdum eifectus, minime Status naturalis eoruni est. 
3. Ch. Magellanicus testa (octovalvi) fomicata, limbo aculeato, val- 
vis po5tice medio protrac: • . antice exsinuatis* 
Linn. n. is. ; 

Gall: La grande Chaloupe. 
Testa magna dura , extus brunnea , medio duabus fasciis longitu- 
diK^alibus Aavescentibus insiguita: limbua fuscus, aculeis rectis obsi- 
tus: valvae intus medio atrae. lateraliter laete virides: alulae undula« 
tae vix conspicuae: valvae externae yalde convexae. 

b/ Lepidoti 5. limbo squamuloso« 

4« Ch. squamosus testa (octovalvi) carinata planiüscula, limbo ^ qua« 
mulosoy valvis postice medio leniter exsinuatis« 
Linn. ft. 5* * . 

Limbus fasciis albis viridibtL«que varius; fqnamulae triquetrae 
Qrassae, ••*) apice testam versus spectanta$* 

*) Coriuni. Born. Muscnlat orbicul^rli FolL 

**) AlmUi9 tiuic puries ▼alTiriun iuterraedlaTiiniy qnte t1«niiii instar « c&riiia margiaem latera- 
leni vertut diverd;niit (Are«e triatignlnres Poli. ScicenUüten Chemn. Spiuwiukel Till.) ilir- 
liquam parteni Talvanim corpus voco. 

**^) Diese Schuppen bilden einen Uebergang to« corpaa squamo&uQi znm corpus cataphractum. 
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«) ru^osus tralvariixn sex intermediamm corpu conbentrice rugosum« 
canria glabra^ aliüae (ut et valvae extremae) strigis interruptie xiotaue. 

Linn. n. 5. ^. 

Chemn. Conch. VIII. t. 94* £ 738, 789- 

Poltest. L'täb. IIL £ ai, da. 
ß) llneatus valvarum sex intermediamm carina corpusqüe %labra, 
f ascjis longitudinaL^bus flavis , cinereis aut bronneis , alulae (ut et 
valvae eztr^mae ) lineis monilifonnibus divergentibus insignitae* 

Limi. n. 5« ß. 

Chemn. L c« f. 792* 

5. Ch. urtdulatus. testa (ootövalvi) fomicata , limbo squamuloso, val« 
vis' postice medio protraciis. 

Xiinn. n. 5. 7. 

Testa omnino glabra alulis manifeste notatis, bnmnea, longitn« 
fdinaliter fiisco-undulata: limbus ut in praecedente. " ' 
c) Mutici 5. limbo nudo. 

6. Ch. punctatus. testa (octovaivi) planiuscula, limbo succulento pun« 
ctis notato, vaivis postice truncatis, antice rotundatis. 

Xtinn. n. 6. ' 

Valvae antice limbo radiato nitide albo auctae^ medio glabrae, 
alnlae (ut et valvae extremae) leniter punctatae. 
7« Ch. ruber testa (octovaivi) carinato-convexa» limbo membranaceo 
laevi, vaivis postice exsinuatis« 

Linn. n. 7, 
ßj niarrnareus valvae leniter striatae, fascüs duabus rubris.ad latera 
carinae excurrentibuSy alulae glabrae. 
Linn. n. 7. ß. 
Chemn. 1. c. tab. 96* f. 67ä. 
yj festivus. ^ 

Ch. candisatus Gäditanus Chemn. Conch.X. t. 775. f. 1691. 
Ch. aculeatus ß. Linn. ed. Gm. n. 3. ß. 

Ch. Lusitanicus Till. 1. c. p- 213. tab. vL f. 1—5. ' 

8« Ch. scutatus testk (octovaivi) duriuscula opaca carinata, limbO 
membranaceo laevi, vaivis postice sinuatis, marginibus repandis. 

Testa pälb'da flavescenti- cinerea: valvarum intermediamm corpus 
longitudinaliter sulcatum; alulae glabrae; valvae extremae margine 
glabrae repands^e. *) ' 



*> DieMn Cliiton fand ich iu^der Samnilttiig des Herrn Apothekers Jovdan «u Gdtdngciif uftA 
• gab iiun den Namen Toa den icldldföroi igen Endschaaien» 
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g« eil. minimus testa (octovalvi) fragili pellucidai carinata, limbo meni« 
branaceo laevi,' valvis postice sinuatis, utrinque ad latera Gontiguis«. . 
Xinn. n. ig. 

Die Negerinn Chenrn. Conch. viiL tab. g6. f. 8^4« 
Testa fusco brunneai albo xnarginata» valvae glabrae , alulae vtx 
conspicuae« 

Anmerkung^ Unter dem Namen: Hdmintholithus Chkords kommt eine 
Versteinerung vor. Was darüber einzebie Schriftsteller , Z.B.Chemnitz 
im Conchyliencabinette» Ferber in seiner Reise durch JtaUen, gelegentlich 
gesagt haben, ist sehr wenig, und dient keineswegs zu einem Grunde für 
die Entscheidung , ob es wirklich fossile Chitonen gäbe. Lamark ^) be- 
schreibt unter dem Namen: Chiton Grinionensis ein Fossil, von dem er 
* aber nur einzelne, sehr kleine Schaalen vor sich hatte ; eine Abbüdilng hat 
er nicht gegeben ; es läfst sich also auch hievon nicht mit BestimmthMt 
sagen, dafs es ein Chiton war. Was ich von der Art gesehen habe, war 
ein, in einem, mit Eisenoxyd imprägnirten, Sandhiger bey Helmstadt ge- 
fundenes Stück, welches freylich auf den ersten Anblick sehr viel Aehn« 
lichkeit mit einem Chiton hatte. Et) findet sich in der oben genannten 

" Sammlung, ist zwei Zoll lang^ einen halben Zoll breit f 'und bestellt, aus 
sieben hinten tdfgerundeten sehr glatten glänzenden Schaalen, die über ein- 
ander liegen, ohne alle Spur von Seitenleisten. Wenn man nun den Fund- 
ort und die Gestalt dieses Fossils berücksichtigt, so wird man es nicht 
leicht fiir einen Chiton halten , vielmehr ist es wohl ein kleiner Theil der 
Wurzel oder des Schaftes einer FAanze , welche sich häufig in ähnlichen 
Lagern finden« 



LEPAS. 

i. 1. c. pftg. 3207. « 

linne hat unter diesen Namen Schaalen verbanden, welche dem blofsen 
Ansehen nach sehr weit auseinander liegen ; und doch hat die Untersuchung ^ 
der Thiere gezeigt, dafs diese Verbindung so ganz unnatürlich nicht ist, 
denn alle haben das Ganeinschaf tliche : 

Sie bilden ein geräumiges Gehäuse (die Seitenwände desselben seyen nun 
mit einander per gomphosin verbunden, oder durch Häute, öderes sey 
fast ganz häusig }, in welchem ein und dasselbe genus ron Mollusken 
* lebL 



*) Molluiqueff %t%XMc£ti, dost ob tronvt le« depouUIei foitUet danj les environi dePftris. Aan 
du Mut. I. pg. 309. 
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Dieses hiadeit aber nicht, die dem Anaehn nacK so ungleichen Gehäuse 
in verschiedene genera zu vertheilen, welches auch schon die meisten Con« 
chyliplogen gethan haben, z«B. Brugiere, Lang/ lierser, d'Argenville, Klein 
IL a«; andere l^efsen/ zwar das genus stehen, machten aber ähnliche Unter« 
abtheilungen, z.B. Spengler,'^/ Solander, Eüisi^^) Blumenbach.. 

. Das Thier, welches diese sonderbaren Gehäuse bewohnt, ist ein Tritanp 
nach seinem jedesmaligen Wohnorte modiHcirt^ Lamark zählte denselben 
zuerst zu den kopflosen Molusken (Systeme des anim. sans vert. ) , im fol- 
genden Jahre***) bildete er daraus eine eigne Ordnung, crustaci^s-conchyli- 
feres. Nachher kamen sie unter den Namen Brachiopodes als Ordo V. wie- 
der zu den Mollu^'ken, und verbinden diese mit den Crustazeen. Jetzt hat 
er wieder (nach Frischer Zoognosia) eine neue Ordnung aus ihnen gebildet 
unter dem Namen : Cirripedes, wo? ist miriubduomt. 

Die Diagnose des Thiers ist folgende: 
TRITON. Corpus ' oJblorigum. 

Branchiaewtrmqne sex bipartitae, superioribus longtoribuSi tubidosae, 

. interne iiiixbriis munilae. 

Dafs diese blofs als Fühlhörner dienen, mochte ich nicht behaujiten ; 
dafs sie blof- e Fangarme find, ^yie Tillesius meint, dagegen spricht ihre röh- 
renförmige Structur, nnd die hiermit zusammenhangenden Fimbrien an der 
innern Seite, tch würde sie diesemnach für Branckien halten, wenn nicht 
}Dunicril f) angäbe, die Branchien befänden sich an der Basis der Tentakeln. 
Hie]:ai> zyfeiSelte ich zwar inuner, so wie ich glaube , dafs alle Thiere aus 
der Ordnung der Brachiopoden, aufs^r den sogenannten Tentakeln, keine be^ 
jondreJKiemen haben tt;, konnte aber nichts Sicheres darüber erfahren, da 
ich bisheir nur trockne und in Weingeist aufbewahrte Exemplare zum Unter- 
suchen hatte. Allein da Lister, Needham, und späterhin Tillesius, so wie 
auch der Hr. Prof. Dr. Lichtenstein fft)» welche alle die Thiere im lebenden 
jjok^ frisc^n Zustande, untersuchten, k^ine Seitenkiemen erwähnen, so möch- 
te ihre Esdstenz wohl nicht anzunehmen seyn. Wenn nun aber diese Arme 
die Function der Kiemen haben, so hindert dies gar nicht, dafs sie bcy einem 
Thiere so niederer Ordnimg auch als Fänger auftreten , um die entlegnere 

*■' ■■' - ' ' ' ■ ■ i U li«. .Il ■■ I ■ _ ■ .1 III l»^— «W^— —— — ^^i^ !■ I I 

*} Schriften dcruatiirf. Qt: zu Koppeuk. I.JB. I.Abth. pg. 147* ff« 

**) PMl. Traniacc. 1758. c. tab. 34. 

^**) f. Ann. du Mtii. I. Lan>. snr le genre Tubicintlla. 

^^^yf Hvtifi, 35ödl.', ftl^crr. Y.Trorlcp, pg. 171. 

ff) Manköo^te daher bliese Ordnung passender; Brancliiopod» bensTien , wenn nicht dieses 
Nanie^^so wie der de^irscjie: Kiemen fufs, scliön ervras anderes bezeichneten. 

fff) In exn«]i9 gütigst mir mirgetheUtcn haudschrifdiclieu A«jfsatze aber Lepas auatifera. 
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Beute dem Thiere zazufiähren» me^ Tillesius ^) «n kleineo Qualleit^be* 
nerkte. * . 

Te¥Uaculum**J proboscideitm suBtus, apice fimbrus ratiiatis vestttucn. 
Der dunklere spirale Theil im Innern dieses tnbus scheint ein Organ de« 
Tastens 2^u seyn ^ und das G^nze auch am allgemeinem Geschäft des Zufuh«^ 

rens der Nahrung Theil zu nehmen. 

' • . . . • • 

Os subtus callosa-^rugosunr, dentibus 6 — & foliaceis serratis retröversis 
instructum« 
Dieses zeigt sich deutlich genug. EUi^s bemerkte darin 6 -» 8 horw 
nichte Zjamellenv welche die andern nie erwählen } Qsbeck zählte dere^ 
Aieben. 

« 

PaUüun membranaceum animali circumvolutum. 

Der Mantel ist freylich nicht «o consistent, wie bei den Acephalen, al« 
letn seine Lage berechtigt uns doch za der Benennung.. 
... Dieses ^eaus zer£ttlt nun m die drey folgenden : 

BAILANUS; Testa urceoUua ex valvis 4.-6 per gomphosin unUas cqmpo^ 
Sita ***J sessiliSf operculis dmusa^ 
Lepades sessiles auct«. 

— ^ -^ cdnchiformes SpengL . 
Balanites Brug. encycL meth» 

Animal; Triton f} ' * 

Dieser Triton Mdrd durch fünf Muskeln mit der Schaale TerbundeHr 
xwei Paare sind eleratores und retractores operculj, der fiünfte, welcher 
auch allenfalls als gepaart angesehn werden kami (weswegen Spengler 6Mns-^ 
kein nennt), ist der adductor opercnli* 

A. Balam operculo testac^o» ^ _ . 
a) Sexvalves. 
X B. sulcatus testa conica snlcat«t opereol» his transrerse snlcatts, aco- 
minatif, iUis glabris.^ 
Im Baianus I^ 
B. Sulcatus Brng» 
I *- 

*) A. «. O. 8. J95. 

••) TUL a. «. O. T*K ▼üi. f. 5. c- f. fc 

*^) Dofreme» Ann. du Mni. I. pe. 471. , erUlit iwmt aU^SftUai filr h^MÜmmluaxrdrm, sDm 
•in flachdget Aiu«En zeigt die ducch Einkeilangrezbnn^cn Valyen ; $0 widerlegt «idi die«« 
Meinnng nidic «c^werer, «It aeine Hypotlxete tos der Bildung der SelMalen^ 

t) TilL L c. ttb. TÜi. f. 4, 5. auf B. •alcsti Yar. — Poli leet. L ttb. it. f. tJ. -»Lister. «xen« 
aius. tsb. TÜL (a. b)» 
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ß. minor ffarpnnscex^f sulcis tenuissiaiis. 

Die Yar* ß fand sich auf der Maja Sguina4o und Buio im hiesii^ea 
Museum, 
ft» B^ Balanoides testa conica» operculis obtusis Kis txBXksrtrke striatis» iHi« 

glabris infeme processu $tyliformi auctis. 
7. calycinus testae apicibus divergenti-pateiitibus« 

Chemn. Couch, viii. taK 97* f. 824^ 
i. pusiltus testst minuta, apictbud convergenlibus« 

Joiistx>n ^xsang. iah. jnr. f. 14. — * X7* 

Seba thes. III, tab. 94« ' . « 

Bbnani rocr« clafsi. I. fl 1 ^. 
- *" ^ Lr. Balanoides, c. SpengL 

B. suboTalis Ellis 1. c n. 7. ' . 

B. perforadis Brug. £jacy2:L n. 9, 
a. elongatus testa praelonga, obverse conica apicibus distantibüs. 

Hl. elongafia Lr« n. ^o« 

L« foliacea SpengL L c. n. 6. ((excL syii. Ascanii}? 

Ij. fistula.ej. n. 7* 

B. liirtulosus Brug. Encycl. n. 6« ' 

B. clavatus Ellia. • - * ^ 

Ich halle die 1«. ekmgatalj. r "^i^ schon Pamant (Bntish. Zool. Tom.IV.)^ 
für eine bloCse Yar. de;t B. Ballineides ^f mit wetcfaem sie nti^tentheils über* 
einstimnvt^ da ich JBxemplare vom kleinsten bis 2ur gröfsten Verlängerung ge« 
sehen habe. Die Art nber» lyie ^dieser Baianus {durch Druck nämlich) von 
6 und 8^^^ bis su 4'^ und darüber an^edehnt iverden kann , stellt Olafson in 
seiner Reise nach Island (tab» XI. £ i j«) dar. £ben dieses sieht man auch an 
einem ganz mit Baianis bedeckten llxemplar« von Cancer Maenas auf dem 
hiesigen Museum» vra die fireist^endenXi. Balanoides 1j.| die gedrängten aber 
li. elongata L. sind* ^ . - , 

* ■ 

;5. B. TinUnnabidum. 

Die operculä dieser species sind mir nie zu Gesichte gekommen, obschon 
der Kelch dieser Musch^ sehr gemein ist, ich wage daher nicht, zu enifschei- 
den, in wiefern sie von der vorhergehenden Art zu trennen sey, da sie übri- 
gezis sehr znit ihr libereinsliminr. Und man auch von dieser Exemplare von 



#// 



a'^ Höhe haL Als Synonyme scheinen hicher zu gehören : 

Bu calyciFormis u. tintinnabtrlifiormis EUis. L c. tab. 34.. f. 81 9* 

B. TuKpa Brug. «.5. 

L. .^ -.^ Poli test» U tab. V. fc*i, 

L. Ilammcri Ascanii ic. rer. nat. Havn. 1767. 1. tab. X? 
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ß. Tulipa alba^ depressiusCula. 
• Zu depressa P.oli 1. c. f. la «r i6. ... 
L. tuUpiformis EUis. 1. c. f. 10. 
4« Iß. spinosus. testa conicas lobis sex triangularibus longitudinaliter 'sbI^ 
catls, spinisque tubulosis horrentibusy operculia acutiusctüis, onmibtts 
obsolete imdulatis. 

Li. ecbinata ; varians spinis recnrvis et rectis Spengl. 1. c- n. 8* 

Lobi trianguläres purparascentes, interstitiis transverse.sulcatis ^bi* 
dis. Spinae loborum ex duplicatura sulcarum oriundae tubulosne 
quidem» sed non (uti Chemnitxio verosimileest) tubuli pro vasit 
suctoriis emittendis esse possunt, cum nulla intus apertura perci« 
piatur. Operculoram paria optixne inter se articulantur, ambo xni- 
nora uncinata. 
b. quadrivalves. 
5* B. porosus testa conica, reticulato rugosa, opercula (obtoso?) 
Liinn. n. 19» 

li. fistulös a conica Ellis. 1. c. f. iiT 

L. fiingides SpengLL c. pg. 172* n« 17. 

B. Caronulae operculo membranaceo. 

Anjnerkung. Lämark hat diese Familie unter dem angegebenen Namen 
von den übrigen Baianis getrennt« worin ihm Link^> gefolgt i t ; aber wie 
mir scheint» ohne Noth» da die Zahl der Species no<^ keine Trennung er* 
heischt, die blofs künstlich ist, denn die Zellen, welche bey B. Diadema 
so auiFallend und grofs sind, 'finden sich a\;ich, zwar von geringerem Um- 
fange, bey den übrigen Baianis, z. B. Tintinnabulum , undUebergänge bil- 
den B. porosus, testudinarius und ähnliche. Den einzigen Hauptunter- 
schied dieser beyden Familien giebt das operculum .membranaceum , wel- 
ches jedoch auch schaalichte Theile enthält« 

6. B. testudinarius testa globoso - conica depressa , operculo niembrani^ 
ceo valvis 4 lanceolatis longitudinaliter digestis aucto« 
a. testa planiore, apertura coarctata» radüs sulcatis. 
Jonst. exaang* tab« xvi. fig. infima. 
Verruca testudinis Ellis 1. c £ ifl. 
Coronula testudinaria Dufresne« 
ß. testa conica, apertura ampla, radüs glabris "^J 

1 111 MJIJI Hl ■ I U ■ - J ' ^^__^.^^,^^.^^^_^ 
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Verrocfl cancri Elfis 1. c. f. 1 3. 
Lobi sex glafari, per radios tptidem exaratos discreti: opeürctilutix 
membranaceum, apertura longitudinaHter per 4 valiras lanceolatäs^ 
per paria digestas, invicem articulatas clausa. 
7. B. balaenaris testa plaxio - globosa, operculo membranaceoi ex unaparte 
valvulis 4. auctp. 
H. Diadema-Brug. (partim.) 
Lobi rugosi sex partiti: operculi apertura ex una parte valvis duabuf 
rhomboidalibus, quibus utrinque adjacet välvula linearis esdlissima/ 
aucta* 
Anmerkiing. Wenn die von Dufresne (Ann. du Mus. I. tab. XXX. f. 2 «— 4) 
gegebene 2^ichnung von seiner eoronula balaenaris richtig ist, so ge-* 
hört sie nicht als Synonym bieher, sondern zu einer Mitteiart zwischen 
B. balaenaris und testudinarius , nämlich B. Caretta (L. Caretta SpengL 
I.e. ii. 13.) . ^ . 

^ 8* B« Diadema testa globoso-conica, operculo membranaceo valvis dua** 
bus exilibus aucto. 
L. Diadema L. mant. pL alt. Holm. 1771« pg. 544. (Descript. bona). 
, L. ceti Blumenb. 
B. Diadema Brug, (partim) 
B. Diadema Ellis ? 

Coronula Diadema Lam. DuJr. Link. 

Lobi rugosi 4-^6 partiti : operculum membranacemn apeirtura ob- 
" - longa, ex una parte valvis duabus uncinatis glabris aucta. 

9. B« Tubidnella t^starotundata, inferne angustiore, transverse costata, oper* 
culo membranaceo, valvis magnis rotundatis aucto* 
0(. major costis aequalibus distantibus. 

.Tubicinella major £jam. Dufr. 
ß. minor costisxrebis, a^ernatim teuuiöribus« . 

Tubicinella minor Lam Dufr. ' ^ 

Testa subincurvata sexvalvisy interstitüs glabriuscuKs valvis loiigitu* 
dinaliter argute sulcatis, aperturae rotundae operculum membrana- 
ceum^ cujus OS tium clauditur valvis' quatuor oblongis rotimdatisi an- 
tice glabris postice transverse lanCeolatis "^^ 
An merk. i. Lamark (Ann. du Mus. I. p. 461) hat diese Species ivieder 
*" eben so» ^vie die Coronula, zu einem besondem genus : Tubicinellaf er- 
hoben, vfozu aber noch weniger Grund vorhanden ist, denn dafs die 



*) Die Ditenose und Beschreibung tin<l ntcli Ewei fixMOplttcii au« ^tm Mustimi des finro 
Joh. P. ROün^ in H«inburg tu^eatf UtI 
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testa versus basin attenuata und ihre Oeffoiing orUoikte isf/ kann doch 
ji^olil nicht huireicheuv einen generischen Charakter zu bilden I denn 
.4^ Erstere findet eich auch bey B. Balanoides var. t. elongatus, und 
manchmal bey Ö. Tintinnabulum ; das lelztre ist bei allefi Baianis die- 
..ser F^imilie, die ein operculum membfanaccum haben« der Fall. Wenn 
man also nicht die ganze Familie als eignes genus, anerkennt, darf man 
noch viel weniger diese Species ron der Familie trennen« 
Anme^k.^. Befinden »ich diese und verwandte Arten auf Treichen Kör« 
pera, z*S« auf Wallfischen, so dringen sie tiefer, in die Substanz eini 
und der Orund ihrer Schaalen wird nur von einer dichten Membran v^r- 
.. schlössen, jedoch so, dafs das Thier einto festen AnslkCzpunct hat, und. 
nicht mit der Substanz communicirt. Sitzen sie aber auf harten Kör« 
pem,.z. B. auf Krebsen, etc.^ so bildet sich statt dex anfanglich erschei- 
nenden Menibran\allin|3ilich eine kalkige Grundlage* 
LEFAS : Testa fmdtivalvis törhprtssaj peduncuUua, rüiia laieräU dehUeehs. 
X«epades pedatae. auctt ^ ; 

' , conchifbrmes SpengL 
Anatifa liam. Brug. ^ 

Anatium Link. 
Anmerkung. IDer Käme: Ijepas, gehört zwar schon von alten. Zeiten 
her nur dem genus : Patella und Haliotis , nnd die Stellen, welche Fille- 
sius (L c. pg. add.) aus dem Arist. Athenaeus u. a. anfiährt, beweisen gar- 
nicht, dafs die Ba&ani! (sessiles), mid noch weniger, da& die I;.epades 
Cpedatae) , vou den Alten unter dem Namen Atira;, begriffen wurden ; im 
Cegentheil werden ^ü^eraU neben* den Xsvdtjf^ auch die 0a\ttycü genannt; 
indessen kann man. doch Jetzt, diesen Namen der Gattung lassen, weil die 
Lepaden ja von den Schaalen fast wie von Schuppen (Ac«() bedeckt wer« 
den, und weil Patella und Haliotis schon lange diese ihrie Linneische Be- 
nennung führen, c . 
Animal: TritoiL 
£s läfiM; sich schon zum Toraus vermuthen, dals dieser ^Triton von dem 
vorhergenannteii, welcher <len Baianus bewohnt , verschiieden sejn müsse, 
obschon beide im Aeufsem sehr viel übereinstimmendes haben. 

Der tubus des pedunculus ( von einigen intestinum genannt) ist dreifach: 

1) Der äufsere ist lederartig, meistens duirehsichtig, gelblich, oder 
dunkler gefärbt , ' von den öftem Zusamnienziehungen etwas nmzlich 
(welchei Foli fiir Oeßfse halt). £r geht in ^e die Scliaalen verbindende 
Haut über. 

2) Der mittlere ist sehr dünn, verstärkt sich nach oben, hat bey Li. ana- 
tifera ein violettes Anselui, und bildet vorzüglich den Mantel desTliicrs. 
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2p Der innere istnmskuldSt und wirdvon/.den mosctdisretnictoribus 
gebildet. Diese b^den letztgenannten Häute .stehen mit d^n äufsern 
tubus am lebenden Thiere in genauer Verbindung^; im Weingeist aber 
sondern sie sich ab^ und erscheinen^e^r der JL.» anatifei^a als ein brauner 
Körper in der Mitte des durchscheinenden äufsern. Die innere Röhre 
des pedunculus ist oft gan^' von Eyem erfüllt , %yelche durch Hälfe der 
Muskelbaut atisgeiriebto ^nrärden» ( Man vergleiche hierüber Foli L c.) 
Die eigentliche Fortpflanzungs-weise dieser Thiere ist also hiedurcb ge» 
geben^ sie. entstehen, veie die übrigen Schaalthiere» ausEyern^ werden 
ausgestofsen, und müssen fur.sicb selbst fortwachsen ; hiebey fallen sie 
oftbey den Baianis auf die Schaalto des alten yv und befestigen sich in 
den meistens gefurchten Radien einiger; bey den ILepaden fallen sie 
nicht selten auf den pedunculus der nahe stehenden, .imd scheinen 'min 
aus diesem hervoncokeimen, welches sich aber bei näherer Untersuchung 
nicht bestätigt findet« Diese Parasiten siäd nun durch die Verlängerung 
ihres Fufses geschickter gemacht/ die Beute» /«reiche» bey dem meistetts 
gedrängten Stande dieser Thiere, oft kärglich ausfiüllt^ vor den übrigen 
weg zu erhaschen, und werden daher meistcsis. grösser ^xa^, vollständig 
ger t , als ihre- Träger, Hieher gehört di^ eandia - anatifera proUfera 
Ellis L c» n. 5, 6, welche also durchaus nicht zu einer^ besonderen Art 
zu erheben ist. *) ^twas Ärmliches stellt O Fahricius dar. *^) «-h» Auf* 
fallender sind die Beispiele, welche der Hera^isgeber von NoecUiam nou« 
veUes decouvertes ed. Leide 1747. 8« ^^ der tab* vii. f. i, s. hat abbil- 
den lassen« Hier scheinen die verschiedenen Individuen wirklich ein^n 
Stamm zu bilden ; sollte hier in der That kein Aulsitzen Statt ünden, so 
liefse sich daAn denken, ob nicht ein ^y .bey der Austreibung eineii ab» 
normen Weg finden konnte, so dals es sich» analog der iooncepitio extrau* 
terina bey den Säugthieren, m der äulsem Haut ausbildete, und mit. ihr 
sich ganz vereinigte. 

Die übrigen Theile des Thiers sind wie beym vorigen» 

jL. anatifera testa quinque valvi , valvis 4 lateralibus rhomboideis, dorsali 
solitaria enslfoxmi* 
Linn. n. 15. 
. Anatifa laevis Brugr 
Anatium edule link* 



^ A 



*) Wie TiUetiiif nicjnC. L c. p{. M. * 

**) L«paf arcoat«. Skzißer af atdurbiieorie-ioltluibet B. 4* H. a. 1798. tab. X f . S. 
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ß. Striata valvis striatis. 
L. anjserifera auct« 
Anatifa striata Brug« 
. y. serrata valvula dorsali serrata. 
Li. serrata Spengl. 1. c. n. a4« 
Anatifa dentata Brug. 
. Fedonculus coriaceus tenuior, saepissime dbngatus {in «pirita vini ralda 
rugosiLS adparen«)« 

An merk 1. Vielleicht gehört la. cygnea Spengl« L c. ».25. tab. tf. f. 8« 
auch nur als Varietät hieher. — Lqpas fticoruin. Till (pg. 390. tab. vii.) 
scheint nicht .eine Varietät, sondern eine kleine, am Grunde der Schaale 
kalkig gewordene L. anatifera zu seyn. ' 

Anmerk. 2. Spengler zieht EUis 1. c. f. 5. zu L. anserifera und t 6. zu 
Lu anatifera ; doch hat Ellis sie nicht getrennt , und es ist auch wirklich 

kein Unterschied zu bemerken« 

» _ 

Anmerk» 3« . Die Fabel, durch welche diese Species ihren Beyniimen er* 
hielt, ist zu bekannt, um sie hier zu wiederholen. Jedoch zum Beweiset 

' wie alt tünd ausgebreitet diese Meinimg war, möge hier eine Stelle aus ei- 
ner Fratnzösischen Handschrift des XIP^'^ Jahrb. : Image du monde stehen, 
worin gesagt wird: Pres de Tlslande sont les oi?^aux aquatiques, qui nais« 
sent aux arbres par le bec, et qui possideat comme les autres la faculte de 
▼oler, mais qui meurent des qu'ils touchent la terre; pour leur rendre-la 
vie, il su£t de les jeter. dans feau. cf* not. et extr. de la bibl. nat. V. p. aßa« 

Anmerk. 4« An dem Triton, welch«: in dieser Schaale wohnt, bemerkte 
Poli zu jeder Seite des rüsselformigeii Fühlhorns zwey pfriemenformige 
halte Spitzen (mucronea subulati crustacei gemini j. . . 

Herr Prof. Lichtenstein fand zu jeder Seite neben dem z^veyten untern 
« Armpaare ein eigenthümliches Organ, welches sich als ein fleischiger Fort- 
satz beim Herausstrecken der Arme mit hervorschob, und sich dann nach 
Aussen über die Schaale zurucklappte. Dieses können wohl die genitalia 
externa seyn, besonders da sie sich nicht an allen und nur an den gröfsten 
fanden. 

Diese Muscheln können sich so fest verschliefsen , dafs auch kein 
Tropfen Wasser aus ihrer Schaale herausfallen kann. Es Ufst sich also 
wohl begreifen , wie Millionen dieser Thierc das Gewicht eines Körpers 
um ein Bedeutendes vermehren können, indem jede einzelne mit dem auf- 
genommenen Wasser ihr Gewicht auf a — 3 Unzen bringt. Der peduncu- 
his ist sehr dehnbar, und trug, im frischem Zustande, ein nach und nach 
vermehrtes Gewicht von 15 Pfund (nach dem Versuche des Herrn Prof. 
lichtoistein). 
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t, li, polKdpes testa maltivalvi laeyi, valvarum 4. lateraliam duabua inferiu« 
.. • ribus rotundatis', superioribus rhomboideis , dorsali et opposita ab- 
dominali incarrata, omnibus infeme circulo minnramm cinctis. 
Ij. micella L. apud Elli$ L €;.%£ 4« 
Ij. polliceps Blumenb. 
Li. galloTum Spengl. L c. pg« i83* n- ^7* 
. Pedunculus coriaceus crassus squamulosus, plenunqne haud longos. 
Anmerkung. Wahrscheijalich steht die wahre L* Mitella L. , weicht Rohk 
' delet wohl zu regulär abbildet, zu dieser in demselben Verhältnisse , wie 
Li. anserifera.L. zur L. anatifera, imd ist als Yar. ß« striata anzusehn* «<* 
Der pedunculus squaitiulosus ist eben durch diese runzlige BeschafFönheitp 
welche ihm ein geschupptes Ansehn giebt, sehr ausdehnbar, weswegen ich 
das in Weingeist aufbewahrte Exemplar des Seba nicht mit Spengler, blofs 
nach der Abbildung im Thesaurus, fiir verfälscht halten k^nn. 

CONCHODERiy^A. t^ Saccus coriaceus f valvis exiguisßäcUus^ conehoideus^ 
pedunculatuSf apertura laterali dehiscens* 

Animal: Triton. 
' . Ich habe dieses Thier nur in trocknen Exemplaren gesehen, kann also 
* nichts weiter darüber sagen, als dafs es ein Triton ist. Vermuthen spUte man 
wenigstens, dals der in den beyden letzten Arten hausende etwas anders mo* 
ui&cirt sey, obschon Foli nichts besonderes von ihm bemerkt. 

Der pediinculus ist wie bey dem vorhergehenden genus organisirt , und 
.geht eben so in den Sack, wie jener in die Unterlage der Schaale über. In der 
Mittelröhre desselben findet sich , wie bey dem vorigen , oft eine kömige 
Masse, die unter dem Mikroscop ganz das Ansehn von Eyem hat , wofiü* sie 
auch Ellis mit Recht hielt« An Nervensübstanz (wovon Tillesius 1. c. pg. 065 
spricht) ist hier gar nicht zu denken; dies bedarf daher keiner Widerlegung. 
Die bis jetzt bekannten Arten sind; 

a) nudae. 

1. C virgatum eacculo membranaceo sufatetragono » valvulis 5 exilibus 
fiücito. 
Li. virgata SpengL 1. c. n- 30. tab. 6. £ 9« 

d*ArgenviIIe tab. ft6. . f. F, G? 
I/. Spalpellum ex mari Britt. Ellis 1. c. £ 3« ? 
Li. coriacea Foli L c. tab« vi. £ so. 
Saccus et pedunculus lineis atris Aexuosis notati : valvularum dispositio 
haec est: s ad rimam lateralem, a ad irerticem, 1 in dorso saccL 
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b) auritae» 

s. C. leß-torinwn: sacculo membranaceo ventrxcoso, gemino appendice fista* 
loso et valvulis 5 exUibus sparsis communito. 
L. lepörina Foli L c. f. &!• / 

Valvularum dispositio sacciqiie ^ictura eadem iit in praecedente. 

Die BeschafFenheit der Obren giebt Poli nicht an; er erwähnt aber 
„8 testaceos denticulos ad forniam coni seciis niarginem interiorem digestos** 
eben so, M'ie Linne bey der L. aiirita, wovon aber'Ellis ganz schweigt, 
und welche auch ich nie habe finden können. Eine Verwechslung mit 
den Fängern in der Zeichnung (wie Spengler und Tillesius meinen) konnte, 
wenigstens bey Poli, nicht Statt finden. Sollte aber vielleicht das Os te^tae 
in der Beschreibung niit dem ore animalis verwechselt seyn? 

3« C. auritum: sacculo membranaceo ventricoso» gemino appendice tubu« 
lo^io et valvulis a exilibus comiiiunito« 
L. aurita L« n. 14« 

JL« nuda carnosa aurita Ellis L c. f. i. 
Tubus coriaceus supeme ventricoso infiatus, apextura sacci lateralis 
superius labiis duobus cartilagineis inferius fiilcris duobus minutis 
testaceis auctOf tubulo gemino truncato coronatus. Tubulorumla* 
mina duplex, externa membranacea, apertura truncata in apicCf in- 
terna carnosa conica apertiura.laterali lineari. 
Ellis erwähnt einer Communication der Ohren mit dem Innern des 
Thiers (the internal parts of the animal), welche aber nicht Statt findet^ 
eine Beschrejibung ihres Baues fiigt er nicht hinzu. 
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Die Blattwespen nach ihren Gattungen und Arten zusammeu- 

gestellt. 

y o n Dr. F r i e d r. Kl u g* 

(Fort$«czaiig. *) 



Gattung: TENTHREDO, . 

Sechste Familie« 

Tenthredo Linne Fabricii» Latreille L c* 
Allantus Jurine. 

Eine an Arten besonders zahlreiche -Familie, welcher auch die meh^ 
resten gröf^^em Allanien angehören. Ihre Gestalt ist die der Individuen 
der vorhergehenden Frfmilie. Nur ihre Fühleif laufen spitz aus, bald mehr 
der Faden- bald der Borstenform sich nähernd. Das KopFt-childcben ist 
fast jederzeit tief aubgerandet, in seinen Rändern nur selten aufgeworfen 
oder hervorstehend. Die Lef^e ist kegelförmig. Die Mandibeln haben 
eine lange, scharfe imd gekrümmte Spitze, aufserdem an der Wurzel ei* 
neu, vmd in der Mitte drei unter einander verbundene kyrzere Zähne. 
Der innere Mund iveicht von der gewöhnlichen Form nicht ab. Die 
Arten dieser Familie sind auf mannichfache Weise geförbt. Nur wie Me- 
tall oder Kupfer glänzend finden sich keine« Es scheint eine solche Fir« 
btmg das Eigenthxun einiger Gimbex und Hylotomen zu seyn. So auch 
fehlt ein lebhaftes Blau, -wie wir es bei Hylotöma und Lyda treffen. 

Einige Arten zeichnen sich durch einen auffallend langen, schmalen, 
selbst beinah zusammengedrückten, Körper aus. Sie haben gleichzeitig 
kleine, vorzuglich kürzere, an der Spitze doppelt stnmpfzähnige Mandi- 
l>eln, und die Scheiden des Xiegestachels sind bei dem Weibchen hervorste* 
hender, schmaler, und am untern Rande gewöhnlich lang gefranzt. Diese 
Arten, zu ^denen Fabricius Tenthredo (nicht Hylotöma) cingulata gehört, 
^Verden füglich eine Gruppe für sich bilden können. Bei jandem Arten 
der gegenwärtigen Familie ist der Rand des weit ausgeschnittenen, deut- 
lich punktirten Kopfschildchen stark aufgeworfen. Zugleich ist die Lefze, 
welche hinter dem iS^hildchen zturücksteht, flach , nicht rund» sondern 
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spitz auslaufend, beinah herzfönnig. Die Mandiheln sind.kun, an der 
Spitze scharf gezahnt, in der Mitte eingeschnitten, wodurch vor d^: Mitte 
ein breiter stumpfer Zahn entsteht. Diese Arten, welche, wie mir Herr 
Dahl meldet , Herr Megerle von Mühlfeld zu Wien in einer eignen Gat- .. 
tung Taxonus vereinigt hat, würden ebenfalls sehr wohl eine Gruppe für 
sich bilden, deren sämmtliche Arten schwarz, am Hinterleibe mit einem 
rothen Gürtel geziert sind« , 

+ Fühler an der Spitze weifs. 
117« TENTHREDO (AlXantus) conspicua, abdomine pedibusquelaeterufisj 
ceterum alba, capitis vertice , thoracisque dorso nigris. 

Tenthredo rufiventris Panz. Fn. Ins.. 65. t. 6. entom. Vers. p. 3s. 

SchaeiEicon CIX* f. 1. CXCI. f. fi. 3* Panz. enum. p. 118« x67. CTeQthr. 
rufiventris). 

Wohnort: Deutschland, um Wien; Ungarn. 

Cröfset Länge: 6 Linien* Breite: 11 Linien. 

Diese Art wird gew;öhnlich als Tenth. rufiventris F. angesehen, rfdt 
welcher sie allerdings manche Aehnlichkeit hat. Ihr vorzüglichster Un« 
terschied von jener besteht, wie sogleich einleuchtend ist, in der verschie- 
denen Färbung der Brust und der Hüftglieder. Der Kopf L^t gelblich weifs. 
Schwarz mit Metallglanz ist die Gegend, zwischen den Augen oberhalb 
der Fühler, bis eine Strecke hinter den Augen, doch so, dafs von den Wan« 
gen eine weifse Gränzlinie am Hinterkopfe aufwärts steigt. Am Rückei^r 
Schild ist eigentlich nur der Rücken sammt dem Schildchen und Hinten- 
rücken wie Metall glänzend schwarz. Gelblicher weifs sind aufser der 
Brust und den Brustseiten auch Halsschild, Flügelschuppen und Rücken* 
kömchen. Am Hinterleib haben der erste und zweite, dieser jedoch ei- 
nen sehr beschränkten schwarzen, wie Metall glänzenden Fleck. An den 
Beinen sind die Hüftglieder ^^ doch in einem vorzüglichen Grade die vor* 
dersten, gelblichweifs. Die Schenkel ziert auf der oberen Seite eine schwär» 
ze Linie. Die Flügel sind durchscheinend, an der Spitze kaum dunklert 
Die Nerven sind braun, Aufsennerven und Randmahl rothcrelb. 

Am Weibchen sind nur die fünf letzten Glieder, am Männchen sämmt- 
liche Glieder der Fühlergeifcel , die Wurzel des ersten ausgenommen, weifs« 
Sonst ist zwischen beiden kein ynterschied. 

Nicht selten sind bei beiden Geschlechtern die beiden letzten Fühler» 
Ijlieder schwärzlich. 

11 8« TKNTHREDCy Cj4llantusJ rufiventris^ nigra, aeneo nitida, capitis antiecH 
collare squamisque albis, abdopüne pedumque tibiis tarsisque rufis } alii 
stigmate pallido. 
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Tenthredo rofiv^entris; Fabr. entoxn. syst« IL p. ii6. ii.45. Syst, piex* 

p. 35- »• ftö. 

Wohnort: Das südliche Deatschland. 

Oröfse: Länge: € Linien. Breite: iij Linien. 
An den Fühlern sind das zweite, dritte vmd vierte Glied der Geifsel '^veifs, 
die übrigen schwär». Am KopFe ist die Farbenvertheilung die nämliche, 
wie bei der 1*. conspicua. Die Wangen sind röthlich. Am Rückenschild 
sind- nur Halsschild und Flügelschuppen weifs, die Rückenkörnchen weifs- 
lich. Das erste Segment des Hinterleibes ist schwarz metallglän- 
zend. Dife Hüftglieder der hinteren Beine sind schwarz, die der vor- 
dersten rotblich. Die hintersten Schenkel sind s^anz schwarz, die. der 
übrigen Beine hingegen nur auf ihrer obern Fläche mit einer schwar- 
zen liängslinie bezeichnet. Die Flügel sind durchscheinend, an der Spitze 
leicht gelblich» die Nerven braun, die Aufsennerven sammt dem Randmahl 
blafs gelbroth. 

' Männchen sah ich nicht. 

An einem meiner Individuen benierkte ich auf dem zweiten Hinter- 
leibssegment einen schwärzlich glänzenden Fleck. Ai^ einem andern sind 
gleichzeitig die drei letzten Abschnitte des Hinterleibes schwarzi 

119. TENTHREDO /^I^Tt^^^ halteata^ nigra, abdomine medio rufo, ca* 
pite antice alba, nigro-punctato, pedibus rufisi coxis femoribusque supra 
nigris; alis stigmate * fusco. 
IVöhnoTt: Deutschland. 

Gröfse : Länge : 5 Linien. Breite : gj[ Linien. 

Bei einer auffallenden Aehnlichkeit, welche diese Art mit der vor« 
Kex^ehenden in Hinsicht der Färbung hat, ist sie doch von ihr schon^ 
was die Form betrifft, durch einen kü^^zeren Körper und durch kürzere 
Fühler unterschieden. An den Fühlern sind die fünf oder sechs letzten 
Glieder weifs. Am Kopf ist ein Kreis um die untere Hälfte der Augen, ein 
Fleck tmter der Einlenkimg der Fühler, das Kopfs childchen und die Lefze 
weifs, indefs diese sowohl, als jenes, an der Wurzel schwarz. Die 
Mandibeln sind weifs mit braimen Spitzen. Der Halsschild ist schmal 
weifs gerandet ; die Rückenkornchen sind weifslich. Am Hinterleibe sind 
6ben der erf^te und zweite, und dann der achte und netmte Abschnitt 
schwarz. Der Bauch ist einfarbig roth« Von den Beinen isi^ nur zu be« 
mefl-ken, dafs die Hüftglieder des ersten Paares an der vordem Fläche weifs« 
lieh sind. Die Flügel sind dtirchsch einend, an den Spitzen dunkler. Die 
Nerven fammt ^em Randnuihl mA echwerzbrann, «nd allein der unterate 
Randnerv ist rothgelb. 



i8a Die Bi-ATTWESPEM 

ifto« TENTHREDO C^ll^ntus) Coryli, nigra: ore^ macaUqne daplici ad basia 
coxarum posticarum albis» abdomine medio rufo ; alis stigmate pallido« 

Tenthredo CoryliFanz« Fn. Ins. 71. tab. 8« entom. 7ers« p« 5ft. Fabricü 

syst. Piez. p. 54. n, 'fij2* 

W0hnort: Deutschland; um Nürnberg, um Gottingen von. Prof. Gra* 
▼enhorst gefunden; Schlesien, Schullehrer Kohlen 

Oröfse: Länge: 4.} Linien. Breite: g^ Linien. 

Die^e und die beiden folgenden Arten unterscheiden sich von der 
T. livida, mit der sie in der Färbung die mehreste Aehnlichkeit haben^ 
durch eine kürzere Gestalt , einen weder flachgedrückten noch spitz aus- 
laufenden Hinterleib , und kürzere sich si:umpf endigende Fühler. Weifs 
sind bei der T. Cöryli, aufser den vier letzten Gliedern der Fühler: Kopf- 
schildchen, Lefze, Frefs^pitzen , Mandibeln (diese jedoch anöden Spitzen 
braun), die Außenseite der vorderen Beine , ein Fleck ^u jeder S^ite über 
den hintersten Hüftgliedem imd ein mit diesen verbundener Fleck an der 
Wurzel des Hinterleibes. DasUebrige des Kopfes, so ^ie der ganze Tho- 
rax, sind ohne Unterbrechung mattschwarz. Die Kückenkömehen sind 
weifslich. Der Hinterleib ist schwarz, und nur der vierte, fünfte 
vmd sechste Abschnitt sind oben, wie unten, roth. Die hinteren 
Beine haben roihe, an der Spitze schwärzliche Schienen. Die Fufsglieder 
sind schwärzlich. Schienen und Fufsglieder der mittleren Beine sind auf 
der untern Seite heller, und nehmen hier beinah eine weifsgelbliche Fär- 
bung an. Die Flügel sind durchscheinend, an der Spitze gelblich, die Ner- 
ven braun, das Randmähl blafsgelb. 

Männchen sind mir bis jetzt unbekannt. 

Diese Art ändert wenig ab. Unter mehreren Individuen besitze ich 
nur eins, an welchem noch der vierte Abschnitt des Hinterleibs schwarz 
ist. EsläD>tsich hiernach muthmafsen, dafs es auch Exemplare mit ganz 
schwarzem Hinterleib geben kann. 

Von Herrn Dahl erhielt ich unter dem Namen T. albicolofa eine Ten- 
thredo, die in allem übrigen mit der T. coryli übereinstimmt, und allein 
darin abweicht, dafs auch die letzten Segmente Aes Hinterleibes gleich dem 
dritten, vierten und fünften roth, auch die hintern Fufsglieder heller oder 
braun sind. Dieses unbedeutende Fortschreiten der xothen Färbung scheint 
mir für sich unzureichend, um DahTs albicolon für mduTf ala Varietit 
der T« coxyli zu halten, und ^sie als ^igne Art au&ululireaif 

» ft 1 . TENTHKEDO (Aüantm) colon^ nigra: ore macolaque duplici ad basin 
. coxarum posticarum albis» abdomvaeapjice» pedibns alarumque aqoamia 
ruiis, stigmate fusco. 
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Wohnort: Sohle -ien; Schullehrer Köhler. 

Gröfsez Länge: 5 Linien. Breite: 10 Linien. 

Bei der grofsen Aehnlichkeit, welche diese Art beim ersten Anblick 
mit der T, livida hat, unterscheidet sie sich doch hinreichend von ihr durch 
ihren Bau, welche der der T. coryli ist, und durch die unabänderliche Fär- 
bung des Fiügelmahls. Letzteres aber, und- die Farbe der Flügelscliuppen, 
60 wie das schwarze, nicht weifse, letzte Glied der Fühler trennen sie von 
der zuletzt erwähnten Varietät der T« coryli. 

An den Fühlern sftid^weifs: das vierte, fünfte und sechste Glied der Gei- 
fsel; am Kopf ist weif>: Schildchen, Lefze, Frefsspitzen und Mandibeln, 
diese nur an der äufsersten Spitze schwarz. ' Am Hinterleibe sind die vier 
ersten Abschnitte schwai-z. Die Beine haben schwarze Hüftgliedcr, und 
die Schenkel eine schwarze Linie auf der oberen Seite. Schienen und Fufs- 
^ glieder sind lEm den Spitzen schwärzlich. Die Flügel sind überall gleich« 

mäfsig durchscheinend. Die Nerven haben die Farbe des Kandmahls. Das 
Männchen unterscheidet sich durch eine hellere Färbung des Hinterleibes, 
durch eine weitere Ausdehnung dieser hellrothen Färbung, und durch eine 
weifse untere Fläche sämmtlicher Hüftglieder, Gelenkköpfe imd Schenkel- 
wurzeln. 

Bei einem männlichen Individuum nt auch die Mitf e der Brust weifs« 



, ißa. TENTHREDO (Allantus) livida^ nigra: ore, maculaque ^uplici ad 
basin coxarum posticarum albis i pedibus ferrugineo • variis } alis stigmatt 
. testaceo apice fusco. 

Weibdien: Tenthredo livida. Fabricii entom. syst. IL p. 116« n. 46. 

Syst. Fiez. p. 33. n. 21. Schrank enuoL ins. p. 3ft6. n« 657. 
Fanz« Fn. Ins. LH. t. 6. entom. Vers. p. 32« 

Schae£ Icon. CXCVII. f. 1, 2. Fanz. enum. p. 170. (Tenthredo Uvida). 
La mouche- a-scie a flntennes blanches au bout. GeoHroy IL p« sB^« n«fifi. 
Varietät : Tenthredo maura Fabricii entom. syst, emend. IL p. ii6. n.44- 

Syst. Fiez. p. 33» n. ig. 
Schaeff. Icon. CXIII. f. 7. Fanz. enum. p* ifii. (Tenthredo maurO* 
Tenthredo annularis Schrank Beitr. z. Naturg« p. 85* $• 44« enum« ins» 

P« 3^5* ^« ^55- F^* l>o* U- P* ^4^* ^^ CGI 6. 
• Männchen: Tenthredo livida Linn«. Syst. Nat. I. u. p 9*5. x^ 33* ^^ 

Suec. p. 393. n. 1557« Tenthredo Carpini Fanz. Fn. Ins* 71. t. 9« en* 

tom. Vers* p. 30. 
SchaefE Icon. CXV. f. 4. Fanz. enum. p. ifid. (Tenthredo Caipini). 
Wohnort: Deutschland} Freufsen, Schweden. 
Oröfse: Länge: 6 Linien. Breite: ifif Linien. 






tjf^ Die Blattwesfem 

Eine allgemein bekannte Art , welche indeß v^scliiedenen Abandenm« 
gen untervrorfen ist, und daher drei fiir verschieden gehaltene Arten in sich 
Bchlieüst« Selbst Linne*6 Tenthredo livida (Fn* Suec.) ist nicht die , wie sie 
ani gewöhnlichsten vorkommt« und wie ich sie im folgenden beschreibeB 
werde. Ihrer Körperverschiedenheit von den Arten T^ Coryli nnd colon ist 
bereits bei Erwähnung jener Atten gedacht worden , und es ist danach ein- 
leuchtend, dafs sie in *der Körperform mehr mit den Arten T. conspicoa und 
rufiventris übereinstimmt. 

An den Fühlern sind die letzten vier Glieder vmifjs » doch ist das End* 
glied an der Spitze, und das vierte Glied der Geifsel in der Wurzel noch 
schwärz. Am Kopf sind Schildchen, Lefze und Mandibeln weifs, letztere 
an der Spitze braun. Der thorax ist einfarbig schwarz , die Rückenköm- 
xhen sind bräunlich. Am Hinterleib^ welcher glänzend ist, ist der erste 
Abschnitt schwarz« auf jeder Seite weifs , der zweite, dritte und vierte Ab- 
schnitt sind einfarbig schwarz, die übrigen braunröth. Von der letztem 
Farbe sind auQh die Beine. Nur die Hüftglieder sind schwarz^ und an der 
Wurzel der hintersten befindet sich ein weifser Fleck. Die vordere Seite, 
der vorderen Schienen und Fufsglieder hat jederzeit eine zur gelblichen sich 
neigende Färbung , und die hintersten Fufsglieder , mehrentheils auch die 
Spitzen der Schenkel, sindvmehr schwärzlich. Die Flügel sind durchschei- 
nend, nach der Spitze hin bräunlich, die Nerven schwarzbraun , der äufser- 
ste B.andnerv hellbraun. Die Flügelsohuppen sind schwarz« 

Am Männchen hat der dritte imd vierte Abschnitt des Hinterleibes in 
der Mitte einen Fleck von blafsgelblicher Farbe, welcher sich nach der Spitze 
des Hinterleibes hin in (ler rothen Färbung derselben verliert. Die schwär- _ 
ze Färbung der ersten Segmente dehnt sich mehr oder weniger die Seiten 
des Hinterleibes entlang. Der Bauch ist zur Hälfte gelblich, an der Spitze 
braunröth. Das Halsschild hat zuweilen einen wei&en Funkt auf jeder 
Seite. Die untere Fläche der Hüftglieder ist gelblich , beinahe vi^eifs , und 
diese Farbe verbreitet sich von da aus über die ganze vordere Seite der vor- 
deren Beine. Die Schenkel, besonders der vorderen Beine» haben oben eine 
schwarze Linie; 

Gedenken wir zuerst der Tarietäten des Weibchens, so ist hier der 
Uebergang von der T. livida zur T. maura dadurch deutlich, dals die Spitze 
des Hinterleibes allmählig bis zur völligen Schwärze dunkel wird« Unab- 
hängig hiervon wird zuweilen auch die Farbe der Schenkel, besonders der 
hintersten durchaus , der übrigen wenigstens an der Wurzel, oder haupt- 
sächlich auf der oberen Seite dunkler, so dafs zuweilen selbst die hinter« 
sten Beine ganz schwarz erscheinen. 

Nur höchst selten trägt es ßich zu , doch besitze ich eine solche merk- 
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würdige Äbänderriiigv dafs die rothe JFarbe de6 Hinterleibs nicht allein hel- 
ler, sondern auch, vorherrschend wird, und nur den ersten ASschnilt schwarz 
oder mehr metaUfarben lä&t. Eine solche Varietät hat eine auffallende 
Aehnlichkeit mit der T. ruliventrt>, ist aber von ihr durch die beschränkt 
weilse Mundgegend , ' den ganz sch^i^arzea thorax und die Beschaffenheit des 
Randmahls bald zu unt^ij^heiden« 

i«3. TENTHB.EDO fdUantus) velox, nigra: ore, maculaque utrinq^ue ad 
' bA^in coxanua posticarum albis ; pedibus rufis ; alis sligmate Fuseo. . 

Tenthredo velox Fabricii suppL entom. Syst. p. ai6. n. 4.7-^8« Syst. 
Fiez. p. 34« n 24.. ' • 

Wohnort: Schlesien; Schullehrer Köhler; SLämthen, G. DahL 

Gröfseu Länge: 5 Linien. Breite: Sa Linien* 

Diese unterscheidet sich von dep andern schwarzen Tenthreden schom 
durch die Gestalt, in* welcher sie mit den Arten T. cotyli und colon über- 
einstimint. An den Fühlern sind die letzten vier Gliedei*, am Kopf, wie 
gewöhnlich, Schildchcn^ Lefze imd Maiidibeln weif«. Die Spitzen der 
Mandibeln sind indefs auch hier braun. Rückenschild und Hinterleib sind 
einfarbig. schwarz. Die Rücke nkörnofaen sind weilslich. Sämmtliche Hüft- 
glieder sind, nebst den Gelenkköpfen , schwarz; Schienen und Ftifsglieder 
der vorderen Beine xiuf der voi deren Seite gelblich f die Spitzen der 
Schienen und die Fufsglieder auf der oberen fläche schwärzliclL Die- 
Flügel sind wasserhell; die Nerven braunschwarz. ■ 

Die Männchen sind mir mit Sicherheit nicht bekannt; denn es ist Jcaiun 
wahrscheinlich« ds£& die folgende Tentäirede als Männchen Ziur gegenwär« 
tigen gehöj 



i H* . TENTHREDO (AüantusyhipunO^ula^ nigra: labro, punctullsque biuis 
äd basin coxaruia posticaruin albis; pedibus piceo - variis ;' alis stigmate 
fusco. 

Wohnort: Schlesien: von Herrn Köhler-; Kämthen^ G. DahL 
Gröfse: Länge: 5 Linien. Breite: gilAnien. 

fiVLT Mannchen, entweder der vorhergehenden Art. oder einem bis jetzt 
imbekannten Weibchen gehörend. Die Fühler sind bis auf die drei letzten 
üüeder schwarz. Das Kop&childchen hat zu jeder Seite einen kaum be- 
morküaren weifsen Pimkt. Die Mandibeln sind braun, an der Wurzel weifs, 
^e Spitzen schwarz. Aückenschild und Hinterleib sind ungeAeckt. 
Au den Beinen sind schwarz*: säHnntliche Hüftglieder . imd Gelenk- 
köpfe, die obere Fläche der «vorderen Schenkel, uhd die hintersten Sclien- 
kcL Dunkel achwarzbxauji: sixki Aie liintereten Hüftglieder mit den Spitzen 
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der hintersten Schienen.- Eine gelbliche , Färbung endlich hU die vordere 
od^r untere Fläche der vordersten Schienen und Fufsglieder*. Die Flügel sind 
tvasserhell, an der Spitze kaum dunkler, die Nerven braun» > 

125. TENTHREDO /Mlantus) lirnbata^ idgTSi: ote, abdomineq;Ue lateribui 
lale albii, alis medio transversim infnscatis. 

tVohnort: Istrien; von G Dahl entdeckt. 

Größe: Länge: 5! Linien. Breite: 11 Linien. 

Eine sehr ausgezeichnete Art, von ^velcher jedoch das Männchen noöh 
nicht entdeckt ist. An den Fühlern sind das dritte , vierte und fünfte Glied 
der Geifsel, am Kopf, aufser dem Schildcheh und der Lefze, auch die Gegend 
unter den Augen weifs. Oberhalb der hintersten Hüftglieder sind aber kei* 
ne vreifse Flecke. Das Rückenschild ist einfarbig . schvi^arz* Am Hinterleib 
sind der zvKeite^ dritte, vierte und fünfte Abschnitt auf jeder Seite in einer 
beträchtlichen Breite, besonders nach dem Bauche zu, w;ei(s« Die Hüftglie^ 
der sind schwarz, imd dje vordersten auf der unteren Fläche hell röthlidu 
Die hintersten Schenkel sind ganz, die Schenkel der vorderen Beine au| 
der oberen Seite schwarz, auf der unteren braun. Die Schienen und Fuls* 
glieder 'sämmtlicher Beine sind braun. Die Flügel sind hell bis auf einen 
dunkleren Schatten, der gleich einer Buide die vorderen v-om Bandmahl 
abwärts dtürchzieht. Die Flügelnerven und das. Randmalil sind braim« 
Der änfserste Ratidnerv ist gelblich und beinah weilk an seiher Spitze« 
oder in der Gegend, wo er das Bandmahl berührt» 

iflG. TENTHBEDO {Allantus) Fn^', nigra: ore, scutello, maculaque 
. duplici jutrinque ad basin coxarum posticanun albis; pedibus piceö« 
variis. 

Tenthredo fagi Fanz. Fn. Ins. 5s. t. 14. entom. Ters« p. 31« 

SchaeiF. icon CL^kXXVI. f^ &. Panz. enum. p. 163^ (Tenthr. maiira). 

Wohnort: Das südliche Deutschland; von Prof. Gravenhorst im 
July bei Göttingen gefunden. ^ ■ 

Größe: Länge 6^ Linien. Breite: iß| Linien^ 

Nur Weibchen. Das Männchen ist mit Sicherheit nicht ausaSnmit» 
teln, wenn gleich die Walir^cheinlichkeit nicht gering ist, dafs es in der 
nachfolgenden Tenthr, pellucida zu suchen sey. An den Fühlern sind 
das vierte^ fünfte und sechste Glied, am Kopf das ^chiidchen und die 
Lefze weiis. Die Mandibeln sind weifs, an der Spitze ^chwarz^ vor der* 
selben braun. Am Halsschild ist auf jeder Seite ein weifser Strick. Dfe 
Rückenkömchen sind weif^lich. An den Beinen aind schwarz : die Hüft* 
glieder, ^e Spitzen der Schienen, und die hintersten Fufsglieder« Gelb- 
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Iteh slkid die Spitzen der Hüftglieiler und Geletlkkopfe und die inwendi*^ 
gen oder untern Flachen der vorderen Beine. Die Fliiger sind hell, NerreB 
und Randttuhl brSunlieh schwarz. 

^ la?. l'ENTHREDO (Aytäntu$) pettiuSdct^ nigra: ore, sctitello, macüla utrin- 
que ad bafiin abdomiids» ventre, pedibtisque anterioribus subtus albis. 

JVohnort: Königsberg in Preufsen ; roni Dr. Anders ch« 
GfÖfse: 'Länge: (6 Linien. Breite: iij Linien. 

Ein einzelnes Männchen. Gröfse und Gestalt der männlichen T. lividA 
^enthr. Carpim Panz). Weifs sind das viejte, fünfte und sechste Glied der 
Fülller t das Kopfschildchen^ die Lefze und die Mandibeln, dieSpita^n der 
letzteren ausgenommen» welche braun sind» femer auGier dem in der Dtag« 
nose Angedeuteten noch ein Fieck auf jeder Seite desHals.'^childes und die Rü- 
ckertkörnchen. JDer Hinterleib ist nur am Rande» in seinem Ursprung ui^d 
an der Spftze wirklich schwarz, in der Mitte sejir hell gefärbt,, etw^ hell 
Rauchfarbeu und gegen das Licht gehalten durchsichtig mit schwarz be- 
zeichneten Gränzen der einzelnen- Abschnitte. Am Bauch sind nur die bei- 
den-letzten Segmente schwarz. Die obere Seite der Hüftglieder und'Schen- , 
kel der vordersten Reine ist schwara^ Die Hüftglieder der hintersten Reine 
-3ind bis zur Spitze hin, ihre Schenkel aber ganz schwarz; die Schienen der 
vorderen Beine sind oben braun und bezeichnet mit eijier schwarzen Längs- 
linie; , die Fufsglteder der näm)ichen Beioe obenjiellhiäunlich. Die. Schien 
^ jnen der hininte^ten Beine sind braun, an der Spitze «(^hvr^rz; lähraFufd- 
gliedcr braunschwarz. Die Flügel sind wasserhell, durchsichtig, Nerv^ 
und Randmahl braun , letzteres von hellerer Farbe« 

^ii^ TENTHREDO (Allantus) alhic0miSf nigerrima, niüda» .mandibitüs 
albis ;. pediim tibiis tarsisqjae, alarum costa , stigmat<;c[ae lutei^. 

^enthredaalbicomisFabriciientomal. syst. IL :p. ii5*.n.r4i7* Syscipiez. 
.p-34»n. 83* Panz. Fn. Ins. 5. t. a i. entom- STers. p- 5ß. 

Wohnort : Das südliche Deutschland; auch bei Kömgfebei'g in Treufsek 
«VXim Dr.* Andersch gefunden. 

Gröfse: Länge: 7 Linien* Brate: la^ Linien. 

^Eme bekannte Art von anstlhnlicher Gr^Jfse. An den Fühlern: sind die 
'Ik&ten vier Glieder weifs. Die Mandibeln sind an der Spitze braiui. Die 
^tegä sind durchscheinend, bläh gelblich gefärbt, an der Spitze schwärz- 
•licH. Die Nerven >ind gröfstentheils sfchwarzbraun. Beim ^ähnchen sind 
**mr -idie -beidtoletztcxi RlhlcargUedjer f?;til6 \md die hintersten 'Füfsglieder 
bräunUch« 
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129. TE^n*HREDO C^Uantus) delicatula^ . nigra capifte thoraee^n« al^Q« 
punccatis ; abdoxnine medio testaceo ; pedibus albido variis. 

IFb/inort: .UinNümbe]:g; eine Entdeckung des Herrn Sturm. 

Gröfse : Länge : 4 Linien. Breite : 8 Linien. 

Eine Art, yrelche keiner der beschrieben Arten ver^randt, die Grofiit 
abgerechnet, in der Gestalt mit der T. coryli noch die mehreste Aebnlichkeit 
hat. Aufser den drei letzten Fühlergliedem sind am Kopfe noch die Lef- 
ze, der Umkreis der Augen und auf jeder Seite ein Fleck am Hinterkopfe 
. weifs* Am ihorax sind ein Fleck auf jeder Seite der Brust, die Flügelschup» 
pen, zwei schräg einwärts v-erlängerte IVlittelflecke und das Rückenschild- 
chen weifs. . Die Mitte des Hinterleibes ist hell doch lebhaft gelbbräunlich; 
der Hand sammt, dem Bauche schwarzbräunlich. An den Beinen , welche 
weifslick. sind , ist nur die Mitte der Schenkel bräunlich. Die Flügel sind 
hell^ durchscheinend, die Nerven braun« das Bandmahl weifs» an der Spitze 
braun. 

Das Mannchen ist nnbekannt« 

t t Fühler gelb. 

130* TENTHB£DO (jiUantus) paüicorAüf nigra, thoraee uaenlis , ibdo* 
znine cingnlis flavis. 

^enthredo pallicornis Fabricii suppL entosa« syst« p. 215» n« 31*8 Syst. 

piez. p. 31. n. 11. 
Wohnort: Deutschland; um Nürnberg Hr^ Sturm. Um Gottingdn ge«f 
fanden vpm F!rof» Grarenhoxst» Schlesien Hr. 
Dahl. 

Gröfse; Länge: 7 Linien. Breite: isf Linien» 

Die Fühler sind halb so lang, als der Hinterleib, durchaus Fon blafsgelbet 
Farbe. Dieselbe Farbe haben die Frefsspitzen. Lebhafter g^b sind Kop& 
schildchen, Lefze und Mandibeln. Die letzteren sind an der Spitze braim« 
Am thorax sind Halsschild, Flügelschuppen und Rückenschildchen blafsgelb. 
Köthli^h sind die Rückenkömchen. Die Abschnitte des Hinterleibes sind 
oben , wie unten an dem Grundtheil schwarz , an der Spitze itreit blafsgelk 
Dadurch entstehen eben so viel gelbe Gürtel als Segmente sind; oben ist die 
erste Binde abgekürzt, und die zweite in der Mitte mehr oder weniger unter- 
brochen« An der Wurzel der hintersten Hüftglieder befindet sich ein gro- 
' ^^^^ gelber Fleclu Die Beine sind gelb. Schwarz sind aUein die Hüftglie» 
der, ein Fleck auf der untern Fläche der Schenkel der vorderen Beine , und 
, die Schenkel der hintersten Beine« Die Flügel sind blafsgeiftlich durch« 
scheinend, die Nerven bräunlich» Aulsennenren und RandnuJil rötfajicb 
gelb. 
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Zuweilen rotbei^ sieh «oah di^ Spit^ena der Schienen und Fufsglieder. 
Das Männchen eiri^ielt ich vou. Herrn Da hl. unter Angabc dts Wohnorts 
Friaül. Es hat sehr breite FuCsgUedcgr-anden Hinterbeiuei» ; die erste^ Glie« 
delr.derFül^ef'.^d obeki und ubt<^ soh^aridich' und de; Hinterleib' ist bis 
txLm sechsten Segment hi)^:ßiiifarhig'b!ki£i(gelb» nuir dafa das erste und streite 
Segment jedes ^nen grofsen ^ das dritte einefa meinen schwärzen Rückenfleck 
trägt. Uebrigen^ ist die [Färbung des Kopfes » -iUickenschüdes , der Flüg.el 
lind Beine die nÄniUche. 



* .4 



1.3 1. TJENTKREDCX ^Allantus} fuha^ hitea, ore maculaqne ad basin coxa« 
twost pösticaruih flaris , pectoret abdominisque apice nigria-^ 

Wohnort: Tauiien; aus Fallas Sammlung». i 

ßröfse: Länge: 7 Lii^i^Eib Brette: 14. Linien» 

Der T. jßavicomis nah verwandt» doch bisher nur ab Weibchen gesehem 
KopfschüdK Lefze und Mandibeln sind gelb, letztere an der Spitze schwarz. 
Am-Hinterleib sind der fünfte und sechste Abschnitt , in der Mitte der sie« 
heute und die folgenden galiz schwätz*. Dieflüg^ wi4 .durch^^jifinend» 
hlafsgelbüch , die Nerven braun, Randnerven und JVandmahl röthlich gelb* 

Der Hauptunterschied dieser Art von der T. Aa^icotnis besteht demnach 
in dem nicht schwarzen sondern rothgelben Kopf, an w^elchem nur die kleine 
Stelle dek Scheitebr, aiif welcher die Nebenaugen stehen , schwärzlich ist» 
und in den ebenfalls nicht schwarzen, sondern rothgelben Hüftgliederm 
Auch sind die Flögel kauDs^ an der Spitze- dunkler, wogegen sie bei der T. Aa« 
▼icomis scfawäzzlich gefärbt sind» 



130. TENTHREDO (Aüantus) flaviccmis^ Intea, capite abdominisque api« 
ce nigris , ore et macula ad basin coa^amm posticanun flavis ; alis apiee ni* 
giricantibnsr 

Tenthredo flavicomisFabricii entonv. ayst. exnendilL p^ i}3. n* 51* Syst» 
piez« p. 5». n. 9. 

Panz. Fn. Ins. 52. t. s» entotn. Vera. p. 90» 

Schrsrnk Fn. boic« IL p. a38* n. doo6. 

Rosfi Fn. Etr« II. p. 24. n, 7 11« ed. lUig. p» S^ • , ^ 

Tenthredo flava Scopoli entonu Garn. 931* -^^ 

Poda Mus. Graec 102. n. 5. , . 

Tenthredo ppecilechroa Schraidc rEnuiiR inor p. 324« B'.654«. 
SchaefE' icon. VIL f. 6. Panz. en^m»,^ ii.^ Tenthrv^vicorais« - ^ 
Tenthredo luteicomis Fabricii ent9nu/ay$f..I(« p« 113» n. ^%^ Syst. pies. 
p* ex* n« 10» Fans. Fn. Ins. 64* t;. i. estom. Yers. p. 30« Schaeffi 
kon. CGXLYUL f, 7. &• Pan» enuncL p. ao2r (Tenth. luteicomis. j 
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TenthreÄö nmbellätanmi Pahz« entonu Ver«. p. 5^. 

SchaefF. Icön. VII. f. 12. 'Panz. enüm. p. 12. (Tettdm 

SchaefF. elem. entomol. Tab CXXV. fijgr, 1. 

Wohnort: Europa: Deutschland; besonders im südUche« üicht 6elt^, 

Oröfse: Länge: 6\lAtiien. Breite: tsf Xiilien. 

Die Fühler erreichen bei dieser wife bei der vothergehendeti Äit 
ohngefälir drei Viertheile , der Länge des Hinterleibes. Am Kopfe 
sind Schildchen, Lefze und Mandibeln gelb, letztere ^n der Spitze brauh«, 
das Rückenschild ist schwarz, oben bald gelbroth und ungefleckt, bald 
mit einem, mit zwei oder drei schwarzen Flecken bexeichoet^bäld gahz 
schwarz. Die Rückenkörnchen sind gelblich« Am Hinterfeib siifrd die 
vier letzten Abschnitte schwarz, seltner ist auch der erste oben schwarz. 
Die Beine haben schwarze Hüftglieder. Zuweilen sind auch die "Schen- 
•Tcel ganz oder zum Theil schwarz. Die Flügel sind gelbli^^li, durch- 
'^scheinend, an der Spitz^ schwärzlich. Die Nerven sind braun, 'AuDseh* 
ri^rven und Randmalil rothgelb. 

'Die Männchen unterscheid^! sich nur im Allgemeinen. 

r ^ 

" + t t Fühler schwan oder dunkel einfarbige 

133« TENTHREDO (Allantus) zonata, WgrA, ^bdominis medio, collaris 
margine, scutelloque flavis. 

Weihchen: Tenthredo zonata Fanz. Fn, Ins. €4. t. 9. critom. Ver5. 

p. fl?» 
SchaeiFer Icon. Ins. LVI. f. 2. Panz. enum. p. 74* (Tenthredo cincta.) 
La ihouche-a-scie a uüe bände jaune. Geofftoy II. p. 074. ^n. 7. 
Männchen : Tenthredo equestris Panz. Fn. Ins. 107. t. 6. 
La mouche - a- scie noire a ventre jaune, noir en haut et-en ba«. 

vQ.eofFrQy. Iti^^ IL p. 473 n. 6. 
Wohnort: Öeutscliland; in hiesiger Gegend einzeln* 
Gröfse: Länge: 6^ Linien. Breite: 15 Linien. 

Am Weibchen sind KopfschiMchen , Lefze, 'Mandibeln, 'Freft^itzen, 
Flügelscliiippen, des Hinterleibs vierter und fünfter AbschAltt, und der 
Beine Schienen und Fuf^glieAer -grib. Braun dnd die Spitzen der Man- 
dibeln und schwarz die Spitzen der Schieifien. Die FKigel sind durch- 
scheinend, ^aibÄiaiÄich /• N«fvÄi-4md Randmahl braunschwarz. Der 
letzte -ö^ «leiAl'ö^'Ab^'ihniH: ^s*«interleibes ist am Rande gelblieh. 
.»* -J^TKri MÄiiWcheÄ^urttei'l^cheiAef 'Sfeh düdurdh, daf^Äm HinterWb d^r zwei- 
•^e, "'dritte, rvi%te,'ft(nft:e^»oSWl s^eehste lAWcht^itt N*beh vrie unten st*iön hell- 
g^si*fd, ifa^ÄeiiJÖeinenMiber die^Hüf^lifeder, die untere«äfc«e d^r vorde- 
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ren Schienen gelb, die drei letzten. der hintersten Fufsglieder alior. sanunt 
deren Klauengliedem und Klauen veifs sind. 

Auch befindet sich oberhadb^der hintersten HäftgHeder ein gelberSileck, 
-und die Aufsenseite der hintersten Schienen ist aicfat selten gelfalidi« 

134. TENTHREDO (Allantus) bicincUt, nigra, abdominis cingnlo, posti- 
ce.emarginata, anoque flavis ; pedibus Aavo - variis. 

JVeibchtn: Tenihre^ bicincta- linn. Sy&t. Nat. I, a* p« 9^5* x^3^* 

Schrank enum. Ins» p*J330. n. 66. 

Tentfaredo. cincta (F.) Panz. Fii. Ins. 64, t» a. entom. Vers. p. ft?« 

Mäandten: Tenthredo seinicincta Schrank enum. n« 665. 

Fanz« En« lns/53. t. 15. ent. Vers, p. 27. 

SchaeiE icon, LVI. f. 3. CIX. f. a. Panz. enumy p. 14 u. x»8 (Tenthrt-. 
do cincta.) CV. f. 7; Panz. ^num. p. 115 (Tenthr. semicincta). 

Wohriort : Deutschsand ; Schweden. Nirgend sehen. 

Oröfse: Länge: s^LAtden. Breite: iif Linien. 

j^dhler ßidenformig. Gelb sind am Kopfe: Schildchen, Erefsspitze, Lefze, 
und IMbmdibeln, letztere ^n der Spitze braun; die Rückenköinchen sind gelb* 
lieh. Am Hinterleib ist oben der dritte Abschnitt ganz und der vierte auf 
jeder Seite gdb. Gelblich sind noch oben der achte und neunte Abschnitt» 
An den Beinen sind die Huftglieder schwarz, die Gelenkköpfe gelb, die. 
Schenkel schwarz, die der vorderen Beine aufsen gelblich, die Schienen und 
Fuifsglieder derselben Beine gelb ; -an den hintersten Beinen sind die Schienen, 
gelb mit schwarzen Spitzen und die Fü&glieder scbwar^. Die JFlügel sind 
durchscheinend, kaum an der Spitze dunkler , Nerven und Randmahl braun» 
•chwarz , -der äufserste Randnerve braiuigelb. 

Pas Männchen weicht von der gegebenen Beschreibung nur darin ab, 
sdafs auch die untere Seite des^ Körpers, als: ftnist, Brustseiten, Bauch, 
Huftglieder und' die untere Seiti^ d«r Schenkel gelb sind. - 

Von beiden Geschlechtem kömmt, wiewohl selten, ^e Abänderung 
mit gani gelben ^«^fei-teh Abschnitte des Hinterleibes vor, 

Fabriciiis scheint bei Aufzeichnung der Tenthr. cincta (entom. syst. II, 
p. 1 1 7. si. 5 1 . ) diese A^t vor Augen gehabt zu haben. ' 

135. TESff'PfflftElOO' (AUnnHJO^ viridis\ tfntemlisc abdomine viÄbreviöiibus, 
subtiis Aavescens , suprani^ra, collare scuieUo^e flaveseesfttibus ; stign&v« 

. te fiiSCO. ' •• •• - f<- v>.^ ,': .A ' '\ » ' 

: ^ Wei^n^: i^etniireAtiyiHAS IJA^ p. 905. n. ft7« F»- 

Suec. p. 39ü.[n. i554v ' / ' '- ' - 

» SchaelE icon» dLXXXI. f. s^'ßn Funa^. enum« ^. i6x (T. viridis ).- 
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Tetitliredo rosae Seopoli «ntom. p. 175. n. 720. 

Tenthredo annularis Vill. ent. III. p. 1x7. n.iio« 

Männchen: Tenthredo ^mesomela JLinn* Syst^ NaL L, fi« pu'9044 &. 22* 
Fiu Suec. p. 59iK. n. 1 54j9« "^ 

Tenthredo marginata Christ. Bienen, p. 4.38* Talx LI. f. x« 

iVohnort: Deutschland, Schweden. Nicht selten. 

Oröfsei Länge: 6 Linien. Breite: i«-^ Linien« 

Das Weibchen i:^ wohl ohne allen Zweifel Linne s Tenthredo viridis, in- 
dem die Beschreibung in der Fn. Suec. fp^ 39>2. n. 1554) gaxix ifiuf dasselbe 
pafst. Daher bin ich gezwiuigen , der iillgemeinen Meinung entgegen , die 
gewöhnlich sogenannte T. viridis als solche nicht mehr bestehen zu lassen. 

Am Kopfe ist die Stirn mit allen darunter gelegenen Theilen^ dem Kopf- 
schildchen, den Mandibeln« nur die Spitze au^enommen^ den Palpen und 
Wangen, grünlich gelb. Schwarz sind dagegen d^r Hinterkopf vmd der Schei- 
tel mit den Fühlern. Am Thorax ist das Halsschi^d mit den Flügelschuppen^ 
das Rückenschildchen ^ der xnittlere Theil des Hinteirucken mit seinen 
Kömchen, die Brust in ihrem ganzen Umfange grünlich gelb; schwarz ist 
der mittlere Theil des Kücken und auf jeder Seite der Brust «in Streif, der 
von der Einlenkung der Vorderflügel bis zu -den Hüflgliedern , der mittleren 
Beine fortgeht. Am Hinterleibe wird der Rücken schwarz , die untere Seite 
(der Bauch) einfarbig gelblich. An den Beineu sind die Hüftglieder g^nx 
gelb , die Schenkel, Schienen und Fufsglieder sind ebenfalls gelblich, haben 
aber auf ihrer OberAäche eine bis zu de« Klauen fortgeführte und nach deit 
Spitze liin verhältnifsxnafsig breiter werdende schwarze Linie. Die Flügdt 
sind durchsichtig mit schwärzen- Nerven und sdn^^^rzem Bandxnahl. Unter 
den Weibchen findet man Individuen i bei 4enen die- Abschnitte des Hinteiw 
leibes auf dem Riiicken durch gelbliche Queer^triche abgesetzt »ind. (Beim 
Männche n findet dies überall und in der Art Statt, dafs .so iuif jedem Absatse 
ein halbmondförmiges schwarzes Schild^pben entsteht. Ein schw>ärxlicher 
Schatten, won dem wir an der Spitze der Flügel beim Weibchen ^cbon eine 
5pur finden 1 scheint beim Männchen deutlicher und stärlütr txl ^ein.) 

135. TENTHREDO fMlantus) ohioleta^ antennis ihorace vix longipribus 
nigra, ventre Äavescente ; alarum stigmate fusco. 
WöhncfTt-: 'Schwede^; Sdües^ep; um Göti^lg€n \iDtn Pro£ O^iaven» 
hörst, gefunden^ ... .....' 

Gröfse: Uins^t: 5I Linien. Breite: 'lOyLiniexL , ,, * 

: Eine ? war beim er.nen Anblick diei X* .vi^itUs ^Jif ,^nlichei bei ge- 
• nauer Vergib ichung aber durch die beständigen Merkmale, die kürzeren Füh- 
ler und'di^. überall sch^ars^c BAust liwreidiend unterscjbiedene Art«/..I?ebri-v 
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gens 18t die Farbtiiig des Kopfes und des Hinterleibes ^e bei derT. viridis« 
Halsschild , Rückenschildchen , ein Dop)>elfleck auf dem Hinterrucken und 
Hückenkömchen sind grünlich gelb, das Ruckenschildche|i jedoch sehr dun« 
kttl. An' den Beinen sind die Schenkel» Schienen und Fufsglieder auf der 
oberen Seite schwang» auf der unteren grüngelblich. Aufserdem theilt'noch 
auf deren unteren Seite die ebenfalls grungelblichen Huftglieder eine 
scfawarse Linie. Flügelt Nerven und Randmahl sind me bei der vdrherge» 
bendenArt. 

Dem Männchen (fehlen mehrere der Charactere, welche das Weibchen 
von der T. viridis unterscheiden > namenfüdi die schwarze Brust und die Li« ' 
nie der Hüftglieder. Dagegen bleiben ] ihm die kürzeren Fühler , und ' auch '- 
der Hinlerleib ist oben von dunklerer, durdbaus schwarzer, höchstens nur 
am Rande der mittleren Segmente durch das Gelbgrün des Bauches unterbro» 
ch^ier Färbung. Man mag hinzu rechnen/ dafs der Streif queer auf den Brust« 
Seiten, den wir bei beiden Geschlechterxi derT. viridis bemerken, hier von 
ansehnlicherer Breite isu Das Rückensdiildchen isi^ beim Männchen nicht 
immer gefärbt. 

136. TENTHBEDO (Allantus) iMBrmediaf subtus ftaVescens^ supra nigra^- 

ahfiomine medio Aävescente; alarüm stigmate pallido. 

. Wohnort: Schlesien, Schullehrer Köhler. Um Magdeburgj HptBt 
von Maiinpwsky. 

Gröfoe: Länge: ^^X^inien« Breite :^ ^i Urnen. 

Das Weibchen dieser Art mu(s ii^endwo unter verwandten Arten ver« 
steckt seyn. Ich seihst fand nie eins, ungeachtet die Männchen! mir oft ge* 
nug zu Gesicht kamen. An diesem sind die Fahler fadenförmig, ganz schwars 
imd yoA.m4f(^er Länge. Am Kopfe ist die Gegend unter den Augen, wohin 
auch Schildchen, Lefze undMandibeln gehören, gelblich, das übrige schwarz. 
Aach dieSpitzm derMandibeln dnd schwarz; DaaBückenschild Ist schwarz. 
Nur. die Mitte der Brust bis zu den Brustseiten herauf ist gelb. Der Hinter« 
leib ist schwarz» und nur der dritte, vierte und fiuifteAbacjmitt iriwl oben gelb» 
doch sind diei Grenzen der Segmente durch schwärzliche imterbrochene Stri«: 
che angedeutet ; auch geht die gelbe Farbe zuweilen ins sediste und die 
^schwarze ins dritte Segment über. Die Beine sind auf der obexen Seita^ 
schwarz, auf der unteren nebst den Hüfi^liedem gelb. Die Flügel sind 
durchscheinend, hell, die Nerven achwar^raun» das lUndmahl gelbbramy 
in seitiem Ursprung wieifi« 

iS'jr. l*ENTKEtEDO (AUantus) oUpäeea^ obseuxe virens, abdomine liiiea 
punctorum, antennis pedibnsque linea supera nigris; alis stigmate 
virescente. d5 ^ 
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Wohnort: Schlesien , tghi Scliiillehr ^r Köhler Um BresTam: Prot. 
G'ravenhor£t*s Sammlung ^ Oesterreich: G. DahL 

Gröfse: Länge: 5 Linien. Breitet \o\ Linien. 

Die T. olivacea hat die Gestalt der T. viridis und ein heiUes Olivengrüa^ 
zur Grundfarbe. Am Schmtel des Kopfes bemerken wir zu jeder Seite, ein«il> 
schwarzen längliohen Fleck. £in dergleichen kleinerer steht zwischen diex 
Wurizel der Fühler , und ein ähnlicher Fleck bildet das Feld^ auF welchem 
die Nebenaugen stehen. Auf dem Rückenschild sind jederzeit nur die Gren- 
zen der. einzelnen Lappen duroh feine schwarze Linien leicht bezeichnet. 
Der Hinterleib ist entweder einfarbig grün, oder es sind die Segmente durchs 
a^hwärzliche Punktlinen begränzt^ oder es sind endlich die Segmente tonr 
»weiten bia zum siebenten mit einem deutlichen schwarzen und dreieckigen 
Alitlelilecke geziert. Doch sind unter allen. genannten Fällen der erste, adfice 
Wld neunte Hinterleibsabschnitt einfarbig grün , imd hierin und in äeta, 
nie geileckten Rückenschild besteht der Uauptunterschied dieser Art ron der 
folgenden T. scalaris. Schenkel und Schienen haben oben, eine feine schwar- 
ze Linie. Die Fufsglieder sind ohne Zeichnung, nur von einem, dunkeln- 
Grün. Die Flügel sind hell und durchscheinend , die Nerven schwarz, daa 
Xl^mdmahl und der- äufserste Randnerv olivetigrün. 

An den Männchen sind keine betondern Unterschiede wahrzunehmen;^ 

158. TENTHREDO {AUantus) Scolaris ^ viridis, capitis vertice thoracii^ 
que dorso maculis , abdonüne linea punctorum nigris ,. alis costa stigmatt^ 
que yiridibui. 

Tenthredo intermpta Fabr. Syst. Piez. p. 40. n^ 54..? 
Tenlhredo. viridia . (F.). Fanz. Fn. Ins. 6^. T. 8. entom. Vfcrs. p. %^ 
SchaeiF. icon. YIL f. 11. Panz; enum* p. 11. (Tenthredo viridis»^ 
La lettre hebraiique verte Geof&oy Ins. II. p. 27 1. n. i-. 
Männchen: La lettre h^braique verte rariete Geeffi-oy Infi- IT. p« t^^n 
n. i\i 

Wohnor%: Gemein in Daittchland; Schweden und^ andt^rn L$nd6]te 
Boropiit. 

Gröfse: Länge: 4-*5f Linien. Breite: ?{ — loJ^Linicn» 
Allgemein bekannt unter dem Namen Terithredo viridis. Fühler, , Sehen- 
lödtind Schienen, sind nur oben, die Fufsglieder an der Sditze schwarz. Die 
Btmkte auWiem Rücken des Hihterleibes sind bald größer,, so dafs die Mitte 
des Hinterleibes ganz sclnvarz erscheint, bald sehr klein, zuweilen selbst 
f^x nicht. vorhanden; die Flügel sind wasserhell; di« Nerv:«^ Aiilaennemn 
nnd^JRaiiflttiahl'abgcrecHnety^ schtraix. 
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Bei^en^MSnticiitfdserxCskfa^liejSi^lirirKe Linie der SqM^ tuch ober 
die Fufsglieder forLr ^ * 



159- TENTHfUEDO {^ilantus) punehdata^ rittHh^ capitis vertrce, thori- 
cisque dorso maculis , abdomine puncti$ ad marginem 6ubtili8$iini5*'tiigm. 
' Wohncrt : Oesterreich^ G. Dahl. 

Größe: Lange: 4 — gLÄnien. Brdte: 8 — 10 ILimen. 

Ein lebhaftes helles Grün ist], die Grundfarbe dieser der T« scalaiis nah 
inerwandten Art. Den Scheitel des Kopfs ziert ^i^selbet schwarze Zeichnung. 
Pleeinzetlneuilliappen d^ Rückenschildes sind durch schwarze Linien begränzt. 
Per Hintetileib^tst beinah ungefieckt. Nur die ersten Abschnitte sind am Ran* 
de fein schwarz abgesetzt und zu jeder Seite sind das zweite» dri t te, vierte^ fünfte 
und sechste .Segment mit zwei feinen schwara^n Pünktchen, vQn denen einer 
unter dem andern steht bezeichiiet, so dafs der grüfste Theil des Hinterleibes 
mit einem solchen zarten Funktsaum einge&fst ist. Schenkel , Schienen. 
und'Fufsgjlieder haben oben eine schwarze Linie^ Doch sind die Fuf^glieder 
zugleich äiuJi an den Spitzen schwarz. In den sehr hellen und gleich deto 
reinsten Glase durchsichtigen Flügeln sind aufser den Aufsennerven und dem 
.Bjandanehlf auch noch andere Nerven, die theils aus derFlügelwurzel^ theils 
aus d^m RimdnerAren entspringen i hellgrün. 

Das. Männchen miter^cheidet ,sich t . die allgemeinen Unterschiede abg^ 
rechnet 9 nicht vom Weibchen« 

14.0. TENTHREDO iJllantus} picta^ flava« capitis vertice, thoracis ma- 
*. oolisr pectoiis plag^, abdominis dorso« ventris medio« femoci^ tibjamiit« 
. ^Ml apic^w cum tarsis nijgris ; alarum stigmate semialbo» 

Wohnort: Kämthen. G. DahL 

^ VergKcheamit den vorher beschriebenen Arten hat die gegenwärtige el» 

nen kleinen nmd besonders kurzen Körper, die Fühler sind kürzer als der 

Hinterleib, von Farbe »ehwarz. Brustsetten, Halsschild« äPlügelschüppen, 

Rfickemchildchen und zweiiPaar LiängsHecke in der Mitte des Rückenschil- 

des siAd gelb; die Rückenkomchen aber w?ift. Der Hinterieib ist glänzend 

schwarz , der Bauch an den Seiten in ansetmEcher Breite* gelb. Zuweilen 

'sind auch auf* dem Rui^ken des Hinterleibes m^rere Segmente vreifs ab<^ 

Mtzt. Ueber den letzten HüftgKedem ist ein Uafsgelber Fleck. I5ie Hüft- 

gliedw aelljst sind schwarz, die Gelenkkopfe gelb, die Schenkel gelb, ah 

der Spitze schwarz i die Schienen ebeiifeUs gelb*, die vorderen und mittleren* 

c rttft% f d£e-4ttBtteMett^aA d«r iSj^ttzc « hmtfn; ^fbßgtfeder ^ g^Tit scKwai^. 
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Die FIfigel sind sehr hell,' durchscKmnaid, die NenreR schwin » das lUmd-^ 

mahl blafs oder viehnehr weifs , an der Spitze schwarz. 

Das Männchen unterscheidet sich dadurch , dafs die ganze untere Seilt 
des Körpers^ die Hüftglieder mitgerechnet , einfarbig hell gelhgrän ist« 



141. TENTHREDO ijtllantus) Aorina^ alba, capite« thoracis macula dn« 
plici ( veltriplici)» pectoris simplicinigris; alis stigmate albo. 

Wohnort \ Königsberg in PreoCien, Dr. Andersclu Kamthen» G^ 
Dahl. 

Oröfse: Länge: s ünien. BreUe: 6| Linien. 

Ein zartes , überaus schönes Thierchen von Mreifser , auf der obem Seite 
des Körpers zum Höthlichen sich neigender Farbe. Die Fühler haben unge* 
fahr die Länge des Hinterleibes sind bräunlich mit weifsem Wurzel« und 
Wendegliede. Am Kopf sind Schildchen« Liefze imd Mandibehi weifs. -Wo 
vwei Flecken auf dem Rückenschildchen sind, findet sich einer in jedem Sei« 
tenlappen, yvo dergleichen drei sind, trägt nockder MicteQappen einen, wie- 
wohl jederzeit kleineren, Fleck. Der Fieck, welcher die Brust ziert, ist in 
der Mitte "und von runder Gestalt. Die Rückenkömehen sind weifs , der 
Hinterrücken, auf welchem sie stehen, gewöhnlich eli^ras dunkler oder 
bräunlich. Die Segmente des Hinterleibes haben fast alle einen zur Seite an«' 
gedeuteten, die letzten einen durchgehenden bräunlichen Zwischenschatten* 
Die Beine sind einfarbig weifs. Die Flügel sind weifs, hell, durchschei» 
. nend, die Nerven braun , das Randmahl weift. 

Die Männchen unterscheiden sich im Besondem durch nichts. 

ff 

14t. TENTHREDO (Mlantus) instabilis, antemiis, abdomine sublongiort« 
bus; scutello punctis^e subscutellÄribus flavis, alis hyalinis, Stigmata 
semi testaceo. ^ 

Wohnort: Deutschland, Sdiwedea und wahrscheinlich die mehoresltn 
liSnder Europa*s. 

Gröfsei Länge: 4'—6{ Linien. Breite: 87**-xfi Linien. « 
Unter der allgemeinen Benennung Tenthredo instabilts begreife ich eine 
zahlreiche Gruppe in der Färbung ihres Körpws höchst abweichender^md doch 
durch vielfache Uebergänge von mehreren Seiten her in eine /einzige Art 
vereinigtet* Tenthreden. die bei den SchriftsteUem unter verschiedenen Na^ 
men und besonders bei Fabricius imter den Benennungen T. nassata , tcutel« 
laris und dimidiata vorkommen. Da bei aller Polymorphie dieser-Art dodi 
gewias^ Individuen sich durch einen eigenen Charakter der Färbung enger 
verbinden , solche Häufchen durch die angefüihrten Fabricischen Namen sehr 
bequem beMichnet werden^ und selbit mnclie .V^nbrer der Fjitomologie» 
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metner Üe1>eneiiguii§ entgegen , die angeblich bestehenden Arten als solche 
erhalten wissen möchten» so habe ich neben dem Namen der Art mich aach 
der erwähnten Benennungen txar näheren Bezeichnting der hauptsächlichsten 
Abweichungen bedient. Die Beschaffenheit dieser verschiedenen Abweichun«» 
gen machen in beständiger Hinsicht auf den Charakter der Art im Allgemei* 
neu die folgenden Diagnosen, und im Besonderen die angehängten Beschreib 
bungen» unterstützt durch eine sorgfaltig gewählte Synonymie» deutlicher. 
Was die Männchen der T. instabilis betrifft ^ so darf nicht übergangen wer«» 
den» dafs nicht nur sie» sondern auch die Männehen der darauf folgenden T. 
sordida» tessellata und histrio im Hinteriiügel nur eine einzige Bandseile 
dicht an der Spitze haben^ wogegen alle andere männliche Allantea sich hier« 
in von ihren Weibchen durchaus nicht unterscheiden» 

o) Tenthredo (instabilis) nasstUai corpore (sen toto) luteo (sea liiteo 
iiiacQ immixto )• 
Tenthredo nassata Linn. S. N. L e» p. 9^4, n. 58« Fabricii entomt 
syst, n p 114. n. 37. Syst^Plta. p* 41. n.59. 
' Allantus tiliaePanz. Fn Ins. 91. t. 15. Vers. p. 59« 

Schaefi^l icon. CCXXXY. f 7. Fanz. enum. p. 194. (Tenthredo naa« 
aata«) 

m 

Männchm : Tenthredo nassata ( linn. > Fanz. Fn. Ins« 65. t. s. 

Der ganze Körper ist einfarbig hellröthlichgelb, die untere Seite noA 
hellen Das Randmahl ist fast durchaus blafsgelb^ nur an der Spitze etwas 
dunkler. Eine allgemein dunklere Farbe des Körpers , zuweilen eine fast er« 
loschene Puqktreihe aui dem Hinterleib, verbunden mit einem an der Spitze 
dunkeln » beinah braunen Randmahl sind Eigenheiten derjenigen IndiVidueUf 
welche die Reihe der auf verschiedene Art in braun gemischten nassata eröff« 
nen. Zuerst zeigt sich diese Einmischung der braunen Farbe in Gestalt drei», 
eckigter scharf begränzter Flecke auf dem Hinterleibe , die entwed.er nur die 
BÜttleren fünf oder sechs, oder aber alle Segmente vom zweiten ab gerech* 
»et in geringerer oder stärkerer Ausdehnung der Länge und Breite nach ein« 
nehmen. Bei manchen sind die mittleren Segmente mit dnzalneniPunktea 
bezeichnet, während die ersten Segmente breit braun gerandet sind, oder ei 
sind tu gleicher Zeit die beiden ersten und die letzten Abschnitte des Hinter» 
* leibes braun (Panzers T. TiUae), oder es sind entweder die ersten Ab» 
schnitte , oder die ersten und letzten für sich braun bei übrigens ungeAecjk» 
*ten mittleren Segmenten, oder endlich es vermischen sich die erwähnten drei^ 
cckieen Flecke, und die braune Färbung, der Mitte des Hinterleibes vep» 
läuft nach den Seiten hin in die helle Grundfarbe des Körpers. Kopf und 
Rückenschild bleiben bei dieser Verschiedenheit in der 2«eichnung des Hin« 
terl^bes gewölwli^ ungeändert und einfarbig» yeltner lind Auch sie gefleckt» 
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ifci letzteren FaHe Kikbai der Scheitel des Kopfes und die ieinselneB Lappen am 
Rücketischildes einen brausen M ittelAeck^ der Hihterrücken ist brätinlieh^ 
äbeiC die Brust ist und bleibt (%Tenigsteps beim Weibchen) ungeAeckt. Bie 
^eine s>.nd einfarbig rothgelb. 

Bei den Männchen, die nu dieser Abänderung gehören» treSm ßidli 
' ebeji $0 fast ohne Ausnahme die angeführten Abstufungen der Färbung. Nur 
schiebt sich hier noch die T. nassata mit am Rande quer punkttrten Hintedbibs- 
9^schnitten ein. ^uch ist der Bücken >child im Vergleich 2um übrigen Kör- 
tier oft von hellerer , beinah gelber Farbe und auf der Höhe setner Ijappea, 
so wi^ '^uf dem Scheitel des Kopfes gemeiniglich dunkel amd; begränzter ge* 
lleckt. Aber die Brust ist auch hier beinah jederzeit üngefleckt , und in sel*> 
tenen Ausnahmen nur mit einem dunkleren , beinah bräunlich»! MitCelAecfc 
T>ezeichnet. 

h Tenthredo (instabilis) scutellariSf coxpore nigro, abdomims medio pe* 
i** dibusqiie rufis. 

Tenihredo scutellaris Fabr. Syst. Tiez. p. 59. n« 5 1. Banz. Pn. Ins. 4^ 
1. 1 1. entom. Yers. p. 36. 
Schae^ icon. VII« f. to. Panz «num« p« n. (Tenthred<i Stigma^ 
Tenthredo Stigma Fabr. entöm. syst, suppl. p. 815 n. 36-7. Syst. pi«z. 
p/Aft. Ä 69 t 
Alb Kopf sind Schildchen, Ejefze, Mandibeln und eine Grenzlinie um did 
Atisei|gelb Das Halsschild und die Flügelschuppen sind bald gelb, bali 
schwarz. Das Rückenschildchen mit den darunter stehenden dreieckigen 
i^unkten des l£nterrücken und^den Rückenkömchen sind hier besonders leb* 
])|iFt gelb. Ntu: in sehr sekenen Beispielen ist das Rückenschildchen scliwars. 
Roth sind am Hinterleibe gemeiniglich derdriue, vierte und fünfte, selte« 
ajUein der dritte und vierte, zuweilen auch noch der sechste (Tenthr. stigBM 
Fabr.) höchst selten der siebente Abschnitt. Es giebt Individuen, bei d^nen 
Icleine seh warze 1>Iitte)punkte diese rothen Abschnitt« des Hinterleibes zierM, 
Die Beine sind roth mit schwarzen Httftsliedecn und zuweilen auch , entw#- 
der an der Spitze, oder durchaus schwarzen Hinterschenkeln. . Schwärzliche 
Schenkel der n^ittleren Beine und eben so gefärbte Schienen und Fufsglieder 
^r hintersten Beine finden sich nur sehr selten. Die FüMer aiad- gemet* 
liigl^ch schwarz, seltner ganz oder zum Theil brann. 

Bei den S^ännchen sinddie rolhen Abschnitte des Hinterlinbes fest je^ 
;eit in* der Mitte mehr oder weniger schwärzlich oAir schwarz. 
' c) Tenthrede ( instabilis ) dimidiatä^ corpore nigro abdonaais iqpice pedi» 
faiisque rujSs. " ' - * 

. Tehtbredb dimidiata Fadr. Syst. piez p 42. n. 6t. 
Ijambuche«i»scieport#*coeur QmoSfoylm^U. p üj^ tui§. 
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Biese Abänderimg bat das Eigenthimdiclie^ dal^ nie ctfe Spitte f^ Rin*^ 
terleil>es* sondern jederzeit nur die\ ersten zwei^ drei pdex vier Absi^nitle 
schwarz sind. Von T&.oi^fi ^uckenschild^ und Beinen gilt u))ri|[en5, yr^^ vpn 
der T. (instaBilis) scutellaris in "äieser Hinsicht gess^t Y^orden i^t*. Nicht so 
g/ins selten tritt indefshier der Fall ein^ dafs das IVückenscl|ildc)len entwe- 
der ganz schwarz ist» oder nur einen kleinen weifsto Mittelpunkt har. 

YölUg mit dieser Abänderungübereinstimmende Männchen sahJch nodi' 
nicht. CTie in Co^ucfbert (arm|anzuFiihrenden Orte) abgebildete Tenthreda 
Stigma , bei welcher allerdings die Spitze des Hinterleibes roth ist, unter» 
.scheidet sich in mehreren Exemplaren übereinstimmend durch gewisse qii sei« ' 
nem Orte nälier anzugebende Charaktere, so dafs ich diese T» Stigma als eine 
ron der T. instabilis imterschiedtene Art aufzuführen mich^ veranlafst finde* 

. ländlich gedenke ick hier noch einer zuvor nirgenit erwähnten, dpch 
CDenfallis nicht seltenen^ der T. instabilis dimidiata nah verwandten Abän* 
derung mit ganz, schwarzem Hinterleib , von weleheijr ich aulser mehreren 
Weibchen aueh ein Männchen vor Auiien habe: EHe^ Fühler sind- hier jre^ 
meiniglich schwarz, selten braun oder rpth» die Beine jederzeit roth, R^ls- 
schild und Flügelschuppen söhWarz, das Rückenschildchen nur zuweilen 
schwarz» die Mimdgegend, wie beiden Alj^änderungen ^cutellazis und' dimi«' 
diata. . , 

i43« l*E1^7THiVED0 (jiliantus) sordida^ antennis longitudxne abdpn^niai. 
alis stigmate fusco ; corpore testaceo , abdqminis dorsp pectinatim' fusco«.^ ^ 

PPbnndrt: Deutschland. Um Göttingen: Prof. Graf^enhorst. Um 
iS^en: G. I>ahi 

Gröjsei Länge: ö Linien. Breitei 9J Lipien. 

Unter den Varietäten der Tenthr. ^instabilis) nassataf giebt es ^inig^ 
welch» der gegenwärtigen T. sordida in so hohem jGrade ähnlich >ind,' daft 
fch gern der Meinung derjenigen beitreten will , welche die T. sij^rdidf^ 
fifr nichts als eine bemerkenswerLhe und beständige Abiinderung der T^. n^Sf 
sat'a halten I und sie für nur künstlich ^on dieser getrennjr» im Grunde abev 
mit ihr für einerlei und in ihre Uebergänge verschmelzen erklären wollen,^ , 

Die besondem Charactere und eigentlichen unterscheidenden M^kmale« 
Welche mich bewogen haben, diese T. sordida hier als Art zti beschreiben^ 
Sestehen darinn, - da(s Rückenschild und Brust geJßieckt sind und das Rflind* 
ätahl oline blassen Punkt ist Aufserdem ist noch folgendes zu bemerken: 
Öle Grundfarbe des Körpers ist ein blasses schmutziges Gelb. Schwärzlicli 
' sind: die Fühler, der Seheitel » ein Fleck' in jedem Lappen des IVücken» 
Abbildes. Selu* blafs zeigt sich diese Färbung als begränzte^ MittelAeck dar 
ft-ust I dunkler dagegen tmd schwarz auf d«m Rucken des |iimeileibe»i; dcä» ^ 
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cen|Mitte sie la Gestalt emet großen regelmafsSg kammfonnig dngeschnit^r 
ten'en Flecken einnimmt« An den Beinen ist die obere Seite der hintersten 
Schenkel mit einer schwarzen Linie bezeichnet. Die Schienen und Falsglie« 
der der hintersten Beine sind bräunlich. 

Das Männchen unterscheidet sich nur dadurch» dals die untere Seite der 
Fühler hla(s » die Grundfarbe Aes Kopfes und Rückenschildes lebhafter gelb 
ist, endlich die letzten der hintersten Fulsglieder blals gelblich sind. * Buk« 
kenschildchen , Rü^kenkömchen und zwischen letzteren rin Punkt auf dem 
Hinterräcken sind bei beiden Geschlechtem gelb. 

Wenn nadi diesem die T. sordida künftig selbst als eigene Art nicht be« 
•tehen soUte, so würde sie wenigsten als one, durch die Beständigkeit ih- 
rer Färbung merkwürdige Abänderung der T. instabilis mit einem eigenen 
Bremen zu bezeichnen und als Tenthredo (instabilis ) sordida aufzuführen 
sein. 

t44« TENTHREDO (Mlarttus^ tesseUataf nigra , antennis abdomine bre« 
Tioribus fiiscis alarum stigmate semialbo, capite thoraceque flaro puncta« 
tis\ abdomine testaceo , hnea dorsali pectinatr nigra. 

JVohnorti tmMaiund Juni hei Gottingen: Prof. Gravenhorst. 

Gröfsei Länge: 4f Linien. Breite: g-f Linien. 

Von der gegenwärtigen in Gröfsej Ges^t und Färbung, besonders waa^ 
die weiblichen Individuen betrifit, sehr beständigen und ausgezeichneten 
Temthrede, welche ich allein in Gravenhorst*s Sammlung fand/ läfst sich 
mit ungleich geringerem Schein der Wahrheit annehmen , dafs sie nur Ab«, 
inderung der T. instabilis sei, obgleich die männlichen Individuen die Ei* 

Senthünüichkeit der einzelnen Randzelle in der Spitze des Hinter Aügels mit 
er männlicheii T. instabilis gemein^aben» 

Ton Gestalt ist die weibliche T. tessellata überhaupt und besonders in 
den Fühlern kürzer und im Hinterleibe stumpf^pitziger, als die T. instabilis« 
Was die Färbung betrifft, «o ist die Aufsenseite der Fühler hell gelblich , am 
Kopf sind Schildchen imd Lefze, ein Fleck vor den Augen und einer hinter 
den Augen in der obem Wangengegend gelb, dieMandibeln sind vor denSpit* 
zen gelblich, am Rückenschild sind von gelber Farbe: das Halsschild und diq 
Flügelschuppen, ein Doppelfleck in der Mitte, das Schildchen mit zwei in ge- 
rader Linie unter demselben stehenden ^nkten und denRückenkomöhenzwi» 
sehen letztens Zuweilen, doch nicht jederzeit, besteht neben dem Genanntea 
noch ein (gröfserer oder kleinerer) Fleck auf jeder Seite der Brust. Der Hinter- 
leib ist blafs rothjich gelb, das erste und zweite Segment ausgenommen, derea 
Tjrundfiirbe gelblich weifsist. Den ganzen Rücken des Hinterleibes entlang 
lieht sich» in ihrem Ursprung und gewöhsdsch auch iA der Spitze breiter, eine 
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eben so gezahnte Linie, wie %vir sie in ähnlicher Art bei einigen Varietäten der 
T« (instabilis) nassata, "und den Tenthreden viridis^ interrupta und sordida fin*' 
den. DenBauchentlang läuft zu jeder Seite ein ziemlich breiter schwärzlicher 
Streif. Die Beine sind dunkler oder heller röthlich gelb, die Hüftglieder und 
Spitzen der Schenkel schwarz, erstere auf der ^fseren wie auf der unteren 
Seite in bedeiitender Ausdehnung weifs* Die Flügel sind hell, durchschei- 
nend , die Nerven braun. ' ^ - 

Bei den Männchen ist die dunkle oder schwärzliche Färbung im Verhält- 
nifs vorherrschend. Namentlich fehlen auf der Mitte des Rückenschildes die 
breiten gelben Punkte und auf den Brustseiten der gelbe Fleck. ' Sogar ikdas 
Rückenschildchen mehrentheils schwarz und ungelleckt. Auch ist derL,än<^s* 
streif auf dem Hinterleibe breiter und weniger scharf zahnfömiig. Die Beine 
sind auf der obem Seite durchaus schwärzlich und auch das Randmahl ist 
dunkler, in der Wurzel kaum bemerkbar weifslich. 

^' ZuWeilen nimmt die matt schwärzliche Färbung die ganze obere und un- 
tere Seite des Körpers ein , und es ist nur etwa der Saum des Hinterleibes 
, davdn ausgeschlossen. . 

14.5. TENTHREDO C^lUantus) histrio, nigra, antennis abdomine brevio- 
* ribus; subius testaceis; alis stigmate pallido) capite thöraceque flavo 
punctatis , abdominis medio pedibusque rufis. 

Wohnort X Deutschland. 

Gröfse: Länge: 5 Linien. Breite: 10 Linien. 

Eine besonders durch die Kürze der Fühler ausgezeichnete in der Fär- 
bung beständige Art, beim ersten Anblick von einigen Modificationen der 
Tenthredo (instabilis^ scuteüaris kaum zu xmterscheiden. Die Fühler er- 
reichen an Länge kaum die Hälfte des Hinterleibes , sii^d auf der obern Seite 
schwm-z , auf der untern blafsgelb röthlich. Die Lefze ist gelb. Aufserdem 
ist vor den Augen imd hinter denselben in der oberen Wahgengegend ein o^el* 
ber Fleck bemetklich. Das Schildchen ist auf jeder Seite gelbhch. DieMan^i 
dibeln sind schwarz , in der Mitte braun. Halsschild , Fiügelschuppen, 
Rückensohildch^i, ein Doppelfleck auf dem Hinterrücken und die Rücken- 
körnchen sind gelbweifs. Der Hinterleib ist roth. Schwarz sind daran der 
erste, zweite, achte und neunte Abschnitt und nicht selten noch ein Miitel- 
' punkt auf einem oder einigen der mittleren Abschnitte { gewöhnlich -des drit- 
ten, vierten und fünften). Den iBauch entlang zieht sich zu jeder Seite ein 
ziemlich breicer schwärzlicher Streif. Die B^ne sind roth mit schwarzen 
Hüftgliedern. Nur zuweilen sind auch die hintersten Schenkel auf der obern. 
Seite an der Spitze schwarz. DieFlügel sind durchsichtig, hell, doch, besonders 
nach der Spitze^ zu, nicht ohne eine blafs gelblicke oder leicht bräunliche 
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Färbung. Di« Nerven sind brattn. Das Randxnahl blafsgelb» ah der Spitze 
braun. - 

Die Männchen unterscheiden sich von dem eben beschriebenen Weib* 
chen nur dadurch, dafs die Mitte des Hinterleibes oben fast durchgehends 
ein schTV^ärzlicher Schatten einnimmt » die gelben Flecke aber, welche den 
Kopf des Weibchen zieren» hier entweder nur undeutlich oder gar xdcht 
vorhanden sind« 

146. TENTHREDO (JUantusy ennhigua^ nigra, antennis abdomine bre- 
vioribus nigris ; alis stigmate semialbo \ scutello puncti^que subscut<^lari<« 
busalbis, abdomine medio rufo. 

Wohnort i Deutschland. 

Größe i Länge: 5 Linien. Breitet 9 liniei^ 

Die von mir hiei- aufgestellte Tenthr» ambigua ist der T. Tinstabilis) scu« 
tellaris, wie .^ie gewöhnlich vorkömmt,, in einem vorzügliche Grade ähn- 
lich und von ihr kaum durch irgend etwas als die kurzem Fübler' unterschie- 
den. Deshalb mag ich denjenigen nicht entgegen seyn, welche vielleicht 
auch sie der T. instabiiis imterordnen unc^ den Namen ambigua nur als Unter« 
Scheidungsnamen einer merkwürdigen Abänderung dem der T. instabiiis bei- 
setzen wollen. 

Die Vertheilung der Farben ist bei der T. ambigua ziemlich beständig. 
Am Kopfe sind nur das Schildchen und die Lefze weifs Die Mandibelxi sind 
vor der Spitze braim. Das Rückenschildchen , der gewöhnliche DoppelAeck 
unter demselben tmd die Kückenkömehen sind gelbweifs. Das Halsschild 
hat nur selten einen schmalen gelben oder weifsen Saum, noch selliener sind 
auch die Flügelschuppen weifs Am Hinterleib sind roth der dritte, vierte, 
fünfte und sechste » bei einigen auch der siebente Abschnitt; nur selten ist 
der sechste Abschnitt nicht toth sondern sohwarz, und eben so triiFt man nur 
bei wenigen Iiidividuen schwarze Punkte in der Mitte t^cr rothen Seg- 
mente. Die vorderen Beine sind gewöhnlich roth mit schwarzen Hüftglie- 
dem , die hintersten Beine schwarz. Doch ist es nicht jederzeit so, und es 
sind zuweilen auch di^ Schenkender mittleren Beine entweder gimz oder an 
der Wurzel tchwarz, so wie in andern Fällen an den hintersten Beinen entwe- 
der die Schienen für sich oder mit ihnen die Schenkel wenigstens an der Wur- 
zel roth sind Die Flügel sind hell> durchscheinend, die Neiven braun, 
das Bandmahl eben so gefärbt iind nur in seinem Ursprünge weifslich. 

Das IVlännchen unterscheidet sich von seinem Weibchen nur durch all« 
gemeine Merkmale. 

147. TENTHBEDO (^Mlantus) Coquebertii nigra, antennis abdomine\ sub • 
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brevioribtu nigm , aus stigmate semialfao scutello punctisque subscutella* 
ribusalbiaabdomlne rufo, basinigro. 

Tenthredo Stigma Coqüebert. iUusL iconogr. Lp. 15, tab. 3. fig. 5. 

Wohnort: Deutschland. 

Oröfsei Länge i 4i Linien Breite: 8 linien. 

. loh verwahre einige unter sich völlig übereinstimmende, in der Gestalt 
der männlichen T. instabiiis nah verwandte und der Färbung naqji zu der Un- 
terart : dunidiata gehörende' Männchen , bei denen es auffallend ist, dafs im 
Unterflügel liicht, wie es den Männchen der T instabiiis überhaupt eigen ist, 
nur eine einzelne, sondern die beiAlIanms gewöhnliche Zahl der Randzel- 
len anzutreffen ist. Dies und die Beobachtung der kürzeren Fühler, durch 
welche gegenwärtige T. Coquebertii mit der vorbemerkten T. ambigua ver- 
bunden ist, waren mir die vorzüglichste Veranlassung, sie als Art zu trennen. 

Ich brauche nacli dem eben Gesagten und nach Aufstellung einer mög» 
liclist umfassenden Diagnose nnr folgendes wenige noch hinzuzufügen^ Am 
Kopf ^ind Schi idchen und Lefze weifs, dieMandibeln weifs, an der Spitze 
braun, Hals und Kückenschild sind ungeAeckt. Am Hinterleib ^ind sämmt- 
liche Abschnitte, vom dritten an gerechnet, roth, derselbe daher nur in sei- 
nen beiden ersten Segmenten schwarz. Die Beine sind rothbraun mit 
schwarzen Hüftgliedem ^ die mittleren Beine dunkler, die hintersten beinäh, 
schwarz. 

Sollte jemand auch diese bisher xmbeachtete Art der T. instabiiis als Ab- 
änderung beigesellen wollen , $0 würde der Name Coquebejetii immer zur Be- ' 
xeichnung der Abart neben ^em Namen d,er Hauptart Anwendung finden. 

148. TENTHREDO (^Allantus) imigms nigra, abdomlnis medio pedibus- 
que rufis ; alis fascia sub stigmate f usca« / . . 

Wohnort : Ungarn; G. Da hl. 

Gröfse: Länge : 4.3- Linien. Breiten 9 liinien. 

Eine ausgezeichnete Tentlirede, gestaltet wie die T. instabiiis, cloch nur 
nach dem weiblichen Geschlechte bekannt. Die Fühler sind so lang wie der 
Hinterleib, auf der obern Seite schwarz, auf der \Hiteren blafs röthlich. Ain 
Kopf findet sich ein Kreis vor den Augen, ein Fleck hinter denselben , das 
Sdhildchen, «die Lefze, die Frefsspitzen, ^ie Mandibeln, ausgenommen deren 
Spitze, welche br^un ist , v^on weifslicher Farbe. Spnst sind noch der Saum 
des Halsschildes, -die Flügelschuppen und die Rückenkömehen "weifs ; am 
Hinterleib sind die mittleren Segmente roth, der er^te, /zweite, siebente, 
aehl^ *and neunte Abschnitt schwarz. Der Bauch ist weifs röthlich, zu jeder 
Seite mit ^isinem ziemlich breiten schwärzlichen Längsstreif- bezeichnet. 
And «n Beinen »ind dteHüftglieder samim den <}elenkköpfen blafs oder weifs- 
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lieh, erstere jedoch oben» M^ie unten nicht ohne schwärzlichen Schatten. Die 
FufsgUeder der hintersten Beine sind hell gelblich» die Spitzen der hinterste» 
Schienen und die Klauenglieder schwärzlich Die Flügel sind hell , durcli* 
scheinetidi die Nerven braun, Aufsennerven tmd Randmahl gelb, letzteres 
in der Wurzel braun. Eito brauner Schatten lä^ft^als Binde queer durch den 
vordem Flügel rom Kandmahl abwärts nach ^^ni unteren und äufseren Wim« 
kel des Flügels. 

14.9. TENTHKEDO' (^Allantm) traheata nigra abdomine mtdio mfo, sub* 
tus lateribus fla vo , ore , coUaris margine tibiarumque , posticaruna annu« 
lo fla vis. . , 

Wohnort : Schlesien /Köhler. Oesterreich , G. D a h L 

Gröfse: LMnge: 5y Linien. Breite: XI3 Liinien. 

Weibchen von kurzem und starken Bau, vber den ganzen [Korper weifs« 
lieh , 'wie bestaubt. Die Fühler sind kürzer als der Hinterleib. Kopfschild- 
chen , Lefze und M andibeln sind gelb , letztere an der Spitze braun. Breit 
gelb gerandet ist auf jeder Seite das Halsschild. ^ Die Flügelschuppen haben 
nur einen gelben Punkt an der Spitze« Die Kückenkömehen sind bräunlich. 
Am Hinterleib sind der dritte, vierte und die obere Hälfte des fänften Ab- 
schnittes roth. Lebhaft gelb sind die nämliclien Abschnitte so weit die Rük« 
kensegmente auf der Seite ~des Bauchs sich umschlagen. Die Beine sind 
schwarz. Die hintersten Schienen sind gelb mit schwarzen Spitzte. Die 
Schienen der vorderei^ Beine sind nur an der ^vorderen Seite blafsgelb. Die 
FufsgUeder sind röthlich. Die Flügel sind wasserhell» Nerven imd Rwd- 
mahl braunschwarz. 



150. TENTHKEDO (Allantm) -palustris m'gra, abdoinine medio rufe, ore 
tibüsque posticis annülo albis. 

Wohnort: Friaul, G. Da hl. 

Gröfse: Länge: 5| Linien Breite: 10 Linien. 

Ein Männchen, vielleicht der T. trabeata, mit welcher sie in Orplset 
Gestalt, Bestaubung und den Hauptstücken der Färbung übereinstimmt. 
Es fehlen nur der gelbe Rand des Halssehildes und der breite gelbe Saum d^ 
mittleren Abschnitte auf der Bauchseite des Hinterleibes-s Am Kopfe sindT 
auch hier Schildchen, Lefze, Frefsspitzen und MandibeLn weifs^ letztere an 
der Spitze braun. Die Flügelschuppen sind oben an der Spitze weils» die 
Rückenkörnchen hell bräunlich* Am Hinterleibe sind der dritte, vierte und 
zur oberen und gröfseren Hälfte auch der fünfte Abschnitt gelbroth. An den 
vordem Beinen ist die vordere Seite der Schenkel» Schienen und FufsgUeder 
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■weifa. Die Flügel sind dnrclucheiQeBd,' kaum an d^er Sj^itxe dunkler, Ner« 
Ten und Randmahl schwarz. . 

151. TENTHREDO ^Aüantusj ignobilis. nigra, orefiaro» abdozninia me» 
dio r J>edibusque rufis. . ^ 

Wohnort: Schlesien: Köhler. 

Oröfsei Länge: 5^ Liinien. Breit fi: loliinien. 
' Ein Weibchen.' Der Körper ist schmaler, die Fühler sind langer 9 mehr 
der Borstenfarm sich nähernd, als bei den vorbeschriebenen Arten* Am 
Kopf sind Schildchen , Lefze, Frefsspitzen und Mandibeln gelb , letztere an 
der Spitze braun. Die Flügelschuppen sind schwarz , die Rückenkömchen 
bräüaiich. Der dritte , vierte und fünfte Abschnitt des Hinterleibes sind 
roth. Die Hüftglicder der Beine sind schwarz. Auch sind an dehliintersten 
Beinen die- Spitzen der Schenkel und der Schienen, so wie die Fufsglieder 
schwärzlich. Die Flügel sind hell , durchscheinend f Nerven und Randmahl 
braunschwarz* 

15 s. TENTHREDO (AllanUis) pMnjä nigra r ore flavo, pedibus, darum 
squamis abdominisque nu^dio ferrugineis« 

Wohnort: Schlesien. 

Or^öfse: Länge: 5 Linien. Breiige: gLinien^ 

Ebenfalls ein Weibchen der so eben beschriebenen Art sehr nah ver« 
wandt. Nur sind die Fühler verhältnirsmäfsig etwas kürzer;, die Flügel« 
schuppen sind nicht schwärz, sondern rothbraun, und die hintersten Schen- 
kel haben keine schwarze Spitzen. Auch sind die Fühler nicht schwarz, son« 
dem eher dunkel pechbraun. v 

Am Kopf sind Schildchen , Zjefze und Mandibeln gelb , ^ letztere an der 
Spitze bräunlich. Das Rückenschild ist einfarbig mattschwarz. Am Hin* 
terleib sind der dritte, vierte und fünfte Abschnitt braunroth. Die Hüft- 
glieder sind schwarz, die hintersten Fufsglieder schwärzlich. Die Flügel 
sind hell, durchscheinend, Nerven und Randmahl braun, der äufserste 
Randnerv gelbröthlich* 

15,3. TENTHREDO fAllantus) maniliata nigra , abdominis medio pedibns« 
que rufis , collare punctoque ad basin coxarum posticarum flavis« 

Wohnort: Oesterreich, G. Dahl. 

Gröfse: Länge: 5|* Linien. Breitet 107 Linien« 

Nach obiges Ausmessung, welche ich aUein vom Weibchen* genommen 
habe, gehört gegenwärtige Art zu den grofseren dieser Familie^ Am Kopfe 
sind aulser dem Schildchen, der Leizf , den Mandibeln und Frefsspitzen auch 
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der Ünikreis um den unteren Tlieil der Augen und cSn Funkt zwischen ^dcr 
Fühlerwurzel gelb. Die Mandibeln sind vor der Spitze röthlich» ihre aus- 
setrste Spitze ist braun. Das Halsschild ist auf beiden Seiten gelb. Die Flu« 
gelschuppen sind roth» die Rückenkomchen i?reifslich. Am Hinter l^be» 
welcher glänzend ist , sind der dritte » rierte und fünfte Abschnitt roth. Die 
Hüftglieder der Beine sind schwarz. Die hintersten haben einen weifsen 
Fleck dicht an ihremUrspjung und jeinen IdeinemFunkt|danel>en. Die hinter- 
sten Schenkel sind an der Spitze, besonders auf der inwendigen Seite sch^varzi. 
Die Flügel sind durchscheinend, kaum gelblich gefärbt, die Nerven schwarz* 
braun, der äufserste Randnerve rotbbraun. 

Ich erhielt von Hrn. D a h 1 tauch ein Mäniichen als zur gegenwärdgen 
Art gehörend , welches allerdings sehr wohl und in allen IStücken mit dem 
Weibchen übereinstimmt', doch auch von dem Männchen der gleich 
folgenden T. dispar nicht im geringsten zu unterscheiden isr. Es ist auffal* 
lend kleiner, als das oben beschriebene Weibchen , nur .4.^ Linien Jang und 
bei ausgespannten Flügeln g Linien breit. Am Kopf fehlt der Fun}Lt zwi- 
schen der Fühlerwurzel. Das Halsschild ist nur durch eine schmale weifse 
Linie begränzt. Die znSttleren Abschnitte des Hinterleibes sind dmikler ge« 
Färbt und eher braun zu nennen. Der Fleck über den hintersten HüftgUe- 
dem ist nur einfach. Sämmtliche Schenkel sind auf der obern Seite, die hin- 
tersten Schienen 'an der Spitze, die hintersten breiteren Fulsglieder durch« 
aus schwarz, 

« 

154« *T£NTHR£DO (Aüantus) dispar nigra, ore, coUam margine, ptmo 
toque ad basin coxarum'posticanim albis, pedibus alarumque sq[uamis rufis« 

( Tda^ : abdomine medio ferrugineo« ) 

Männchen : Tenthredo «olitaris Yar. ß. Schrank enum. in$» p^ 6S3»[ 

Wohnort: Deutschland« 

Gröfse: -Länge: 5 Linien. Breite: lof Linien. 
Kaum von der T. atra unterschieden und vielleicht nur eine Abänderung der- 
selbent allein ausgezeichnet durch die ^ineifseGränze des Halsschildes und d^ 
weifsen Punkt über den Hüftgliedem der hintersten Beine« Am Kopf sind 
weiD; Schildchen, Lefze und Mandibeln , letztere an der Spitze bräunlich. 
Die Rtickenkömohen sind weifslich. Die Hüftglicder ' -der Beine , die Spit« 
zen der hintersten Schienen und Aie hintersteh Fufsglieder sind schwarz. Die 
Flügel sind wasserhell, Nerven und Randmahl schw«rzbnmn^ die Randner« 
ven, gleich den Flügelschuppen, rötUich. 

In Hinsicht des Männchen ist aufser dem bereits angeluhrten tioch zu 
bemerken, dafs es überhaupt kleiner ist, dafs der Umkreis am umerh Theile 
'der Ajoge^ irreib ist und sämmtliche Schenkel «uf der oberen Seite .-mit -einer 
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schwarxea linie bezeichnet sind» Audi sind nicht immeXtaxr der. dritte» 
vierte und jfunfte, sondern zunreilen auch noch .der zweite oder der sechste 
Abschnitt dts Hinterleibes braunroth«. 

ISS* TENTHIlEDO (AUantus) atra, nigra» orealbo, pedibusrufis. 
i^Mizs :. abdomine medio ferrugineo. ) ^ 

Weibchen': Tenthredo atra Linn. S. N« L 2. p» 924* n. 26^ Fn«Snec. p* 
592 n. 1552^ 

Fabiicii entom. syst, emend. IL p. 117» n.^ 49.^ Syst. piez. p* 34. n. t6. 

Fahz» Fn Ins» 52* t» 7. ^tom» Vers» p* 3o» 

La mouche - a - scie noire a pattes fauves GeofFroy Ins. IL p. 283* ^* ^ä* 

SchaeiL icon» L» f. 6» Panz» enum. p. 67* ( Tenthredo atra. ) 

Wohnort i Ueberall in Deutschland nnd wahrscheinlich in den mehre* 
tten Ländern Europa^s.. 

Größe: Länge: 4}— - 5| Linien» Breite: 9|-— 10 Linien/ 
. Am Kopfe sind^ wie. gewöhnlich, Schildchen, Lefze, Frefsspitzen und 
Mandibeln^ weifs ,. ersteres zuweilen in der Mitte schwarz, letztere an der 
Spitze bräunlich. Die Flügelschuppen sind schwarz ,. zuweilen braun , zu« 
weilen braun mit einem schwarzen Mittelpunkt» Die Rückenkömehen siild 
weifslich. Hüftglieder, Spitzen der hintersten Schienen und Fufsglieder der 
hintersten Beine sind schwarz. Die Flügel sind wasserhell, Nerven imd 
Randmahl braunschwarz, die Aufsennerven rothbraun» 

Die 'Männchen haljpn den dritten , vierten und fünften , a^iweilen auch 
den zweiten und sechsten Abschnitt des Hinterleibes bra;anroth' und eine 
schwarze Linie längs der oberen Seite der Schenkel- 

156. TENTHREDO C^llanius) rufipes nigra ^ öre, collaris margine punc- 
toque ad ba.<in coxarum posticarum albis,. pedibus cum coxis rufis« 

Wohnort i Deutschland» 

Grvfse: Länge: 5f Linien. Breitet lofLinJ^en» ^ ' 

Ein einzelnes Weibchen ,. von dem Weibchen der Tenthn dispar allein 
durch die rothen Hüftglieder verschieden. Daher sind auch bei ihm . am 
Kopf die Theile weifs , welche gewöhnlich so angetroEen werden ^ die Flu»' 
geUchuppen roth und die Rückenkömehen weifslich. An den Beinen sind 
die Spitzen der hintersten Schienen und die hintersten Fufsglieder schwarz. 
Die Flügel sind wie bei T» dispar und atra» 

157. TENTHREDO (jiltantus) procfrcr antennis Ipngitudinc abdominis ni- 
gra , nitida , ore maculaque duplici ad basin coxanun posticanun albis, 
squum» pedibusque nifis. 
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: fFohnort: XJm Königsberg in der Neumark im Frühjahc in Garten. 
Cröfse: Länge: 5 Linien. Breite: 10 Linien. 

Diese sehr ausgezeichnete Art ist durch ihre Gestalt und durch andere 
Eigenheiten 9 wohin besonders die ungeachtet ihr^r 'Länge fadenförmigen 
Fühler gehören, den Allanten mit an der Spitze "vreifsen Fühlern aufs nächste 
verwandt» Sie ist daher auch von schlankerem Körper , als die vorhin be- 
schriebenefi Arten sind. Lefze, Schildchen und lyiandibeln sind weifs, letz« 
t^re ^n jder äufsersten Spitze braun '^ die Frefsspitzen weiüslich. Die Spitzen* 
des Halsschildes sind sammt den angränzenden Flügelschüppen roth. Die 
Spitzen der hintersten Schienen und die hintersten Fufsglieder sind schwarz. 
Die Flügel sind wasserhell , Nerven und Randmahl braunschwarz, die Rand- 
nerven röthlich. . ' 

Das Männchen zeichnet sicl^ dadurch aixs, dafs ein weifser Fleck den un« 
tersten Theil der Augen begränzt, sämmtliche Hüftglieder, die vorderen 
durchaus» die hintersten wenigstens auf der unteren Seite, sammt allen Ge- 
lenkköpfen und ein Fleck in der Mitte der Brust weifs sind , und endlich die 
Mitte des Hinterleibes, wie bei mehreren Männchen mit weifsen Fühler- 
spitzen, heller , beinah bräunlich gefärbt und etwas durchscheinend ist. 

153. TENTI51ED0 (Allantus) mandibularts ^ nigra, mandibulis macula** 
que simplici ad basin coxarum posticarum albis, pedibus anterioribus te- 
staceis. 

' Tenthredo mandibularis Fabricii Syst« piez. p* 34^ n* 27- Panz. Fn. Int» 
98. t. g. entom. Vers, p; 33. 
Wohnort: Deutschland, 
Gröjse: Länge: $| Linien. Breite: 11 Linien/ 

Die Fühler sind $0 lang als der Hintepleib, der Hinterleib selbst etwas 
Aach gedrückt. Die Mandibeln sind an. der Spitze braim, der < innere Mund 
schwärzlich , die Rückenkömehen bräunlich. Hüftglieder und Gelenkköpfc 
der vordem Beine sind schwarz. Die Flügel sind durchscheinend, doch dun- 
kel, oder etwas bräunlich gefärbt, an der Wurzel heller, Nenrcn, Randmahl 
und Flügelschuppen schwarz. 

Beim Männchen ist die.Lefze hell braunlich. Auch färbt sich xlie mitt- 
lere Gegend des Hinterleibes, wie bei der rorbeschriebenen Art , doch un* 
deutlicher, bräunlich* ^ - • 

■' Panzer (Vers. a. a. O.) hielt mit Unrecht die T. mandibularis für eine 
Abänderung der weiblichen T» atra« 

i 59. TENTHREDO (Allantm) agiUs antennis thoface sablongioribiii cor« 
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,poreviolaceö«nigro, labro maxi^ibulisque fusco«testaceis, j^edibits cum 
condylis luteis , tarsis pbsticis nigris. , 

Wohnort: Deutschland! In unserer Gegend auf Gesträuchen und im 
Grase nicht selten, 

Crjöfse: Länge: 3 f Linien. Breite: 6 J Linien. 

Um vieles kleiner und besondei's auch schmaler als die vorher be^dhrie- 
bcncn Arten. Das Kopfschildchen ist nur wenig ausgerandet. Die Frefsspi- 
tzen sind schwärzlich , die Rücken}cörnch«n weifslich , die FlügeLschuppen 
vx>n der Farbe desTCörpers. Die Flügel sind durchscheinend , Farbenschil- 

lemdj Nerven, ilandmahl und. einf Punkt in der zweiten Kubitalzelle schwarz. 

* 

Das Mänzu^hen ist im Besondern nicht verschieden. 

Ich erhielt einst diese Art vom Marchese Maxim. Spinola als «eine T. 
pallipes mit der Bestimmung: r<^matus pallipes. Es muEste aber nothwen- 
dig dieser Bestimmung eine Irrung z.um Grunde liegen » weil Spinola ( Ins* 
Lig. iL p. 19.) seiner T. pallipes ein „punctum callosum albiun ante alas** 
oder Mreifse Flügelschuppen zueignet und sie nach dem Flügelgeäder :zu Ju« 
rine*s zw£;iter Familie von Dolerus zähLu 

160. TENTHREDO (Allantus) 7acf ^ita antennis abdomine subbrevioribus, 

corpore nigro» nitido, IKteribus cano-sericeo; ore, macula utrinque occi« 

pitaliy coilare et squamis albis ; abldomini^ lateribus albicantibus ; pedum 

anticorumelintermedjorumfemoribus tibiisquetestaceis^ alis aibo-hyalinis. 

Wx)hnort^ Deutschland j| in unsfer Gegend selten. . Mnr bei Tempelhoff 

im Mai auf grasigten Hohen. 

Gröfse: Länge: 4^ L^^^^^- Breite: 9 Linien* 

Iil der Körperform nähert sich diese ausgezeichnete Art der Tenthredo 
instabilis. Die Mandibeln sind schwarz, Schildchen und Lefze dagegen 
weifs. Die Spitze' des Hinterleibes ist» wie es die Seiten desselben sind» 
mehr oder weniger w«ifslich. Die Flügel sind seh^ zart, diq Nerven fein, 
schwarz, der Kandnerv und 4as Randmahl weifs, letzteres an der Spitze 
schwärzlich. 

Die Männchen unterscheiden sich nur durch allgemeine Kennzeichen. 

i$i. TENTHREDO (Allantus) hungarica antennis abdomine brevioribuf, 
corpof e Xusco - nigro ; capit^, thoracis dorso, pleiuris, abdomme albido- 
maculatis; pedum femoiibus testaceis. 
Wohnort: Ungarn; G. DafiL ' 
Gröfse: Länge: 4 Linien. Breite: 8 Linien. 

Der T. lactiflua ähnlich, mir jedoch nur als Weibchen bekannt. Von 
weifsgclblicher Farbe sind: da« Kopfschild chen, die Lefze und ein Kr^is 
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um die Augi^ia» femer: das Rückensphildchexii ein doppelter Pankt auf dem 
Kückenschüde > undein gröfserer Fleck auf jeder Seite-der Brust, endlich die 
Seiten des Hinterleibes und aus ihnen hervorgehend ein beinah erloschener 
Fleck auf jedem einzelnen Abschnitt» welche zusammen eben so viel in der 
Mitte durchbrochene Binden , als Abschnitte des Hinterleibes sind , vdrstel- 
len. Halsschild , Flügelschuppen und Rückenkömchen sind weifs. Die 
Hüftglieder und Gelenkköpfe sind fahl weifslich gefleckt. Die Schienen der 
vordem Beine sind gleich ihren Schenkeln blafs bräunlieh gelb. Die Schenkel 
der hintersten 'Beine sind inwendig an der Seite schwarz. . Die^ Flügel sind 
vrasserhelly die Nerven braunschwarz, der Bandnenr weifs, das Biuidmahl 
weifs , an der Spitze schwarz ; 

%6z. TENTHREDO f^llantusj nii>osa antennis longitudine abdominis, cor- 
pore fusco*nigro, subtus lateribusque cano « sericeo ; ore, oculorum orbi- 
ta, coUare, squamis, scutello, abdomine lateribus fasciis apiceque albis, 
alis albo-hyalinis. 

Wohnort: Ungarn; G. Dahl. 
Gröfse: Länge 4. Linien. Breite: 8 Linien« 

Grölse und Gestalt der vorbeigehenden Art und ihr in jeder Hinsicht 
sehr nah verwandt. Aufser dem Schildchen und der Lefze sind auch die Man- 
dibeln an der Wurzel weifs, die' Frefsspitzen.. aber sind gelblich. Auf dem 
Rückenschilde befindet sich ein weifslicher, doch undeutlicher doppelter 
Fleck, auf jeder Seite der Brust dagegen ein grofser länglicher weifser Fieck. 
Die Rückenkömchen sin^ weifs. Jeder Abschnitt des Hinterleibes trägt eine 
schmale, *in der Mitte kaum^ unterbrochene, weifsgelbliche Binde. Det 
Bauch ist gröfstentheils weifs. Hüftglieder und Gelenkköpfe sind weifs 
gefleckt, die Schenkel und Schienen der vordem Beine ßind blafs 
röthlich gelb; die Schenkel der hintersten Beine sind schwarz,* ihre Schie- 
nen weifslich , an der Spitze schwarz. Sämmtliche Fufsglieder sind schwärz- 
lich. Die Flügel sind zart, wie bei der T. lactiflua, haben feine braune Ner- 
ven , weifse Randnerven und ein weifses an den Spitzen braimes RandmahL 

Das Männchen unterscheidet sich kaiim in ir<;end etwas Besonderm. 
Nur der Hinterleib ist oben ganz weifs itnd allein mit einer schwarzen L<iings- 
linie bezeichnet ; dagegen sind die Schienen der hintersten Beine eiiifarbig 
schT^ärzlich. 

164« TENTHREDO {jiUantus) ohesa\ antennis longitudine thoracis , cor- 
pore subcylindrico nigro, abdomine segmentis margine albis ; pedibus cum 
condylis anoque lüteis. 

Wohnort: Deutschland; in unserer Gegend im Frühjahr auf Gebüschen. 
Kamthen; G. Dahl. < 



NACH IHREN GATTUNGEN UND ArTEN. 



211 



OrSfse: Uatge: 4 Linien. Breite: 8 Linien. 

Eine Mreibliche Tenthrede von viel dickerem und weicherem Körper, als 
er den übrigen Arten dieser Familie eigen ist. Auch ist das Kopfschildchen 
nicht sowohl au^erandet, als vielmehr halbmondförmig ausgeschnitten. Lefze, 
Spitzen der Mandibeln und Frefsspitzen^sind blalsbraun. Der Halsschild ist 
zu beiden Seiten sammt den Flugelschuppeiv blafsgelb. DieRückenkömchen 
sind schwarz. Die Abschnitte des Hinterleibes sind vom zweiten an gerech* 
net bläulich weifs gerandet. Die Spitze des achten Abschnittes und äejc neun« 
te Abschnitt sind gelbroth. Der Bauch hat ebenfalls weifse Gürtel und eine 
blafs gelbrothe Spitze. Die Beine sind überall von einer Fa^be. Die Flügel 
sind wasserhell , die Nerven bräunt der innere Bandnerv und das Rand» 
mahl blafsgelb, 

165. TENTHREDO (AllatUus) pinguis^ antennis abdomine subbrevioribuB 
corpore subcylindrico fasco-iugro, antennis, cäpite, abdomine, pedibua 
albido - pictis ; alis hyalinis. 

Wohnort: Friaulj G, DahL 

Gröfse : Länge : 4. Ijinien. Breite : Q Linien« 

Nur Weibchen , gestaltet wie die so eben beschriebene T. obesa. Die 
Fühler sind unten imd an der Spitze weifslich oder vielmehr blafsgelblich 
grau. Von der nämlichen Farbe sind Kopfschildchen, Letze, die Wurzel 
der Mandibeln , die Theile desinnem Mundes imd dieGegeild vor und hin« 
ter den Augen; femer, der Band des Halsschildes, die Flügelschiippen und 
ein länglicher Fleck auf jeder Seite der Brust; so auch: oben der hintere Band 
der einzelnen Abschnitte des Hinterleibes, die Seiten des Hinterleibes, und 
in abwechselnd dunklerer Färbung der ganze Bauch; endlich ein Fleck an 
der Wnrzel|der Huftglieder, ein dergleichen auf der unteren Seite der- 
selben , die untere Seite der Schenkel, Schienen und F^fsgHeder sämmtlicher 
Beine, mit untermischter dunklerer Färbung besonders an den Schenkeln* 
der hintersten Beine. Die Bückenkömchen sind weifs, die Flügelnerven und 
das Bandmdd überall blafs schwarzbraun. 

1566. TENTHBEDO (Aüantus) ohtusa antennis longitudine thoracis , coi> 
pore crasso nigro nitido; labro, squ'amis, segmientisque abdominis mar« 
^nesub-allHcantibus; pedibus pic^s; alis subh^aHnis« 
Wähnort: "Vngatwk] <^. DäliL 
Gröfsez Länge: 4.-^ Linien. Breitet 87 Linien. 

Ein einzelnes Weichen ^ völlig übereinstimmend in der Gestalt mit der 
Tenthr. obesa. Nur die Färbung ist verschieden. Das Kopfschildchen ist 
h^binondfönnig aosgesdutttten. . 'Die Mandibeln sind an der Spitze braun« 
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Das Halöschild ist auf jeder Seite, gleich den Flügelschuppen "Wie bei der 
50 'eben beschriebenen Art, weifslich oder blafsgelblich grau gefärbt. Rük* 
kenschildchen und Körnchen sind schwarz , ersteres glatt tmd glänzend wie 
der übrige Körper. Am Hinterleibe ist nur der Rand^der lezten Segmente 
breiter und deutlicher weifslich» » Bei den rorhergehenden zeichnet sich auf 
jeder- Seite am Kahdd ein weifslicher Fleck aus» ' Die Segmente des Bauchs 
sind ebenfalls w^eiClich gerandet. An den Beinen sind die Hüftglieder und 
aii den vorderen Paaren auch die Wurzel der Scheiflcel schwarz. Die hin* 
tersten Schienen und Fufsglieder sind dunkler. Die Flügelncrven sind 
dunkel schwarzbraun y der innere Randnerv und das RandmahL blafsgelb- 
lich braun. 

167. TENTHREDO CAllantusJ lateralis corpore subcylindrico, nigro, 
abdomine medio rufo , lateribus albo : pedibus rufis. 

Tenthredo lateralis Fabr. entom* syst. II. p. 11 3. n. 53^ Syst. piez. p. 35. 
n. ö^. Fanz. Fnl Ins. 88* t. i8» entom-Vers. p, 34.- 

JVohncfrt: Deutschland, Schweden. 

Gröfse: Länge: 3-5 Linien. Breite: 7 Linien. 

Die T. lateralis hält in ihrer Gestalt die Mitte zwischen der cylindri- 
schen und eirunden Form. Die Fühler sind beinah so lan>3r als der Hinler- 
leib , die Glieder der Geifsel auf der untern Seite gelblichweifs. Dos Kopf* 
schildchen ist gerade abgeschnitten; die Lefze, die Frefsspitzen , die Wur- 
zel der Mandibeln und eine Linie vor den Augen sind gelblichweift. Hals- 
schild, Flügelschuppen und Rückenkörnchen sind weifs. Am Hinterleibe 
sind der dritte, vierte,' fünfte und sechste Abschnitt roth. An den Seiten 
sind sämmtliche Abschnitte weifs. Die Mitte des Bauchs ist gelblich roth« 
An den Beinen sind die Hüftglieder schwarz, au/ der Aufsenseite mit einem 
weifsen Fleck bezeichnet, die Gelenkköpfe schwarz, an der Spitze w^eifs 
und die Schenkel in der Wurzel weifs. Unter den Hüfigliedern der hinter^ 
steniBeine befindet sich ein weifser Fleck. Die hintersten Fufsglieder sind 
dunkler als die übrigen. Die Flügel sind durchscheinend,, migefärbt, die 
Nerven braun , der Aufsenrierv und die Wurzel des Randmahls gelb. 

Nicht überall, aber gewöhnlich, ist auch auf den Brustseiten ein läng« 
lieber weifser Fleck wahrzunehmen. 

Beim Männchen sind die ganze untere Seite der Fühler, die vordei:e 
Seite des Kopfs nebst einem Kreis um die Augen, die Brust, Hüftglieder und 
Bauch, überhaupt die untere Seite des Körpers weifsgelb. Dagegen sind 
oberhalb die Schenkel mit einer schwarzen Linie bezeichnet. 

163. TENTHREDO (jillantus^ Aucupariae corpore subcylindrico tdgco. 
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collare ntrinque alaramque sqnamis albis t ab^omiois medio pedibusque 

Wohnort i Deutschland; m unserer Gegend im Frühjahr auf dem Laube 

de8 Sorbtis Aucuparia nicht Gelten, 
Gröfse: Länget s^-Linicnw Breite: 6|> Linien. 

Sehr ähnlich in, Gestalt und Färbung der T. lateralis* Die untere Seite 
der Fühler ist auch hier hellgelblich gefärbt ; Lefze und Frefsspit^en «ind 
gelblich, -die Mandibeln ander Spitze braun. Die JV.ückcnkSrnchen haben 
die Farbe der Flügelschuppeil. Am Hinterleib sind der dritte, vierte, fünfte 
und sechste Abschnitt gelbroth» An den Beinen sind Hüftglieder und Ge- 
lenUköpfe schwarz ; die Spitzen der hintersten Schienen und die hintersten 
Fnfsglieder schwärzlich. Die Flügel sind wasserhell^ Nerven und Kandmahl 
braun , leztercs in der Wurzel gelblich* 

Die Männchen bezeichnet eine schwarze Linie längs den Schenkeln. 

169. TENTHREDO ^Aüantus) Geeri^ corpore cylindrica lutea, dorsb fiis* 
co;. alis stigmate pallido. 

Mouche- a scie a larve dos-verd De Geer Ins. IL 2^ p, loos. n. flo. FL 38«^ 

f. 8 — 10- 

Wohnort: Deutschland» 

Gröfse: Länge: 3^] Linien« Breitet 7 Linien.. 

Dies& Art steht in nahet Beziehung zu den Arten der dritten Unterab- 
theilung der zweiten Familie^ denn sie hat gleich ihnen einen -kurzen und 
Feinen fadenförmigen Fortsatz zur Seite des Legestachels» und läfst wie jene, 
die dritte Kubitalzelle des Yorderilügels . frei von einem zurücklaufenden 
Nerven f. wogegen^ die zweite Zelle deren zwei auftiimmt. Diese Merkmale 
sind es daher y w^elche die vorliegende Art beim ersten Anblick von allen cy- 
lindrisch geformten Allanten unterscheiden. Die Fühler sind vollkommen 
so lang als der Hinterleib^ von der Farbe des übrigen Körpers. Das Kopf- 
schildchen ist leicht ausgerandet. Die Augen , die Spitzen der Mandibeln 
und ein Fleck, auf welchem die Nebenaugen stehen, sind schwarz, oder 
dunkelbraun. Der Rückenschild ist oft ganz un gefleckt und einfarbig roth- 
gelb, zutreilen ist er nur in der Mitte, oder in diesem oder jenem Lappen, 
oft ist dessen obere Fläche durchaus dunkelbraim» Brust, Brustseiten und 
Halsschild aber sind jederzeit rothgelb. Der Rücken des Hinterleibes ist von 
seiner Wurzel an gerechnet bald in einer ansehnlicheren, bald in einer gerin- 
geren Ausdehnung braun, oder braunf chwärzlich, doch bleibt die Spitze des 
Hinterleibes überall von der dunklen Färbung frei. Die Beine sind durch- 
aus von der Farbe des Körpers. Die Flügel sind wasserhell # ihr« Nerven 
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gelbtträunlich , das Randmahl ausgenomfaWf welches^ wie bereits angege* 
ben, blafsgelblich ist. 

' Die Männchen» so vieLi^h deren gesehen habe« stimmen in der Fär- 
bung mit denjenigen weiblichen Individuen überein , bei welchen der Rük- 
ken des thorax und des Hinterleibes durchaus dunkelbraun sind. 

170. TENTHREDO (Aüantus) dangatula corpore subcylindrico^ sub- 
compresso, nigro subnitido» abdonune apice sericeo-micante« 

Wohnort: Deutschland; auch in unserer Gegend. 
Gröfse: Länge: z% Linien. Breite: ß^ Linien. 

Die Fühler sind nicht viel länger als der Rückenschild. Die Rücken« 
kömchen sind weilslich. An den Beinen haben die Schienen und Fu£s« 
glieder die gevröhnliche haarigte Bedeckung. Die Knie scheinen bla£s 
oder weifs zu sein. Die Schienen der vorderen Beine sind auf der vor- 
dem Seite deutlicher blafsweils. Mandibehi und Mund sind schwarz» 
erstere vor der Spitze braun^ In den Flügeln, welche durchscheinend; 
doch leicht schwärzlich gefärbt sind, sind Nerven, Randmahl und Aus- 
füllung zwischen den Aufsennerven schwarz. Auch befindet , sich in der 
zweiten Kubitalzelle ein kleiner schwarzer Punkt. Die hinteren Flügdl 
sind an der Wurzel heller. 

Das Männchen ist etwas kleiner, hat etwas langer« Fühler^ dexiu 
lieber gelbbrätmliche Knie tmd überall hellere beinah gleichförmig 
durchscheinende Flügel 

Es giebt Individuen nut beinah ganz weifsen Schienen, die ich jedoch 
dieses einzigen Unterschiedes wegen mcht als Art trennen mag. 

171. TENTHREDO {Allantus) plana corpore sub cylindxico, «ubdepresso, 
nigro abdomine sericeo, pedum genubus testaceis. , 

Wohnort: Deutschland. 

Gröfse: Längest 3 Xiinieir. Breite: 6J Uinien, 

Ein Männchen, dessen Weibchen mir unbekannt ist. Die Fühler 
sind etwas länger als der Rückenschild, deutlich gegliedert und dicker 
als bei den andern Arten. Das Kopfschildchen ist auffifdlend kurz , nicht 
ausgerandet, in der Mitte der Länge nach erhaben. Am Rückenschild 
und Hint^leib ist nichts besonderes zu bemerken. Die Rückenkömchea 
sind weifslich, und der Seidenglanz des Hinterleibes, welcher durch dicht 
aufliegende mattschwarze Härchen entsteht, nimmt vorzüglich die Seiten* 
und die Spitze «n. Die Schienen imd Fulsglieder der vorderen Beine» 
sind auf der unteren Seite bla£sJbräunlii:h. Die Flüeel isind dnrchschei» 
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xiend , ^lendicfa heü, nur gering schwärzlich gefärbt« Nerrea und Rand- 
TtiaüX sind schwarz« 

- ■ - 

17a. TENTHREDO (Mlantus) bipunctata corpore suboylindrico nigrOi 
alis subhyalinis » coUare utxinque pedumque tibüs albis. 
Wohnort! Deutschland, (Oesterreich» Kärnthen). 
Oröfsei Länge: 3 Linien. Breite: 6 Linien. 

Nur in weiblichen Exemplaren mir bisher zii Gesicht gelconunen« 
Die Fühler sind etwas länger als der Kückenschild. Das Kopfschildchen 
ist auif^gerandet. Die Mandibeln öind an der Spitze braun. Der Mund 
ist schwarz. Die Flügelschuppen und Rückenkömehen sind weifslich. 
Die Schenke! sind sämmtlich an der Spitze imd die Fu&glieder an der 
Wurzel, die vordersten bis zur Spitze hin weifs. Nerven der Flügel und 
Randm^hl. sind braunschwarz. In der zweiten Kubitalzelle ist der Funkt 
kaum bemerkbar. Der Rand zwischen den Aufsennerven ist gröfstentheils 
schwärzlich ausgefüllt. . 



173. TENTHREDO (MIantus) dngiäata nigra, «ntennis basi rufis, ab- 
dominis segmentis, primo exceptOi margine Aavis. 

Tenthredo cingulata Fabr. entom. syst. II. p. 113. n. 34. 

La mouche-a-8cie ä ventre rayee GeofEroy Ins. II. p. 5273. n. 14« 

Wohnort: Deutschland; im Sommer iu Heiden auf der Fteris aqui« 
lina, in unsrer Gegend nicht selten. Oesterreich, Kärnthen; G. DahL 
. Oröfsei Länge: 5 Linien. Breite: 9 Linieii. 

So oft diese Art von mir in unserer Gegend auch angetroffen wor- 
den ist/ so habe ich doch jederzeit unter ihnen fowohl, wie unter den 
mir von ändern Orten her zugeschickten Individuen, nur Weibchen ge* 
Rmden. Die Fühler sind bald mehr bald weniger , oft nur in dem Wur« 
zelgliede» oft bis dicht vor der Spitze rothbraun. Die Mandibeln sind 
an der Spitze glänzend imd braun, die Frefsspitzen gelblich. Flügelschup- 
pen und Rückenkömchen sind gelbweifs. Die Gürtel des Hinterleibes 
an der Zahl sieben, sind blafsgelb^ Die Beine sind gelb, die Wurzel der 
Schenkel sammt den Hüftgliedern schwarz, die Fufsglieder nebst den 
Spitzen der Schienen mehr ins Röthliche fallend. Die Flügel sind durch* 
scheinend, beinah gelblich gefärbt, die Nerven und ein Funkt in der zwei- 
ten Kubikalzelle braunschwarz, Aufsennerven und Randmahl rothgelb, lez* 
teres dicht an seinem Ursprünge mit einem schwarzen Funkt bezeichnet. 
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Bei dieser Art sind die Scheiden des Legestachels am Rande besonders 
deutlich und lang gefranzt. 

Fabricius Hylotoma cingulata. (Syst. Piez. p. a7* n. ag.) ist mi» eine 
räthselhafte Art. Nur so viel ist geyriCs, dafs sie die T. cingulata der Entom. 
5yst. nicht sein kamu . ' 

174. TENTJHREDO (Mlantus) ßlicis mgrsif punctata, tibiis basialbis; ab- 
domine medio rufo, nigro transversim notato. 

IVolinort : Deutschland;* nur in unserer Gegend und auch hier selten im 
Juny auf dem Farmkraut, 

Orv/sez Länge: 4} Linien. Breite: 8 Linien. 

Die Gestalt hat diese Art, von welcher mir bisher nur Weibchen be- 
kannt geworden, mit der T. cingulata gemein. Nur ist sie stärker und 
deutlicher, besonders auf den ersten Abschnitten des Hinterleibes punklirt. 
Die Fühler sind kürzer als der Hinterleib, der Mund behaart, die Frefs- 
spitzen bräunlich. Die Flügelschuppen sind am Rande blafs , die Rücken- 
kömchen weilslich. Die beiden ersten Abschnitte des Hinterleibes sind 
schwarz, die fiinf folgenden rothbraun mit einer zu beiden Seiten abge- 
kürzten sch^varzen Queerbinde bezeichnet. Nur auf dem sechsten Abschnitt 
fehlt diese Binde , auf dem siebenten aber nimmt sie bei dem einen Indivi- 
duum beinahe den ganzen Abschnitt «in. In Hinsicht der Beine ist noch 
zu bemerken: dafs die Grundfarbe der vorderen hell gelbröthlich, xmd an 
der Spitze der Schienen nur durch ein reines Weifs unterbrochen , an der 
"Wurzel d«r Schenkel und den Hintergliedern aber durch schwarz -ersetzt 
ist dafs femer an den hinteren Beinen aucli die Wurzel des ersten Fufs- 
cliedes weifs ist» Die Flügel sind wasserhell, kaum in der Mitte etwas 
getrübt. Nerven, JVandmahl und ein Funkt in der zweiten Kubitalzelle 
sind schwarzbraun. 

175. TENTHREDO (Allantus) carinata punctata, nigra, rentre basi pe* 
dibusque nifis, tibiis alanimque squamis albidis. 

Wohnort: Istrien; G. Dahl. 

Gröfse: Länge: 4. Linien. Breite: 7 Linien. 

Ein einzelnes Männchen , vielleicht das Männchen der eben beschriebe- 
nen T. filicis. Die Fühler sind kaum länger als die Hälfte des Hinterlei- 
bes. Der Kopf ist, wie der ganze Körper, stark punktirt. AuDcr den 
'Flügelsclnippen sind auch die Rückenkörnchen weifs. Der Hinterleib er- 
hebt sich vorzüglich deutlioh bei dieser Art von den Seiten naoii der Mitte 
zu in eine scharfe erst dicht vor der Spitze verschwindende Kante. Am 
Bauch sind aufser der Afterschuppe nur noch die drei Itfzten Abschnitte 
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schwär« , die jfibrigen gelbroth oder blaitbrauiu ; ; ^ämmtltfhe Hüftgli^der 
und Gelenkköpfe »ind schwarz. An detit''binter4tQii( Beinen sind die Spitzen 
der Schenkel, der Schienen und FufsgUed^.8chwärzlich.,.piQ Flügel sind 
durchschnnend iiell; l^anm in der Mitte stteiaißinliöchst geriiiigißm Grade ge- 
trübt. Nerven^ ILandmahl und ein Jdemer JRwJkt ia der zwüil^enKubiul« 
zelle sind auch hier braunsch w^Zii ' : aü : i 



176* TENTHRED0 (jiUafUus) miMa ntgfe ^nttidict idArui^i squamis, pe«^ 
^umque genubuK testaceis-; abdonune tnedio hiteo^— f.. 

Wohnort: Kämtfaen: G. Dahl; una^^Gröttingfu-: Prot Gravenhorst. 

Oröfsez Längez i^.'Linien. BreUe : r^ -UnisiL 

Sämmtliche Individuent die ich bisher sah^ wav^n Weibchen« Die Füh« 
1er sind so lang als der Hinterleib« Das Halsschild ist gleich den Flügel« 
schuppen blafsgelblich. Yen der nemlichen Farbe sind auch die Rücken* 
körnchen« Am* Hinterleib sind der erste» sechste, siebente, «ichte und nenn- 
te Abschnitt sch^warz. Zuweilen ist i'ndefs auch der sechste Abschnitt theil« 
weise gelbroth. Die Schienen und Fufsglieder. der vorderen Beine sind 
blafsgelblich« die^der hintersteh Beine blafs^hwäirzlich. Die Flügel sind was* 
aerhell, die Nerven, das Randni^l und ein Jdeimer^ Funkt in .der. Mitte der 
zweiten Kubitalzelle braunsöbwarz. 

177« TENTHR&DO {Allantui) maeida-m^^ nitida, labro Albo^ alarum 
squamis^ pedibus^ abdomini^que raedio testaceis. 

Wohnorte Kämthen; G. DahL 

Gröfse: Länge: 3} Linien. Breife^ 7 Linien. 

Ein einzelnes, der T. nuxta in Gestalt und Färbung selir ähnliches Weib- 
chen. Der vorzüglichste Unterschied der gegenwärtigen Art besteht darin, 
JL^ls die Beine, die Hüftglieder obit eingeschlossen, einfarbig bla&gelb sind^ 
die Lefze aber weifs ist. Sonst sind noch das Halsschild und die Rücken* 
kömchen, gleich den Flügelschuppen, gelblich weifs, auf dem Hinterleibe 
aber zeichnet ^ch^in vrötklich gelber Fleck aus , der den vierten Abschnitt 
beinah gänzlich , vom dritten, fiinften und sechsten aber nur die Mitte ein- 
nimmt, wogegen die Gegend dicht am Rande schwärzlich wie die Grundfarbe 
«q^^betnt. Der Fleck ist übrigens durchscheinend , so dafs er auch auf dem 
Bauche sichtbar ast. Die Flügel sind wie bei der T. mixta, wasserhell, 
Aaudmahl und Nerven braunschwarz, und von lezteren nur diejenigen, die 
aus der Wurzel des Flügels entspringen, in ihrem 'Ursprünge blafsgclblich. 

178« TENTfIREDO {Allantus^) ^eam corpore lineari, nigro punctato, pe* 
•dibus abdoiliiDeque>tefttaceia^ c^meniis duobus prioribus dorf o mgris. 
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l^oÄnom KäMth*rf; G,fD^ftL ©artiinFbamifitm: Prediger^rxebk«^ 

'^ Beide nii^^iugekomiiietie Inälviduen dieser Art amd Männchen» Die 
Fühler sind^^Si^er als d^f ^HiMeidieib. « Frefsspiüzen ^ Flüifelschoppfen tmd 
Räckenkd9ti<ihfo si^d 'gelbili&R ^ Skm Beine' habeji ^sohwäz^e Hi|i%lieder« 
Die Flügel sind durchscheinend» kaum blafsgeltiltcfa, ait der Spitxe dunkler. 
Die Nerven sind schwarzbraun, die Randnenren blafsgelb gefärbt. Das Rand- 
mahl. ist g^licfe; tnit efn^lnr 8€lltrar«in^iieck am Au^^trande. 

Das Exemplar dies#ieitti«A Blatevrefipe > i^elchea icln der ^(igen Mit- 
theilung d^s Hrn* Pr»^ 'TViebke' verdanke, imt«scheidätt^t«h>^Von dMft Dahl** 
sehen dadurch, dafs die AtA le^tAi Afosefanitte deal ^xni^lerbea^ an Qurem 
oberen Rande 'schttnars sind. o '' * ♦• .:z*^ :' \ '^^^♦^- ; 

' i . ''- . f • • •',•• t«^ * f 



179« TENTHREDO ( AOnntusynUiäa ai^ nitida » .ahdariiinis segmetitia 
tribus intermediis pisdibüs^B tiifish ^ • '<\ * ; - -»i ' :?. 

^o/inaK: DeÖtschIaii]ii;''8bhle6ienw Pi-of. OravenkaitH^'KSnigdierg 
in Pri^ufeehiDr. A^id'öi^ch. ' 

Gröfse: Länge: 4'^ Linien» Breite: gf'I^ictt. 

Die Fühler sind etwas länger als das Rückenschild , fadenförmig, mit 
beinah bogenförmig afusgeKogen^fti^ Endgliedern. Die Bfickenkömciren sind 
weifs. Gelbroth sind am Hi«teHeibe der dritte^ vierte und: fünfte Abschnitt. 
Die Hüftglieder der Beine sind achwarizr, an der Spitze* weifsv die Gelenk« 
köpfe ganz weifs* Die - Sehisnkel dfr vorderen Beine «ind an der Wurzel 
^ tind an der Spitze, die^ der- hintersten Beine allein an der S|iitze schwariu 
Die Schiehen sind röthliefa-, leicht grau behaart mit schwar^chen Spkzen, 
die Fufs'glieder schwärzlich durch Härchen schillernd. Die Flügel sind ganit 
hell , Nerven und Randmahl braunschwarz» 

Beim Männchen trefien wir weder die Geleinkköpfe noch die Spitzen 
der Hüftglieder weifs , sondern ron der Grundfarbe des Körpers» Sonstige 
Geschlechts -Unterschiede sind nicht aufzufinden.' .« . 



180. TENTHREDO (jtUantus) stUtica nigra nitida; iibdoininis segnpyisa 
quatuor intermediis pedibusquefefrugiiieis^alarum squami^ alhis , stigma- 
te semialbo. >. -* 

Wohnort: Ungarn; G. DhhL 
Gröfse; Länge; 4. Linien. Breite: 8 Linien. 
"Die Fühler sind länger als bei der vorhetgehemdenArt, und nicht Tiel 
kürser als der Hint»leib»< Die Le&e iat: §laat nad glänzend, lang behaart» 
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von Farbe gelbweifslich. Die Mandj^^n sijjd an der Wurael weifs, vor 
der Spitze braun ; die^Frcfsspitzeji. bräunlich. Die ,Bückenicörnchen haben 
die Farbe der Flügelschuppen. Die HuftgiSeder dqi; Beine sind. schwarz, 
die hintüer^fen Stifter '^heiMi Stite M Atk Spitze weifölichv Üie hintersten 
Fufsgliedtr smdt ^Suahklex!. * Die Flügel siad duitoü^cheincptid ungefärbt, die 

Nerven braunschw^irz« 

Da_s Männchen unterscheidet idcli nur idi ^Allgemeinen. 

«bdominis segmentis inrermjediüs pedlbusqu^ luteia. 

I^o/ia0r^;i Deutschland. Kürnthen; G» Dafah Königsbexi; in Preuften; 
©r. ^n^.erscli. . - ^ . •'" ' ^ 

G:föfsei Lgnge: 33* lulnien. . Brfcte: <f Linien. ' ^^ ' 

S^ H^nlich..einandler die dre£ Arteu ^e$eT aadca^t fLufgestellten Tenthre* 
dengrappe beim^ erstell Anblick* aud« '«cheinen mög^n, so sind sie doch 
nichts Mrtoiger irls^-schl/rer zu un|ersoh96i!den» Wir ha|)en i^r nö^hig darauf 
zu achteh, 4darsr.^ein 'die T. nitida schWrze Flägelschuppen hat, iwd l^ei 
beiden :dpdern i|jrt(^n diese ^heile ^veus sin^ , ^£s die T. stictica aber ihre 
ansehidic^eiie Grö^e Ungerechnet sich von der T« bicolor durch, die beson« 
dere Be9<sha|Fenheit des Flügelmalils iiüs&eichnet;^ i - t 

J9t§^ü)iler sind bei der gegenwärtigen Art viel l^ürzar als der Hinter* 
leib. ''Qfel^efze ist an: der Spitze« weifs. DieMandlbe^n haben braurre Spi« 
tzen. J^^f'pfsspitzen tmjl iVü<:;kenl(örnche|i sind wei&lich. ^m Hinterleibe 
sind gi&ü^öhkUch 4^1* dritte» vierte una fünfte Abschnitt» feltn^r nur der 
rierte t^id (ünJEte ;«elbroth. ^n .den Betneh sin4 die Bpitzm dqr Huftglie- 
der uDd dieiGelenkköpfe gelb. Die Flügel sind :ziemlich -vrasserfaell, sehr 
weiiigjs^trubty Nerv^fi oindv Biindmahl: blaCsbraianV * 

iS^di JRJlännclKeii 4ind die Hilf tglieder «md pelj^l^köpfe^^ch^ärzUph* 
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Die . gräTste Warme «war lim Jahr a 747- Der rvrarmste DeceixiQier 
jler AnxaJU nlserigctindeirTage ^748 von st8 gelinden Tagen« Die gcöTsU^ 
1 788« J^ei* 'kälteste De«ember jiach.Aiixahl der kalten Tage war auch 1 788 
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Oer Jbmior hatte enhaltenden miäsigeti Frost ^ der «ht ^tai am stärkstaii 
war. £s kam nie 9U ein^m würklichen Thauwettei:. . 

Im Anfang des Februar .zeigten sich ri^l Nebel» «die sonst »in>diesem 
Monat nicht eben häufig $ind. Am 6ten, 8ten und laten fiel Thauwiettei: einp 
und. nun blieb es -den ganzen JMonat gelind , mit ungewahnlich vieleji 
Kebelnv - ^ 

Bis zum 8^cn März hielten diese häufigen Nebel noch immer an, dann 
folgte veränderliches Wetter, mit Aegea, Hage],, Schnee und Sturm, das 
Ekide des Monats hatte angenehme Frühlings -Witterung. 

Die 3. ersten 7age des AprÜs fwaren -angenehm 'und iwarm. HemacSi 

N ward es .kalt nut Nachtficöstai« Der a&te und rste waren wieder warm 

. und angenehm. Nach einem. heftigen Sturm am i4.ten aber «folgte rauhe 

kalte Witterung, mid am -i^ten« .r6ten'und 'i7ten starke Nachtnröste mit 

Schnee und Hagel. /Am s^sten^ 27sten und sgsten regnete es. -Der 30ste 

war wieder wa«m, und lam Abend sähe .nxan es blitzen. 

Die warme angenehme Witterung hielt auch bis zum 'i4ten May an» 
allein vom ij$ten bis zu Ende des Monats war es sehr kühl, mit öftem 
Kachtfrösten. Dabei herrschte eine anhaltende Dürre. Es regnete selten 
und nur wenig. Am ftisteiv, fl4sten und sTsten thaten 4ie Nachtfröste 
grolsen Schaden« 

Der erste Junius -wm ein schone /vvarmer Tag, am Sten, 7ten und 
Qten regnete es, der tite, i2te und i7te waren Jieifs, hernach Wechsel« 
ten angenehme Tage mit regen- und gewitte^haften ab. Vom assten'bis 
^ ^QSten w^ es kuM.und windig, der 5oste so wie auch 

Der iste und cte JUlius hatten schönes warmes WetteCt <o auch der 
ij^te, die übrigen aber waren kühl mit häufigem^egen. 
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Aach dejr ganze Augu^ wm kühl ^und jregnicHt, premge Tage ansge» 
Bommen. . 

Der Anfeng Res Septembers "vrar *vrarm -ttncL angenehm , dann folgten 
itieder kühle Tage mit Regen. Der Ji4.te und i5ta waren schön und %varni, 
allein vom iSten ün '"vrardes rwieder ^egnicht oind kalt bis zu £nde des 
Sommers. In ^^en Jahren hatten wir nicht so ^iel Regen und Nässe erlebt,' 
Die nördlichen und östlicl^en Winde blieben fa$t ganz aus. Nach dem Ein« 
tritt des HeiJDStes iblgten jnoch einige gelinde und angenehme ^Tage bis zu 
Ende des Monats. ' - . . 

Der October kiktze inehrentheils milde und gemafsigte "Witterung/ nur 
am Ende v/^spürte man einigen Frost. 

3>er tfirvember war rauh ^und -unangenehm, nur <len 7ten und vom 
aoten^is i5ten war es gelinde. Am loten^in der Nacht war ein entfern- 
tes Gewitter. Den i^7ten und agten fiel Hagel omd Schnee, ^und^om ii6sten 
bis zu Ende fror es ernstlicht ging aber sdhon «m isten 

Decetfiber wieder auf. Bis zum fiten blieb es gelind und feucht. Nach 
einem Stuim üus O. folgte den 7ten eine plötzliche Kalte, die ziemHch *8tren- 

fe -war. - Am ßtenünd 9teawar sie am -stai^sten, wo sie ibeinahe Fahren« 
eics Zero erreichte, und 'bis zum i6ten anhielt. Deni6ten und a7ten fiel 
Thauwetter ein.. Am igten und mosten frpr^s. Am ü isten und sosten 
^ng es mit Regen und Schnee auf. .Vom c^ten 'l)is sgsten fror es ^meder» 
und den sj}sten ficdSchnee. .Am «gsten rund Rosten folgte.Regen und Sturm« 
und am -5 1 j^ten wi edet * f r ois t. # 

Der Winter dieses Jahres -war mäfsig kalt und abwechselnd. Der Früh* 
Ung ziemlich angenehm. DervSom^nericühl <und nafs« Der Herbst genoischt 
und temperirt. 

Das Barometer stand timhöcJisten^ den ^S^^n'Februar 2(8^8^*— ^f und 
etm tiefst en'ien i7ten Dezember ä7 1'— ^ 

'Die g^öfste Hitze war den 1 7 ten Junius T^i^ Fahrenheit -^4!® — Heaumur, 
die gröfste Kälte. Aen .^ten' Dezember, ö* Fahrenheit 13^ — - Aeaumnr« 

!Der 'herrsihtnde Wind^w^r S. W. 'Die vielen Nebel im Februar »imd 'März 
dieses Jahres * waren auffallend. 

.Hdf^ge 6ituy7ne 'Waren ;in ^diesem Jahre an den .^englischen Küsten d^n 
sftsten uiid ft^stenjanuar-; 'die kältesten Leute konnten 'Siöh^iner solchen an- 
haltenden Stärke>nicbt;.erinnemy«er^hat unglaublichen Schaden , und viele 
Schiffe .gingen nrefloren. Am ;i 1 t«n kimd - 1 6ten/April , an ^en hoUändischea 
und-mederländisöhen'lCüsten. Am .^3 ten November im Kanal und der Nord- 
See. .Um Dezember rim mitt«Iländischen1\Ieere:imd in NeapeL 

An ^vielen Orten gab es sehr 'häufigen Siegen 9 -wodurch TTAerscJuvem" 
mungen jentstanden« .Besonders vin Louisiana , durch den Missisippi« Da- 

-fi9 
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.^^ vrsxAin England^ Fortugall uact andern Ortöa übn gr^C^ Jßürrs 
geklagt, so dafs viele Brunnen austrockneten. 

Im Wiärtembergiscken fiel noch iupb April starker Fjrost eiiu * 

ScJmee fiel in. Quebec noch am» ao. Mai» mit heftigem Sturm* Den 4teii 
lunius war noch kein. Baum grän, und den 7ten August fror es wieder Eis. 

Gewitter wareh in. diesem. Jahre bei uns nur wenig und schwach^ 

In Born schlug es am 4.ten. Januar in die. Arbeitsstube des- Abts Marsr 
. den. ein, ohne ihn. zur beschädigen,, auch waren an diesem. l!ag^ an vielen 
Orten des Bheins Gewitter. 

Am. Uten Januar in Paderborn und im Bcaunschweigschen, es aciiTug 
in viele. Thürme ein, wovon einige abbrannten. Den i4.ten Januar zu SciU 
lain Calabrienf. es traf das Pulver «Magazin, wodurch^ 35. Manschen uma 
Leben kamen^ viele Häuser und die ganze Festung eingestürzt wurden». 

Am^ eben. dem. Tage zu. Messina ^ ea> schlug in. einen Thui-m ein, und. 
that vielen Schaden.. 

Am sgsten April in München, der Blitz fuhr an ^ Ableiiern ohne Scha* 
dien, herab* 

Den i4ten August in St. Petersbupg, es schlvig in* eine Tau-£abrik 
eiii,. worinnen sich viel Hanf unE.Theer befand, und zündete. £a ward 
aber bald gelöscht. 

Erdbeben waren im: Febmac in Manilla.,' es- entstand aragleich ein f^uU 
han^ Der Ausbruch währete 10 Tage. In der Provinz Cammines ward, al- 
les verwüstet. ' 1 2000 Menschen kamen um. Die Lava war an einigen Q&* 
ten 10 bis 1 2^Falmen dick. Der Berg, erhielt 3 < neue OefFnungen , woraus 
viel Asche und Rauch he^cvor drangt Auf Java, brannte, eben&lls ün Vidkam 
In Somburow und Subova war es in a Tagen so finster als in der Nacht; 
die See erhob sich 7 Fufs vher das Gestade. Viele SchiiFe verschwanden in 
einem Augenblick^' und die Verwüstung war aulserordentlich« 

Am- 7ten Januar Erdbeben in Ungarn bei Stuhl- Weifsenburg» 

Am 50. October iidL bei Chassinny und Langres ein Meteor '^ Stein mk 
Donnerschlägen begleket». man hat Stücke davon nach Paris gesclückt. 

Im Januar wüthete in Constantinopel und Dalmaiien die PesL £s staB» 
ben viele 'Menschen daranä. 
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•Afts' idi im Frühjahr 1315 Ttuerst die ilo»> Äer die 9ch6ne Porta ^ir^s^ 

f^Mlica Mldeiiden Wesergebirg^ untersuchte; fand ick diö tiiif ^m QnffA 

^iiestr Berge überall hervotra|^iiden Felsenmass«n schdn Airfangs- April «gatüs 

«Init höhi^hsehr' schön blähenden- Vergir^fneiimiobt^lM^deckc, derän BlutnM 

die des 6 Wochen später erscheinenden Sumpf-Tergifstif^innichtnoc^ 'an 

(/röfse iindiSchönheii: übertrafen. . Die3 reranlal^te nnc^. di^f MyosotisnAi'ten 

der hiesigen Xjegend.genauer xu bepbacbten und die Unterschiede . tjq. bem^J^ 

ten, die sich unter denselben geigen « irobei. -sich. denT|, fplgende^ ^rg^f)^ ^,^ 

, r 1« Die oben ^angefühiTte' vorzüglich schöne M]^^^otis-Xir4:.bIüJ[it vq? 

.^£ange des April bis zum Mai auf Felsen, und zwischen Steinen. $Vl^i^n sii^ 

j^eich nur auf den liöclisten IVücken -der hiesig^^ Wese^'geburge in Mengii 

rorkoxnmt» so ^det sie sich doch ebenfalls dnzeln am Abhänge der Berg^ 

bis zur Ebene unter den Bäuaaen und Gesträuchen. Sie zeichnet sich yo^ 

den iibr^en Alten durch ihre grofsen yViirzelblätt^ aus., ;d|e d^ei bis vieir 

Zoll lang sind^ aben rundlich stumpf zulaufen , in der Mitte zu>y^ilen'einejp 

Zoll Breite : h^be^V und sich unten- in ein^ filattsti.el verdünnen ; , «diese Wu{^ 

zelblätier veiibroclcnea, wenp diePiflanze grQlser^.W4r4 und mellr iptige^StWr 

gel| zeigt, die mit sitzenden länglichen zugespitzten Blättern bedeck): sipd 

und sich in einfache oder aucK doppelte Blumentrauben endigeu. Allot Blät« 

tj^r ^iud ^chari^ anzufühlen und so -wie der Stengel mit absteheRden weifs- 

jlji.chen Haaren dicht besetztL» Die Blunien sind vor. dem Aufblühen bla|s-lila^ 

farlug, werden aufgehluht schön blau und sind etwa dreipial so grofs, als ,die- 

Reiche , welche tief eingesclmitten und haarig sind und auf abstehenden 

^^^mlich Sangen Stielen' stehn. Diese Pflanze scheint Ehrharts My^sotis syl- 

vatica zu sein und dürften dazxi noch folgende Synonima gehören^ 

Myobosis arvensis ß sylvatica. Fersoon. Syn. \lp. i^6. 

JM[yo60tis perennisjS sylvatioa« tD^n^>/i.yn 3 lU^iflS« 



j.j: 



fS& 



fi£ftf£R]LUNG£Sr ÖnCll 



Myosötis (sylvatica) scminibus laevibus caule $ub terra repente superne sub- 
5iznplici foliis hir5uds inlimis spathulatU superioribus lanceolatis Acribus 
confertis corollae limbo cilyce langi^re Link in Güniker Plant sicc. SiL 
Cent. 4* ' , 

Auch könnte hierher: * . * 

Myosötis scorpioides ß lithosperinifolia Willd En^i. p. 175. 
gehören ; ein getrocknetes Exemplar dieser Pflanze zeigt wenigstens keinen 
Unterschied. Eben so stimmt Schl^chf rs Myosötis- s)dvatica überein. Ich 
würde folgende Diagnose vorschlagen ^ 

Myosötis (syhaticaj' semiiiibus^ laevibus ».^hispida,. caule angiilato-rarooso, 
foliis r^dicalibiis petiolatis sp4thulätis caulihis oblongis äcutis, racemis 
' simplicibus conjtigatisve , corollae limba calyceduplo- longiore. 

Die Pflanze scheint perennirend zu sein^ da an ihrem Standorte im 
Herbst sich stark be-^rurzelte Pflan^cQ » die i^us blofseh Wurzelbläitern Jbe^ 
stehn-, ii» Menge r^örfindeni dt ^ mit den Wurzeln der alten Stänmie- in YerbiiV 
Aungzu stehn scheint^n^ u^^^o^npch zu|ii:Zwei(ennELale. kleine. .etwa i-*^.ä 
lEoU. lange Si;engel treihew^ xmi. Bluthei^ h^ryor bringen.. ^ feuchten Stellen 
koxQmt einzeln eine Varietät mit , gan^ w^ifs^ti: Blumen vor». 

fi» Das gewöhnliche Sumpfvergifsmernnicht,. welche?^ allgemein be-' 
kannt ist und in sumpfigen Wiesen und kleinen Wassergräben so häufig 
wäcTlist»- Üi^ Blum^nkronen sind beinahe- so grofs^ als beint rorigenr sie' er- 
sciheihen aber Vor cteih Aufblühen mehr röthlich^ auch findet sich eineVa- 
fietäp mit röthlichen Blt;,men häufig g^nn^. l^s unter«: cheicf et sich aber diese 
ÜPflanze Von der vorigen durch deii Mangel der grof^en Wurzelblätter und 
der ajbstehehdeh langen Haare an allen Theilen , durch einen wurzel treiben- 
den glatten Stengel, so wie durch weniger tief eingeschniitenf* Kelche. Die 
Pflanze blüht im Mai Und fast den {ganzen Sommer hindurch. Zu dies^x 
Art gehören: 

Myosoris scorpioides Sp. pL ed. W. 1; p^ 746"^ Persoon 5yn. 1. p^ i65* 
JVfyosotis palustris Both. Genn. 1 p. 87* ^^»p- ääi. 
Myosötis perennis » Decandfl.fr. HL p. 0705,. 
"'-' Man könnte folgende Diagnose aufstellen : 

Myosötis (saorpimdesj seminibus laevibus, shigoso-pubescens^. cauTe in- 
cipiti tmtioso^ foliis omnibus lanceolato-oblongis basi attenuacis, racömis* 
simplicibtts conjugatisve corollae liinbo calyce dtiplb longiore. 

. • 5. . Zugleich mit dief'inn Sumpfvorgirsmeinnicht erscheint auf und ne» 
ben nicht ganz trocknen Aeckem eine dexi ganzen Soinnier blähende Art/ die 
in ihrem Ansehn mit der Myosötis sylvatica sehr viel Aehniiclkeit hat; in- 
dessen fehlen ihr ^ißi grallien W^rzelblätter» die Bliunen stehen mehr ^e« 
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f|rSngt^ die Siiamen;tragendei^ Kelche- ge^^n weiter-auseinaiider tmA stehn auf 
Stielen» die doppelt so lang, Mnlesie selbst sind^i Sie hat übrigens viel kleinere . 
Blumen v« als die Beiden rorigen^Arten». denu'.dfei: Rand ihrer Elümenlcrone ist 
kaunx'so grofs^ als der Kelch.. Ich^weifs-nicht, ob irgend ein^Schriftsleller 
diese Fflanee als- besondere Art aufgeführt hat», nur kommt sie in Günthers 
trockenen. Schlesi^chen Fßänzen C«^nt: IVi mit folgender Diagnose vor:: 

fßiyo^Qlh.- (intermedia) semiiiibus laevibus». caule sub terra. rep^nte super- 
ne- sub$implici ',.. folii& lanceolati^ hirsutis^ corollae linibo« calyci . aie^uali 
(Linkj:. . ^ . . ^ ^ • 

Um" mit den übrigen. Diagnosen^ in Uebereiiistünmung zitbleiben ^^ wur- 
Äe ich folgende vorschlagen:: 

Myosotis*- Cinterjinediaj, seminibus"» laeribusv- caulibu^ suB terra- repenti- 
bus>, foliisquef Omnibus- lapceolatis basi angustatishirtis» racemis sim« 
plicibüs conjugalisyer. corollis> calyce.longe pedunculato^- acuto* dimi* 
dio: longioribus.. 

4.^, Im* ersten Frühjahr findet^ man eine seKr-ausgezeicKnete kleinblu- 
mige Art auf Aeckern- und. trocknen. Feldern^, wozu. vermuthlich folgende 
Synoniinie gehört:; 

Myosotis arvensis Hoffm^gerrn.6o^.RotK.genm.I.p:S7^I^-P^^^S*^p-p^» 

ed', W. \. p^ 74-7« 1Villd.,En. 1. pv 17&- ^ersoomSyt^i.p. x^S.. 
Jdypsoü^Aormsi-tilecandi^ß^fr^U 
worunter, aber^ die folgenden kleihbliratiigen Arten mit begriffen sein mö- 
gen*. Die PHanze ist oft nun einen ZoUV zuweilen, bis j^. Fufs lang« £$ 
kommen- ^us- der Wurzel» gewöhnlich, mehrere Stengel rr die mir. sitzenden 
länglichen stimipfen Blättern ^ besetzt sind«. Die ersten- Blimien entstehn ein- 
zeln aus den Blattwinkeln ganz unten am Steng»]' nahe an > der. Wurzel,, 
auch^ Itehn- einzelne Blumen höher hinauf 9 oft aufser den Blättern » die 
epMtere^' Blümen^ bilden^ eine' dichte - blattlose Blumentxaube^, die einzelnen ^ 
Bhunepstiele' sind- sehr: kurz, tind kaum ^ des^ KelchsvIangJKSGkdafs die Blu- 
men- sitzend ers,cheinen;. Die BhimeHkronen: sind 'Sehr klein;, ragen kaum aus 
d&ni> Kelche hervor und sind erst röthlich dann, blafsblau; von Farbe y ihnen 
fehlen die eigentlfchenfömices in der* Mündimg ,. statt: welcher blos Falten 
vorhanden SKld^ Im JuliüS'sinddieSäameirTeif-und die Pflanze verschwin- 
det. Vielleicht ist die Myosotis^ ^urvensfs 7^ welche Hose in Usteri: An^al, d^ 
Bot. XXr. p^ s6^bescKreibt.- IcK-würde diese Art bestiimnen r 

Myosetis/arifeiisi5/caiiIibuS'a.basi.ramosis,>foliisque oblongis^obtusis, se« 
mi-amglexicaulibus^densepubescontibus, floribus axilläribus veP extra« 
foliaceis demum> racemosis,« corollae' limbo calycesubsessili-quadru- 
plo breviorev £iüce aperta foraicibus plicatts.- 
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Myosotis (sylvatica) scminibiis laevibus caule 6ub terra repente supeme sab- 
simplici folii& hirsutis iniimis spathulatis superioribus lanceolatis Aoribitd 
confertis corallae limbo Cilyce langiore Link in Günther Plant sicc SiL 
Cent. 4* . 

Auch könnte hierher; ; . * 

Myosötis scofpioides ß lithospermifolia Witld En^i. p. 175. 
gehören ; ein getrocknetes Exemplar dieser Pflanze zeigt M^enigstens keinen 
Unterschied» Eben sa stimmt Schleichers Myosötis- syivatica überein. Ick 
inrürde folgende Diagnose rorschlagen i 

Myosötis (syltfaticaj semipibus laevibus ,. ^hispida ,, caule angtilato - ramoso» 
foliis radicaiibiis petiolatis spathulatis cauliiii;» oblbngis äcutis, racemit 
' simplicibus conjugatisve , corollae limbo calyce dupla langiore. 

Die Pflanze scheint perennirend zu sein^ da an ihrem Standorte inoi 
Herbst sich stark be-^rurbelte Pflanzen , die^us blofseh Wurzelblättera Jboi* 
stehB> ii»Mei|ge TiOrfinden^dte mit itea Wurzeln der alten Stamme in Yerbixv 
jäuxigasu stehn acheint^n^- u^doQ^noch zum: zweitennaale. kleine; «rvra 1— -a 
iCoU. lange Sc;engel treiben und^Bluthen hrryoirbniigen.. An feiu:hten Stellen 
koxvmt einzelii eine V arief an mit . gaii^ w^ifaea Blumen yor«^ 

fi» Das gewöhnliche Sumpfv^rgifsmeinnicht». welchem allgemein be* 
kannt ist und in sumpfigen Wiesen und kleinen Wassergräben so häufig 
wiicli5t» pi^ Bltun^nkronen sind beinahe^ so grofsi. als beim rorigen» sie' er» 
scheinen aber vor dem Aufblähen mehr röthlichy. auch findet sich eineVa* 
Wetap mit röthlichen Bltpiien häufig genn^. Es unter5:cheicFet sichafaer diese 
Manze Von der vorigen durch den Mangel der gro&en Wurzelbiätter und 
der af)stehehden langen Haare an allen Theilen, diirch einen wurzeltreiben«* 
flen gtalten Stengel • so wie durch weniger tief eingeschniitenf* Kelche. Die 
Pflanze blüht im Mai und fast den jganzen Sommer hindurch» Zn dies^ 
Art gehÖi:enr 

Myosötis scorpioides 6^. pL ed. W. \: p^ 745. Persoon Syn. 1. p. 165. 
Myosötis palustris Roth, Genn. 1 p. 87* ILp^ aai. 
Myosötis perennis « Decandfi.fr. HL p. 0705» 

' Man könnte folgende Diagnose aufstellen : 
Myo^^otis (scorpioides) seminibus laevibus, strigoso-pubescens«. cauTe in- 

cipiti ramoso, foliia omnibus lanceolato-oblongis basi attenuatis, racdnis 

simplicibus conjugatisve corollae limbo calyce dupl^ longiore. 

• 1. » ' • 

. • 5. . Zugleich mit die^^fon SumpFvcTgir$ni( innicht erscheint auf und ne« 
ben nicht- ganz trocknen At-ckem eine den ganzm Sommer blühende Art, die 
in ihrem Ansehn mit der IVIy<iSOtis syivatica sehr viel Aehnlic^keit hat; in- 
dessen fehlen ihr 4i& groCien Wurzelblätter # die Blmuen stehen mehr ge- 
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errängt, die Siiamen^tragendexr Kelche gehen weiteraiiseinander und stehn auf 
Stielen» die doppelt so lang/vriesie selbst sind: Sie hat übrigens viel kleinere 
Blumen ». als die Beiilen vorigen. Arten,, denn. der Rand: ihrer Blumenkrone ist 
kaunx' so gro fs» al.> der Kelch. Ich weifst nicht, ob irgend eio^Schriftsieller 
diese Pflanze als besondere Art aufgeführt hat,, nur kommt sie in Günthers 
trockenen Schlesij-ch(>n Pflanzen C«*nt: IV^ mit folgender Diagnose vor:. 

Myosolis (interjnedia) semihibus laevibus,, caule sub terra. repente super* 
ne- subvsimplici»^. foliis. lanceolatis hirsutis coroUae limba calyci. ae^uali 
fLinkJ., 

Um-'mit den übri^euDiägnosen- in Uebereiiistiinmungzu^ bleiben ».wur* 
de ich folgende vorschlagen:: 

Myobolis C interjnedia j seminibus laevibus^.caulibu» sub terra repenti- 
bus>, folüsqua^ Omnibus lanceolatis basi angustatis hirtis, racemis sim« 
plicibus conjugatisve,. coroUiS' calyce.longe pedunculato^ acuto^ dimi« 
diOv longioribus* 

4. Im. ersten Frühjahr ßndet man eine seKrausgezeicKnete kleinblu- 
mige Art auf Aeckern und. trocknen. Feldern,, wozu, vermuthlich- folgende 
Synonirnie gehört: 

Myosotis arvensis Hojfm; germ. 60.^, RotK genrul. p; ^'jilL p. 005. Sp. pL 

ed. W. \. p^ 'j^'-j. Willd^.En. 1. p. 176.. PersoowSyrui.p* 156.. 
Myosotis annua Diecand.ß^ fr^.IIL r?;.s^724,. 
worunter aber die folgenden kleinblumigen Arten mit begrifFen sein mö- 
gen.. Die Pflanze ist oft nur einen Zoll, zuweilen, bis J Fufs lang. £s 
kommen vaus der WurzeL gewöhnlich, mehrere Stengel,, die mit sitzenden 
länglichen stumpfen Blättern besetzt sind. Die ersten Blumen entstehn ein- 
zeln aus den Blattwinkeln ganz unten am Steng#] nahe an der Wurzel, 
auch itehn einzelne Blumen höher hinauf, oft aufser den Blättern, die 
spätere^i. Blimien bilden eine dichte blattlose Bliunentxaube,. die einzelnen^ 
Blumenstiele sind sehr: kurz > und kaum 7 des Kelchs^Iang^so-dafs die Blu- 
men sitzend erscheinen. . Die Blümenkronen sind sehr klein;« ragen kaiun aus 
dem: Kelche hervor und sind erst röthlich dann; blafsblaiv von Farbe; ihnen 
fehlen die eigentlichen fomices in der Mündung,, statt welcher blos Falten 
vorhanden sind^ Im Julius^sind die Saamen reif und die Pflanze verschwin- 
det. Vielleicht ist die Myosotis arvensis 7 ; . welche Hose in Usteri^An^€d. d^ 
Bot. XXI. p. 36.. beschreibt.- Ich. würde diese Art bestitnmenr 

Myosotis /arve/uis/ caulibus* a basi ramosis , « foliivsque oblongis^ obtusis, se« 
mi - amplexicaulibus" dense pubescentibus , floribus axillaribus vel/ extra- 
foliaceis demum racemosis , . corollae limbo calyce subsessili: quadru- 
ple breviore, faüce aperta foraicibus plicatis*. 
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*23d • ' ^Bemerkungen ööer 

^, _ leser zugleich erscheint auf trockenen Hügfln tind TMgnera 

eine sehr ähnliche Pflanze., die etwas haariger iat, ahcr nie Blumen in dea 
Blattwinkeln, öder am Stengel, sondern bloTs in der Blüthenrräubö tragti 
deren Bliunen alle an Stielen sitzen, die so lang oFx länger, als der Kelch 
sind, die auch an der Mündung kleine fornices zeigen. Sielst fast den gan- 
zen Sommer hindurch zu finden und scheint eine von der vorjjig^'n Verschieb 
döne Art auszumachen , .deren Diagnose ich folgendergCötalt stellen 

Myosotis (hispidaj caulibu6 subsimplicibus foliisque ofbloiigts o'btusis 
hispidis, racemis simplicibus lUiforniibits , corollae limbo calyce longe 
pedunciüato quadruplo'treviorei fauce pervia foniicJhus obsöleiis; 

Dies scheint die Yar. ß der Myosotis .arvensis zu sein, "vrelche Hose, ia 
U^eri Annal. d* Bat. XKL p 36. beschrieben hat. Der praktische Arzt Dr. 
Weihe zu MennighüiEea, nicht weit ryon Minden t ein eiff^er JSotäpiker, 
machte mich zuerst auf diese Art aufmerksaiu. , . / » 

6. Weniger gewöhnlich als diese beiden Arten^ aber an manchen Or- 
ten häufig gci^^g f i^^ 6^^^ '^on denselben 6cfhr ausgezeichnete Pflanze , mit 
langgestreclcten einfachen oft einen Fufs langen Stengeln, schmalen lanzett- 
linienförmigen Blättern^ mit langen Blüthentrauben , die mit w^eitvon eid^ 
ander a'bstehenden langgestielten Blumen 'besetzt sind. Die. ganze Tßanze 
ist scharf und haarig. Die Blumenkrone -ragt mit üirer Röhre aus dem Kel« 
che hervor, hat nur einen ganz kleinen aufrecht stehenden Rand und ist an- 
fangs _gelb, dann im yerbbühen blau«. Diese *Eigens.ch<tfi;, die Farbe vim gelfc 
in blau äu verwandeln , fuhrt Roth in seiner Flor. germ. tl. j)» tt25» an und 
unser seeliger Willdenow läugnet dieselbe in seiner Ausgabe der Spec. plant« 
I.p. 747, Indessen ist WilldenoW*s'Var. ß der M. arvensis, wovon er hier 
spricht, nicht die Rotlische Pflanze, sondern die im südlichen Europa w^ch» 
sende Myosotis lutea. Hierher gdiört noch : 

Myosotis (versicolor) seminibus laevibus, radice simplici, Ci^ule subsim- 

plici foliis oblonge lanceolatis hirsutis, cojöUae tubo e.xserto« Link 

in Günther VL sicc.siL CenUir. 
M. arvensis ;y versicolor Pers. Syn. x. p, 156. 

Auch scheint hierliin zu gehören: 
* "Myosotis arvensis et Hose in Uster Annah ä. Bot. XXI^ p. 3^ 

Man wurde die Diagnose folgeadergestalt stellen können^ 
Myosotis (versicolor) seminibus laevibus, caule subsimplici foliis lineiui» 
lanceolatis hirsuti6, -corollae tubo exserto, Jimbo er^cto joninimo. 

E6 scheint mir nidit, dafs maii olme Gefahr der Verwirrung dnige 
dieser Arten zusammenwerfen kenne, da iede derselben canz 
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ixL Ansehn^ YerhälbuCs der Theile mrd Bluthenzeic ist, und der Standort 
davon nichts ändert>und die Unterschiede nicht so unbedeutend sihdv dufs 
sie nicht hinlänglich sollten ausgedrückt werden können. 

Unter den russischen «u Myosotis axrensis gerechneten Exemplaren in 
der WilldenöFWSchen FAanzensanimlung , sind mehrere , die geyrifs zu beson- 
derxk Arten gehören, indessen, läfst sich aus einzelnen trockenen FAanzen 
nichts BesLiuHntes angeben. Pallas erwähnt nur einer im östlichen Sibirüen 
icorkommenden Yarietät mit prächtigen Blumen. 

Sonst ergeben sich, noch folg.ende Arten, von Myosotis aus dem< WiUde« 
nowschen Herbario:. 

• L Aus'Deutschlandund^vonden deatschen<Alpe94- 

7. Myosotis nana^ Sp. pl. ed. W. i. p. 74.7»' 
8» Myosotis. alptstris ^yVilli. Exx. 1 p» 1781» ' ^ 

8. H/Typsotis Lappulaf. Sp. pL ed. W. i. p. 74.94- 

. U. Atls Ungarn. 

xo. Myosotis suavtolem^ Willd.En. 1. p; 175I. 
11. üiyo^G^ü oA^u^a»^ Will£ Eh.<i. p. 176. 

HI. Au« Böhmen. 

ir^ Myosotis sparsißara, Willd« Eiu 1. p. t^ß** 

IVi Aus Rufsland. 

13- Myosotis vernalis^ 
M« semihiBus Ibevibiu, foliis ovaTifius cordkto-amplexicaiüibus^ obtusis 
villo.'is >picis secundis imbricatis. 
Eine neue auf den Felden des südlichen Tauriens ronValla» entdeckte ArU 
Die Pflanze ist, ^enn sie im April zu blühen anfangt, kaum 4 Zoll lang, 
. sie wächst aber bis zu 3 Zoll Länge aus, die Wurzelblätter sind kreisförmig 
um den untern TheilderStenget gestellt, w>eltbe daraus zaa oder 3 hervor» 
kommen I ihit einzelnen ähnHchen Blättern versehen sind und sich in eine 
'^ dicht gedrängte Blumenähre endigen. Die Blumen sindblals und von nutt« 
lerer Gröfse. ^ 

14. Myosotis rupestris^p Sp. pL ed« W. 1. p. 748- 

15. Myos Otts davurica. 

JVI. seminibus laevibus> foliis linearibus caulibusque £lif6rmibu$ scabro* 
hi' pidis ratemi paniculatisfnliosis, 

, Der vorigen sehr ähnlich von PaUa» auf den Felsen der davurischen Ge* 
birge entdeckt; doch ist diese Pflanze ausgezeichnet verschieden durch die 
scharfe Bedeckung des Stengels und der Blätter- und durch die blättrige Blu« 
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mentraubct. Viejleieht ist diesxUe-vonXeäebour mflen Act. Petrop. V. ifliS« 
p. 517. n.. 5. beschriebene 

Myvsoiis -paunflora^ «welche ebenfalls uiuf .den idav^rischen "Gebirgen 
wächst und der M..rupestris.ähnlich sein solL 

1 6. My a'sotis ■ macrophylla. 

M. seminibus rugosis faliis radicälibus'inazimis cordatis petiolatis «caulinls 
ovatis flöfibus paniculatls. fBieberst.'fl. taur, cauc. L p.iig. 
Eine sehr ausgezeichnete Art , welche in den schattigen ^Gegenden des 
iberischen Kaukasus wachst« Man hält die Pflanze nicht uir eine Myosotis* 
Art , so sehr weicht sie von der form der übrigen » durch breite herzförmige 
langgestielte Wurzelblätter ab, wodurch sie sich. dem «äuDsem Ansefan von. 
Cynoglossum omphalodes und ähnlichen Pflanzen nähei^. 

17. Myosotis pectincUa. Sp. pL ed. W. 1. p-75o» 
lg. Myosot'is iSquarKOscL Willd. £num. j:. p. 176« 

19, Myvsötis >^/flcxa. . 
M. seminum marginibus membranaceis in ladinias glochidiatas divisis -pe* 

duncülis ' deflexis .sab^racteatis« . fVahlenb.tapp.p. 55. 

Diese von Wahlenberg zuerst beschriebene Art, welche in den schatti« 
gen Alpen€hälem :X<applands . und auf den Carpathen TTorkommt» iand Pallas 
zuerst im ösQichen "Sibirien. . 

fio. 'U j osotis barbata. 
M. seminibu^ margine aculeatis j;lochidibus «oröllis jplania foliii lanccala- 

tis aifrigosis« i , 

Myosoliis'bafhiata. BiAer$t.€auc.~xp.x%u 

Eine'jahrigePflanze^'W'elche^uf trocknen bügeln .211 Taurieniuid tna 
Kaukafvs vorkommt* 

fti. JlfyoiOl:i5>7fuirg^Tiiaea. ^Willd Enunu 1. p. 176. 
fitt. My osoti Srechingpkora. , Sp. pL ed W. i« p. 750. 

' y. Aus^em südlidien Europa. 
25. My osotis lutea. 

M, semiuibus laevibus caule'basi^amoso'folüs oblongis ciliatis ir$eemm 

simplici. !'P€rs0onSyn*'X. p. 156. 
Anchusa lutea Cavan. je p. 50- n.is. tob. 69./. 1. (exclusis synonimis). 
£ine.]deine;an Spanien Jimterm^tGetreide vorkommende Art mit gelbea 
Blumen. 

VI. Aus Afrika. 
^^4* My osotis horbonioa. 
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M« semuuTius Iiispidis foliis knccolatis cailosa «trigesis ciule dicliotomo 
lrutico6o. ♦ 1. f w 

Vielleicht ist diese auf dw Insel Boiiilrt>ii wachseiide Fflanfe^ mit M. 

eynoglossoideSf von Poiret in, der* EncycL lY, p« 575. bedchriei^n « em und 

* ' ebendieselbe » es lädt siclTaus eiti z^lnenf trocknen Exempläten nicht rie} iu« 

rerläfsiges entnehmen. Die Beschreibung von M. bdrbonica Lam. HL geic 

177., Poiret Encycl. IV.^. 375« stimmt aber nidht mit dieser überein» 

05. Myosotis strigosa. 

JA* seminibus hispidis foliis ovali-lanceol^tis. basiattennatis canjbq^ae di-- 
- varicato ramoso strigosis fioribus axillariSus. 

Scheint eine neue Alt zu sein. Sie wächst auf der Insel Bourbon und 
mufs ebenfalls genauer in frischem Zustande und in mehreren ExempUrett 
beobachtet werden. 

VII. Aus Amerika. 

26. Myosotis virginiana. Sp. pL ed. W. 1 p. 74S« 

VIII. Aus Neu» Seeland/ 
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117. Myosotis spathuUua. Sp. pl. ed- ^V* l* P* 74A* 

kuCserdem finden sich noch in den Fflanzehverzeichnissen aufgeführt 

S8- Myosotis cory^iibosa. 
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ag. Myosotis ^:unulasa. 
50. Myosotis huftiißs* 

31. Myosotis gradlis. ' ' ' \ 

Von Ruiz und Pavon in ihrer permmischen Flor beschrieben, und ron 
^Persopn in seiner Syn. ^.p. 15^7- aufgenommen j sodann: 

34t. Myt^sotis sjpinocarpa. Sp. pl* ed^ W. 1. p. 750« nach Vahl Symb. 
M Ä p. 3a. aus Aegypten. ' 

35* Myosotis ftuticosa. Sp. pl. ed. W. x. p. 748- vom Vorgebürge der 
guten Ho&xmg; und in den Petersburger akad^nischen Abband« 
• Innren t ' 
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Jii^, Myosaiis dliata seminibus dentato ciliatis Aofibus laxe racemosis 

]>ednncis);(s Ic^ifV^imiSi^w^cihe am Jemsei weichst un4, von Aüdojph T. 
I. pv 21^9. besd^ßben un4 ai)gebildet isL, so ^e . . \ , : 

My biotid müSsa tota villosa eaula simpli«Si foliis ellipCids obtusis 
üntegexriBiii truierriis reticulato-venp^Sr von« den sibirischen Alper 

• 30 
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durch Lcdebiv Tom. V. 1815. p. 516. n. 3. mit d« obigen Bl pauci- 
flora beschrieben. 
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, Von mehrern Botanikern yns;^ lithospajtntim apulom L. am diesem Ge- 
nus Vgezäblt t nnd Myosotis apula genannt. Ohne diese letzte sind also» 
da M. borbonica zwei Pflaxizen unter siiah zu ijbegreifen scheint« sechs 
lund dreilsig Arten von Myosotis , so viel ich vmfs » beschrieben. Ich kamt 
nicht bestimmen y ob in irgend einem Werke nodi mehrere Arten vorkdm* 
men , da ich in meinem jetzigen Wohnort so sehr wenige literarische HüUBs« 
mittel benutzen kann. 

' Mmden im August I8i6« 
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über den Kometen vom J^hr iSVo. 

Vom FröCwMs Bodr. 

I 

Herr Doctor Olbmrs berichtete mir aus Bremen , da(s er am 6teA März um 
10 Uhr Abends einen kleinen Kometen zwischen ,dem westliclwn Fufs des 
Ferseus und der Fliege in 4.9^ i ger. Aufst. und 3a ^ 7' NördL!Ahw. entdeckt 
habe. Am 7ten hatte die ger. Aufst. 15' und die Abw. 95' zugenommen« Der^ 
Komet gehe also langsam nach Osten und Norden zum Perseus. Er zeige 
sich nur klein und von schwachem Uchte, habe einen 'neblicht ^qhlecht be« 
gränzten Kern und sei iqi Kometensuoher kaum zu erkennen. Ich erhidt dies 
Schreiben am 13. März. Den 15«, i6. und i7ten suchte ich den Kometen im 
Perseus vergeblich , auch des 0<^heins wegen. Hierauf stellten sich viele 
ttübe Nächte ein. Endlich am a. April entdeckte ich ihn mit dem achrom« 
Aufsucher am östL Fufs des Perseus , beobachtete ihn jmal mit^ dem Stern ä 
am Kreis -Mikrometer und berechnete daraus für 10 U» 97' 41^ Nachts M. Zb 
dessen ger. Au&t. 61** 4' 15" und Nord. Abw, 45® ^ö' SÄ*"- Deii ä. April beo- 
bachtete ich ihn mit /t Perseus smal am Kreis-Mikrometer und bestimmte darr 
aus fiir 10 ü. 2V iS" M. Z. dife ger. Aufst. 63^'4.7'fl2^U Abw; 47'*4ö' 45" Er 
erschien etw4s kenntlicher als am aten. Den 10. A|inl Kbfs ich .äin jinal mit 
N. aS6 Perseus durch das Feld des Kreia-Mikrometeris gehen und berechnete 
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dttftns seinen Orkf so wie den iiten aus der Vergleiohung mit ^iem nemli* 
chen Stern. Von der Sonnenseite abwartSj Zeigten sich schwache Spuren von 
. einem Schw^ Am. jis. Ap'il- schickte mir 'Hr. Dr. Olbers seine ferneren ]fe<- 
obachtiingen des Kometen, vom g. iVIär« bis. a. April und die von ihm vorlag— 
fig berech<Leten Elemente seiner Bahn. 

Am 16; A^pbil erhielt' ich vom Hm. Prof. Bessel aus Königsberg ein 
' Schreiben , wo^ er mir seine erstem Beobachtungen des Kometen , die vor« 
läufigen Elemente seiner Bahn und eine bis zmn 5. Juli« gehende« vcm 4 l;u 4 
« Tagen berechnete Ephemeride seines Laufs mittheilt« / 

^Nach den lA. April verhinderte eine trübe und dunstige Witterung und 
Ocliein den Kometen zu beobachtet! I zuweilen sähe ich ihn» er hatte aber 
keine bekannten Sterne, zur Vergleichung bei dich. Endlich konnte ich ihn 
am 30. April mit o am Kopf des Luchses» ate Kreis-Mikrometer beobachten 
und berechnete daraus für 1 1 U. 25' 4.0"» Nacl^ts M« Z. seine ger. Aufst. 89® 4'' 
iä" undNördl. Abw. 58^ 05' iä". Den 1. Mai liels ich den Kometen 4mal nüt 
b im Luchs» das Feld des Kreis «Mikrometers passiren und berechnete daraus 
für 10 ühr 15' 5^" M. Z. , die gerade Aufet. 90® 21' 55" u. Abw. 53** 42^28'^ N, 
Den 2ten beobachtete ich ihn mit dem nmnlichen Steth^mal am Kreis-Mikro* 
mtet^. "Es ergab sich daraus für 10 U. 6' lo''* dessen ger. AuRt. gr^ So' 56" u. 
N. Abw. 5ö^ i' 48". Den 6. Mai bestimmte iöh den Ort des Kometen , au» 
Beobachtungen desselben am Kreis »Mikrometer mit dem Stern d im Lux^hs. 
Der Komet rückte nun durch eine ziemlich sternlose Gegend am Halse des 
Luchses. Im Mai fielen oft trübe Nächte ein^tnd nur zuweilen sähe ich den 
Kometen in seiner Fortvranderung. Die zunehmenden nach tlicheii Dämme- 
rungen am Tfördl. Himmel machten ihn auch immer mehr imkenntlicher 
wozu sich noch der Mondschein gesellte. Endlich fand ich deti Kanteten am' 
tt&. Mai beim Kopf dds grofsen Bären nahe Südwärts bei Nr. Bo: n. m. TJ noch 
ziemlich deutlich, mit einen Schweif von etwa \^^ Ich beobachtete ihn* 
^malmit diesem Stent am Kreis «Mikrometer, und faiid darnach filr 11 U. %^ 
ic^' M- Z. dessen ger. Auf]?t. 136^ 37' ^' xu ISöxdl. Abw..6o<» 44.' ig". ^Denag.: 
Mai fand' ich den Kometen Westl. bei u u. E gr« ^är,! Dan^ fielenwieder ttii^^ 
he Nackte eiii und die. n^chtlichß Dämmerung. eiis<^W(»rte ixnmer m^dir di»^ 
Atiisufhungdes Kometen. Am^g. Juni fand ich den Kometen noch« sehe schwach^ 
unterhalb A^und ß hn grofsen Bär^, so wie d^ i6.. Jnni mit l \u 7 daselbst* 
in fast gerade Linien' Naohhw reirbindcrtcii vm grd£steutfaeils trübe 'Nächte 
oder die starken NächtL Däminei:iwgeii oder €»chein.die fernem Nachfm^) 
schimgen dieses kleinen und schwaehen Kometen. ,15 



♦.V ^1»' 



IchhabeTniemals dyirch misem ^ f. Ppilon^ iW»en Kerp desseQien^cteut. 
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uftegular t Jti tfnglichter Gestalt , die der kurze Schweif mit rennUfstie. Der' 
Komet nahm seivi^n Weg durch den Sädl. Theil des Perseus, die K^Mik' de« 
Fuhrmanns, des Luchses und grofsen Bären und ferner imterhalb dem Vier- • 
eck im grofsen Bären durch die Füfse der Jagdhunde bis zum Haupthaar der 
Berenice. Diese scheinbare Bahn des Kometen habe ich auf meiner Ifimmels- & 
cliarte entworfen* Der Komet hat in^derselbea vom 6, Mars; bjui 6. Juli ^02^ 
yom^gröfstenKreise der Sphäre zurückgelegt. • 

.Unterm ag. Mai iheihe mir Hr. Prof. Bessfel aus R5tiigsberg die von i^» 
aus neuem Beobachtimgen genauer berechneten Elemente der wahren. Bahn 
des Kometen mir. Nei^ch: die T^eip, des Perihelium April -n$, 1,13 Q 82^,4*5' 
21" Neig. 4.4.® so! 10", Länge des Perihel, 447^ 3' 38" Log- des kürpsesten Ab-« 
Standes o«b9di56o Bewegung rechtläufig. Er s/chrfeibt überdem: Obgleiqh 
diese Elemente den zum Grunde gellten. Beobachtungen bis auf äu£serst un- 
bedeutende Kleinigkeiten darstellen, so ^reichen sie doch yon andern Beob- 
achtungen noch bedeutend ab» und lassen. mich demnach eine merkliche Ter- 
^chiedenheit der Bewegung de^ Kometen von. der irorausgeaetzten paraboli- 
schen vermuthep^ Noch einige weitere Beobachtungen werden ^dieacs ent- . 
sj;heiden. . Hr« Bessel führt n^ch folgende. am i^Q«. April vpn ihm angeste^te. 
merkwürdige Beobachtung an:- ,,Ap diesen^ Tage bleckte der Komet eu;ifBn . 
Stt^m 9' Gröfse bei i am Kopf des FuhrmarniSi dessen gen Aufist, er auf fts^' 
ao' 57" imd Abw. 36? 52' 42" N, bestimn^e. Von 12 ,U. 36' bis i $s U. 44' St^n- 
zeit war init der loomaligen Yergr« des 7 f. DoUond kein Internal ,zu ße^ien, 
imd de3[ Komet ging,, wo nicht centrul. über ii/en, &tem weg» doch ihxf^^sp, 
naife voi;b)ei , dafs gewifs die Ideinste Entfemtingaicht über 10'' b^tjrtig. War 
die Bedeckung nipht (Centsral , so vermuthe ich» dafs. df 1; Komet Südl. bei dem . 
S^tern Vorbei rückte. Er verdeckte den. Qte^m» wie es sieb erwarten li^, nicht ^. 
a]leii^{das Licht des Sterns; wurde merklich verwaschener» so dals.d^ Komet 
doch yieUeiclit ni(^t ganz traQspa]|:enj: ist.'* .^ .. 

^ " .Diese Bessebche Wahrnehmung bestätigt also gleidh£alls nicht die Mei- 
nimg: v^schiedener neuerer Astronomen, wozu auch der' berühmte la Place 
gezählt . werden katm , dafs die' ^onleten , * oder manche luiter i hnen , viel- 
leicht keinen* festen undurchsichtigen Körper haben, sondern blös ätherisch 
cdadien^irte Lichtmassen sind« Im Gegenüieil sind wir aber auch noch ni<^ht 
durch den Augenscheili völlig davon 'üherzeugt , dafs di€ Kometen aus einer 
festen Masi»e bestehen I . da noeh keine gttiaue oetttrale Vev^lmsterung irgend 
etne&.Fiststerfis von einem Kdmeten als eine uiiwiedcfrsjf^techliche -Beobach* 
tuhg vorhanden ist. 
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niüht reducirt. Am Ende des März berechnete er ei» ^nen trbn^higfa » 
Beobachtungen die parabolischen Elemente der Bahn des Kcmieten: Neoilich 
des Patihdittn*Z^ll ft4- Apiil 16 St. 37' Länge 146^ i sP Abstand r»24.738^ 
82® 43' 4" «i- Neig. 45** 8' 55"- ' ' ^ ' 

Der Komet , bexnerkit Hr. Ga^Ts , wird noch \fii zum Julius sieh beob* 
achten und demnächst seine wahre 'IBahn mit vieler Zu5^erlassigkeit sich ''^~~^ 
tisch berechnen lassehl ' . * * 
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Dann erhielt ich aus Wien unterm 5. Juli vom Hm. Dr. Tri^snecker^ 
eine lange Reihe seindr Beobac^iSungen m% Kometen, mehrala 70. an der 
Zahl, Tom'2i.*J[tlifrzrbis a. Juli^ deren Resultate in ge)r« Au&t. umdAbw.er 
aus mehrem in eine Einzige zusammengezogen, an*eifieni Kre&s ^Mikrometer 
angestellt; £r hat daraus dreimal die parabolischen Elemente «der Bahn be* , 
rechnet, wobei jedesinal 3 seiner Beobachtuiigeii zuni Gruhdte liegeih.i . / ^. 

So war denn die Bestimmimg der Elementp aer walfiren 'Bahn die^s'klei* , 
-'nen, immer nur durch Femröhre sichtbar gewesenen Kometeü^ in denHän^ 
den der geschidctesten Berechner , 1 b e r s , Gau fs , B e s s el und ' T t i e s* 
necker, und wir konnten merkvTiirdige^u&cMüsse darüber erwarten. Ich'* 
>rerde Gelegenheit haben ihre säiQmtiicIien Beobachtungen und'Betechnungs^ * 
resultate, im Bande meines astron. Jahrbuchs für 1818 zu Hefem.' Zur all» 
gemeinen Uebersicht der Gestalt und Lage des bei der Sonne uncl.Erdelierufa&^ 
U^end,^ Theils der wahren parabolischen Bahn dieses Kometen , habe ich' * 
solchen nach den berechneten Haupistücken, in einer Zeichnung entworfen»' 
anfangs auf die Ebene der Erdbahn niedergelegt) dann aber auch körpierrlich 
dargestellt, in der N^gimg seiner Ebenelängs der Knötenlibie. , Hieraus er* " 
gab sich durch den Augenschein , die gleichzeitige gemeinschaftliche Fdrt«^ 
Wanderung des Kometen und der Erde , woraus . zu erkennen ist^ . iffismim de^ 
selbe so lange , nemlich über 4 Monate, sich durbh Ferntö^hre gezeigt hat. ^ 
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Endlich erhielt ich unterm 2a. Juli aus Königsberg vom Hm. Prof Bej^ 
ael eine Abhandlung, worin er mir seihe sämmtlichen Beobachtungen dieses 
Kometen vom ag. März bis 13. Juli mit den finjl - Resultaten seiner darnach 
angestellten Berechnungen über die wahre Bahn desselben mittheilt. Er 
bringt zuerst parabolische Elemente heraus, die manche Beobachtungen 
schon sehr genau dar.^^tellen: Allein eine andere Beobachtungsreihe pafste 
nicht überaU mit einer Parabel* Er legte dabei eine Ellipse zum Grunde, 
und dieser Kegelschnitt lieferte mehr Uebereinstrmmung , und gab eine üm- 
iaufszeit von nur etwa 73 Jahren. Endlich combinirte Hr. Bessel noch sei- 
ne eigenen genauen Beobachtungen mit verschiedenen von andern Astrono- 
men angestellten , und verfiel abermal auf eine Ellipse , deren Elemente nur 
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^y^nig von der Torie» vnschiedeii wären p und die noch bew 

achtungeii genügten^ 

Hrn. Bessels müfasapte und tiefsinnige Berechnung bringt 
sehen Elemente folgendermaafsta ^eraus : 

EKxrchgangszeit duTjchs Perih. • Apiril 06,0036. 

|ü:i6ten ^ r , * * r " 
Neigung der Bahn * • % 

Ort des Perih. 

Kürzeste Entfernung von der 

Escenlariciiat ' •■ f • • ; 

Halbe groCse Axe ?• . • 

8yderdl-Unalaufi»eit • ,^-^^ ^ ^ 

VVir hätten abo nun einen zweiten Kometeti mit der ohngefähren UiQlaufizeit 
des berühmMKHaUerschen (^ bekannUich 75 bis 76 Jahr, zu seinem Un^Jauf 
braucht^ seit dem Jahr 1456. S»»! erschienen ist, und im Jahr 1834- zum 
etenmal wiederkehren wird-) Dies ist eine der merkwürdigsten Entdechunge* . 
undHr.Besserschlägt daher vor, diesen Kometen den Olberschen zu 
nennen Unter aUen bisher berechneten Kometen ist keiner, der eine ahiili- 
obe Bfdm hätte- Die vom Kometeri von 1744 kömmt ihr noch am nächsten. 
Ichvl^abe in einer ^eichntmg, nach öbijgen Angaben die ganze elliptische 
X^mfbahn dieses Kometen entworfen. Er geht in seiner O ferne 34mal wei- ., 
ter als di^ Erde vorder weg und also weit über die Bahn des Uranus hin- 
aus nipd kqnmit nur etwas jenseits der Erclbahn zu seiner Sonnennähe. Sei- 
ne Ba|m ist über 27 mal länger als breit, Sie ist auf die Ebene der Erdbahn ' 
ilicdergelcgt und ihre bemerkte Knotenlinie giebt ihre l^age zu erkemien. 
jyi^idtie Richtung des Kometen -Laufs ist durch Pfeile angedeutet ♦♦). 

2' :ßntfennii&derEra« ▼dn a«r©rri,oöoo. -, '. ' / 

5 Bi« «9» M»om. Jal|rt«ai 181« «elM^ngd Kop^mfel sf«gC euiencroCiea 
>««•.•..!._ r :i..rk^]^ diciss OlEertcAen una jen^t HaUeyicneii Kon 
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- Aii8ziig;> ans einem Schreiben des Herrn -]\forlcsdieidef 

Schulze zu Eisleben. 

Tomi8teiiOctoberi8i6: 

Der MarHmhardt^ ein 2 Stunden langer und i6o'LacIieem hoher B^rg- 
^cben unweit Siegen, hat mit den daran befindliche^ Gruben, den berühm- 
ten dortigen SuMberg mit inbegrilFen, vieles, sowohl geognostisches alt 
oryAognostisches Interesse. Der Oryctognost findet den Bleispatfa, den 
Bleivitriol oder Vitriolblei in allen Krystallgestalten , sehr schöne Fahl« 
und Graugiltig-Erze und überschwefeUesBlei. An leta^term Fossile werden 
die Kennzeichen des Bleiglanzes mirch den grofsen >Schwefelantheil gan£ 
verwischt; es ist lineben im Bruche, von dunkel bleigrauer Farbe, kxosn 
metallisch schimmernd, das Totalansehen der Oberflache fast stäubig, und 
es läfst sich änzündetu Auch habe ich Blende gesehen,, die. ich dicht# 
Blende nennen möchte, und die wiewohl sehr selten in das Schaaliga 
übergehet. 

Eine ganz eigenthumliche Lagerstätte ist der Stahlberg. Sie fuhrt den 
schönsten Eisenspath; sie fängt südlich an einer aus mehrem parallelen 
Kluften bestehenden Gebirgsz^rtrümmerung an, und endet gegen Norden 
selbst wieder zertrümmert und den Erzgebalt sparsam in die Gebirgsmassa 
/.ek-streut, nach Qo — goLachtem* Den südlichen Anfang macht reiner Ei« 
«^enspath 6 — 8 Lachtem mächtig, und etwa 18 Lachtem lang; denn geht er 
in ebenfalls reinen Trümmern von einander; die Bergmittel sind anfiinglich 
noch. reich mit Eisenstein gemengt, doch er verschwindet auch, und die 
noch fortdauernden und sich vervielfältigenden Trümmer werden nur noch 
durqh, einzelipi^ arejoie Queertryiipw^ verbunden» bis eich nadi So JLachteni 
auch iit.den Hauptloi^miiern d,cr Thonschiefer einfmdet,^ und durch seind 
Vermehnmg sie* nach 80 Lachtem ünbau würdig macht. Die änfünglichii 
Mächtigkeit des reinen Eisensteins von ß Lachtem hat sich bis ans Ende auf 
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A5 liachter erweitert « zwischen welchen die Trümmer mit Westföllen nie« 
dergehen. Da^ Gebirge , Thon* und Grauwackenschiefer — fallt gegen Süd« 
Der Stahlberg reicht etwa an 4er halben Höhe des Berges hinauf, über ihm 
wird das Gebirge steil, und hier bauen noch eine Menge Gruben auf Fahle», 
Kupferkies, Bleiglanz u. Eisenspat^!, welche Fossilien nebst brauner Blende die 
Gänge bandartig ausfüllen. In pralligem Gebirge, sogar mitten^ unterm Jo« 
che, die edelsten Erzpuncte; Schaarungen ohne alle Veredelimg; Gangklüfto 
nahe unter Tage sichtbar, luid nach ao Lachter TeufFe^ist oft die letzte Spur 
einer sichtbaren Kluft verschwundisn« Lauter Paradoxa der Martinishaard. 
Der Siegener Bergbau ist im Allgemeinen wichtig, im Einzelnen nicht. 
Aufii^ Brauneisenstein , Eisenspath jmd etwas Eisenglanz, wird man irenig 
andere Gattimgen dieses Geschlechts antreflFen. Rotheisenstein sch'eixit gan» 
XU fehlen, wenn man den UUmansch^n Lepidocrolit, der doch nur als Schau- 
atuffe vorkommt^ nidi^ dahin rechnen will. Dagegen giebt es eine ganze 
Gangformation von braunrothem Eisenspath» Auch Kobald ist Gegenstand 
4^9 hi«»ige^ Ber^bau^ . , '.•'", 
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: Dteaem Qiiulnlstfteke sind die Leiden Btir «öuntsehen Abbtndhi^ des i^rof. 
Juri Spreiye» fthi^r^^ Tafeln (s. vor. Orartalitack p. löo.) WÄift^ • Die 
Erklärung fersten Tafel iit schon daibal« am lade 4eV Stiicka ff^M. 
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JLfes Uiitersiächtmg dieses ^oos^i wütde vorgenommen , the 'mit die ttrfi 
4i^mrc!mn'g der WandAeehte des Herrn Sanders zu Gesicht gbkonu&en "wf^ 
^it'trttr nuf'tfds früheren Anzeigen; Virelclie ich fluchtig nur Vöii dd 
ä^iiÄlicJMirf Sei* erblitkt *Mte. erinn^riiqh, däfe diö' VS^iidßechte' Äei 
J^ri» ab^teMhasuri^gÄt bekto uftd da'Üeaiiit^ bei ixm^ in strte^ 

neiliche Anwendung käm/Vif^ähfofs ich, sie zu unten^ibÜi^n. Währsdh^ift^ 
Uch war die zufällige Unterbrechung eines Liesezirkels , worin dergleichekl 
«inz^liie '^bh^rÜketi lUligiAgen'; die ^Ü^sache^ dafs mir dine' ohemitohe Bnter* 
•uehfiAg dea Herrto' Siaüders^ dtfrfib<$r gar tiitiit> bvkaum , * öd^r w^älgistensi 
^a(s $i^b« »MltrcViäfft ärz^eili^dhe Beeibsi^itikgea Aikühei^ g^dmtfkt wäten[ 
gar nicht im Gedachtnisse war, XU^idh-klrfher' heA meiner' Arb^llf^ zufällig 
pö)i Jemaaidtfm' daMuf aufmefk^am gemacht' 'Wiir^^, ^chafAre üiid'l^ ick 
gleich Herr^ Skn^dber^ Sehrifty xaA 6khe Ibarld^^däfr diese tr^i^ite chemische 
B^arbekung dl^i Gegenstandes rielleiclit ti^eVt »ebSeii dessen ^MheterUiiteri 
«Mhqlnfg 4teiit tifb^tAtls^If ^seyu möchte; •da'^ä^^e^Cahil dtirdh Rrk Saft« 
SeA amfidhe'BeinfeSifüilgeit fi^erd^ent eiiie ^tfnfte^litihc^ WiöMSg^elt b^om- 
Aett'hi^Wd. ^' ' ' *''^ ^>;''- ' • \ -ifi .'Mji;.. . r -^ ..;•, ' '.; yy i 

'^'^ ©as^^lttöds'^Äirdteibr Al%ei« ^ttirde ' «fillf vuflfflgöciher Öoi^Falt Ätt'd:eji 
MbntJul^^^Mcheh ^U5gele£ettv uM* die bötdkiisühe Ridhti[gkeird(^.4&e}beti; 4a , 
ei^ ift • del^ #ki%trng vofnG^hen^bis^üm Gelbefh Aielitefre Farb^I^b»t!ifthi. 
,gW dtaft*^|ehtV durdh lletrrii Link'fi? A bestätigt; Viele fr^htt-e Verl 

s^dh^^im^dil angei^i^lK^ «kl b^t¥^e eiMki^ Ei^cheiiitittg^ji i&i\: bebbach-' 
aö/^dtescf'vhi*dea^SWÄÄi^d««W ^fc^d^ iWetfet * 

zusammengestellt, woraus sich ^f^^sRs, ^dS' darin ^ü suehen, tmd wie es 
9a s€hei^n ivar« Pfäfs 4i# S«hfidiwge& ii]|«K eiaz^eit* SubstttnAn^ "v^tfhin 
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Ä'|.4 Chemische Untersuchung 

vorzüglich Salze ' gehören , selten vollständig und ol^ nichl^^g^glich ist, 
kennt jeder Analytiker solcher organischen Körper. Alle unsere Pflanzen- 
analysen können nicht mit den mehr bestimmten Analysen der unorganischen 
Körper verglichen werden. In letzteren ist das Gefundene fast immer sehr 
bekannt, und in den verschiedensten Individuen der unorganischen Körper 
ganz dasselbe; letztere sind lange nicht aus so vielen und oft so untrenn- 
baren Substanzen zusammengesetaLf^' und können auf mehreren, bei den or<« 
ganischen Körpern nicht Statt nndenden Wegen ausgeschieden werden. 
Die Fflanzenanalysen .-sind daher bis jetzt ;trohl noch« besonders in qualita- 
tiver Hinsicht , als vorläufige Untersuchungen vorzuglich dessen' aniüsehen, 
was einst in den Pflanzen, zit 'dachen iiit, äA irvir hoch nicht alle darin vor« 
kommenden^ mit einem eigenthümlichen Karakter begabten Substanzen ken* 
/nen, und manche der sohonaufgesteHi^nSul^anKen' nach mehrerer Beob- 
achtung derselben in ihrer Eigenthümlichkeit anders gestellt werden hJiH^ 
nen» und 4a wir ^uph ;i?^och i^JLch)^,{\i^Mit,ipX;:h^f^nf mehrere i^ubstsyfj^p« 
zu trennen, u^d sie im reinsten 2ij^tande '^) zu beobachten« Vo^^ugl^^ 
^können den Kep^er solcher Arbeiten nückt die Quantitäts-Tef^ch^deilhi^ 
ten b^i solcf^ß^^ wiederholten Unters^^phungeifi bfsfjemden^i da hie^ ;autser 
d^enx Gange .der, Arb/;it ^uch die zeifige/oj^er .]4imatis9he Verscliiedenl^eil: 
der Gewächse einen Ewilufs darauf ^abevL. kann* 

Durch absolutjen Alkohol upd durch Aether "Vfird. aiv .dem' Moosß: etue 

Tinktur erhalten,, di^t nach, der verschi^^ii^n Pärbung . di^s angewandten 

Jhlooses eine theiL» mehr gelbliche, theils o^ehr grünliche, tmd dahfer aü^ 

ins . bräunliche fallende Färbung haben;kann, . . ; ,. ,;,> r,| .• , 

., J3ie verschiedene Färbung, x^hrt von •verschiedenen SubltaliMn hex^ 

die die Flüssigkeiten ausgezog^ haben, und man sieht aach dem Abdam« 

pfen solcher Tinkturen oft schon gelbere und grünere Stellen, welche die 

Ahsonderuifg zweier Substanz^, andeuten, und man kan^^tui sOjcheaFailm 

s.chon durch i^echanischq Ab§o|idervmg eine gelbere^ .un^eii^e ^.grünere Auf> 

lösung in Weingeist erhalten. Mehr oder weniger rein erhält m^ audi 

das gelbe von. dem grüben gesondert, wenn ^andierauf» dem'rMoo^e ge- 

a^ogene Tinktur abdampft, und.Jcalt, abwechselnd mit Aether und mit ab^ 

solutem Alkohol, wi^r übergiefst j- 4er Aether :löst< hier das G«II>^ le£Db* 

ter als d^s Grüne, auf, welches letzfjere wieder Jeichtf^i:, jvom , ab^urf^e Ah 

kohol aufgf^nommen wird^. vnddurph<Wied^h9^ung 'dieses; yecf^hrens, wo« 

bei oft. 4ie schon genannte^i^Scheidutfgen- beim Abdwipfeii; vprkommeii,' 

ka;pi; man das Gelbe iipimer reiner, .erhalten. .! ; , . jr, 

1}pieieTX2ittttjid'^rd»jins ▼örEi{Hok dk äodiweiidie ie^, WO ilur fldktriicher Weitfc 
««rcA Anwendniig dci Gklruiiunur aofgefttodtii werden eoUte* 
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* Als iehT eine* 5Ökh«:Ae^erAü88igkeit/ "wthhe yneSieT abgedampft \rar, 

nach einiger Zeit, in weither nicht daran gearbeitet vrerden konnte, wie» 
der mit Aether zur Auflösung übergofs und iiltrirte , so blieb . auf dem Fil«' 
tri} noch etwas. zurück, welches- ein^gejlbrathliche; Farbe hfUite;, und von 
demTiltro abgentonunen -vrerden konnte^ die Con^i^tens^ ^ar weicl^. Was«' 
9er nahm mcht& davon an» und es lös^te «ich inieder 19 Aether v in a^solu-' 
. tem Alkohol , schwacher aber in gemeinem Alkohol auf Pals. es ein fett- 
artiger Körper seyn konnte, ging aus der weichen, nicht zäben Consistenz 
uifd aus dein Verhalten bei der Auflösung hervor, und da man mit gemei- 
nem Alkohol kochend vieles auflösen kann, was sonst nur Aether oder ab*-, 
soluter Alkohol aufnimmt , so wurde dieser Weg gewählt, um etwas mefas 
davon zu 'erhalfen , iind iern^res darübei^ zu erfahren. ' 

Zuerst wurde -der Kückstand von 1000 Gran Moos, welches sehl>n. mit 
Wasser ausgezogen war, mit einer angemessenen Menge* gemeinen Alko«» 
hols- in einem hohen Kolben gekocht, und die Flüssigkeit in einen weifseu: 
Gla«cylinder ßllrirt, und^ darin einen Tag in Klihe gelassen. Des andern 
Tages, zeigten sich , bei Äbgiefsting der gtünlich gefärbten Flüssigkeit,' an: 
der Wand, des Glases krlsl:ällinische Ausschnei düngen in kleinen FunkteUf 
welche durch die Lupe deutlicher ^rsdhlelien, und zum'Theil als stemfös* 
mige Kristallgruppen erkannt wurden. Nach Abgiefsung der Flüssigkeit. 
Wurd^ die kristallinischen Funkte aus dem betrockneten Glase., herausge- 
eondert, und 'sie zeigten jetzt in schmalen dünnen Blättchen oft. sternförc 
iMg kristaUidrtfe Gruppen, welche mit gelben : mattfarbigen kristallinischen, 
Klumpen von fast röth]ich g^lb^r Farbe vtermengt und zu;ammenge|i^ufe. 
wafen«^ Yof^ii^Uch aber die Blättche|i der kristallinischen Gruppen hatten 
«ehr einen Haibm?tall- a]s Fettglanz, und waren mehr und weniger grünf 
licfa. oft fast weiüslich gefärbt, welches ihnen ein Ansehen wie eine kri- 
stallisirte Gnipp,e Talkblättchen gab. *) Das Ganze betrug aber wenig. Und' 
es konnten nicht yiel Versu^^he damit angest^t werden.. Ißei der Auflösung 
in den oft g/^annten geistigei^^Flüssigkeit^n gaben sie die oben erwähnte 
. gefärbte geistige Moostinktur. 



• 9' 



*) Die yerscKiedene, «ft sthr Masse Grünfirbung dieser wenigen Kristalle, bei welehen sn« * 
gleich nichts gelbe« zu bemerhen war, mofstA huffalleft, und uDch eine farbenlose Sub« 
itans darin Termuthen lassen, ttnd diela beat^tigte sich nachher sufillig in folgender Art* 
Xs wurde ein Moos, 'welches schon dvrch gemeinen Alhohol «nd durch Wasser, ohn«- 
das Moos flabei^zu erschöpfen, ausgezogen ward, noch mit 

• 'und' das ffach Abdestillitiini^rdeaseiben erhaltene-fxtrakt stand 
^en Orte, um nach trnd nach einantrochnen. Nachdem Konnte 

in einem et W&8 zuüammenhftngenden, noch weichen StttcKe herausgenommen werden, wo- 
bei auch dre UnterAnche d«B eineetrcrckneteti sum Vorschein Kam ; auf. der letzteren aber« 

" raschtejet^t' eine ganke Lage Tdnig fiarbenloser, durchsichtiger, perlmutterartig ghn senden 
Khomben, welcbtft schon, mit unbewaihietem Auge dentUoh und noch bestimmter durch dio 

*^'l3n])e ttt Miettniii wweA. Nsr ufaite» nidit möglich . li« gwutMin Toa der |CjLtrikti^ 
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Es tmrden darauf tausend Gran vonügltch gelb geEnrlsteii Moose» eben 
so mit gemeinem Alkohol gekochtt tind hier wurden* ebenfaU« Kristalle ge-. 
bildet. Diese bestanden aber nicht aus. so rerschieden ge£irfaten Gruppen» 
sondern. alle erschienen als mrte, lange Kattcfaen, die -oft ein spie&ige» 
Ansehen gaben» 'nnd theik einzeln» theiU i» -raicifcfaeriei Gruppen, vereinigt« 
V^aren. . Alle die Kristulle wsfren gelb und ebenfalls: nut einem sehr leb«, 
fiaftän Glänze, der vom 'Pettglanz> ins halbnaetalUsch^ überging/ 

Von dieseur Kristallen konteo siebest Qran' gesanunelt ,werden , ^ie lies- 
aen steh "^i^eicli^ zerdrücken» schmolzen schneilauf einem Flatinbleche über 
der Weingeistflaxxune , Bossen wie ein *Il?lg» und konnten, durch' 'Erkalten^ 
erstarrt > wieder etwas, doch nicht pulverig , trocken zerrieben w^rdcxi. 
E» war« die- vorhc^ erwähnte gplbrothe, weiclie Substanz; ein talgartigelr; 
eie^ythömlicher Körp^e^ , welcher 5ich h)er in Kristalltorm ausgeschiedexi 
hatte« Die weingeistigen AußQsungen dieser Substanz llefsen eine gfofse 
Yerdünnung mit. Wasser zu* o.hne getrübt zu werden; Tiir äch allein' lie^$ 
sieh. aber. diese Substanz im Was^ier nicht auflösen* 'Dfe ätherische' 'Aufl5-, 
^img« nur vcrraiachte ^ich ni<:ht mit; aem Wasser | sondern schwamm ali 
•in Oel obttijfu^^ iirxe es der f]all mit mehreren ätherischen Harzaunösuu- 

Von diesear Siibstana,. welche übrigem keinen .ausgezeichneten Gp»^ 
s'chmtrck hätte, uitd stich in Aetzlauge mit dunkelrother Farbe auflöste, 
\Hi'd im Verfolge' dieser Ünteraöchung: wieder die rRede^^eyn^da^ üfi, i^ach»^ 
dem noch eiö ündetweidges Verhalten fcetgtfe* <. .. . : ' 

t)as grüne Harz, welches *sith ih der ^ün g€f9irbteii';At»ftösung be»* 
fin^, ist dasselbe, welches noch ih der Untersuchung mit^ ge^aeiHem Alkoii-' 
hol ausgezogen vorkommt. Das Wasser nhiimt ^Ru$ obigen, mit absoluteni 
Alkohol .tvrid Aether bereiteten uncE wieder zur Extraktdicke abgedampftea 
Xinkiuren noch etwaii tnit .schwacher Färbilnoj ' Mtf, reägirt ^Amm «ätKeyliä^.. 
und hat im .Gfeschihack kitte geün'de Bittei^ceit-, welclÄ d^Sr &ittei:^eit ia 
der cKinarinde ganz ähnlich ist. Aufser einer Präfimg'niit^^Mn^ Woraofi, 
CA. nicht re^irte, konnte nichts weiter dai^it vorgenommen werden, da 
es zu tv^nig war, und es wird in Aex /eraerea Untersuchung' npcli 9oir'* 



pnh xnit'Aetlier sc] 
'BlittclicAi' ficlli^hcn 
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' uü sie nicht!^ ' eh«y gehl«« dM gcrödtute -LBknnir«*» Papier ▼«rftadsift su .WM^eaT W«iir- 
'AcUcii^iich ist jlvö. mfsev d«fii GNlithaittc A^ken dmt gdmen 6ub«Ma« umIi «u|#' dri^e -tar- 
* beulte j eige^itliüvf liehe dtriiKanv darin .euthaken. AUrite<ilrlme wmt fltM^loci^Mi, liad 



■» 
* • 

Dia mit absolutem Alkohol ssnL^zogeme hbm^ IftirAe. darauf mit gt- 
meinem Alkohol/ von 84 Proa^^t nach BdcUter, wiederholt «usgiazogea, 
imd dte^ abgedämpfte Tinktur jpsk Walser angelogen , hiiiterliefa ein Mrioi* 
ches, grünes Harz, welches auch dieses Yegetabil färbt , und sich wie ge- 
wöhnlich die^e^ gi^ne HarK aioa andtt» gnwea,.^ocMigUcfa kmuisrtigen 
Vteetabifien verhielt.*) : .h • . ' , 

- • » • ^ \ß 

! ' 'Das Wasser, welches im vorigen Tefsuitthe das Harz zurädkgelasseiii 
hatte sich hierbei geJblich braun gefärbt, und wurde zur Aussigen Extrakt« 
dicke abgedampft. Dieser dicke Saft liefs etwas ' sufshches duxclischmek* 
ken, ob er gleich* von daa übrigen Beimischaxigejx noch einen faden/ bit- 
terlichen, etwas l^alzri^eh Seigeschmuck hatte. • ' ' i? 
*'' '\Jm diesen ^aft auf Zucker* zu priöfen, wüi^e er durch saures, essig« 
'Säurte Blei gelullt, die ül>er5tehende Flüssigkeit mit S^AwefelwasserstolF 
vom überschü5sigen Bleie befreit , und wieder abgedampft» Es gab einen 
{bräunlich gelblichen Saff , der allerdings Zucker im Geschmacke verrieth# 
der aber nach dieser Behandlung um so weniger sich rein zeigen kctnnte. 
^h hahe mehrere Versuche mit di^er Flüssigkeit ^gemacht, aber 'immer 
nur; durch den Geschmack anir Annahme einiges Zuckeib t dikrm beWogwi 
w^nrden können i indem der Zuckergehak ^ieht krixttaUMrte. Nach langer 
Ruhe eines solchen Safkea hatten sic^ zwar l^riitallinisöhe Stellen gebildet, 
sie waren aber zu klein, nur durch die Lupe deutlich sichtbar, überhaupt 
zu wenig , um sie rein absondern und genügende Versuche damit anstellen 
zu können; sie gehörten wahjcscheinlich noch einem Salze an, welches von 
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*) X>i«MS. g>:Anfii£«iiae ^er Vflaiwen itt nacTi «eiBfn chemischen lE^igenscliaft^ ßU ein Kaxz, 

> ' ' «nsiuahen , Trelebra sich in Aether, ao wie in abfolut^m A1Im»I>o1 und^^n efimelntiri AI 

liabol Mifl^itt. .|iT«6i»<iwd'nacli trocknet es ani. und icji kab« ut^h langer Zeit >i ffchou 

bii zum Zexhtmch'en Kart gesehn. Der Uxnstaiidy dafs eine Auflösung im Weingeist nicht suBo-^ 

. den fallend^ aondem 8tar^»opaIisjrendy oder, nachdeitt» es.MKeniger verdünnt .wird^ g^etrabt 

durch Wanex getrennt ^prird, teiohnet es ^ eilig ausr^ und reicht nicht hin^- es von den 

Hamen an trennen. Wäre^duHerc Carbenloa, so wflrde es inroer.eiae sogenannte milch- 

''•^«nige Anafekeidtt«g|i;^bsa»y nnci aiteh dae<.Hars. des Gn^iphkolaa und der Oentiana Ter* 

kslt lieb Hhnlich^ l)ae.-. Vmatten: der Att£l&aiing in Aether ist abrigens mit beiden. letst- 

genenmen Rarsen daeselbe-, per Aethes achwiromt ide ^in 0)»t niit d^nt Harzinhalte oBen 

auff^' ^eidaiistee dann osid.aeCAt die aj&^elöace- 6ubstene i«(< ihfffr T^rlMUgen BeschafFenheii 

fifi^der ab;.i Melnr aber seichndK * sieh danaes Hara durck seine Vegetations-; Verhältnisse 

eut* Be befianlet^siek tmr an dep Oberfliciie der Gewächse nnter der Epidenuisj^ und aipirar 

duelbtt mit ▼erhirtetem^thieiäeeh-vegeubsUeeheniacoae (Xiweifs; oder Kleber nackLink) 

'^ VM[^Üttden> weniMenftekeidet' es sich so- verbanden ^itti granen Pflansensafte zu lloden 

linkend, «b, und kann mir durck wiedediolte Digesiion nnit Weiujgeist aus die^^er Ter« 

Mndung gecrenxu^ werden^/ 'Se-Mrd murdimh «den Bii^Aufa deB Xju^htef gebildet ,. oder 

Wenigatens geArbt. Ss iet-Ake ailgetaiB^irei Grane den ^Pflimenwelt» also das Ksrx des GrQ« 

^ neu' In Aderseiben. Sollte ieeidalier nickctürerdieneni^ Qaiir einem eigenen . Kamen unter den 

:^aiiteeiik-a«ifj|;[ieteUt(.'uM'<einertAl%tinein]iel« wcaeit» an4.^»j«« von einem andem M« 

wanigen grfincn Harte att» ^disJueheiden». GganJMr# §ßmfW^^mi\~ ' * 
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dem Weiageist mit auFgenommen Mnor4en. Mit diesem Zuckergehalt blieb 
dänii das auch in Weingeist !^aiiiißö$lieh€t.£xttaUti bitt^i^r Extraktir^öff*), 
welcher den Geschmack -gieben konntier T^rbundeni^ der .abgesondert. yon 
dem Zuckergehalt und salzigen Beimischungen, nicht darzustellen und rein 
zu prüfen ist. 

Im v^ochergetbenden, imurde, eines bitterliobm China - Geschmapks. ei^ 
wähnt 9 welchen das Wasser von einem Extrakte auftiahi^t das mit absolu- 
tem Alkohol und Aether gemacht ^i^ar^ um mehr von diesem durch Was- 
»iir aiifnehmbaren siü erhakei^» :\vurden m'üo <Gran Moos mit einem ^Alko- 
hol von 90 Prozent nach Richter ausgezogen, und das von dieser Tmktur 
erhaltene Extrakt zuerst mit absolutem Alkohol, dann einigemal' mit Ae^ 
ther. so lange behandelt, alsr^ich nooh.et^as .auflöste. Per absolute Alko- 
hol hatte viel Grünes und der Aether mehr Gelbes auFgenommen j der Rück- 
stand aber war ein ziemlich heUgelblich b^auneß Extrakt, welches leicht 
vom Wasser aufjgelöset wurde; Dies/o w^ssrige Flüssigk^t hatte einen ans^ 
gezeichnet ins Süfse fallendem Geschmaick, so dafs hier ein Zuckergehalt gar 
nicht mehr zu verkennen^. MTar , vaaA von ixiehreren , d^en der zu prüfende 
Gegenstand nickt bekannt war» durch 4en Geschmack erkannt wurde. Aus* 
ser dem Sufsen war ebenfalls eine geUpde jE^tter]^it,/der Chinf^-Bitter^ii: 
ähnlich, vorhanden; ..Um zu Sehens» pjt> auch dijurc^ Eisen hier eine R^ajcy 
•tion Statt finde, wurde dieklape Fli|ssigkeit, m)t grüne^ sala^aure^i E^en. 
geprüft , idlein jsie blieb , auch an Farbe , ynveränderl;» 

Der Au%u(s ^des Wandmoosea hattie eine ins grjängelbliphe fallfinde F^<> 

*) Dil braune, fiuch iia WAtserlialtigflii Woingeiste auf löslich« PAanzentxtrakt, welclits sich 
^och in den >reeetabiliscffa«n Ausftdcen übrie 'findtt,- wenn aUea daralia abgesehied«! tft^ 
Was bis jetst'lknt einem eigentkOimidieii iLarakter Und. Namen in den •Pftnaen. *b«]Unnk 
«der '.wenigateiis j;enamit 4at, «aoli Johns Tabellen *schon 59 Staek, jiiiid daraus ab^esckie* 
den werden kann, und welches, autser seiner genannten Auflö-sliehkett, die-aUgeifiein^ 
Eig;anseliaft ^at, durch 4anges Eriiitsen ^nter dem ^iedepnniite ntehc eUeixt duiteh eiae Art 
Rüstung «n brauner ^arbe stizunehmen, sondern auch eine eolche Verändernne in seiper 
Grundmischjing au erleiden, dafa bei der Wie derauftoaunft .etwas iinaa^ösliebss oä«r «ohwft- 

~ ^er .lAsliches , welches i« Pnlref gesteh gebracht w«rdem kami , jQir^kbletbt. Dteaer Theii 
der Pfian^enattsaftEe wifd Von den Pflanxenanilytakem ^^ewAhoÜcIi EdctUsktmtoff genannt, 
und mehrißre haben »ehon Terschledene ^Arten daront, .wie z. lE.-.'JPfaff tu seui«^ 3f« 
atem der Matma medica, G4ese u. a. aulkeatellc. WoUce man ea aa rAtht.mepf^n » ^ €?^' 
be es keiti^n «ndern ffamen dafar, ala Maaieeneictrakt;. dieser wtkrää* abcrt^su >aUfiesneiA 




inehrem dicklichen «regetabilisehen 'rklssr^eiten suKommen4e >£igenschaft, b^iii^ 6chat- 
teln zu schttumen, ,gi*ßndee, /iknd-'WQTdO'eirDh' jetst ^laiüi wenkMv?aafehen> da Jlerr Ton 
Grotthüs Ton iicHcm eitiim auf^rnn deuten iStiß vkkt diesem 'Hamen .befe^t Hat. .xj StVehr- 
scheiiilich kann b«i' femareil' Untetsnohmi^ett hock «nanehes eigenthttmlaelie .iiocev den 
"PftatitenMofFeiY aus -* soleheii 'Exiraktfvfftofitii t&«iT9figebe»,- uiliA TieUvi^^C' tuCjito-sMi^*« 
schoa aU bW<md^i^i«Miwef medeiifett i^^fe»K(UlA«to»' ' 
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be» eita'en fiideii, ier China ähalichai* Gesehnuick. tin^ ^fl« derseften ilm- 
liehen Geruch« Worde derselbe abgedampft t so entwickelte sich bdd -ein 
Geruch, der gan^ deutlich dem äes gemeiBen diiexis<^enIidtMS iiuilich 
war; der Get<mmadc hingegen wivde morchelartig. 

Dieser außidleilde Geruch und mehrere Anzeigen, welch« ich schon 
bai den fräheren Versuchen i die • rerschiedenen Bestandtheile des Mooses 
zu erforschen , s. B« bei Extrakten , die mit Weingeist ausgezogen wurden« 
Fällung mit Weingeist aus diesen so* behandelten und wieder in Wasser 
aufgelösten Extrakten und {dergleichen» Toizuglich auch die Reaktion durA 
Gallustinktur liefsen einen leimartigen Stoff vermuthefi. Dieser vorztigU« 
che Bestand theil des Mooses ist nur mühsam ganz rein xu^fhfilten« Wein* 
geist ron 8o Procent nach Richter nimmt ein wenig d»ron auf, besonders 
wenn er noch mit andern extraktiven Theilen verbunden war. Rein aus- 
geschieden ist er nur als in Wasser auflösbar anzundunen , tmd absoluter 
üikohol wirkt gar nicht darauf. . * / 

Nach jnehreren Versuchen fimd Ich » dala dasfenige, was det Weingeist 
a»8 dem wieder in klare wässrige Auflösung gebrachten, wässi?igen<lüc^afl(t6 
snsschied, sich. anders verhieh, weton das Eiferakt durch'kahe faAision oder 
durch Kochen erhalten war; er schien dakefe aoi' mehresten imkaken Auf* 
gusse enthalten zu seyn, und er wird auch'sch<Ai|Ziesnlidi rein erhat* 
ten, wenn, man das Moos zweimal mit kaltem Wasser, jedes Mal einMi 
Tag, ausziehen lä£st, die Flüssigkeit nach dem Abdan^fi» fiitrirt imd "lif^ 
der abdampft. 

; . War^ Moos vorher 'niit Wi^gdst behend^» so wird^r «och i^^i 
«er» und auch aus eih^m durch kalte Au%ti|ae gemackaen fidssigen Extifak^ 
te, welches sctrgfiiltig mit Weiogeik durch' SchutteiB^ ausgezogen wihl/ 
editidet er sichr reiner aus« 

> Wenn eiiie Weingeist« Tinktur »die «dok etwibXeim. enthür^ nur 
mafsig;en Extraktdicke abgedampft, und wieder mit Alkohol verdnonr «n A* 
SKrieben wind, so erfolgt eine Träbimgi und- 'es schadet sich bald 4er 
Zjcim in zäher, Gestalt . afus^ • SaUsaüves vZinn fallet diesen« I^eimstoiFt anr cfiHt' 
Moos^AjjfgMsseh ebenfsils, noch besser aber* das saurem essigsaure Blei>'w^ 
wddifir Yicrbindung.erimeder durch Schwefelwasserstoff abgeschioden ^# 
erhalten werden kann« / > »u j 

Die Gallustinkinr fiUet diesen Leimstoff mit xotfalich grauer Farbe ron 
schlup&iger und tunkt «zäher . Beschaffenheit. Dies« Masse. trockaer-^|i;f 
fbnh zu dnera fisslen schiivärzliihen , «uf der Oberflachb glaBMndte KUtf^l 

Mach den kalten Anlgäasenpll^ das MoiosaalieimsiUr^r^^ 
teyn« und daaJ3lekok^> wenn es iwieder beim KoclKa'^ino^ilw«di& 

ga 
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abgesond^ert hat,, wird nun nicht m^hr durch Galliislinktur getrübt, und 
ist auf seine Reinheit. von Leim durch; Gallu5tinkturizu prüfen. ..> . 
-' .Der bis zur Eytraktfonn eingedickte Leim ist von einer_gelblick brau^ 
nen Farbe und sehr elastisch .zähe^ -und tracknet nicht ^Dj spröde und dun- 
kelbraun ein, ivie das in folgendän zu .erwähnende Gummi des Moosesp 
sondern behält immer noch etwas Weichheit. . Bei der trocknen Dtstilla* 
tion entwickelt er freies Ammonium, wenn er aber noch nicht rein. genug 
von den andern extraktiven Bestandtheilon oder vom Gummi ist, so geht 
amph wohl freie empyreumatische Säure über , welche ntir bei der Destik 
lation mit Kali :das'.Ajtamonium entwickelt. 

Herr Sander hat die leimartige 'Substanz dieses Mooses in seine» Vet« 
suchen ljeiinst4jfF der Pflanzen genannt^ ; . . * < ^ 

■V- i^. 5- 
. Wenn der AuFgufs oder das Dekokt des Mooses durch ein wollenep 
Tuch geseihet wird, so dringt zuletzt beim Drucke des Seihetuches eine 
schwätzKch trübe Flüssigkeit durch, welche ein eben so schwärzliches, im 
Tröfiku&t^ giiauücfe werdendes Fnlver absetzt«. : Dieses Pulver verbrennt 
fest ohne, den geringsten Rauoiiy und bleibt als. ein erdiges, unorganisches 
Gemenge zurück« Man kann dwtch eine Lupe den Saud darin erkennen^ 
uki^das Pulver .knirschte ^wi<«chen den Zähnen« Dieses ist Verunreinigung 
4#ff- Flüssigkeit von der Oberfläche dei^ Mooses, welches besonders auf sei« 
nflf^ Unterfläche mit einem schwärzlichen Anfing belegt ist. 

Wenn aber in einem Moos- Aufgusse oder Dekokte, nach etwa Hnem Tag 
Btehe, dieserischwarBgrauaiAbsieftzung völlig' grfiillen ist« micEdie überstehen* 
d^rFlA^igkoi^ 'von aller hellen, ins gelbs^rünliche schiinraemden Farbe en 
steint,; mul die flüssägkeit ^^ivd abgedampft, so'jensoiieiBt^v'besonders beim 
Kochen, auf der Oberfläche der Flüssigkeit eine schleimig, dickliche AÜ5^ ^ 
scheiduilg» welche Endlich zu Boden fäUt, und in der Flüssigkeit: sich nicht 
Uriiedec -auflöst. ■ • - • i. •'•;.!. ^ "1 . M^'.-r 

•:^ Diese Ausscheidung trocknet zu einisr grauen,n)elir oder weniger soiiwänDi* 
Ij^bonMäl^ae ein^ welche sich noch: ziemliehpüiveni lafst^'abcnr beim«Vex» 
^PQHniEBi' noch ebenfalls einen grölseren-c^cfe gerihgerenlerdigciLJliicicsia&A 
lÜb^'^'^litichlKer imifs in der rein scheiBtodehr^Fh'issigke&^hoch einfr'fcol» 
che erdige Verunreinigung vorhanden gewesen seyn.. : * » y r' 

f^r-r Wird die genannte, durch Absetzung geklärte Flüssigkeit durdh Dhiclc- 
pipier;£Lltrirt,3md abgedampft oder eingekocht^ : so ecschehit die.liiMchei« 
dutti iak..'eiiie>!^dbei trüb^, schleimige Haut «btnfaUai&iUdif leuch jetzt 
ist sie noch nicht gänzlich frei von erdiger Beimischung, daher eine rolchd 
Qy^fliaMi^iiu^tah j?ti» tcippei^ ßitdtt.^wtfäen voUsy welches 

mi9hiwi:jgmketk Me^gm^^on^^ nux tm idaUmiEvOiionen ge^che* 
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hen kaniii die in einer Zeie durchUdfen, welche noch nicht hinreicht, Bie 
in Zersetzung durch Fäulnifs zu bringen, welches bei einer warmen Tem- 
perBinr leicht geschieht. Die verBchi^denen erhaltenen, eiogedtckten Flüv 
sigkeiieh werden dann, um nüt grofteiier Menge zu arbeiten, ausamme» 
genommen. ■' 

Wird eine solche Tdanef filtrirte Flüssigkeit wiederholt «ttr Ertraktdik- 
ke gebracht, so erhält man jedesmal einen solchen Absatz im Filtro, bis 
zuletzt die Flüssigkeit als ein klares Extrakt eingetrocknet Verden kann. 

Alle diese Ausichpidungen stuffeji. sich ip. der Mengf ,, in der Farlie 
und übrigen Beschaff.-uheit aehr ab.. Wenn b«! den ersten Absetzungen 
auch noch einige erdige Beimii'clmng war, so war die Ausscheidung do^ 
nicht mehr-mechanisch; e*. ist schon- etwas ,. welches aus der aufgelösten 
Subi-ianz der Flus^ipkeit selbst ausgeschieden ist, und um so mehr ist di«fi 
mit den schon klar und öfter fihiirtrn Ahdampfungen der Fall. 

Es ergiebt sicli hieraus, schon, dafs das Yerhalteo dieser Ansscheidim- 
gen eben so :,vtOTchietleii. ausfallen n^ufe. Aufser obiger Ver.xhiiidej*hcii;, 
die die frühere oder spätere Ausscheidung giebt, tritt auch eine Verschie- 
denheit ein i nachdem da» Moos, so. wie, es-da ist, ni^t.\y-fts«ev, behandelt 
wird, oder nacUd m man ein Mook anwendet, dem. echon'vprhel; dorch 
Weingeist das in demselben .aoflösliche genommen war. 

. Im ersten Falle theilt solclie Absetzung dem Weingeist noch einige 
-Farbe -mit, vund man erhält im Kleinen dieselbe Tinktur«'die man ron dan 
.Moose sßlbst mit Weiltest «rliält< Eine ziemliche Portion solcher Aut- 
scheidung gab mit .Weingeist eine grünge'bliclie Tinktur. Diese wurde 
Jibgedampft) 'W<>bei' sich nn der Wand des GeHü^es ein ina gelbrothe fal> 
lender Ansatz' zeigte , und' bei völliger Abdampfung war die Farbe des Ex- 
traktes mehr- ins gelblü^ie faUrnd. Dieses. Extrakt, mit Wasser versetzt, 
-iiefs ein ziemlich ^rünce Harz iallen, und dieidavon abfdtTirte Flüssi^eit 
hatte ^ne gelbliche Farlie; versetzt mit Kalkw^ascr erschien eine Hothung, 
xnit grünem, :Ealzsjinireni.''Ei»an BÜaie kaum merkbare £rliüfaung der gcliMii 
£arbe ins braune, ZinnAufkisung .und Galbtssäure wirkten eben so sdbmtA 
daranf, es war (kaum ibine SpiU'vVon Trübung zu bemei'ken. Hierübecöat 
alacbzuscdiu $. 7.^?mi.ironiiäeE .Wfrkimg des Kalkwaas«» Auf dae Modsdie 
Rede ist.' ' ■ r r-.- lisli-H-'iMirj-'r* '■■.;■ -.iit ■ .; ■» i-,i<iil> - . .nal 

' Im ahdefA FMBy^lltel*, »4t* tiiU idc Ma«jJ<ohOH^<Mte Wbii^eist MMg;ci^ 
^an wiirAM/MU-£e»jmlb)Mlftli«gi'fr«Ani/Voiri'WaHd#>bi»A^ vom' W^ 
geiste aufgelSKtfy''nW'iMie''4fffAt«ep'>b«^dlto'<ldal>enSxiHlR-liilfBlte, wtßMh 
im Folgenden $. dStf^U^^itt.^'JefcchlAttedd«* gMhuiAidVtdiltl bnlu^, nicht 
•n^egHoÖlener Bdli hi m»§ L ^iM*ilthi Ainn»i(<l)bu(4geiK^iwiHeidter^g«^IMet dlt:1t 
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hat grdfstMtlieas' rnxA^ in kochmdem Wa&sinrt mit Zurdcidftsraiig^'weiu- 
ger grauen Flocken ans« 

Eine solclie letzte AuftaeheiAiiiig« veldie.grofstmtlieils atu der liaa%» 
artigen OherAicBe des daselbst hart gewordenen, im folgenden Abschnit- 
te zu erwähnenden Extrakt - Bestandtheils zu bestehen schien,, und. w^- 
che , eingetrocknet; schwarzlich, und auf dem. Brudie harzig glänzend 

. war, gab mit concentrirter Aetzlauge erhitzt und gekocht keine AufIcK 
aungt sondern die in der Liauge schwimmende Substanz war nur auf der 
Oberfläche durch die Flüssigkeit erweicht« 

W^4^ diese Au|sdi6[dung' in 3<^hwefeTsSure getragen » so zerginc 

';sie t>ald darin, wurde ab^r bei geringer Erhitzung scholl gänzlich ve£ 
kohlt' '" ^ " ' '" •''•-•-• •..••. • • . .• I . : 

Eben diese Aus$<^heidüng ^mirdi^ der trocknen' Üestillätimi unterwoir« 

'jfen, sie mtwickelte aber k^in freies Ammoniam. Auch die früheren 

Ausscheidungen' hatten ein solches nicht entwickelt ^ sondeite freie Sätxre« 

wie die nüeisteh vegetstl>iKschen RdJrpdr, und entÜelten nach d^ frA* 

heren oder späteren Ausscheidung nkeh± bäjent weniger Tlion^' und 'Kiesel» 

/Abgesehcfn'Von der' frflhereh uitf einen Absetzvteg, selbst söhon von 
der ' Amscheidfang hei schon eitmüsl filtifirteh Flässigkeiten, die'ndch zum 
Theil mechanischer Art' waren , so wird es schwer halten , die wirkliche 
Ausscheidung iaus der Masse zu erklären, und Herrn Sanders. Yorst^ui^ 
ddTs sie eine Viirbkidung des LeimstoiFes ^mit Übrigen Bestsndthetlen« der 
•Klusaigkeit' soy*^ ist scharfsinnig und gut — « Auffalltad nur ist es, dafii 
sie kein freies Ammonium bei der trocknen Desdliätiuii entwickeke; 

Der Umstand, dafs aus solchen Ausscheidongte <vön • einem' |mt We» 
geist noch nicht ausgezogenen Moose, durch! Wemgeidi such das grüno 
Har& erhalten wurde, köntte schon darum iluf eiile Beimengnay von Ei- 
wreifs deuten, weil diefes Harz wahrscheinlich in^ eben 'den Tegetations» 
Yerhälthissen r. wie bei^ anderk Gewächsen, sich befindet ^ in .welchen es 
immer mit dem, nach Linkte -Versiicben mit dem Kleber , iiiri eins z« 
laltenden, Eiweifs Verbunden vorkömmt, ^4MUir wenigstens^, damit- veiw 
binden , mechanisch sich ausscheidet. . Allein antihi idmk hätte ) mäm^ bei 
der'trdcknen Desfeiltetion um so mehr freies Ammonimu vetmuthen sok 
Jen». Es mufs daher von den übrigen Bestandtheilen so viel dabei gew^ 
*?a »<^yi»i>* 4^ dw «$i^yjreijmati$ohe Siumi^At ,lj»b«rgflw»<*^ »^ Peptillaf 
J$i(iwprQdukt<#r>eTh<^tett Irat* Wledn man.alMr dieses JfrodlM^t mit .Kali d#» 

f»tä&*f,W:ig»htÄ»i«l^eiak darinnen . . * 

,;,. Da|Aib«4 !ai^«i.Ab«Bz\ing#lk «d^r An*si*eyb|^ g^i^öhrn^iqhf 
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4u3«cbeSdimg war nicht ron der Art. , So wie icb eine Ansicheijlttng bet^ 
]||^)urem solchen Extrakten geAind^ habe» ist dieselbe nicht allein eerin« 
l^r« $OAdeii|^ aixch nciehr unzusammenhängend. Das wiederholt eingedickte 
Sadirakt läfist bei der Wiederauflosung etwas pulverig verhärtetes zuruckal 
welches sich nur dann und wann flodkenartig abgesetzt hat« Hier war di^ 
Aüisschctdung i^icht für eine solche zu nehmen, ,0b aber nicht. die firanzd^ 
Machen Chemiker voluxninöse Ausscheidungen ähnlicher Art bei den PJlan«, 
senextrakten auch för Ausscheidungen vom ExUraktirstoff genommen ]x/t^ 
bau mpgen» wage ich nicht zu bestimmen. 



Nachdem durch zwei kake Aufgüsse die Xeimsubstanz erKalten war» 
wurde das Moot bis zur möglichen Erschöpfqng ausgekocht und die Flüs«| 
aigkeit erst durch Absetzen» dann durch Filtxiren geklärt. Die Eindickung 
dieser Flüssigkeit ist sowohl durch Abdaxnpfen als durch Einkochen ver* 
facht, und in beiden Fällen erschien die Ausscheidung » doch am stärkstem 
iNmm Kod^en. .Kach dem Eindicken wurde das abgesetzte durch Wieder« 
•uflösung in wenigem Wasser imd durch Filtration abgeschieden, und diese 
Arbeit so lange wie4erhQlt, bis sich nicht mehr eine so starke schleimijgie' 
and aufgequollene Ausscheidung auf d^ Oberfläche zeigte. Die klare Flüs« 
aigkeit war hierbei durch die lang^ Erhitzimg, wie das bei allen PAp^zen* 
flubaianzen der Fall ist, braun geworden, und bekam selbst da, als von der 
erwähnlfn angequollenen, eigenthümlichen Ausscheidung nichts merkliches 
mehr zu erkennest, war, nach der letzten Filtration bei d^ Eindickung 
irrieder eine Haut, w^che auch nicht tröfae, sondern klar und. dünn w;ars 
CS war, nicht die vorherige Ausscheidung. mehr, sondern die Substanz selbst 
verhärtete sich beim Emdicken auf der Oberfläche. Bei gelinder Wärme 
abgedunstet erhielt ich dann zuletzt eine braune, in dünnen Splittem, völ« 
üg durchscheinende,' zerbrechliche t aber schwer und nur ^ zu ein^ M^*. 
nigen Pulver zerreibliche, glänzende, schwarzbraune Masse, mit muschli« 
gem Bruche, welcher in diesem trockiten Zustande vorzüglich dann ver? 
blieb, wenn das Moos irüher schdn durch Weingeist* atuigezo|fiii War.' fis 
hatte dann noch einen schwach bitterlichen Gesraniackr « • • ' > 

Die Konsistenz dieser bräunen Masse wurde zuletzt vordem Biatrotch» 
neh etwas, d6ch nidht elastisch zähe und schleimig 'klebrig; i . 

Die äufsere Beschaffenheit und das ganze Verhalten lieis in dieser Sab« 
stanz ein'Gutniiii erkennen, welches beim wiederholten Einkoclien und Ab- 
dampfen schon etvräs gebräimt werden konnte, wahrscheinlich aber auch 
noch etwas gitmmichtes Extrakt beigemengt enthielt, welches sich nicht 
allein durch die starke Färbung» sondern -ror^fijglicfa durdi den G e t ohri Mjck 
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verneth *)/ tSiti klar" em^edipkte reagirte nicl^ meKt itüer, W^ehM nocli 
mit dem LeiqistolFiß der Fall ]^ar, und die Flüssigkeit tezgtie vrohX durdb^ 
ßarit einscÜ^efelsautes iStdz, aber darch Silber nur icäum eii^ Spur von 
g&lzsaui^m Salze an j Von letzterer Keaktiom zeigte sich mehr ' bei dexii 
l^eihistoiEfe. . . ; M . . ^ 4/... 

^'* .Es wurde sowohl vok diesem Giunmi als' auch Von dem Leini^toJfiB^ eiA 
was eingeäschert Allein so geringe Aschen könneh hei^ den gewöhnlich 
darin vorkommenden mehrerlei Bestandtheilen kern bedeutendes Resultat 
geben, \Lnd ich zeige daher Folgendes nur ^h Andeutungte dtivöhduft/* - ^ 
Die Asche des Gummi reagirte^^twas alkalisch, gab mit Barit einen 
Sterken I^ie^rschlag,^ mit Silber abe£ .wurde nur eine Opalisirung bewirkt, 
tfäfcft^^urde Phosphölrsäure 'dkrin'angezeigt,' Welche an Bittererde g€^un« 
den :^u.' seyn schien: Etwas Leim^^ubstanz ; welche aü^ einem mit sehw^ 
Sk^ra Weiligeist erhaltenen Extrakte ausgeschieden worden, wurde einge- 
äschert , ' Und die Äsche zei^e ebenfalls eine alkalische Reaktum , kaum er« 
^tbiinbare Spuren von Eis^, eine Spur Bittererde und phosphorsiaure BLalk* 
erde. Mit salzsaurem Silber wufd^ eit^e Trubui^ erhalteh, allem mit^sälJ 

Setetaaurfem' Barit eine starke Fällung, Hierbei war es aufiPallend, däfts^itr 
er . Auflösung .'dieser aus öb7ge]^''£xtr.akte erhaltenen Subsrahz, vor dif 
fiihlst^Brung , durch sal^etersaurem Batit gar keine SchwefelsSürij Änge-' . 
zeigt wur4e. Man sollte daraus schliiefsen, dafs diese! Substanz ScMr^fel 
in der Mischling h£tte. Diesem nur scb efnt zu widerspt^hen , 4afs einrf 
derFäulnifs üb.ergebene Hü^gteit die.<dr Art, welche gan» den»eruclf 
feulfehder.thietischör Körper hatte, diirc?h*Destiflation urid Vei^ÄÄing mit 
Säuren keinen SqhweMwass^r^tdlF entwic^eltte, nind überhaupt mie Bltf- 
iücker getr^dnktes Papifer .bei diesfen Vietsttöhen niblit gefätbt. wiird*. • D«^ 
Öchwefelgehalt muts hier sehr girhig,* 'ödet in solcher Verbind ting seyn',' 
dafs er'bei der ^äölnlfs «cht so ViÄ. Awa bei dein veget^bfliseheri Eiweiß, 
CÄtWiiikclt , oder zu Sdhwefelwasserinbff K^ 

-1 . ■ iu- .'. i'. ■.' . i ■ 'Y ' .. '. .. v5*' ,7'i . - • ' ,.'••. ' 
^ ; Uttfetr .«h^ereo.iI!teiEi^tien , ; welcW ihei der ü^f oos«*Üntersuahung; ^. ' 
gewendet wurden, -z#idmeceiSicb auisJ^^llaa Railiwasser. ^us,^ iivelclie^ ein/;j3( 
hdA>7amtStrih$tA wentgftr ir«ithen-Nied?rsdililg bewirkte« Ein solcher.. Nie- 
derschlag, weloiler f«tv0d«nM uxfd^ «eitieb^n wä rotligrasesf Pulver, dar«, 

■ '^i i5T»E?2:^**P^*5»i eben so wenig Kai^n da« gummichte uiiifini Wwtcr aiiflöslicbe Kx* 
- • ff At jWt^ftnr^lti Vtsrrt Ottrtrfii «Atrenntf yMÜeS^iiM-^rttth sich 'mA •aitrcli «afMte M^ 
' asl»«»»»»*» Comli^ens^^Mnpvg'nna feM«l»Fi4tcV Äer rws«a tepch d^ eUvaauc^^ . Re^ 
^ .eii22^*!?ffl*''lä''fli!y&^ ▼ülfeicht untcV diesen SubsunMii eIekiriscli«%«fieiu4Ue yox^ 
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stellte, iTüifde mit Fhosphürsäute schwaob ylieraetzt imd gekocht, wobei 
Mo. faraunliciicsr Niederschlag bli^b. A118& !vrturde. eingedickt .und nüt.sehr 
aCArkem Alkohol so länge ufaergastanv alenoGb eine Spmr ßiure) welche 
eich als die übers chd^ige Fho&phorsiure erw£es,.f^afgenoimi)ei(.. 'trurde. 
Dann wurde der braime Bodensati^ nat Wasaer übei^oiaen., weleh^ bald 
yneäer saner reagtrte und abgedampft wnrde^ allein es war* keine Kristal- 
lisation zu bemerken. Diese Säure wurde in Platin verglüht', M^dbei^sie 
> verbrannte und sich, als Vegetabilisch jerwies^ allein in solcher Meiige,iacht 
femer ^ti bestimmen war. Als das Wasser die verbrennliche Sause, wel^e 
durch diö Phosphartä^nre-iBbgceehiedeta war^ -vre^gtfaomihsnC Jbatte, lösete 

Salpetersäure' den kleineu Rtiokst«v4jaiil:-br&ti]dic^:^elbetfrFarbcij^^ -: \ 
£in Defcokt von soo Gran Moos, halte 8 Gran' de$^roth^rAuen,3^7ie- 
- derschlages mit Kalkwasser gegeben*, imd da <die'Moosfiüssigkeit. immer 
eine saure Reaktiox^ ausübte, so konnte diese'Säure,'.welche:hier. das Kalk- 
vrasser in Verbindung mit einem Farbestoffe aufiiflhnrf^ eine solche Reaktion^ 
bewirkt haben« ? ' t "^^'' ; . • i . 

'Da die Dekökte. öfter schon mehr^Bö Aungi tniAdUliHng ,mit KäDewas- 
' iier als wie die kalten Aufgüsse« gezeigt hatten-, ^so«ifcrtLrde. ein kalter :Amf« 
«^.«gufo Und tiBdi diesem d^ Dekok^ rmr 'BJetraktttickg * gehgicht , - naähsSde 
Extrakte unterschieden sich vorzüglich durch ihre Färbung - des^Weln- 
"TEeistes* ^ •. ,^,., .>' *. «• w}«»**^ *«-•• « , i. » 

i»*. Der geistige Aitszttg des kalten Extrakten war etwas iB9»r6thlibhe-&I- 
«'tend, und der geisjtige Auszug- des gekochten Extrakte^ ^wiir ziemlich gelb« 

• lieh. Von titier solchen gelblichen Tinktur wurde der Weingcftat «wieder 
- jabdeiilillirty und der Rückstand na^h völliger AbdaMp fang wieder mit 

Alkohol übergössen, welcher sich, mit Zurücklassung einer geringW-Silur 
nicht in Weingeist löslichen, vorzüglich gelb färbte, und nachdeih diese 
gelbe Flüssigkeit mit Mehreren lCeagentieiigepitüftwi!ärde,,jBeigiei sich, dafs 

• •sie* ganz votzüglicU einen, rothen Z4iedersolllag itiicd^in Kalkwassexr ^b, 
' lund auch dorch Aetzammonium . so wie diireh die Aefkalien gm-öihei wur- 
'jde.^ Aübh Alannauflösi^ng^ dfen mit' Wflise>^ verdünhteu^i^ben-Flilssigkeit 

'hinzugefu|;t, liefs durch Aetzammoniunr'iseine Kise::Mr dem gerttthelm 
^'BaifbestolFe verbunden, falk»* so wie dieeei^ Fdrbei^ff^aueh l3ieili durch 

«Alaun, theils ftfr sich -auf vFapier> und Hemwand 'gebracht werde» «bontite« 
V ^ 1 "Das Vorhandenseyn dieses Fnbestoffes in Amt gelb^efSrbten Weingei« 
-•W^fmtilke^bald an idie obeUi X^Ji t^) erwähnten jerstoi goistij^eit Aüsz;age 
' deV M^ses unSian^' die bei den-^Versochen imt dmsellieri dUsgesohiedeiie, 

• ^«faflj^tfrbi^ne Masse erinnent. »r • . ••» /^ n; ?- lic^i .- • ! - / i 

Letztere war noch vcArhanden , ' und sie wuMte «iir* iabsolutl?m Alkohol 
*'|gelö^ utid/dii^ Auf l&ung mit Wasses verdii^nt, 'und'IÜ^ gal^ &alkw^sser 
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atugeseicllnetste , teinste, hn Verdlämiten Zdsutide der Flussigkeic pur- 
sicbblüthroche Färbung und Fällung. Als der Niederschlag sich gesenkt 
hatte , erschien er aber mit einer hohen karminrothen Farbe » die an Fnr- 
-pnrioth gränste« Auf diese Weise rerhielt «ich überall die gelbe Flüssig- 
keit, welche mit Aether oder Weingeist / wie oben angezeigt, aus dm 
MÖMe selbst > oder aus dem grünen g^stigen Extrdcte desselben edtalten 
lyurde» Nur die gelbe wässrige FKissi^eitt $•'!• nnd S-» welche ans sol- 
chem geistigen Extrakte erhalten eh Verden pAegt, wirkt: nicht auf das 
Kalkwassen 

' \ Dieser IMiestoff des 'Mooses kann .auch durch kaustische Ammomum« 
Aüssigfceit, noch mehr aber durch achwnche Aetdauge« leorzüglich aus di»n 
gelberen Moose , erhahen ^werden , >und röthet dann leinen und baumwol« 
len Zeug , Vor&äglidii wenn sie mit Alaun getränkt waren« Wird Alaun 
mit solckef rotfaen.AmmoniumAussigkei^ ^efäUtt so fillt das färbende mit 
dem AlaunniedeKscKlag' «u Boden. 

Das Mo<\s zeigt diesen Farbestoff schon durch die goldgelbe Farbe «ei- 
tles Xaubea, unA. 'WinügUch durch die mehr ans orangerothe faliende Farbe 
der SchüsseleheA« ki diesem gelbgeiarbten Moose ist aber ebenfaUs noch 
Grfiifliarz enthalten ^ amd in .dem «ehr grün gelarbten Moose hat es^ das 
Uebergewicht« 

Die Blattsubstanz des Mooses quillt im Wasser etwas auf, und^ zeigt 
«hei dem Ausdrücken der wassrigen Aufgüsse eipe grefse Elastizität p undl 
wenn sie, durch Wasser ausgekochte, möglichst erschöpft imd ron dem ¥a» 
£)9tatiQns* Staube und von anhangenden Unreinigkeiten völlig gereinigt ist» 
Als eine wei$hc^etwas knojqpelartig btegsamct durchscheinend weifdlidie Sub» 
etans» 

. Bei dien früheren Prüfungen und spateren yersnchen und Ausschei- 
dnnfinn. wurde iederzeit die ILeaktimi des Eisens im Auizre behalteiL: 



-.obgleich nichts liresentliohes dabei wahrgenommen worden, was GaUbussawre 
jiOfler Gerbesaoff im Moose hatDe annehmen lassen» so wurde doch.cioch in 
< r<#o]|gendfm fbesonders darauf v^nracfaa. 

.^ ! Ein kaker« Aftfgn(s de* «einsten ausgdeseiMi Aiooses, in welchem Saxch 
. die Einwirkung ider Hitseridte: JqristalUsirbafe Gallussäure noch nicht verin-' 
ändert seyn ktmnte, sowohl, als ein hei£set Aufgub und^in Defcokt wurden 
r «ait salniaurem Zinn gefiUt, und dann, mit addcsicht auf Wuttigs Beob- 
^ #cfatu|igen, n^iliBlr^^hiomiujre behandelt und gelinde. iihg^dampft^.idltin 
nirgend zeigte sich eine Spur vpn Färbung des Eisens doreh diese verschie- 

dede^ F^üssigkeilteii:, iiooh w€ni^.K;ristamsat^ ' 

; ,;, Yom aUen diaieii «ßU^si^eken» jund auch vqu den angawendeten Aui^ 

güssen 
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güfisen d^s Mooses , wekhe mit, salzsaurem oxydlilirtem Eisen versetzt "vra* 
sin'f unA dabei keine Yeranderting zeigten, i^elche auf GaÜtäsänre^bder" 
Gerbestoff deuten konnten, ^rgitde alsdann ein Theil abgenbnmien' und itui^^' 
dem-möglicbsteh Minimum von reiner (kristallisirter) Gallussäure söi^ohl;-' 
als ihit gerbestolFhaltiger Gallussäufe zur yergleichspit>be t^etsetzt, und es- 
erschien alsdann sogleich- die violette, mehr ^der weniger ins dunkelblstoe^ 
bis ins schwarte gehende Färbung, oder Trübung« Eben «o -vnirden Au&' 
güsse und Dekokte des Mooses mit HaUsenblaseliauflösttng behandelt, al- 
lein nicht die geringste VerSndening bemerkt; Trenn aber darauf zu sof 
eher Hausenblase iend^altenden-Flussigkeit nur ein !ifäiiicmini von Gex'bestoffl 
kältender Gallussäure gesetzt vnirde, so te'folgte togleiöti eine 'Trübung^ 
und in zäher Gestalt sich absondernder Niederschlag. Nach allen diesen 
FruRingen konnte also keine Galiussäitrev M wie ^ie tmt ihren Eigeiischafr 
t^n bekannt ist, darin angenommen werden. 

Ob nach Wüttiths Ansicht, die' der Herr Verfasser jetzt selbst noch 
eine Hypothese iiennt, eine durch die längere Einwirkung der Hitze abge* 
änderte Substanz der Gallussäure, welche nicht mehr die Eigenschaften der 
bekannten Gallussäure hat, von der Natur gebildet im Moose etwa schon ror« 
handen sey , ist eben so wenig aus de» Yersuehen -zu erkennen oder anzu« 
nehmen; die Bemerkung Wutrigs, dafs diese Substan*^ (seine- sehr saura 
Gallussäure) einen AngiiiF aiif das metallidche Bisen zeigt, mufste daher noch- 
Iblgende Prüfung veranlassen j allein auch darauf konnte eine solche Annahm 
me niöht erfolgen. ' * - n ', 

Es MOirde ein blankes Eisen in einen Aufgufs und in ein Dekokt 
Mooses gestellt. Die Flüssigkeit hatte hierbei nicSit eine SpTu> ven 
buhg angenomni'en. ' Das Eisen hatte ah der Ober Aäche der Flüssigkbit, w^ 
diese die LuFt berührte, einen schwärzlichen Strich, und das untergetaucht« 
Eisen War den ersten Tag noch sehr reinj; am zweiten TFage war es'^zwali? 
etwas schmutzig grau ang^aufen, zeigte aber nicht das geringste von ^in'er 
lüäulich schwarzen Eisenfärbuiigi wie sie yiele vege^bilische Flüssigkeitent 
Z.- B schon ein Chinaailfgufd , bewirkt. : -. < - 

«^ . Zur G^genptöbe wurde ein eleiches Manleeä^ Eisen in deeeillirtes ^as« 
sfül^Tmd ein ^ben solches Eis^» in eine «^erdfinnte Auflösung vbn arabisehem 
Gummi gestellt. In beiden aber war die Oxydation gröfser äis-'inMem 
Mo^säufgusse» -Oben bei Ber^ihirmg -der Luft ^Wai^-nieht^lidfr ders^be 
schwarze Strich, sondern die Eisenfläche unterhalb war ebenfalls fast möhr 
schwärzlich gew;Qrden« Im Wasser . hatte siph schon zuletzf: braunes ^« 
senoxyd zu Boden , und. in der Guiumiauflöfiung hatte sich ein sohwäx^Ii* 
eher Eisenniederschlag gebildet. . * .' 
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2dÖ CffEMMCUB' UnTBBSDOHONG 

JbBLÜn iohwefdsaurcin und saV/,saurem Salze durdi Barit und Silber, 
ttnd aoiser der im $• 7* durch Kalkwasfer angezeigten verbrennlicben Sau* 
re, .inurden auch durch kleesaures Kali geringe Spuren eines Kalksalses. 
angezeigt« und anch auf der OberAäche eines im $.3. angezeigten zucker« 
hakigen Extraktes^ welches lange gestanden hatte, konate die Lupe etwas, 
rindraartiges wahra^imen,- welches, durch schwachen Weingeist abgewa* 
sehen, graulich weils erschien ; alleia es war bei der geringen Menge nicht 
auszumitteln, ob es nicht vielleicht zu dem in der Anmerkung zu $• i. an- 
gezeigten ^ei&en kristallinischen Blittchen gehören mochte. 

Da auch in dem weingeistigen Extrakte schon das Silber auf Salzsaure 
reagirte, $0 wurde eiuAufgufs von tausend Gran Moos bis zu einer hinrei- 
chend geringen Menge Flüssigkeit abgedampft, tmd dann nait abgelöschtem 
gebrannten Marmor in einer Tubulairetorte sorgfältig destiUiit, und es 
erschien ein Destillat, welches Ammonium enthielt. Durch einen Gegen« 
versu<;b| in welchem kohlensaures Ammonium mit Salzsäure gesattigt wur« 
dß, ergab sich, dafs das bei dieser Destillation erhaltene Ammonium Sx^ 
ohlensauren Ammoniums gleich geachtet werden konnte. 

Aber auch freies Ammonium entwickelte das Moos b^ der Destilhi* 
tion mit Wasser« Die ganze von einem Ffimde übergegangene Menge Was« 
ser aufwerte auf die gefärbten Papiere noch nichts Erkennbares, und hatte 
einen leichten Geschmack, der dem dumpfigen Gerüche des Mooses ahnlich 
war. Aber als von diesem Wasser eine kleine Menge abdestijlirt wurd^ 
SO konnte das Ammonium, deutlich durch die Papiere und auch schon et- 
was durch den Geschmack erkannt, dann an Essigsäure gebunden» und 
durch Destillatdon mit JK.ali wieder davon getrennt werden. Das Moo^i 
welches dieses freie Anunonium gab , war durchgehends von gelber, sehr 
ins rothgelbe fallender Farbe. 

Die im Moose gefundenen Bestandtheile waren daher folgende *); 
i^ JEiiie fettartige, gelbe» in Aether und Weingeist auflösliche Farbe« 
Substanz, welche durch Alkalien geröthet wird, und, rein abgeson- 
dert »mit «K^jlkwasser einen hoch karminrothen Niederschlag giebt, 
auch kristallinisch aus einer Weingeisiauflösung erhallen werden kanut 
$« I« und 7* ' 

a) Ein 'Weioh«s Harz von grüner Farbe (Grünharz der Gewächse?) §• fi» 
g) Zucker. $. a. und 3. 

*) Ktcli deu neuen Journtl der PbannAcie ron Trommtdorff Bd. f« St. i* Htt Hen: RatHs- 
Apotheker Oumardcbt in NordhtUfen. durch Deütillaticn von ao PAinden dieses Moo^ei 
nU Weiter aucn 5 Gran einet geruchvollen» dielten, htfllgranen Oelüea erhalten. Könnte 
mau auch in andern Fallen immer mit to grofnen^ Mengen >arb«iteu , so wfirde mau knan* 
aht Beitsadtheile ntther teanen und «ie beiaer von einander trennen leinen« a 
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Über die Witterung des Jahres i8i 6* ^^ 



4^ Bitterer Extraktivitoff , deMen Geschmack der Ghi&abitterkett ihnlicli 
ist. $• fi. und 3. 

5) Eine eigenilnimliche leimartige Substanx von elastisdier Zabigkeitv 
welche durch Gdfliastiiiktur und a«eh durch Blei und durch üAn ge* 
fiUt wird/ $. 4« . 

6) Ein Gummi, welches zu einer glanzonden, sdiwarzbraunen , trodten 
bleibenden, aßerbrechlichen Masse eingetrocknet werden kann, und iil 
dünnen Spliltem bis zur Durcbsiditigkeit durchscheinend ist. §.^. : 

7) Eiweifs ist nur nach $. 5. muthmafiiUeh mzunehmen« 

8) Attfser den in den Gewächsen gewöhnlich ▼orkonunenden scAiwefidU 
sauren und salzsauren Salzen, noch freies .^nnlonium, dann ein Safas, 
dessen Bla«e Ammoniimi war, und* ein sauset Salz mit ^ner verbi'enkiiü 
liehen Sfiure, welches di^ Reaktion auf das blaue Papier und das Kalk» 
Wasser zeigte. $• 7. und 9. 

Die Gewichts Verhaltnisse Tiorstehender Substanzen» so viA sich da« 
ron möglichst ausmittelh liefs , ergaben sich , wie folgt : 

Moosrfickständ mit Ein^chlufs der ersten unreinen Abscheidung b,64t 

Leim mit Einschlufs der eigenthümlichen Absonderung .0^075 

^^mmi'eben so 0,095 

Zucker mit ExtraktivstofF noch salzhalt^ 0,034 

Harz- und fetit^rtige Farbesubstanz ' 0,050 * 

Wasser und Verlust Of054 
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.Ueber,die Witterung 4e« Jahres iQi6, 



Vom Prediger Gronau» 

as verflossene Jahr zeichnet sich durch den nassen und kühlen Sommes 
mtd diö heftigen /«wid sc^idlicheA BoimerwtetDer untet allen in der Reihe 
neinar . Weitterbeobachtungen vorkommienden Jahren gan;^ bescmderft 4m^ 
so. da£» ich kein^ iHuffinden hanut daa in dieser Abiidit mit ihm isn rm^ 
pichen isu. 
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:■•/. Bis inm 5ten Januar hielt der Frost an, dann folgte ü'hauwetter mit 
Regen und Schnee» bis zum I8- Hernach trat wieder Frost, ein ^ .der bis 
;o«i.- Ende ankifelt'/ und am^ns^ 09/ Und «^osteni ^ienilich^ Stack war^ :r '; 
. - Au€h die beiden: eüTst^ Tagendes Fßbruax ivaten Frosttage;, iam 4.ten 
fiel Thaüwetter ein, allein schon den 6ten kehrte der FroÄt ifieder a&urück, 
und Twar. bis zun! i^teAzi/etnlieh- strenge und anhaltend. Am ijten thaue- 
X^ es bei einem Sturme und , nächtlichen Blitzen. Vom i6ten bis zum igten 
bis'.245ten Var es gelind und feuöht. Am 25sten h:or es» den.a6&ten und 
27sten -war Sturm mic starkem &(Shnee£aiti[j den aSsten Regen uöd Thauwet« 
HKi unA am .^9Steii wieder Fro^t, der noch: im Anfange de^^Marz aphi^lt.' 
llen'4ten unjd 5ten - fiel fTJtiau^etter ein .Büit ' Regen ..und Schnee., und nun 
iblieb ?es geUn^ und feui^ht^. mit Sturm und Regen^ ^uch etw:as. Schnee» bis 
«am- eisten. Hernach ;itard es \usXt. und unangenehm bis z»U(£nde des Mo* 
nates. - . 

Der April hatte meist trockne und gemäfsigte Witterung, nur einmal 
Jiel Schnee, am \L\iri, .Am.£nde ward es warm, , , ; . . 

., Der^ Mai.yarf regpicht. iVnd^ kühl, nü Stürmen. Am 26s(en 

jrar ein kart:esi U^ . ,. 

; '^Auch der Jtfnius 'war regiiicht iinäkühl/ den i^teniand i^ten aus- 
j^nommen, wo es sehr heifs ycaf und fürchterliche Gewitter entstanden. 
!/lütn i4ten schlug es an 9 Orten^n £{erlin ein^ und /in\ i5ten.aiuf,dfimjSchlos« 
s^ imd einigen andern Stellen. * '^ * .: V i 

J:':-/ klichts besser war der Julius. Der regnichten tind^lcühlen Tage wa* 
' fem ^e' meisten. Am loten war wieder ein sehr. heftiges, lange anhalten* 
^dcs Gewitter, mit etwas Hagel und einem Wblkenbruche ähnlichem Platz- 
regen, das wieder an 5 Orteii e.ii\§pl^Bg;,,,^..,_. 

Auch im August vergingen wenige Tage ohne Regen und unange- 
nehme kühle Winde« Nur der 8te, gte, i3te, i4te und i5te waren warm« 
Am gten hatten wir ein starkes Ge^fn^ter in der Nacht, welches auch ein- 
schlug, und am 1 5ten geschah bei no cn liellem Qschein ein heftiger Don- 
nerschlag. '.^ •-• ^•^•: •? --» 

Bis zürn '7ten' September regnete ibS fast täglich , atifs^r 'dem 4ten. 
Hernach« aber folgten helle und meist angenehqie Tage, bis zum igten« 
Der igte und 2oste brachte wieder Regen unli'St'urm, und so blieb es meh- 
rentheils bis zu Ende des Monats; nur der 22ste, asste und dSste war^ 
angenehme "ta^. - . . m ; •:' . T >' \\ 

e'i. 'Der O'Ctober haltte dorthaus gefiiäffigte Witterung, wedisr eine son- 
AeoTÜoiie 'Wärme ^npckeideli ttierklichen Frost; vom TtM bis ioten wann 
angenehme Tage, am ftsatenrivund-vom 25st«n bis^ tf^^siitofror^s, und vom ev» 
stenbis4ten. Deniaten^ isten» i9ten9 apsten, a4scen und Risten regnete di; 
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Sq war-e9 äuchj itn Aia^gdes ^^osTember» Naoh der Half te dieseä Mo- 
nats trat Frost ein, der aiich bis' zum flt.w Deoember^ anhi^ltrUJ^dfiir dies^ 
J4&resz.eifi sl^eng^V^-f TSebi^fQ,ikVf*i?i*g^.Wcht,^ il»d es, ^gjO) joi^ir helle 
*r»ge,. <il§.SQi^^ in. dies^em JNfonate g^YTstfutlicfe sindt . . . . u . , * • '^ 
. -'. : Qie^oaiJ^r war no5cferii^Sf?r und >un«ngeti^h]^ir,:AU d»6. tWg^f * ©« 
Winter,Hyar> jpaäfsig kjalt, .der Fruhli^ .vimd. Som^iec ftlifserordci^tlic^ 
£e9Mht j^nf ti^W- . J3er . H e r bs t . ^empe^irt un^ gemischt. , ; , 

Das Barometer stand am höch^^teu, depa« fltten Ji^iaar AS? ^ Ift'f 

40li^;^i>äJf^teiHitzjÄ,!Wi^r, rd^ij isÄteji [Julius ^^ga? Fahretihqilt a6® 4?' 
|Veia^wwr}.:di^,,grqf§tp K,^l|;«j den xitcyajfc^ru^r, 6? Fahreii)|«it, ,^i*|:°— 
Aeaumur. In Con«fanti^opel^war ^dip^.grpA^^Hil:^ i^iio^gust 96? Fahr^ 
h^Ä,N^afi+:^eaumi[ir. ;., .:.. -, , . . _ , ., ..1 

JEJ!nQif^n:k€xkwixx^e:yexSu^ ereignete ^ich .zu 

Kuvskfin IVuisland ^m Aasten. Januar. Mpf^e«^ pm.v I^x .sta^d.d^^jTh^r-* . 

ro. .Nach 4~ Uhr ^^fich^^ittags fiel ein.) s(U%|c £?i4r^ R^umu^ 

odex" 57°^;Fahrenhejt, ♦«in. Unterschied .ypp^^ag Fa^enheit^heii , .^.luid 35 

Rj?«iumi««[>b^n.pr;a.den. . - . ! , ui u.. .?;. ^i ; . . . .nu \. . ..: 

V , In ip9«^jN^ w^ idipvWinterlcältf ,aufsero;fdep|;}ich l^eftig, wd stieg *bi$ - 
ÄT»f 30*-^R.»,'Oder-Ä5°. unter F..Zero., ^i^f^^ifaii^pif fiel in Wjursch^.Thau- 
«f *t;m: einji ^9 dafis.^ai^ de^ Aufbruclj ^^r.W^c}iseJ,,veijKni*tlietej fli^' konn» 
te sich eines so unbeständigen regnichteii Winters bis zum Anfang. «^s Fe- 
brnarcwclrt: ^:^^iaiji,©^n. ... , • ' -., ; uh^ri .y^-, ; i . w > «i 7 . 

,.»,. In. ^?i^\eij,,?P^l der Wint^r-^ufsprofl^cjittlifih, I^alf gemrefqn.^yn^.sQ daft 
»;^^ Provinz; la.Manchadef >^^ein ^oljygefirpi^pn.seyiji. (?), w^ )n diftseHr 
(&€;genden unerhört i$^. in Madrid, fiel fiipr Januar, ein tiefer Schnee^ unäl 
c^e Gewässer waren gefroren. : , ': '** • »-'. . . ., 

In Hamburg wv die K^lte aifigten F^liruM «i^.F.g^-p- R., .§ie ^j^' 
|ii^}ih^(bii^;ia^>. 7^-^ :IV* wojfauf dai^i Tlia»Tr^t^r folgte. : \ 
, j , In I^on4on Tva?: ^^iK^tc am gten Fjehrua?r. ^o° F,, gj^-f R. . 

Am £g$ten Janu^ix ^a^r.in dem F^sti^i^.Cp^i^fat iq Ungfg^ ex|i 
StVIflA^ iffif Schnpcgc^tÄ^er ujod g^rimmigei: KäUej 1.^ Sciiafe un^; viel 
Hor^frieh sammt ihre^^JEIiri^en erfroren^. 25 Mann,, <^e fu£ dem Mafsi^hc^ 
y^r^PyJK.a^en ipit 5,o,Ifferden dn|-.ch dip Kälte um; dju»er Sturm mit Schnee- 
ge^^^bf 1;. yrüthefie aucj^ ^n df:ni Be<)kischen Gespann < 2^ Qro&be?^.. Qie ILuii; 
yf§a sor^pkr dafs mmL>Tuqh% 2ßc}[iTitti^ ?for sich sehen k^aaf^i die JEIäuser. 
TTO^Aeib^i^' mter daü Q^Ji ^nt^r dem Schnee begi^Jben, Heeir^^n xuo^ffixm 
tm TOWdflri duriA. denaSttuMri»^ Wasser igetrieb|ßi>.,:M 
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262 Über die Witterung 

In L 

. ondon war die Witterung im Januar sehr gelind und regnicht. In 

T 6 ^^^ ^^' Regen und Sturm« 

^ Petersburg war die Kahe 4ien ersten Januar 10^ F. , 9^— R;; es fiel 
eine ung^j^eure Menge Schnee. Nach einem 1 ^tägigen Thauwetter kam die 
Wl'c im Februar bis auf 13^-" R- oder Fahrenheiu Zero , zuletzt auf 22 
onter Null, as^-^ R* I™ März wechselte Thauwetter mit starkem Frost. 

In Tyrol stieg die Kalte im Februar bis auf 17 unter Null F. » 22^-— B» 
Der Schnee lag aufserordentlich hoch» 

Im südöstlichen Theil des Thüringer Waldes fiel eine so ungeheure 
Menge Schnee , als sich Niemand erinnern könntet alle Stralsen* waren un- 
angbar^ und Häuser von 2 Stock bis an das Dach rerschneiet. Wenige 
(leilen davon klagte man über Mangel des Schnees. 

In Hannover war die Kälte vom gten bis i iten Februar 12^ bis. 20^ F- 
ftO— bis 23^— R. Der Belt war voller Treibeis. In Paris ging im Februar 
die Seine zum drittenmal mit Treibeis ^ imd auf dem Bassin la Villette und 
dem Kanal de TOurq lief man Schritti^chuh» Auch in Corsica war sehr viel 
Schnee gefallen. In Turin war die Kälte im Februar 14.*^ F., 71®— R. Itk 
MarseiHe l'5^ F., 7®— R. AnfiingsMärz war der Sund noch voller Treib- 
eis, erH am I5ten ward er davon frei Im Erzgebirge lag der Schnee noch 
20 Fufs hoch , und auf dem Harze 1 g Fufs , einige Häuseir 'waren 00 tief 
verschneiet, dafs die Schlittenbahn über das Dach hinwegging«' In Italien 
klagte man noch iiehr über Kälte ; zu Neapel fiel noch am 508tes März et^ 
was Schneeu 

per Frühling war bei uns mehr kühl als warm, an 'andern Orten rauh 
fmd kalt* In Paris fiel noch' im April am i5ten eine Hand hoch Schnee» 
In Genua war es noch %o kält^ wie son:!>t im Winter. In Petersburg war 
noch am 4ten Mai das Meer mit Eis bedeckt. In Moskau ging der Flufi 
am I7ten April, 4^e Newa den assten, die Düna den 21 steh auf. Bei Re* 
vAl war am aasten April die Rhede noch mit Eis bedeckt. - 

Vom 5ten Mai an ^bhtieiete ' es in Stockholm 5 Tage läng^ bei eine^ 
zu dieser Jahreszeit' ungewöhnKchen Kälre. Am gten Mai jchneiete es in 
Kopenhagen , und ayxi 2'7Sten fiel noch in England hoher Schnee. - 

/ I^i^ Sommer war an manchen Orten sehr rauh und kalt. Zn^üXüMti 
in Schwabe» fiel üt^ch'^ati 8teh Juhiüs Schnee, der tine Ticitlaäg ISSgen 
blieb* In Böüi^ffeani: t^^r e» im' JumuSj wie sonst im October, man pmf$^ 
teoft elAhois^en; kitlLer Regen . tlägel und rauher Wind herrschteir b^t Sti« 
dig^ äelbst die üMf^n X^nte 'kxmnteli iiöh eines solchen Sommj^s- li£dht 
ttinnerh: jti Rom war die Witteranfi: feüöhttmd* kalt; noch-fm April 
hatte iAaÄ Eid«apfte gcMhenL Ui ganii naliisn ^ War im J&niiis nocK^imf a 
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noch mit Schnee bedeckt. In Neu-Schottknd' in Amerilui, herrschte im 
ganzen Sommer eine angewohuliche Kftlte und Nässe. Noch am isten Ju» 
nius war der Hafen von. Halli&x noch mk Eis belegt. In Neup»York fror 
mi im Junius starkes Eis, und die Berge lagen ^nM Schnee« In Kopenhagen 
waren um Johannis noch keine Erdbeeren reif. 

Am josten August Hei in Schottland Schnee. Anfangs Septembers auf 
den Bergen bei Erankfurt am Main und auf dem Felde bei Xx>ndon. In 
Toulouse den fiten September; an eben dem l^ge in Bemat in England in 
grolser Menge. In Canada hatte deir Sommer kaltes unfreundliches Wetter} 
i£ den südlichen Gegenden war er warm und trocken. Auch in den nord« 
liehen und östlichen G^endcn Europas war ein heifser und trockner Som« 
mer. In- Warschau war schon den laten April eine Wärme ron 8^^ ^*§ 
üfi^-f' 1^- 1^ September fiel noch am Ende eine girofse Hitze ein; in War» ^ 

schau war sie 90® F., ö6®+ R. In Kopenhagen 8S^F., fl6®+ R., in Con- 
stantinopel 95® F., «8+ R« 

In der Mitte des Novembers fiel in Madrid schon Schnee. In St. Fe» 

tersburg war noch sehr gelinde Witterung. In Warschau am igten Kälte 

bis Fahrenheiu Zero, i^^-^ R., aber den aisten Regen und Thauwetter. 

t Im Deoember fiel- auf dem St. Bernhard eine ungeheure Last Schnee, so 

dafii 4 Menschen und die Hunde des Hospitii darinnen umkamen« Audi 

, in Italien und su Constantinopel fiel der Schnee in ungeheurer Menge. 

' Die anhaltende Nisse und der riele Regen verursachten grolse Uebeiw 
ach-wemmungen in diesem Jahre. Im Januar im Hannoverschen; im 
Mars und Aprü in Preufsen bei Marienburg, durch den Eisgang der No* 
gath und Weichsel; die Dämme brachen durch; viele Menschen und ganat 
Heerden Vieh ertranken, Hauser wurden umgestürzt und hinwegge* 
ichwemmt.* In Ungarn suSzegedin wurden 1500 Häuser sehr beschidiget, 
md einige umgeworfen. Zu Brighton in England trat die See durch einen 
Sturm aus N.W« sehr aus, und orang tief in das Z^and ein. 

Im Yenetianischen trat der Fo sehr aus. - Auch die Elbe und Hivel^ 
die Wilenka in Wilna trat so plötzlich aus, dafs in weniger als einer haL» - 
ben Stunde die Einwohner sich auf die D&cher retten mulsten. In der 
Schweiz war der Rhein zu einer solchen Höhe gestiegen, dala die Schiff« 
hiat dadurch gehemmt wurde ^ und viele Gegenden dadurch ganz vex^^ 
urtetet wurden. Auch der Neufchateller, Bieter und Mflrten«8ee wareki 
hnagetreten. Im Junius , durch Wolkenbruche und anhaltenden Regen bei . 
Halle, Erlangen, Uttenreuth und Ballenheim; einige Menschen ertranken^ 
«ad ein grober Strich Landes ward verwüstet. Am I7ten in der Gegend 
jran Bamberg; 17 Dor&chaften wurden Veryvüstet | viele Häuser stürzten 
^in^ und viele Mensphen und ¥ieh käm^u dadn^rch unu Im Finkthale im 
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Dorfe Mnmpf xtinCiten siclf die Eittwobaei^ auf dea Kifcbendach retten;' der 
jRiiein hatte alles .überschwemmt, beK>hder9 in der Pfalz, bei Mannheini^ 
stand alles unter. Wasser; niemaoid erinnerte sich eines Sommers so voller 
vrerwüstender Regenschaiier , dte Dunem sind fast allenthalben durchgebroi» 
chen, Wiesen, Felder und Qärtei^. wurden^ überschwemmt, und die Keller 
jmit Wasser angefimc, mithin: die ^jrs^ gßnz vernichtet. / So war es auch 
bei Colin und in der Qegend .an^ der Roner^ an der Leck und der Waal 
uud um WeseL In Paris trat die Seine aus. In Sachsen die Elbe, Mulde, 
Saala, Elster und *Fleifse» Zu Neu »Orleans in Notd- Amerika waren eben* 
felis grofse Ueberschwemmungen durch den AustriDt 4^s JMissisippi. In 
Kiächta, mix der. Chinenschen Greife,. &ßl im Junius so viel Regen, als man, 
noch nie erlebt hatte ^ und venucsachte auch dort grobe Ueberschwem-^ 
mungen. ' 

Im Herbst waren in Bourde^u:«: und in. England anluiltende Regen mit 
starken Stürmen verbunden. 

Dagegen ward in andern Gegenden; als Pohlen, Ru&land und Schwe- 
den, ]Sber anhaltende groCse Hitze und* Dürre geklagt. In 4er Nordsee 
80 Meilen vom Texel hatte es in 8 Wochen nicht geregnet. .V 

Hagelwetter warexx den* l9U^ l^ai iin Meklmibuirgtscfaea, den üsten 
MsA in Gerol&heixu wie Hüjtinereieri, den iA(en Junius bei Lancfcy^ A^ 
sagten lu^us zu Tscherk/ewo, imd Sujeloka in Rußland. Den ü^^^^ laitius 
^u Tarbe in den Pyrenäen ; den 5ten August im fiannati, und bei Carlsruhe, 
^von der Grölse der Haselnüsse u^ Taubeneier, todtete.yQgel in derUnfa 
und Hasen auf 3ijem Felde, und verwundete yiele Men^be«* Die ganne 
£i^te ward vernichtet» Der Sturm rifs B.iume^a^ 4^ Brde, oderso^ 
hrsidix siei Dieses Hagelwetter^ that ,auch in Nürnberg, ErlangjDn imä Bayi 
^uth vielen Schadsn^ ui^d erstreckte sich vom Jflain ^^ in di« Schwdsi 
und von JLothringen bis; Böhmen; de* 1,0 ten Juliua bei Regensbürg^ Idett 
Aisten Julius bei Glasgow, den icten August zu Mai;9chatz im BMinaC; 
|3[en i5ten August im Amte Euknburg, wie Taubeneier und gcüfser, er» 
jlcUqg Gänse i^id Schaafe. ' ^: . * ^ »i.i 

Heftige Stür me. wahren. den itein Februar bei Ganterbury und Sched 
l^fs. AiE. j3 x^teu AugUiSt . an äß^ Engländisc^en Küs teü. Im. September / del^ 
gleichen^ In^ Kanal y;^ru5^üdi^ten 9p. Schiflb; dpn «eggten in: der*SädiA 
See, besonders beiTeisel, d,ei^ sostetn.inNord-Azberika und^an den KtfaUm 
liTon Norwegen, .und Schweden* Den i4^en Decenxber in Farisf er.vwf 

Schornsteine herunter« \ .* . "*^' 

WlrbelwindiB waren, den ft7^ten Junius beiTilsir; eine, dicke Wok 

|(e^ aus der, sich eine trichterföcmige Röhre herabliefs» vnicda von iainem 

ajch ,plöuüü€h DSÜie^den atas^u ^tyrittw vät hiaweggerlisQat* ^nd.je^ti»* 
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dSte liick dHim inic Rsgel und wQikttJibrttöhahiilichem FlaÜzM^n. De« 
sS^ca Jimius su Tscherkewo in Ku&laiML.mU.Hagd. and ttarktoi. Fiat vre- 
gefi. Den ioien Julias iaaf Seeland in Diänecnftrk^ c^stärte dbaM Aluer- 
-Eof gäna^ck. •. . . : , . ; ' 

•. Gewitter waren in diesem Jahre au&eiscnrdehtlich viel und heftjg. 
Jtchpn am 8ten Januar ' geschah, ia Wien ein .citarker Donn^rsohlag, der ^ 
die Sakriistei des St ßtephanathnmies einsddug. Es &%te sdicätes} angq- 
lUehmes Wetter darauf. 

Am 1 6ten Februar, .ivaren an vielen Orten Oewitter« In liunebnrg 
.adhlmg es im Johannisthurm &xk. Zu Roxel, Bocholt:, Ahans nndHanun 
iwhlug es in die iürdithürikie «ein. 2^€haiBlet legte ^^ die Kii^lseiSD 
Asche; zn Solingen sundete es den Thnrm an, doch ward es bald geldschl. 
jbi 1 Löwen-. und iWien waren -ebeiifoUa CewittBr:' AnSh.'bei «DSisdie man 
es den i5ten. Abends blitzen. Am ig^an Mai .^'«tarkes ^Gewitter in.Fe- 
tersburg; den igrtim im MeUenbui^dien mit goofiiem Hage^ den ' aiaiLen ' 
Mai in Gerrlisheim bei Spielberg desgleiehen. : Am 3 seien Mai ziuMefe. es 
•im rtloxJ^ : Wtosetviiii Bcämnselwwrftigsohen ^eüstni Jtfeietih^ an^ .^ wobei ein 
..Sfdhrigur j Knabe. . iv^erbrannte. > Am a GsMn iiei Mittenwalde ; r-ein'Ma^n und 
-ein^ Crau w«nid^n nuf dem felde ^ersoiUagem^ \ An feben dem Tagi beii Eis- 
,le]t>e9»' mit üagel und einnn ; Wolkeobmbhe^ .dei; Schaden wand a>uf ^oedp. 
Thaler gerechnet , ein Kn^rbe ertrank in den Fluthen. Am. l4)ten Jimitts 
: bei Regensburg, ^mit grofsemHagel,» der eimge Fufis hedh lag. 
.f. ,. An eben' dem Tage in St^'Eeteraburg^ es>sidilng.:^:die'»kadij»liBdbe 
/Kirohe <ein^ .doch ohne zu bänden ;. dbeidhaüpt -ytfafen idaselhsir i^iäieaem 
. Sommer viele und heftige Gewitter. JBei Xugano 'zeracfcmetterte der filits 
einen Baum, und betäubte einen Menschen, der «sich- aber 'baüd^Wiedeir ^• 
lieke«, und fuhr dann in einen See, worinnen'er grefsef Bewegvn^n er* 
^s^gte, das helle WassM: 4rftbte und eine Menge Fistiie t^ödtete. Den 19%^ 
'4Junius/in Warschau^ es.sdüügim Schlasse im.Tkeauir.eih, doch ohne «1 
,>9iüi9den; 4. Menscht« M^vunterietn Jude ww, worden .enschlagea» .Am 
.X?ten. Juniüsrih BeiliQ ein sehr iiefti^es, lange anhalsendies 'Gewitters "vreX- 
.'c^has Im 8 Orten einschlugt m der dangen Casae Nr. 57. traf der BUtai'd^b 
«<lÜebeli fuhr die Mauer 'entlang bis zu .der. im Giebel befindlidien ofEöaHift 
^JL^ijcef'tmd.^iemöhmetteite den Rahm, zog sich dann an »der Mauer fam 
• bis ;snr Decke <les zw^it^n Steck werks, wo er sich theilte, und: in ^er« 
ied^nc» Sforahlen IZÜ4I unteratenStookwerk und von 4« in dieBrdife fuhr* 
Die Gat^n 'dtsiE%9odiu«)rers.&»l aus .Schreok^n in Ohnmacht» etne-F^en 
. M.dar J^nterstulhe, mi^ Vfvtfsta Kinde sa der Brost, blieb roUig reniqli^at. 
.^ sohi^ c^in d^r:]Mühlensuraise.V(. flft.an»dem Färbar-jGeULude^aiijder 
Spree, wo es lueWre Dachatcin« herfll>wiarf, .und einen Arfaestw betäuble, 
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dei^ sich* aber bald wieder erbolte. Fefnei^ in dasTlacfi der Kegelbabn 4er-Fli- 
milieii^esBOiirce, Bhuna^trofie Nr« 9.} in der Kosenthaler Strafse Nr« 50^ Ukl 
der l^ito euie-Dl^lupaitre und dien iSchomstein, irelchernanohe Ritde bekam, 
und drang bis zur zireiten Etage herab. Femer , in der neuen Ko&strafise 
Kr. 5I bhUe «Schaden; in der UGdzviarlttstra&e Nrl 54.; es traf eitle dcheu- 
üe^ fubrrcnt dtf in dra^W<Anhaus-, refsengiie' bin Bette an mehrere« St^ 
l0li,>ll0tS»bte die OEiausfran niid ein HSskAAtoai dfe sich ab^ bald ^eder 
erholten, fuhr dann nach dem Hofe* und warf einige da liegende Bohlen 
ttttihen Z'wischen; der Fasanerie oiid Charlotteafaiirg zun^te es eine Eiche 
aAt'das^^Fexoer war »nicht zu iSs<^ien, und man tmidste; den Baüin nmhat^. 
'in ^Adt^flbhonebexg. zei3GhknBtite)rte es ein Tsubenha^s, und* ibodtete melireft 

f^ : An eben detbCFage tmriimch' in Sthafibausen ein heftiges ; O^MtMr 
^t ataikon Hagel ntid /^atzregen , der die Weiilberge sehr vertvQstete.' 
Eiki« Hmt -ward äiigezäodet. In Giere setsce es einen Tliurm in Brand, 
dkieh^lirard ea bald "v^ieder gelöscht. : ^ . 

üan I5t6n lamna ifrar wieder ein aehr heftiges GeM^er in BerBn} et 
sehlngatifi'dem ScUota^, in liekn kleinen; Aiölze^men ^hnrm -an der StecK- 
-bfihn-EciLe'^in', ^cfa ohne zu zünien; und setzte in der Klostemralse das 
Rad reines Branevwaateis, der i^r einem Hause hielt, in Brandy weichte 
l^it^h geiöstht "tnirde. < i 

Den loten .Jnlins war eben&Us ein heftiges Gewitter ia Berlin; es 
*ieMdg:in:texniiiflBtiin.in der liiidensti^fte, desghlicAen in der Junkerstra« 
ifee beiist Bfaiser Hildebrattd, in des; Btiichhindler Reimers G^reen in' 'der 
-WaDtfrffiiSBtraliie . md ip, der Ifiiseifdiäide ein. Der Regen wtir einem Wöl« 
*ltenbrnche ihnlidi uiid tibeinchw^matt^ viele Strafsen. ' 
- ' ' lax Graz traf der BUtz einen» Mann, der im Zimmer uinherging, iSii-' 
'#ete deii 'einen Aetm^l an, spaltete die Stiefeln und berührte die Taschen» 
'VBxtii die 'abtsr. richtig fortging. £|^ Mann bdhielt das' Bew«ifiuey%i , nur 
ff^r^ ihm 'eine 'Zeitlang d» Stilfc^ne gehemmt imd die Brtut belitcnhmen, 
1^' ward ^aber bald » iiiriaäer liergektxik. Am r&ten Julius in Dresden mit 
"Vt^lkeUbtudi. übnlicAiem Regen und atarkem Scnrtn. £s WArd feo ' 4ünk^, 
4afik meniKibfat aiizlteideh nra&te; der dtumi w^irf MDnierh üdd,' imd rSa 
Muine atks der firde« D&s Getraide war ganz nied^rgeachlagen. Der taikz 
-läXsAt^kicik mehreren andern Städten^ «nd legte 'in Nieder- l^in^iberg ein 
•'ihiiiÄ diel Äsche, wobdi vid l^eh ^rbramtte;^ Bei Dei^tinedr in l^^&tiA 
, s:nfrardeft> ^4i SciiaaA vom Blitzti ^Mhlagtiii.N Am 'i6«ett STnHus- s<M^ ^dka 
Vift^^ii^er in ' St. \Petersburg an ^ mel^ered Oocten an , «her ^ohtfe «Sehaden. 
l!>eft* s^'seeii skGSasgöMv mit'Sttfrm teid stärkeb t)agel{ ÜeVtedi^t nrafik 
««Hf iHri^en des «isfareoidicfaali Geritiudtdb bu pve^jg^n auOiSreii. 
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4er Baume ausrif» «nA Häuatsr tuaat^vt«. Di«p stmi b«i Wien , am Eftde- 
Qrti^^ ^ legta ei|i« Sehftler^i in duf AsetiQ« D^d i^l;«« «cblug es inBUnno- 
rw 4Ui emigea Ortoa cuDi, Am i^teo gagen iIVfoyg«n in Bedä»; ^ ichUig 
kl de« Federridi - Hindikrs Klaus Baum in Koppen« Gasae ain» Nr. ^s^, be^ 
schädigte den Schornstein und die Brandmauer, und betäubte a Frauen» 
ilULe aber bald irleder na «dt kamen* Am i aten Ajaguat an Wiymhatz im 
Bannat» mit Sturm. luiid HageL ^KeiAGebä«de in der &adt blieb pttb^acHjb^ 
di^y, und die Trfimmer flogen in der Luft umbefc. Die Kuppel ^ lu^tb^i^ 
liach«a Kirchs wiivde abgetoochen^ und ein Schafe yoii 4 BCilUaneii ^1^ 
den angerix^hteta Einige Frauen kamen mit todton Kindern niiedea'a . 

Am isteo geschah in Berlin bei JieUem Qaeheia füxL heft^er Dos»<iH 
•dUa^, 'idai.«xttst|indene Gevritter aber* blieb entfelsirw Den iSsn tädtete 
der BlitE bei Teeklin' einen Bauern der, »ntev. eihen» »Bamna sfmid^.mid ms 
BBk^eni ik ;Säilcaien a . lu^er /dinem Babme stebenda ftnmenL» In^Aüklam 
ftündete er den Kirchthurm an 9 doch ward [das Feuer bald geloscha;^ ' Am 
ifiien Augtttt.aeUbg ea bei Klagei^Rnrfk ta'ein^ Kardte ein, und- betäubte 
ite^^Kiesam*^ 'der: & Messe las, njid noch a Fenssonen auf eine kucäe Zeit: 
Den arfften zoa. n«s{ie verbcannae der Blite^ etne Wohnong, und in. Nieder* 
Salzbrunn brannte die Kirche nebst den Schulhausern . aK . Am axsten 
ashlng:deaifliitA^^iu Lochmadig - tn ein englaadua Sehiff, walchea adf der 
flbalie^ntat deipganxien Manasphaft «rtevaamk: 

•Den Tten September zündete der BHts «a fiaranalsa im Meäipcdilam« 
adien den. Kirchthurm au« und legte ihn sn dte~A«abe. Den ^en schling 
ea in Hansoüvier' an einigen Qsrten« doch ebne Seheden: ein:. 
-i>: 'Ana* \MUBd Decembor ein staricesi Gevritter ia Porie, mie HageL B# 
achlug in dem Hotel des Marschalli Marmont , und zu Versailles in eioeM 
tlaBae^tt» * 'i.' .. ' ' \. ^ 

r.) Yon MeteeTien sah. aaan in diesem JahM am istan Mai zwei NdbeH^' 
monde^ deoeai \fsAßt auf der dent Monde zugewandten S^te Begenbogen- 
Eurben hatte , auf der entgegengesetzten Seite aber einen Leuektkegel in 6e* 
sisite ^ipea Koi&etenacihwQife« ^seigte« Diese Ersdbinung währte ecwa 5e 

3 .F:ejjücir kugeln sah nuOL am i^ten Febr«ar Abends nm lof tJfir^&i» 
manchen Gegenden der Max4t Brandenbo¥g. In ^zetsdheköw bei FrUitfe 
Satt> an dw Oder taachien siei als ein Teuerreif gegen N« W. in einem 



Winkel von ga^w Man liärte'ein/.Zitfeiten, wie' eineRakeii^, mir etwä^ 
ai^wacdierv mid » folgtte eiu atorker WixidMdfe d^aüK lA Cottbus a^h^ 
nfiin:3iaujaki^erbjB Kngei.^ JoiiiOdetii halfeäen und reinste«! ZiicÜt^;' das'vid!^ 
nur in der Peripherie verdunkelte. Den loten Februar fiel in DässeURf^^ 
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eine Feuerltngel von xiemlicher Gro&e, utii hihterlieCi eine Maue, die 
x^ar hart, aber doch zerreiblich.'vrar, und^stark nac^- Schwefel roch.—? 
Der von! Himmel gefallene Stein' suBonn warein M&hrchto, 
Abb unser verewigter Klaproth durch seine genauen Nachforschungen 
entdeckt hat. Vielleicht ist der zu Sunstoutbiuy in England ge£|Üene 

mcht9 anders? 

Erdbebeu waren in der Nacht vom. ersten bis a&weiten .Fel>ruar £v 
lissabon; die Glocken läuteten von selbst» die Balken * krachten, .und in 
vielen Häusern stürzten -die Decken ein. Ein dicker Nebd! bedeckte die 
Sudt; man sähe auch ein feuriges Meteor, weiches aber - bald verschwand; 
und eine dicke Finsternifs zurückliefs. An eben dem Tage waz^fi auch 
in Madrid und auf der Insel Madera Erdbeben. 

' Am 7t^n Februar, Abends um' lo Vhxr im Canton Appemxill etu laich« 
t^ Brdbeben 9 mit einem krachenden Geriusth verbuxideuir. ' ^. . » 

- - ' fS^ti dem Jaimar hatte der ¥esuv bir. jetxt vielen > Raudi asü^o-. 
trorfen. '. " ^ \' ^ '■ '»■ ^' • ^ '•-' '•.-•. ^ -^c. : 

' Am liten Februar in Sevilla 6 Minuten Jang' nrit einem .Donner ahn« 

liehen Getöse: ein ThoK ttürzte ein, und einige- Hänser. wurden bescfaU 

dieet. Den x^en zu AbruKzö,* besonders in CUeto.« Den i6ten auf dets 

Axorischen Inseln* .. ^ ' : : 

.In der Naicht vörxi ersten auf ^ den zweiten März bemerkte man'm 

- Zwoll eine aufserordentliche Wassevbewegiuig. Den Tten ereignete sich 
bei Uroptheim ein bedeutender ErdfiiU, wodurch der Nid^Phifs gehemmt 
vrnrdet und viel Schaden geschah; eine Kirdie tmd a -Baüerhofe wurden 
umgestürzt , wobei 8 Menschen umkamen ; an eben diesem Tage verspür«* 
«e. num ädch aati , der lülländischen und Niederlindisciten Küfto euL Erd« 
beben. . - .' ^ • ^ » "^ • • :. ' l ..* 

Am fiten April entstand ein solcher Erdfoll bei Tasto im Neapolitanl4. 
aehm« Viele 'Gebäiide und 14000 Oelbäume wurden dadurch zerstärf, das 
Meer trat 130 Fufs über sein Ufer, und der ganzen Sudt djTohete ein plötz- 
ücheir Einsturz. 

'Awk 4ten April zxi Batavia. und Sumbava» auf Java imd andern. Orten- 
Ostindiens, mit starkem Schwefelgeruch. Die See war sehr unruhig uoidr 
der-gafize Himmel verdunkelt, Yc^el lagen todt auf der Erde^ und eine 
S([engc toiter Fische^ ai^b'vr^inm auf dem Wasser« ^ ^ i . ^ * iz 

Am »otffn.Mai auf der In^el Tremitti im Adxiatiaofaen Meere; es ent^ 
atand gleich darauf ein YuUsan. Am 7ten August in Neapel. Gleich dar^ 
auf fing der V«s^v aHt .Fepfr auszuwerfen. Den ijten in Schottland,^, 
die Glqok^a Vkut^t^fk voU^ aelbst« Den i oten Octob^r zu Forly im Kirche» ' 
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. ' Die £rxr«kte wid: leider! in DeotsckUv^imd nielnref^jGegfnden, t<^ 
* Europa nnr schlecht; nur in den nördlichen Gegenden, nor an^PohlePt 
Blflfeknd''n]id'8chwedenv'reicU|idb'inid geaegiKet* : Obst nnd .Wei^ wkrä' 
bei uns sehr wenig gewonnen;^ . . 

' •• "fi^irschrecrkeisk seilten sich om Waorschan;; sie. flogen Tfie eine ^öl-, 
ke durch die Stadt; md fielen auf die Dächer nieder., . Auch, bei Ascheks» 
leben soUen sie.vsich in Schwärmen gezei^C h^ben; ; . .r j : ^ . 
^ k ' Die 7e:s t Kerrschte in.. Ca jaro*) Alemmdrien« '■ T|[?ipoIi$i^::5iiiiyxna, ^ Corfiv 
Clonstäntiifopet, SclaTomen, Dalmattena innd rBfdWieifr'. , Ja Bfi|nien starben 
900 »00 'Menschen^ Man «{tfirte sie 'auch xia Nofa in Italien ,. woselbst 78# 
Menschen daran starben; . . : m.. • . . , , 

Dia Yieh^enoEe^ afi^e ttchim Septeml^eae b^i . Oxanie^bxprg ondiir 
andfemGefeaden dä*lia]Hk'fi 
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ereu, paoca numero csqne firmion Genera, m«gwqae ime^ se 4H«afiiM 
o«iii^Ie«ti|iirr »eq»e. hec. foste fo»tai,a<,,s««l,rt tnbtteadttm» ottjus^iHmriis 
plnr» noil«fe^t^ <|K«m Tadene aWaruia geiWBm Ii»l>itn,iai.W» ]<itere ver 
ro similis e«t, sed loco,. ^em luec familia Miiscanua inter plantas crypto-' 
ganücas occnpat. , * tr 

Plantarum nafuramlintento aniiHo si veli« intueri, vix non sempä^ in- 
iremes magnam «tirpimn coplam,' stnictnram quod attinef in -ainxm «a«pe 
|jftttCt»p»>#oi^fl, «^xisqiv«, -cum prinnuncognorerw, sigMtitxam, ut verbo 
male decanuto utar, adeojc«(;j|iieTe, ii«>cogiMtiioiiis!Mgna «Iva «k^ «asbi^ 
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benntf «t quasi convfntui m/usici diirersarur& vociuti .in uimm sonuaki. spe- 
cicm praebeant ' ..- . ' -i 

Tum, ubi vitae vegelabilis fontes hac parte omni niaa exhatutae aiüit;» 
motus, quo vita interna in extemas epecies evx>hritur Ueque atatim conati- 
tit 9 neque saltu quodam in aliud v^luti centruin creationis traitsit^ sed ra- 
ciUare quasi videtur, quaeque ex bis., ad quae pervenit; elementis vi ana 
creare possit tentare. Oriuntur itaque pairvae imaginea aphaereae porin^pia^ 
eide^que, ut lunae plailetis, circanijedtae,* quibus vita graAaa: cu^sdam al* 
tiöHSy a V'iribu»' 8uperit jamjam relicta; lento gresm et invitoauo adinfis- 
riora descendit, eodem modoy ^Qo omne, qüöd vivit, non liisi pbst varioi 
afEectus nunc emergens, laetiusque caput extoUena^ nunc. rebus advenia 
quasi obrutum et aliena vi coactum demum mofti. cedere videihus. 

Muscorum Hepaticorum Fanülia' ea^ijratidbie^milaeijB'' stibjecta ridetjor, 
ut altero latere Equiseta et Lycopodia, altero vcro Hepaticae ei JHoniBllo^ 
pbylla, tarn versus superiora, quam inleriora versus, Muscorum late divul- 
gatum gregem dissolvanti .. . •^.„-•.►*^. ;J»l^ * .^».»^ 

In ipsa autem Hepaticorum Familia divisio oritur, snperiora cum na« 
ferioribus nectens. 

A.- Hepaticae elaterataö^ quarum semina, ßbrü spiralibus decussatis^ 
in foUiculo inclu&is instructa, Filüi^st üaAuluinque sporarum in his conspi? 
cuiun simulantur. 

B. Hepaticae nvd^e^ Chis ißbsKis ^$^itupßci ii^m^X&^hyÜM^ lichenei 
innuentes. 

Genera utriquc harum partium afdäitä ^)ulclicrrime, ^wo more suo, dis- 
posuit atque circuÄSprlppit ^beatii$. >ViJJde^ngjv ^^.i^^^ ado Arm 

tertii Hbri (Magazin det Gesellschaft naturforsclieader Freunde zu Berlin): 
ut merito mireoiur, cur\nteqiieX31drisHin/iis^cbw'af^gd-ichen in Prodromo 
Historiae muscorum Hepaticorum , Lipsiae 1IU4, neque "Wrejber, vir do- 
ctissimus, in suo Prodromo, Kiliae ig'ts, ad paucas has quidem^ 'sed in- 
geniosas paginas respexerint , cum nunierum generum ex his^ ElandowWf 
An'^SlMeßvoxi aociaii tt^aurophara (Mardiatitia crudiata liin.) ]M>n sine fru« 
ctft locupletari Jmitmascnt. . : » i s;- . • ..<^ .r , > 

' ILeveiitbr »ad 'Hhpatica% ^ehttbmtas ,- «^norunf ;nuRMro ii0v%m i qüocl qu»-» 
dbtn nol^ie ridüMrv genüs aooemi^mitö, liic fftMitvdiiWl'deKSCTibimdiim«/ '', 

' . i . . ■ •-■■:.•■... I • . ■ . . / • K ■ • ^' . »1 . ■ ■• • 4 V ' • ^ » ■ . 



Genera elaterata sequentia sunt. ' . 

\^J^^gei[maftnia.y QtpsMU^quadiiivqlvia , nuda. . w : ! 

' • ^' Si^A%fif^itpik0r€t^ Witl4*i.'«i töäpatflae qtu^Arir^lve^ reMptaoali 



• DüYÄiiiA NOvuM Gsims. »7* 

Capsu]ac qnatuptv, qnales eas Jungermanniae fenxnt, quasi e qpiatnor 
peduxiculis incrassatis, in forman cirucis unitis dependcnt* 

5) Marchantia. Capsulae apice dentibus dehiscentes receptactdo 
in disco peduhculato suhius alExae. 

' Crura, qiiae in Staurophora centro solo junguntnr, coälescünt, in am- 
bitu quanindam libera in alii» tota in disfci formam connata. 

Praeter haec sunt quaedam generi isti propria, quibus a seqxiente Uia^ 

gis recedit. 

PeriantJiium proprium ntriculatum laciniatum. 
Capsulae pedicell^ae 9 ag^xeg^t^e ^ Tiximexo ymo^ 

Elatcres nliloxtatSm . 

4) Dural ta^ n. G. 
Capsulae i "«^ a » detmncatae» receptacnlo globoso cucnHato e latere pe» 
dicellato iinmersae. 

Character naturalis. , Beceptaculwn (Tab. nostra fig. a«) texturae 
laxe cellulosae subcamosae, globosum aut subdidymum, akero latere. trun- 
catum ^t in antra dua, rarius in singulam foveam dehiscens, margine mem« 
branaceo denticulato -iacexo ^ ex. altera parte coBTexum, ut cuciülum re£&» 
rat^ versus marginem inferum antrosum e medio pedicello affixum. 

PeriafUhium propriuin xmümh. ■ ' 
" Capsula globosa^ sirigula* singulo antro immersa tessilis, xnembrate- 
cea, reticulata' (b),^oTe amplo irr^ulariter denticulato, antri carum om?- 
nino replens, (ä^f übi secundäm äxin dissecta antro inhaeret.) 

Elateres' %fiT9leB f fibra duplici, foUicttlo oblonge «lanceolato cufvato^ 
indusa (Fig. c. Augnu A« Fig. C« Ayigm« B.) 

Semina copiosa, globosa, granulato-exasperatay maca. (Fig. Z>. Augm. A.) 

Adnotatio. ReceptaculuBit quod par est Jrondi in fructu, magis 
contrahitur, capsulas circumdat et quasi involvit. Fit itaque pars ciipsulae 
et cum eadem sursum volvitur, unde situs horizontalis in lateralem mutatun 

Capsula y receptaculo subjecta, perdit ' calyptram ^t circumscinditur ab 
ea parte, qua emergit. "•- ^' ' ' - ' * 

Restant elateres. Qualis autem Capsula hie receptaculo ^ talis in Tar- 
gionia ßrondi innascitur et circumscindituri ^postquam elateres deposuiti 
choregus alterius seriei Hepaticorum. 

Sptcies unUf nobis nota: 

Duvaiia rupestris nobis. 
Descriptio. Frons 2-3 lineas lata, iMmbranacea, aimplex, plttribua 
tarnen imbricatim congestis, suborbicidata, obtuse lobata» plana , margini» 
bus ascendentibus undulatia cxispulia crennltiu saperjSiue ngolosa» euer» 
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vis et renanam expers« pallide lutescentl viridis^ subtos albida, radicibu< 
brevissimis rupibxis adhaerens, marginibus summis l^iberis, nudis. Jiixta 
marginem frondis apiceih' versus assurgit pedunculus 5'—* 9 lineas longus 
firmusy subcompres^usy apice cernuus, siccitate tortilis, fuscus. Fructiu, 
huic impositus, subglobosus, magnitudine et ^pecie seminis Galii Aparinesj 
sordide viridis, vaXde nigosus, uno latere truncaius, profunde excavalus, 
antro simplici duplieive, cui Capsula fuscä, xnembranacea , tennis^ reticu- 
lata tota immersa est« solis marginibus inaequälit^r denticulatis prominen- 
tibus. Siccata frons valde contrahitur. , expallescit et fructus in peduncuio 
tum irregulariter torto magis corrugatur. 

Detegi hanc plantulam Mense Julie iBio'ad rapes ^renoso-c^careos 
der Riesenburg prope Muggendorff ca]^ulis Jam e£Ebetis* Tum alia vi- 
di specimina abAmicissimo Funckio jam ^rOßia imilpibus salisburgensi' 
bus leotSLy quae >£mctu8.omfii nun&ei^ perfoctisaimas'ierebant, ^uibus^ene- 
ris fundamenta superstrui possent. 

Synonyma nulla, nee usquapi indiciüm 'reperire>valm plantae aiiis rea 
Iwtanices cultoribus J|aq;i antea>notae. 

; . . . 

etiplica.tio "Tii'bii'l«-«: 

I ■ - - ■ • >■ 

«. Plantae caespitulus magnitudine naturali. , 

' jt*« Frons solitaria, cSeorsim.picia, oreceptaculo, .^ tei^o. visa, niagmt. nat. 
ß. Eadem , Unte aucta , receptaculi antro d^f 3um ^pectante. 
ß\ Receptaculum biloculare cum fSixte .^edü^culi ii^tetue.^ yisum» (St.) 
a) IVeceptiaculum biJLoculare , : capsulis fVegf^iwibou ^i^ lentc 

aucium. •/: 

* ,a*0 Idem <;um ^psula^ quam continet, ,^ longitudinem directum, 
.quäle sub M. C. apparet, minus ^tamen Augmfqnto]4; 
\i) P^rs capsulae^ Augm^ntö A« 
t) Elateres cum utriculo, Augmentp A« . » . 

,C* Talis elater, Augnien^t^ C« , .. ,. 

JP* 3eminap Augmentu iiu 
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,!• Siebente FAmili.eu ^ 

iJiese Familie» die nur aus unbesclirie}>eiien i^rttjx hestäit, ist in Uirem 
Bau unstreitig eine der mer]||LW0rdigs^^n « und^i^narde mehr .als irgend eine 
$in4ere,^eeigpet äeyn^ als Gattpxig fpr sich aufgestellt zu irerden. Sie hat» 
'Tvje aus der i£inlei(ung deutlich ist, das Flügelgeäder meiim Emphyt/esi 
oder der Zweiten Fänylie der' Jurine'&^he^ Dolerexu Zugleich ist ihr Köp- 

fei; eiförmig, wie bei deji'.l'cnthrc^Q^, der .folg^näf n ("a/Enilie. :Äber'^i« 
üKler haben miixdesteus. \^t.* ^ehrestens, ZJVf^l]^ . ^Ibst. df:eia|ei^ und \ittr 
«.^fin[GliQier^^^ Ihr Kopf ist änffapend M^iü, oder vielqfe>hr u^^ 4jp 

hegend äesKopfschildchen sogar einwärts gebogexi, das Köpfschildchen selbtt 
abgestutzt. Die Mandibeln sind ebenfalls Hein, ungezahnt» in der Mitte 
Icauni eingeschhitceni 1£itgleich ^d »die. Beine 4iinil,'^ie'Fklge( zart tmd 
ihte 'Nerven T^erhältnif^piäfrig {eiä:^ Die Theile diis inne^n Mundes aber 
sind niclit bemerkenswerth abweichend gebildet. 

Liatveille hatvnstreiti^ dies^ ^^enth^edeh nlit eitf bis vierzehn Füh* 
lergliedern gekannt. Er erwähnt ihrei? ( Qeii. jns.i IIL p^ fi^i^ ' Con^idera« 
tions etc. p. fl94* G. 302^) nur bei Gelegenheit det- .Ajjtheihtng' mit zwei 
Randzellen und vier Unterrandzellen im VQrderAügel (Jurine's Allaiitiis), 
^ind vereinigt sie mit den Allantelii die £ehn Fühlerglieder haben ^ 'der 7. 
ijpinaarum-» Kosae^ äiinnlata vX s.'W. ** 
.■ i . . ■ . . 'i' • 'UV l '. ; > . »i . . . \- . :'* j •/ T 

iSa. TENTIIJREDO {^IS^injihy^MB}^, ochrffpfi^ß^^ 
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vis et renamm expers« pallide lutescenti viridis > subtns albida, radiclbiis 
brevissimis rupibus adhaerens, marginibus s^unmis Uberis, nudis. Jiixta 
marginem frondis apicem versus assurgit pedunculus s-— 9 lineas longus 
iirmusy subcompresfus, apice cernuuSy siccitate tortilis, foscus. Fructus, 
huic Imposit usy subglobosus» magnitudine et .specie seminis Galii jtparinesj 
sordide viridis, vaJLde rugosus, uno latere truncalus, proiiiude excavatus, 
antro simplici duplieive, cui Capsula fuscä, membranacea 9 tenuis^ reticu- 
lata tota immersa est, sölis marginibus inaequaliter denticulacis prominen- 
tibus. Siccata frons valde contrahitur, expallescit et fructus in pedunculo 
tum ir regulär iter torto magis corrugatur. 

Detegi hanc plantulain Mense Julie i^to ad rupes jarenoso-'c^careos 
der Riesenburg prope Muggendorf^ ca]^ulis jam efFoetis. Tum alia vi- 
di specimina abAmicissimo Funckio jam ipriSLeai in Alpibus salisburgensi^ 
bus ieota, quae &tictus.omiii numero perfectissimos'ferebant, ^uibos ^ena* 
ris fundamenta superstrui poisent. 

Synonyma nulla , nee usquapi indicium -reperire .valui plttitae aüis rei 
Iwtanices cultoiibus ^aiu antea -notae. 

Cxplica.tio -Tiibul«^ 

^ . '. '^ '. • ■ . . 

ce. Plantae caespitulus magnitudine nat^ralju . 

' «*• Frons solitaria, .seorsim.pictay arecepraculo» /i ter^ovisa, ii^agmt. nat» 
ß. Eadem, l^pte.aucta, receptaculi antro depf&iim «pectante. 
ß*. Receptaculum biloculare cum parte «pedui^culiii^ferne yisum» (St.^ 
.11) .ReceptACulum biJLoculare, : caps^Jis ^rj^f^ioribus iustr^Gtum, lente 
auctum. •^* ' • . 

' ,a^. Idem «um -oipsula^ quam .continet, „^iji longitudinen^ difsectum, 
.quäle sub M. G. apparet, minus ^tarnen AugmcyntojA« 
Ji) Pars c^psulae^ Aiigm^ntö A* 
^ Elateres cum utriculo, Augmentp A« ^ .. 

.C* Talis elater, Augnien^to C 
D. 3emiiiaf Augmento A* 
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,1' Siebente Familie. 

iese Faitiilie» die nur aus tinb'e8cTiriej)eiien .^rten besteht» ist in ü 
Bau unstreitig eine der merJb:M^giirdigs^^n * und würde mehr .als irgend eine 
,$üidere, .geeignet äeyn« ab Gattung fpr sich aufgestellt zu w^den. Sie hat. 



Fiihter haben mindestens. :^1^» mehrestens, awöl)^ fiielhst^^rei^^ und vier- 
«ejfin I Cliqdex»^ ^ Ihr Kopf, is't äuffa^end M^iü, odef vieln^^r Jkui:2 , u^^ 4}p 
hegend diersKopfschildchen sogar einwärts gebogen, das Kopfschildchen selbij: 
abgestutzt. Die Mandibeln sind ebenfalls klein, ungezähnt, in der Mitte 
■kaum eingeschiiitteni ISugteich ^d>dic Beine^iinn/^ie-Pkigei zart und 
ihr« Nerven T)|erhältnif8{iiäftig leiii;> Die The4le -dbs innetn Mundes aber 
sind nicht bemerkenswerth abweichend gebildet. 

La tv eilte hat'Uiistreitig^ die^ ^enthnedeh niit etif bis vierzehn Füh- 
lergliedern gekannt. £r erwÜluit ibrei^ ( Oen. Ins.« IIL ' p> 231« ' Considera- 
tions etc« p« fi94. G. JB^.') nur bei Gelegenheit cief A^theiktng' mit zwei 
Handzellen und vier Unterrandzellen im YQrderAügel (Jurjne s Allantüs), 
«nd vereinigt sie mit den Allantetii die zehn FöhlergUeder haben /der T. 
fi^pinaarum-, Rosaev äiinnlata üi s^-w. " 
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pedibiu pftllidü* coxis apice femonbasque basi albis; ilis bau obscorio- 

ribuf. 

ffpkrtort : Veutichlini. 

Gröfst: Länge: a\ Linien. JSrn^«: 5| Linien. 

Nur weibliche Individuen h»bt4ai bisher erhalten können, die wie 
die folgenden Arten sich durch den beschriebenen, dieser Familie so ganz 
eig<«ithit4^Uc^«n.B9t <aiGeäcfaoen::eJbti KopE'^linA files,';?^MftI^i'd^foI< 
genden Art, einige Linien vor den Aug^, der nana des Schildchen, die 
Lefze und die Frefsspitzen weifs. -Auch die untere Seite der Fühlervrurzel 
ist weiffl. Die Mandibebt ÄJnd br«nn, ^n .4€k Worzel weifs. Die ^ügel- 
schuppen sind zur Hiilfte weifs, die Rückenkörnchen weifslich. Die Bei-, 
ne sind blalsgelb , die Hüftgliedep-- »cliwift^ , an der Spitze weifs , die Ge- ' 
lenkköpfe weifs, die Schenkel an der Wurzel weifs, dann , schwarz. Die 
Flügel sind an der Spi^ yK^^^äxfchs^lmxif»A^ Nerven und Kandmahl 
schwarzbraun. .-..-,..- .^. . 

i85- TENTHREDO (Emphytm}'lettamultt: (anlennis la articulis) nigra, 
capitis antico pedibusgue äbo-rariis, aus •fusco-hyalinis. . , ( i 

■;''*W'bftii(^^' Schlesien^' feÄhl^id'',' 'V''''' ■ ''■ ' ". ''''. ■ '''''^"■'"' ■■""■ -^ 
">■'■'; kSröfs^ :, Länge r it-iaUti: BteiteY' i 'tltiieTa. _ ' "''' ^ ' ■' ' ■■'^ 

.*'■'' Ein einzelnes- wiiblicbes, Exeiriplfi^, ' .Die' (fegend' vor üK3*unter "den 
'Attgeni ctas zwischenliegende Kbpfschildcben, Lefze uhd'Frcfsspitzen sind 
St^s ; die Mandibehi ,braün. Die Rückenkqrn'chen sind weifslich. DIfe 



eifsV'^;FlügMnärVen 'und KüidnlaHl' i 
, gr«,]»b4on)ive p^diboB^oe luteie» alü nuA^bT*Ii'u4^(:^ce subAilu^D* 

ribus. , .1 .f ■ ■ ii'. !.:■ ;.;■!■ 1' ■ - ; 

.,li, ^oftii«^; Det9«chlwdK. In JUeiigeriGegend ciacalnigefaiidttiv ' 

Grüße; Lärjge;. »^ Xjnien- Brtitey^'titiiea,^ .::■<. :. - 

■ .,/ ^in w^ibliQh^'lndJviAuuni, von der folgenden- Art. nur. bä der g»- 
.paarten Vergl^eichtu^i .u»d eigentlich nur d4durch tu «ntexischeiden, da& 
die Führer: zarter. \uid .lm^ri.tind.j,»pd.ider. Kopf a^lbsc füjr dieee^durcb 
einen so sehr kurzen Kopf auigezeichnete, FamiÜe klein .zu^npnnea .ist. 
Blafsgelblich sind am Kopf: eine Linie vor den Aueen^ der Rand dei 
Sc^ldthM, 4ieXd»(!^ Frefsspid^ft'-ÜifdMindibetA) Htztere bis zur fipj. 
tze, welche braun ist: Auch die unlere Seite und die Spitze der Fühler- 
irurzel ist gelblich, die ftückenkdznchen und ein S^uin des liolsscluldeä und 
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der Flugelschnppeh.-ftind, ^evrohl lindeotliofaer « blafsjgeibliclK AmHE»-- 
terleihe ist der letzte Abschnitt dunLlerv beinah: «cbwärzlAch. Die Beine, 
sind durchaus ron einer Farbe« Die Fldgelnerv^en und das Baadmshl sind: 
braun. 

186- TEtnURESXi fEtnjBhytui) "inehmopyga (antennis ifl articulis) m« 
gra, abdomine pedibus^e luteis, alis' obscuris hyaUnia. 

Wohnort: Deutschland; in hiesiger Gegend auf Elsen gefunden. 

Cröfs^: JLängei a\lAmt;ru Bteiü: 5^ Linien, 

Ein einzelnes Weibchen« Am Kopfe sind eine Linie tot den Augen» 
ein Funkt zwischen den Fühlem, deir Rand des Scfaildcheiit die Leize und 
Frefsspitzen weifs« Die Mandibeln sind^br^iun, an der Spitze schwarz« die 
Räckenkömcheri wetlslichi Hmterleib, Beine und Flügel sind wie bei der 
so* eben; beschriebenen Art«* 

; ■ • ^ 

I ■■ ■ ■ 

ift6. TENTHBEDO CEmphytusJ ainam^a (antennis 11 ad 12 articulis) ni- 
gra» p<sdibu8f pallidis-, abdomine luteo , dorso fitsco» alis fusco - hyalinis. 

tVohncfrt t Deutschland ; in hiesiger Gegend, hin und wieder aUf Elsen.' 
. Gröfse: Läng4i i?*At Linien. Breite: 4*5^ Linien^ 

Vielleidit nur «Abänderung der T. melanopyga. Am Kopfe sind eine 
schmale Linie vor den Augen, das Schildchen und die Frefsspitzen gelbweiCi« 
Die Rückenkorhcfaen -sinid scl^wjtl^zlich. '- peMVäpkcb des Hinterleibes itt 
nicht immer in derselben Ausdehnug schwärzlich ; oft sind die Seiten desf^I» 
ben gelbroth, oft ist oben ron der.galbeh Färbung k^inefipar vorhanden. 
Der Bauch ist ]ederzei|; gelb'Uhd im der^Spit^e schwarz, in ^Hinsicht der 
Beidfe ist' zu bemetken / da£i isowolü* die Hüftglieder , tfls die 'Schenkel an 
der Wurzel, ^ die Schienen ^.dagegen an detf Spitze sohwihiiilich sind. Zfcle' 
Flägel sind dunkel, wie bei den TVirbe^chrieBenen Arte»; omdN^erv^n uMl^ 
Randmahl sind auch hier sohtrarzbraun. :» 

Beim Männchen mit 1 1 Fahlergliedern findet sich aufserdem, da(s die 
Linie vor den Augen breiter «st, auch' noch'ein'gelbweilsttr Fleck awischeil- 
deuFüMern* Der Bauch iaber ist fast durchaus achwarz. ^ ''1 

Achte Familie. •'' ' 

Ein eiinindur JM^per a*gl«;^ch VBaStrV^tta^ H|ii£fl|ig^4^. 4er ,|:^.hjrtf n 
sind aiß al^igen Uuter^cJMid^w«gaächo^.^,affe^yn^i;l»^li^ 






2^6 . Die Blattttesfen 

■ 

I 

sind fibrigcns nfttingliedrig, und ntit.-bei. einer Art 'scheiiien* 'Sie 'zelinglie-^ 
drig SU seyn y eben so» wie wir dies bei einigen eii\iAdeiiAUänten antraf- 
fixt. Die Mandibelh sind kurz» in einen- zieoilich .scbarfen Z^n auslnui* 
fendy unweit der Wurzel mit einem kleineren« in der Mitte mit einem' 
breiteren Höcker rersehen. Das Kopfschildchen^ ist entweder abgestutzt 
oder ^scharf, luiagieraindet, die Jbe&a. gerundet., -Der inn^i^Miäzld buKet 
ne y ershiedenheit> die meiner Erwähnung wertk wave.:./ ., .. i* 
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187. TENTHREDO (Emfph'ftM) hortulana ^m^?L\ orei|db(A; .pleuris pe- 
. dibusque luteis. ' •; .» 

. Wohnort : Deutschland* An hiesigem Orte in Gälten. ' ^ " 

Gröfse: Länge: i\ Linien. Brote : 4. Linien. • 4 . ^ 
*' Nur als Weibchen bekannt^ von vollkommen 1 exnmder Gestalt^ Ah 
den Fühlern, die an der Spitze hell bräunlich sind , bemerkt! man gemei« 
niglich noch ein zehntes» obgleich sehr kurzes Glied. Kopfschildchen mid 
XjeJFze sind blendend weifs. Die Mandibeln sind weifs niit bräunen 
Spitzen, die Frefsspitzen» sowie die Flügelschuppen weifii, Das. Hacis« 
i^diild ist von weifsgfilber Farbe. Der Mittellappen des Rückenschildes ist 
gelblich eingefafs^« Die Rückenkömehen sind weißlichw Die Flügel sind 
durchscheinend I ungefärbt, Nerven nnd RandnBahl.bsUTsr bräunlich« 



I. 



1B81 TENTHREDO (Emphytus) caronatA, nigra, ifitidst labifo, sqüamis, 
pedibusque albis. . . -. - ' 

tVohnort: Schlesien ;^ 'Sckullehrer K ö h 1 e n 
Oröfse: ^Längt-: 5 Linien. Breite: 6 Liinicül. ^ 
., .'£in einzelnes- Weibcflien. Die Fühler steheliJmedri|; am Kopfe.i Den 
St/Oheitel aiert dine AiemUch- scharf aufgewor£nie zirkeiförmige Linie, in 
der^iv I pberen l'heile die Nebenaugen stehen« . lAuis«: der Lelze ist auch' 
der Rand des Kopfschildchen und neben den Flügelschuppen sind noch die 
Spitzen des Halsschildes weifs. . Die Hüftglieder sind nur in der Wurzel 
s^h^arz, itn übrigen gleich sämmtlichen Tketleh der Beine weils. Die 
Flügel sind wasserhell,. Nerven und Randmaki' biBunschyrarz.^ Die Rük* 
kenkömchen sind so ziemlich von der Farbe des Körpers. 

189* TENTHREDO CEüiph^m) tüfficawivßCQ^nigra^ ore pedibusque 
testaceis. 

Wohnort: Schweden« . ^ • i>i'?;». 

Gröfse: Länge: a Linien. Breite: 4 Zinien. 

Ein einzelnes ' tmsbheinbai^^si Wcf bchetf •. IKe ' RiMer y hd >erhältnifs. 
ail&ig ziemlich lang, imd übertrtiffati'an l^ge'den Hinteiiefb. 
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schuppen sind blafsgelbliph. Die Beine sind lebhafter gelb, .iwji ijiabeu 



mahl bl^braitai.. 
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l90.;.X£NTHiVESa rt£m|tt2»;y«Mit^ .^st'^ Mg«A^ ped^» i^us.fcqrsMqu.^.f^i: 
^.nexflsfmil*(it»w^oali^ liigfioa^-sh^alims^ n ;%> ;>. r .i; !\ ,; 

- . JP?^^ ,aßge»d5hÄ^6'Äuf mft^sigc^a Wei- 

dcBdi ' Schwedank« -? i i.-'-a :':'[•'•. .;rH •./. -l i:*. c.^i '.:"...' ** - 

Ueberhaupt eine der kleinsten TeAlIupdäny/^^llAjVtfcildi^ 
zetf als die zuletzt beschriebenen Arten. Die Fühler sind nicht länger 
als der Rückenschild , ihM^^ikde^c JaUiZ^iiii^^ PAtereinander an Lange sich 
gleich. Die Mandibeln ha'ben l^räuiie Bpifxen. Die Ruclpenkärnchen sind 
durch Färbung nicht unterffcbieden^ flf^l^^grven und Randmahl blads« 
acbware« 

%*w;64^ ivrenig ;8elun^- diese Aitt aucii iit^«>,räu| mir dopfo» bisher n^Weib* 
«hen zu Gesicht gekommen; • ut : . , 4 

^ ^rxutfiis,l^.t^r^bu$^,ped^us alarumque it^arg^ie antico late Jlavis. ; ^ 

/ yp^ohhort'Zi, |!ie'ilt$,chlan4 ; i^J hiesiger Gegend im Frühjahr auf jungen 

* Eichen.' Um Halle j* vom Dr.. Gerinar. Fommemj Predljger 

Triepk^. ' r '' 

Crojie; Lcinge: flXinien. Breite: ^^ Linien* 
"Von 'mehr Jänglichter G^^talt alß die ,übrigen Arten dieser Familie und 
der cylindrjsch^n Form, sich nähernd* .Die FüK|er*sindJtürzer, als derHm»^ 
terleib.^ Per ICbpf ^st blafsgelb. Eine ^inde lä^gs denl Scheitel, uiid eine rhit 
dieser zusammen tirelFende Binde queer zwischen den Augen, so wie die' 
Augen selbst,, sind schyvarz. i,Hals6chiI^ und JFlugelschuppen sind blafsgelb« 
Die Mitte der Brust, so wie die Mitte des Rückenschildes sind schwaraf. 
jviur dJe,jSeijt]^nlappen de« letztem ^af^drnach.aufsjen gelb, oder vielmehr 
gelbröthlich : gefärbt. Die- f Rückeciköttnchen : . siijd , Wrcifs, Am Hinterlei^be,' 
welciiei: jbj((fsg0lb isD, iuiden^.itiir.tQwsohlidenRücIiü^n ^Iß denBaucti in der 
Mitte glänzend dunkelschwarz« An den Beinen sind allein die Wurzeln der 
UüFrglieder und der $cHätifcel ^chiwArz« die dazwi><chen liegenden Gelenk« 
köpfe aber gleich dem Uebrigeif 4€r Beiiie blftfsgelb. Die Flügel sind falafs- 
gvmi , ' dnrchiiGheiiiQpd ,? am ;if ordert Rande blafsgelb« . Ypn bläfsgf Iber Far- 
be .lind die Nermh invdii's«»! Theüe, dft Fl$gel^} Schwärzlich, doch nur^ 
Itia. angedeutet; [atud^dicf iUswigeni.NenreA« Das Rii^mahljst efitweder gtt 
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iddht, oder «ar dufch ieiiie wenig ins Celbroth^' äbergohend^ Fäi4mng qbm 



1 • 



Das Mfttinc^eh ^lähxt mit einem etwas gesättigteren Gilb und lebhaft* 
teren Colorit« Bei ihm sind die Fühler auf der unteren Seite gelblich,* 
Der Kopf ist mit alleiniger Ausnahme des Scheitelflecks gelb. Ueber« 
haupt ist die gaiaze untere Seite des Körpers acnunt dcvi- Beinen in allea 
ihren Theilen gelb. Oben ist der mittlere- (-P^'* ^^rdere) Lappen *d es 
fihäckeftscbildes gelb eivi^fafat, and die Sekenli^fMi -aindiin einer gvöfse* 
ren Ausdehnung dunkler gelb. Der Hinterleib aber ist oben fast ^uFCb«^- 
aus gelb« und nur die-^dwi ersten Segmente sind in der JMilte schwarz. 
Die Flügel rind wie beim Weibchen« 1 : 



Gattung: TENtHREDO. 
Neunte Familie. 



: I.' 

I ; • ■ » ■ ■ ■ « 

.* iixii 1 ■■•■;:'".■ ■ • * 



Tertikreäo lünn. FaW«- Iiatr. Paas. «Spinola, Doleru^ Farn, fida Jurine. 
lAtr. ( Considerations )• ^ '**' ^ -'«i- 

In Hinsicht dieser Familie ist nachträglich nur sehr wenig zu ei^iiuiern. 
Das Kopfschildchen üt in' d^r Mitte mehr odeV'^Weniger^g^ 
Spitze ausgerandet, die ticfze entweder zugespitzt odei" Wriinclet} •die'Fuh- 
1er sind bald länger» bald kürzer»' idie letzten Glieder d^&eil>^n b'^i^ eini- 
gen Arten beinah sägeförmig vorgezogen.' Die Kiniibafcken laufen ip einen 
langen und spitzigen Zahn aus. In der Mitte sind fie mitf einend kurzen 
und stumpfen Zahne bjcwaffnet. Viele Arten ^ind sch^r^rz mit. gelben^in- 



Die Männchen unterscheiden sich au(ser d^m schiankeren Hj'nterleibe' 
noch durch längere» im Anfang l)reitere9 beinah flach giedrückte Füliler; ' '' 

löä. TENTHREDO (Emphytus) mmntnsis üigra ocoipvt^^puncto'uttinqi«^/ 
abdomine cingulis tribus» an(>>que flam^; 'pedibus flavo^varüs;' * *» i» 
Tenthredo Tiennensis Schrank eiicun« ^inst ti.'€66. -Fn. Wic^ IT; s« 

fJ^öfiTiort :" Oesterreich. Um iKümbei^g; ron Hm, Sturm; 

Größe: Länge: 4.J Jjinien, Sreäif :'8 Linien, ' 

Der Körper ist etwas flach gedrnökt» imdder Kopf breiter als ge« 
wohnlich. Auoh f^ind die Fühler rcn: litt 6pitae eliwAs Jbceiter» und ihre 
Glieder» Welöhe nicht viel länger ^ ^tt J^ckeÄiplisld -'sind) beinal^: Mge^ 



NAOT mit^O^fPusGEifeKTi Arten. ^ zyg 

1cn%»% -4tog^6|ea;" Ueb«r 4en KopfecKilü 'g«)>t qiieer ein gelber' Strich. 
Auch sind die ersten Glieder der Fühlergeifsel zuweilen rostbraun. Die 
Fldgelschupp«» un4rJEluc]f.9ikürJMthf n aind gelb- Am X^ir^terlcibe sind der 
erste Abschnitt, der unLere'Ran<I,,d^&.Tier^, rf^ni^i^iuid achten Abschnit- 
tes u:ld der ganze neu^)Mr]Ali(c|ii|iit(('. saltencx. ^uc^ der XLafid des siflbenten 
^Abschnittes ^Ib. . An don JBeinen sind di^e iQelenlÜLÖpjr^ und Schienen gelb. 
poch jBin'd' ^e Spii^n '^r' hjntei^teti Schienen sch-vrarzbräunHeh : die Fnls- 
glieder- sind hem-o^li^i. . .Diejnüg^ sind wasserhell, die Nerven schwarx- 
braun, Kandniahl elblich braun. ' Der braune Schatten, 

-wf Ic!^^ sich län^ z.i|eht, erreicht seine grötste Ausdeh- 

^;ii;i£ltachderSpi ;r die beiden RädialzeUen und von den 

, KüWiftlTi^ilen die ereHalfce da: beiden folgenden ein.'' 

Idsnnchen.l) stehen, 

103, TENTHHEDO (Einphytus) sucdncta nigra, abdomlnis cingulü duo* 
'^us anoqoe albi<j-p*dil>us-iAbÄ^v«rit««' 

Tenthredo togtta Fanz. Fn. Ins. ga. t..i9. entom. Verl. p. 44. 
JVohnort: Deutschland. Selten in hiesiger Gegend. Um Nürnbergs 
■■''■'■" vön''Hnl.--Stii'flri'.'''-*''--'-' ■"-■■ 
' ■• OVö/Se^ 'I.Äwgf*: ^S Linit^i' Breite: 7^ UnitB, 

Es hat diese Art , von welcher ebenfalls nur WeibeliMi bekannt aind, 

die mehreste Uebereinstimmung im Baa mit der vctt-her beschrieb^en T, 

' vienhensi!. Nur-ist-tie vreniger flach, und selbst der KopF ist verhaltnifs- 

mäfsig -weniger breit. ''An dieifen ist das Schildchen weit ausgeschnitten^ 

^und die X«iKe,,br»vnbch ^erandet. Di« F^bler^ weiche ebenfiUls einiger- 

- mifeen sägeu(oHnig> gteannt .ifrexden Lünnen,' sind, vom dritten Gl^ede der' 

- Fählargeifsid-«!^ TOthi -Die VJügeJfiohuppen upd Rückenkömchen sind wciC»- 
' %«lb. Am Hinterleib^ «ind aa£ser dem ersten Abschnitt auch die hintere 
-'Htilfte des fünften, die Spitze des achten und der nermte Abschnitt wei^. 

•'AA den Beinen sind die Gcledkköpfe und die Vforzeln der Schenkel -weifs*« 

' k>ie Schienen sind weÜJi,-die- hintersten an der Spitze sqhwaxzbräunlich ; 

^e^ufsgUeder sind rätblich: Die Flügel sind .wie. bei der Tenthr. viennen- 

- sis^as&erbell.und durchscheinend, die Nerven braun, Bandmahl und .^us- 

- sennerven blafsbrann dnod. ein bräunlicher Schatten längs dem vordem Ban- 
de der VorderilügeLgawinnt'genau dieselbe Ausdehnung, wie bei der eben 
beschriebenen T viennensis, 

:i 'Bk^bravcbt TTohlrkauiB eriiinett zu werden, i»^ Fabriciv Tenfhredo 
' togat» (Syst; pisz. f.-tf^ n.' 15.) nicht -die gegenwartige Art sey. 
i94' TE^TI^^DO l'Empfiytia) eihetii nigra, abdomine *(ia ÜBmina) JMcia 
alba ,' tibiia irufesceutibus (in fiimina) bisi albii. 
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Tenthredö cliu^ta Linn» Fn« Suec. p. 393^ v, iiSSß^-^Y^yn^^ X ••:^. 

925- n- 32* »■■ ' .. ■■ * 

Wohnort: Deutschland; nir^rend selüea. In UHsererer Gegend auf Ge- 
büschen , in Wäldern und Gärten. ■ 
Gröfse : Länge: 4 Linien. BreUe i '6^ Ldnite. ' 

Eine allgemein bekannte Tenthrede, mii welcner' in dieser ^^mili^ ^P- 
]enigen Arten beginnen, deren Bau !n Ic^ner Iiuisi^ht etwas ausgezeipn- 
nctcs hAt. Die Rückcnkömchen sind weifs. Ani tt^interleibe ist das funf- 
,tc Rückensegmeht weifs. Auch steht äiif äem ersten' Segment ein, vrers- 
ser dreieckiger Fleck .aus einer feinern Membran gebildet. An den fei- 
nen, sind noch die'Gelenlckopfe weifsV die i^AYsglieder ab d^ii^chj^ 
nen röthlich. Die Flügel sind hell, diifcli^helniez^ , >^ 
mahl , schwarzbraun^ die Wurzel des Tetziern und ' die AWseniitif^cfn hell- 
gelblich. ' •: *-'" O. ' ,;, . : 

Dem Männclien fehlt die weifse- Binde des Hinterleibes, fauch find 
die Schienen einfarbig rötWicll. - 

195. TENTHREDÖ (Emphytm) togata nigra- aUnun. squamis abdominis- 
que fascia (infemina; albis^-pedil^ili an^ripribus tptia, .poftäcoffim ti« 
biis rufesfcentibuB, Äis basi albia« , ,. / .. , i 

.. Tenthredö togata Fabricii syst. pie2^ :pj 52. n. Jß^ . , . ^ .. - 
fVohnort: Deutschland; umNürnbergp Hr. Sjturio. Wien» G.DahL 
Gröfse: Länge: 4t I^nien. Ißreitei Qf Lioii^n ., , . .. - \ 

Kleiner und besonders sehlankir ala dieiTräthr. ci^cti. . Diflliefi^e 
ist weifslich. Aufser den Fki gelschuppen find auch die' Spitzen des Hals- 
schildes und die Räckenkömijhen weifsi /Die ':^ei(kls BäÄdfe des Hintor- 
leibes nimmt hier, wie bei den verwandten Arben^^dlEin füilften Abgehakt 
ein, und eben so bemerken wir airf dem ^er^en Segment den weifffn 
dreieckigen, durt^h eine in die Stelle - der 'herberen ^Biedieckungen "tretende 
feine Membran gelnld'eten Fleck. Ati idfcn iBeiftisli -'sihd die* Gelenkköpfe 
und die Wurzel der Schaukel iVeifisi' Die SchMheL Aer mittleren Seilte 
sind oben yvit luiten in der Mkle schwärzlich* .angedeutet, i ; Die Foiffglie- 
der der hinter&ten -Reine sind bräunlich. Die Flügel sindwAsserhell» Nex- 
%'en und Randmahl dunkelbraun, die-Wurzel' des ' letz temsannttt den Aus- 
sennerven heller braun. i» ..: / ' *■ . ■ 

Das Männchen unterscheidet '^iioh'durclii.-eiiieii!einfiirhigt.sc}o^ai-zen 
Hinterleib. Nur selten -i9t ^uf dem fiinft;<3n Absohnitc desselben- ng^ch Ate 
bpm- einer Riude ^phlbar« . Auch..sii\d d^e.ScbefJp^ldar l(i^Ur<sten Beine 
nlcliL ccliwarz, sondern gkipfe d^ Deinefi. uj^e^lj^upt lieir,ffej:bröthlidu 

. 'Zn. 
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/ NACH ihbbN'Gattdmsüsmcnd Artek. 



üßl 



Zttweileft trift^^man^ oberhalb la» der S|uitze.:der Schenkdl*AOch' eme g^i 

Tinge Spur d^r ^ schwärzlichen Färbung, 'i .: ' : ^ ' 

.' *i . •• . .' i- ".'.•.. • .. .1 . ^ ''■■..'»•.*..•-- - 

1^7* TENTHREDO (Emphytus) cingillum nigra, abdonwe fasoia dbii^ 

pedibus rufis, posticorum genubus tartbque faseis. • ' ' . . 

- Wohnort : In hiesiger Gegend » doch selten. 

CrpfseV'l^nge:.^hinxen. Brcite^i ^\lAianu O. 

Die Lefze it^t :weiiig heller als de0 übrige Kopf, beinah pechhraun. Die 

Frefsspitzen sind röthlich. Die Fiihl^|an der i Spitze bziraaUcfa.* Dib Flu« 

g^lschuppen sind entweder ganz schwarz «oder^ie haben in der* Spitze ein^n 

weifsen Fankt. Die Bjächenkornchen siüd. weifs« Binde und dreieckio'er 

F&^fik . des Hinterleibes ~ sind; hier - vti^ bei .den «^orher bescfaxiebenen Atteiu 

Anlden-Seinen ^iiotd 4ie Hüftgliedei» ^«diwalrz» mit weilsea Spitzen« An den 

.hi«tbr$l^n<sind Jie GefenldcQpff^ nebst diem ersten An E»ig d^iSChenkelweilk» 

.Knie und Fufsgli^e^ aber dunUear^ o^t ischwärzlich. Die Flügel sind hell, 

d%trch§.chein«lid »• kaum jenseits 4er Mitte bis zur Spitze hin- etwas getrabt« 

Nerven ..und Randmahl sind 8chwarzbrau& nnd nur der Handnerv^ i^t 

.röthljch. . • . ; i ' . I.'* 

, Das MänpcUet) unterscheidet sieh . dtwch ganis weifse fflugekehuppen 
nnd diia |>mahiL dofih niaht gänzttohr erloschene weifse Binde de» 
.Verleihes« . ..'.':••** r., ' : r '-. • '^» -. . 
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^98- TENTHREDO /£iit]|37iy^U5> truHca^a nigra» abdomine 
I antennis «ubtus fii^cia » pedibus rufis« 

Wohnort: Schlesien, SehuUehrer Köhler«. ^ t' ^i ' ^ 

Oröfse: Länget 3^ Linien. Breite: 7 Linien. 

Es» h^rj^ischt s^Yiscfaeuf d«e$«r ^nd der voilter^heAden Art eitf^ so 
^ofse Aehnlichkeit imd Uebereinstimmung in Bücksicht der Färbung , dafs 
man ein^ wirUiche yerschiedenh^' zwischen beiden kaum ahnden sollte. 
Doch dringen die verschiedenen Verhältnisse der JLange des Körpers imd ein« 
.zelner.Theile;uxerdt^uf eine Trennung und dem folgen dann auch einige Ab- 
weichungen der Färbung, die sich bei genauer Vergleichung entdecken las- 
sen« • Der ganze Kqrper der'T* truncata ist kürzer, dis Ende des Hinter« 
leibes stumpf, nicht^allmähijg ve4;'l^fend. :., Die Fühler sind körzer und kauih 
länger .als thorax; und Kopf ziLsampien. genommen, ^die FlügeL endkclTauffai» 
lend kürzer. Auch ist das KopfschildcKen in der Mitte..in. einer- «eiiiahten 
liängslinie deutlich erhaben , wogegen es bei der T. cingillum mehr flach 
und miF,;aix den Seiten sefey^ptafjk l>önkpirtvi^ ^^4 d)tf Fätburig^ komtacn 
kaum Vcrscliiedenhciten vor. Die Tiülilfr' sind unteErfaalb.vorsügiicIi a^'der 
Spi].ze röthlich braun. Die Lefze ist. dwQh f äi;buiig nicht ttBC«scIiieden. 
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Wohnort i BeuAschland« Selten in hiesiger Gegend* Kaminen.} Dal^i» 
Gr^fse: Länge: 4. Uni»« jBr^ar 6j^«*-^7Linienv 

, Von gewöhnlicher Gestalt und Gröfse. Die Fühler sind kaum lahge^ 
als die Hälfte das Hinterleibes , die Glieder ziemlich stark, gleich Kopf und . 
Bjäckenschild schwarz, .w der Spitxe bräunlich. Das Kopfschil^cben ist 
schwach ausgerandet,' auf seiner Oberflache in der Mitte erhaben J Die 
Mandibeln sind an der Spitze braun, 'die Rückenköm'chen beinah ' weifs/ 
.j(^ jjinterleibe ist der vierte undiünfte Abschnitt ge|broih« Die Beine haben 
schwarze Hüftstüclce 'und weifsliche Gelenkköpfe^ Die Schenkel sind an 
der Wurzel schwarz , die Fufsglieder scbwtirzjicb« ' Die Flügel sind wasser- 
liell durchscheinend 9 Nerven . und Kand^hl schwärzlichbraun, lei^xe^ im 
llssprunfire >lafs. 

Die Männchisn mterscheiden sieh diixch kürzere breitere FüMer,- de- 
fen EndgUader deutlich braun sind^ 

^14« TENTHREDO (Emphytus} MS^a rnffa ^ Antempuä ante apoieem albii, 

" äbdbniine flav^. 

' ' Wohnort*. Oesterreichj G^ DahL 

Gröfsti Länge: 4.X^iAien« Breiten 8|Iinieiu . 

Die gegenwärtige Art, voit der ich nur ein Weibchen besitz^ stimmt 
in ihrem Körperba^i so ziemlich niit ^er T. libialis überein, dach sind 
die Fühler länger, denn' sie kommen äarinn ^em Hinterleibe gleiftlu Sie 
sind schwarz und nur das sechste und siebente Glied weifs> Das Kopf- 
ßchildchen ist jti^ ausgerandel: ». ^die |^rej[sspltzen sind dünn,' lang und von 
^ .blafe bräunlicher Farbe; Flügelschuppetl und Rückeiikftmchen sindf gelb. 
.Am Hinterleibe sind nur die Scheiden des LiCgestachels schwärzlich. Die 
Jhinterston Beine siod ganz schwär:^ ,' die vorderen sind, was die Spitzen der 
Schefikel und die Schiene^ betrifft, ^Ib. Die Flügel sind grofs, wässerhell, 
durchscheinend, die Nerven Jiü der Wurzel der Flügel gdb , die in der Mitte 
;W acur Spitze bin si\itimt d^m Randmahl braunschwarz» 

* • 

41 15* TENTKREDO (Emphyt^s) ^eroeina nigra, abdomme pedibus^ne Ha- 
vis, squamis alarum albis. 
. Wohnort i Deutschland., In unserer Gegend im Spätherbst selten* Oe- 
sterreicbi G^ Dahh' ^ 

OröJseX Langet 4.1inieku' Breitet d Linien» 
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NACH IHRE?^. GATTUNGEN CM) AtEN, 2&^ 

Gröfff€i Länget sXiimQn* Breite:' ^\ Linien. 

Eine Art, die sich durch ihre kürzi^re Gestalt überhaupt, besonders 
aber durch kürzere; dickere Fühler vor den übrigen Teiuhreden dieser Fa- 
nülie auszeichnet. KopF, Rückenschild und Hinterleib sind einfarbig glän* 
aqnd .schwfirz. pie Rückenkäarnchep sind weifslich. Die Hüfirglieder, 
G)slenkköp£&«L auch die Wurzeln .^ex Schenkel sind schwarz; das übriga 
der» Sdienkd nebst den ,Wjurzeln dex Schienen sind an den vorderen Bei^ 
nen dunkler, an den hintersten heller imä lebhafter roth. Die •. Spitzen 
der Schienen und die Fufsgüeder sind bräimlich. Die Flügel sind hell^ 
durchschemend} die Nerven und die Spitze des Randmahls sind dunkel« 
braun. 

Der einzige Unterschied des Mäntlchen sind deutlich breitere Fülilen 
fi Pfof.. Gravenh^rst hatt^ ein Männchm dtesier AtIt yom MarchoM 
Maxim. Spinola, unter* dem Njamm: Tenthedr. pallipes Spin, erhalten* 
Doch stimmt dazu nicht Spinola's Beschreibung (jus. Ligw II. p. ig. N, XXIII.) 
besonders., was Flügelschuppen und Beine betrift, Ueberdies ^rhielit ich 
seA^t .-einst von dem March. Spinola als Tenthr. pallip^. eine ganz andere 
TlfftthR^de^.ÄCöJ»* meine T, ( AllanUis) agilis, so da& es scheipt, als ott 
4^:£^^d^9^4^^.f^^^c^ jederzeit xetn undi^emlich.gegjenwärtag^eira^ 
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US piUidis, älii 



$ofi. TENTHXVEDO {Emplvytm) grossulariae i|igca^ 

stigmate fusco. 

fVotiiiort: Deutschland: In. oMhsrer Gegend' nifht sell»i in fiorim* Bai« 

timore in Nordamerika. ..-,:, ..., . . t 

Gröfse: Länge: 5| Linien. Breite: ßiJaimeiß. ,,. 

Auch die>e Art hat in d^F "Gestalt nichts. Abweichendes^ :Die Fühler 
sind kürzer ^Is der Hinterleib. Der Köxpef ist glatt undr glaazeiijd. . Rjlcken- 
schild und Hinterleib sind einfarbig schivarz. Am Kopfe «sind Leh^ uifd 
Frefa&pitzen blafs gelblich, die Mandibeln schmutzig gelblich, inderMüfta 
dunkler oder bräunlich; die Flugelschuppen siiid geU^ich, die Bückeni 
köiiicfaen d^r<ih Färbnng nicht untir^ctueden« Die Bci^e ; sind von daa 
Hüfi^tück«n bij^ , ^ur Spitze, hin . bU(l £e)b und selten, fin4 ^ WutzdUi 
der Hüfcstücke-, ;die • ]\litte der Schenjcel-^ die Spatzen. detSchicMfei und 
die Fufsglieder bräunlich oder matt sch-wäiajlich« Die ifiugtl sjiid fast 
durchscheinend; die Nerven haben die' Farbe des* JUiidmahU; . ^ . 

Männchen sind mir nicht zu Gesicht gekommen. t . :.! ' - • 



cortunque tibiis tesiaceis} oii stigmate fosco« 
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2d4 Die BLArrweißÄN 



,'( 



Wohnorh : Deutschland ; atichf in hiesxger'^Gegetid nteh* 'sSriLtÄn*- *^ ^^ 
'• ^röfse: Länge: 3 linieo. Breite: 5|Liitiien. - '^ -i't 

bi der Gestalt nichts abweichende^« Die Pühler sind efcwas4%h!g«r 'Idfr' 
das Rückenschild« Kppf , Räckenschild und Hinterleib sinfd einfäi^big glfim 
Z€nd schwarz/ Auph die Fl(igelschuppen sind' nicht anders, u^d^ iiür^dilf 
Rüökenkdmchdn weifslEch ^efätbt* - Weifsgelb sind -die- ^SpitaensämnatlK 
ehex" Schenkel und aufserdem 'an den vordersten Beinbn die ' Schienen und* 
erdete Gelenke der Füfsglieder«' Die Flügel sind dürchsoheiniMd'f ' in 
Varben scHITernd; die Nerv eh , . wie das | Randmahl gefärbt« ' ^ • 

*- Üas Männchen tinteirscheidet sieh diiittih kürzere und bre&tere -F^- 
lergHeder. ^ ^ . _ , 






.' ' •;',> 



fi04. TENTHlteDO (lEmphytus) hrticulaiä nigra,' pediW Älscia/'con- 
•iidylis albidis; alis obsburis , * stigiiläte fttsco» . ' ' • ' i '^ • ^ 



:,-^/ ^ » . O r- 



r 

Wohnorl: Baltimore in NordanbLerikä. 
' ' ^rSfse: Län^e: ^^ Linien« Brette": 4| Linien. 

Ein einzelnes Männchen von ^<s wohnlicher Gestalt. Tti^ 'Fühler* sind 
leittah so bng ak der Hinterleib. K6p{; Rückenwind Hfaitertek^^sittdeitiL 
farbig ^finzend schWarz/die Rückenkofifnchdh VeifsUlcAi.-'' X^ den tieili%i^ 
sind. noch die Wurzeln der Schenkel und au den vordersten Beinen' dto 
Schienen und Fulsglieder auf der vorderen Seite blafs weifsgelb. Die Flu* 
fgü sind blaliftlrauh/ die Nerven gleicher. dem ]n.andmähl schVärzÜch^bratöu 



' j • 



S05. XENl^EÄSDO (;Efnphytus) inttfi&ifa' nigra, abdomiile UtvmqtM ma- 
colarum grisearum seriej pedibus lateis. ^'' " ' •' 

frohnor*tDeatsc\atAQ!.' • •'•'»^vv .» , .% 

Ein «tizeltes Mähnchen, toä Farbe' schwans, ■ und i-otth. H^eifslichi» 

, IBrchmi ichiilernd; Die Fühler giilßL nicht kürzer als der Hinterleib', die 

Glieder zusammengerückt. Da^ - KopEjc^kildicheti ist schärf aü'sgdrandeti 

tie&e-imd Fltil^lscht^pien siAd gell>wei£!. Das Hisdsschi)«! ist gdbWdfik^ 

Serandet, di6 RfSfckenkÖTnch^n sind ^eiMich. -Diö vier ersten Ab9(^nite<i 
a^Biateiüilks häb&a* aä( jeder Seite eiden. äemlich graCfien'hia&'^elb'' 
bxäniillckeÄ bdhäh dfe3«ckigen Fleck, Die Beitte sihdlidll^othgelb, «chü-' 
leriid Ata&k weibliche Härchen.- 'Die Hüßstücke »tttd «dh^arz, die Fufs^' 
gUeder bräiuüiähi Diis Fl%el ^üd heU, dux&hscheiBend), Vkrrext vatä Kond-' 
mahl hlafä bräunlich. •''' ' -. '•- ^ i •<■ • i u - ■■:■. 

»' luteo« .03-.! )*r.: : ;. • i*f. i^i,^^'. .. 



6. .. ^ .••.'■» 
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NACH. iHiffiKT (^TToseksavimAjKTBJit^ 



s6$ 



Wöhhorii fcartitlw«. G. DahL - . . • 

Gröfse ! Läng^i 4 Linien. Breitet 7!^ linieiu 

Di^ FüMer f^en dem eüoKigeii weiblichen EKepipIar, Mi^lches icli von 
dieser Art besitze. .Die Form deti Körpers ist die cylindrische , dieJFarb^ 
tiefer schwarz, ab bei dpn vorhergehe94ea Arten. Am ^pf sind ein Um« 
kreis nm den Augen, die Wangengegend und das Sehildchen aunkel rctth^ 
gelb. Die Frefsspit^en sind von ähnlicher Farbe. Halsschild ttnd Flügel«' 
echupp^n sind ebenfalls, doch heller*' röthgelb. Gelb ist der letzte Ab«^ 
schnitt des. Hinterleibes. Die, übrigens schwarzen, Beine haben gelbe Ge> 
lenkköpfe. Auch ist die untcire Seite d^r Fufsglieder nicht nur,' sondern 
OQ fden yorderenr Beinen auch die ' vordere Seite ' der SchiekeYi geldlich, 
Diq. Flügel sind wasserhell,' durchscheinend, api Rande durilder, Ner- 
ven. Hnd Randmahl schwarzt>raun , erstere' jedoch ii^' der Flugelwurzd 
gelb. ' '-•' " V" ' ^ 
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t07. TENTHREDO (Emphy-tus) /ii2</onni^ ' nigra , 'pedlbus alamn^u^ 

(Costa luteis» stigmate fusco, s^uamia albi^. ; ! . ' ' 

^o^nor^: @chlesienV Sch'uUiehrer Köhler. ^- ^ 

0r^Jse: Lät^ge: 4 Linien. Breite: 8a Linien. . '*/ 

Ich kenne mit Gevrifsheit hur Männchen dieser Att, von lang, gestreckt 

tem Klörperbau, mit Fühlern, die beinah die Länge des Körpers und deut» 

)ich unterschiedene zuf^ammengedrüifkte Glieder haben. Am Kopf» wel« 

eher mit schwarzen Härchen leicht bedeckt ist, sind auch die I^re£sspitzea 

schwarz. Rückenschild und Hinterleib sind einfarbig schwätz. Die Beine 

haben schwarze Hüftstücke und bräunliche Fulsglieder. Auctt die Spitzen 

der Schienet sind dunkler« Die Flügel sind ansehnlich breit, wasserhell^ 

ctdrchscheinend»' am Rande nur' wenig T^dcmkler, die Nerven gleich dem 

Raxidmahl braimschwarz uad nur dicht bei der ginlenkuag ♦ der Flügel 

gelblick . .\ • •. .>•' ii. 



ftos« TENTHREDO (Emphytm) sOfiicalii ttügtetf anteimiBr apioOi »Iax^PQ^ 

. jque.squamis niveis; pedifcu^'liitkis. i -'i^ . . ' /. •- . \' • 

Wohnort: Schlesien; von Hm. Schnllehrer Köhler« 
Gröfse: Länge: 4^ Linien. Breite: g^ lihieni 
' Di^se Art, ron-der, wenn sie, nicht ala Weibchai tax Torhergehenden 
-gehört, ich nUr« das weibliche ^^escblebbt in. eifern.. einzelnen Indiy^du^pm 
keime, hat vollkfanmefa die . Gröfse »und Gestalt derc sogj/^i^h ; folg^indei^rT- 
tibialis. An dun Fühlern welche mit dem Hinterleibe^gleiche I4ngf,b9l>^nf 
sind das adbeinte und aahte GKed rem:weifs, 'das neunte gelbweifi^i» Kap4 
Rudcenschild und Hinterlbib sind einfarbig tiefachwaft. An de& Beipmk 
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sind die 'Haftstucke scKwan^ die Spit^ietk der ScHentb/tmd die Euf^g^eder 
schwärzlich. Die Flügel sind lieU ii«d durdbsi^eixieiid. Randindfil und 
Nerv'eii 6]»d'li2^i3sisclnqfa^ d4n.Raiidaerv ausgea^Home*» i^oher bräun- 
Hch' gelb ist. -' '• 'J . ; •. ♦ > .• 

M^ TENTHREDp (Emphyius) ii&iaZ]^ nigra p^edum l!ehipribu^ lateU, ti- 
.•biBS basit a^t^enni^ ?Jfte apicem albia. , 

' Tenthredo tibi^alia Panz.Fh^ fn$* Ö2. !• 11. exi^om* Vjcrs. p^ 4.4. 

^ lffp}in(n'^i Schwoden, Deutschland j in unsrer Gegend selten ; uniWitsti^ 

/,\0raßc} Lansez /^i Zjinien. Breite: gl leimen. 
.. KopJFf »B>ücfcen5C,hild \ind. Hinterleib >ina einfarbig liefsch'Vfarz^* Die 
yi&l^i; balje^ etwa me liäoge des HiiificJrieibeö. Weifs' sind das Sechste/ 
siebente und achte Fühlerglied. * Auch die Kuckenlcörnc 



orncbeh sliid'Wfeifslicft. 
Die Hüftsstücke der Beine sind schwarz. Die Schienen der vorderei» 
iPfiineuSJEnd a^war ebenfalls, wie die. der hintet^ten» an der. Wiu3&$JL weifs, 
jdoch nicht wie diese an der Spitze schwarzj , sondern, gelbrolh. ...Die 
Fufsglieder sind an den vorde^^ei, "Beinen... bräunlich oder' ^elbröthlichv 
an den hintersten schwarz. Die FlugcjL ^Ind durchscheinend wasserhell, am 
l^ande kaiun dunkler,, ^Handinahl und Nerven braunschwarz , der Kandnerr 
l^doch gelbbräunlich« £^ie Fliigel3chuppen sind gleich d^m übHgen'Xör- 
pcy schwarz. 

. ,i]Di€f M^xmch^. haben keine besondere TInterscheidungszeichen. Kur 
^ der fSp^itze der, Fuliler und der Wurxel der Schienen ist die weifse Fär- 
l^ui^g beschranlfster, 2iMn . Theil ins braunliche verwischt . uxid 'dadurch ip« 

*»^«^^^ - ' :/•;'.' '","".'* •> '. ,: • l 

Sio. TENTHBXDO iEmf^ytui)rvfo€mcta nigra 1 abdonuhe xobi^ÜsQ^ 
töV pediun 'tibüs tarsisque^lutcis^ ^oond^lis alhis. n .. x.,..* i . ' ... *1 
Moueh&^-scie aceinture rousse. De Geer« Mem. IL 2. p. 467« ab^A4.T!l» 

S^. Fig. 44 — 18. 
**' TiKhr^ö^ cinglduitl Spinola ^in^litti^ » >. ','•*./ " .. .;• 

Wchwrti Schweden, das südliche Slebttchflaad (Fcankeni)), Sehkajen, 
Italien» . . ; > « • I : - * 

Gröfsez Länge z 4. ILinietu Brütet 7I linien. , 

Diese Art ha« kiddr -Gestalt nicbls abweieheades iran i^n übrigen Ar- 
ten 'd^r gegeftwinigen Familie' «tnd «bau kann sie^ sehr wohiomit der T. 
oia6ta^«re9gleidhen.^^ DasMCcipfsofaildefaeB ist attcfa hier lacharf« aiisgrjrwiijiefc» 
dle^^fti^ biäft bnätinlioh^. Die Fühler liaben die iLängk «Lee BktteOAhtüj 
PIf%^lsch«^p^ tGtzd IbüdiieakorDcheni and mmh. Am Hinteilefli« sntd ^der 
itm^^vttt^ iVaaSu Abschnitt diMPchaiia.rocb; .Seiküa siadr auibezdem «och* 



NACH IHRER Giimnt^BK mti> Artek> 
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^Bi'tAritte Abschnitt an ^seinem. hntt«6sr \md ddC'.ftetfiaCT^Ilfll^ci^ Yor* 
deren Rande von dieser Farbe» Von den Beinen haben die yordi^pft 
aricIi\Mraäsi0 .eluir Jbellvothe i^hetikalspEt^eii«. /An llea iiintwsta^ Bemen 
sind auch die ScheniB»lMaii;d«r WuvxU. Und. die Htiftgtiedor an de^. Spitze 
gleich den^ Gelenkkap fen, yveik^ X)ie letzten Fufsiglieder sämmtlicher 
Beine sin^ 'diuikler. Die Flügel «ind hell, durchschieinettd, IfeirreH und 
IJ^andmal^r ^chwarzbrwn» ^ V ' * 

I Dief j Bi'äniichen unterscheiden sich alleui *^urch. zusainmeligedrttckte 
ansehnlich breitere Fühler -Glieder«. \ 
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211. TENTHREDO (Eifiphytus) <foya/w nigra, abdoiüine tttfb-fosciaW^ 
^ pedibus luteis > xondyliisr. albis» 
.* Wohnort: Deutschland^ Italien« * / » . • 

Große i t,änge; '3^ linien» Breite i G^lLinien^ * 

Bisher sah ich nur Weibchen dieser Art, gestaltet , wie clie »cehtisstefi 
dieser Familie«. Die Fuhicr'sitid 'nur dünn und kürzer rals de^ Hinterleib; 
die Mandibeln braun mit schwarzen Spitzen , ^f;^e umTBrefsspitzen blal5 
gelbbräunlich, Flügelschuppen und Rückenkömehen vreifslich* Am Hin* 
,tftrleibB.sii;d der vierte ;un<l fiiphe Abschnitt gdlt^rotA« : j I99r letzte Ab- 
schnitt ist mit einem mehr oder weniger sichtbaren weti&en Pmds;t bca^f^ph« 
net« Die Hüftglieder sämmtlicher Beine sind schwarz^ dierexi Spit«eii aber 
gleich den Gelenkköpfen'iwieiitsl Die Flügel. ^ind durch$cheiii6n4, «^/asser* 
hell, Nerven und Randmahl brannschwarz* 

2^0. TENTHREDO XJEmpTiytus) balteata nigra, äbdomine medio i^ifo, 
. p^duni tibüs ca^taneis , * alis ,stigmate senu albot , ' 

tf^phnort: iCärnthen; 6. DahL* , ' * * . •• 

Graf sex Länge: 3^ Linien» JÖreitet frf Linien* ' 

' Etwas .kürzer gestaltet, als T«. cii^cta und die gemeineren Arten di^^M: 
Familie» Die Fühler sind weit kürzer ..^Is der Hinterleib , die Glieder der* 
selben ziemhch stark und etwas breit gedrückt« Das Kopfschildchen ist ih 
der Mitte erhaben,, bogenförmig ausgeschnitten, I^fze und Mandibeln siAd . 
schwarz, die Frefsspitz^n dunkel bgräunlich schyrarz* Einfarbig glänzend 
schitarz sind überhaupt Kopf und Rückenschild* An letzterm sind dib 
Rückenkömc^en weifslich* Des Hinterleibes fünfter und sechster Abschnitt 
sind roth* Die Fufsglieder der Beine sind schwärzlich, die Spitzen der 
Torderen Schenkel gleich den Schienen mattbraun, die Spitzen det hinter- 
sten Schienen schwärzlich f* die Flügel sind fast wasserhell durchschei- 
nend , ^erven und Randmahl hraimschwarz, letzterei im Ursprung weiA» 

Männchen habe ich nicht gesehen« 
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huie Ittteis*. 



fl^aTiTrart : Beuksdiland« .Selten in hiesiger Gegend« . KämdieQ; D alyi» 

r ypn gcwöluolicher Gestalt und Gröfse. Die FüMer sind kaum lang^ 
als die Hälfte diaß Hinterleibes, die Glieder ziemlich stark, gleich Kopf und 
Bückenschild sohwarz,, an der Spitze bräunlich» Das Kopfscbildcben ist 
schiprach'ansgcrandet, auf seiner Oberfläche in der Mitte erhabaia«' Die 
Mandibeln sind an der Spitze braun, 'die Rückeriköm'chen beinah ' weifs/ 
A9iHi»t^l^i^^ i"^' der vierte undiünfte Abschnitt gejbxotlu Die Beine haben 
schwarze Huftstücke und weffsliche Gelenkköpfe, Die Schenkel sind an 
der Wurzel schwarz , die Fufsglieder scbwärzjich» Die Flügel sind wasÄer- 
liell durchscheinend , Nerven . und KancU^hl schwarzlichbraun, leizte^es im 

Die Männchen luiterscheiden sich durch lu&rzere breitere FüMer,- de- 
ren Endglieder döulich braun. sind# 



: > 



^14« TENTRREDO (Emphytus} jMa nigra ^ Antennis ante apieem albii, 
" ebdomine flar^« - 1 

' * ' Wohnorte Oesterreichj G^ DahL . . 

Gröfse i Länge 1 4Z^inien« Breite^. 8|Iinieiu 

Die gegenwärtige Art, voä der ich nur ein Weibchen besitze, stimmt 

in ihrejtn K.örjperba^ so ziemlich nut -der T» tihialis iiberein , dach sind 

die'Fükler länger, denn sie kommen durinn ^em Hint^rleibe gleich* Sie 

sind schwarz und. nur das sechste und siebente ' Glied weifs^ Das Kepf- 

schildohen ist .ti^ ausgerandel;> ^^^ .Frejtsspitzen sind dünn,' lang und von 

"" .blafe bräunlicher Farbe; Flvigelschuppea und Rückerikömchen sind? gelb. 

Am Hinterleibe sind nur die Scheiden des Legestachels schwärzlicK Die 

Jiintersten Beine sind g^z schwai*^ ,' die vorderen sind, was die ISpit^en der 

Sdiepkel und die Schiene^ betriJGFt, ^elb* Die Fliigel sind grofs, wässerhell, 

idigrchscheinend, die Nerven jin der Wurzel der Flügel gelb, die in der Mitte 

.l^is^ ^ur Spitze ixia sf^^domt d^m Randmahl brauns^^hwarz« 

•• • . . 

, ' ^^ • 

41 15^ TENTHREDO (Ernphyaus) ^eroiina nigra, abdonüne pedibuscine Ha- 
^. vis, squamis alarum albis. 

fVohnort: Deutschland. In unlerer Gegend ini Spätherbst selten* Oe- 
sterreich; G. Dihl.'^ / 

' OröJse\ Taürtgei ^.Linieht' Bmiej 6 Linien* 

In 



•V .1 



" .T ' 



ICACH TBOSsi GATTÜKiSE)^ «lll> ArTEK, 



^ 



«ach bei ahrcmd die FuhJlwiM lang;», la . y|eltocftt .J^agc7j 



leib, ' ^ Kpp^l^ijdche« ist. Wplif äusgigii^na^ 4f jii^er^V'^ftt)^ 
•ohWiiTzlich» Die Riickefakörnctien fiiail^lei<;li ft<^ .^M|^bc^^eii w 

>f 9ifi . >■; -'.J- f' •.■.•')il»: 1 ■•. 5 ' ':i IL • • • *> 





ern ^ «j^t«»^ 

■J '. ••• 



Beil^ die ^ervtn. äcr .^ 
i^ngedi ü<(ktei|X7U^^^i:p. beptenemw-Ti|iüe;^^ , A9 den hintenteii B^nen siaji 



Gröfsei Lunge": 4liniea. Bfitke{''t\lLAAieii^ '" 

In der Gesult iibereinstimniend mit beiden rorbeschriebenen Arten« 
Die Fühler sind nicht Jäng^r^U d^r . £(in^er]eib^ie Frelsspitzea bximilich^ 
das Kopfschildchen ist atrageflnaei und am* 'KbfÜ oemerkt man auf jeder 
Seite einen sehnig vom Hintej^Qpt-ig^hjd^fAifgen abwärts laufenden gelb» 
Kcheu XftngsAeckl Das Hals«childchen ist gelblich gerandet, die Rücken« 
kömchen sind weiis. Am Hinterleibe ist üerKoi^eriMsHSbei Äe^^ertitn Ab- 
schnittes schwarz; oder^^^j^Ä^^dfr evMO ; Ataiknitti aa; ^se]nam*HGi!miAtbeiI 
^ftyi^;%it*llPi? Wn|3».ftcli¥»roeii fleqk^hra^iebiiet. ODtaS^beidi^ des 
L§&ef^<i]M!^>«H4 aiii4Arn^iftet««hwal%* r wllifrr^<ilei|ieil:aindaie iBiftgUeJt 
4er.spl)in7irz{cittitt^lJ^^^ - A« .4l€»v!ttiitgrBteti.: Beiden ^aiad'^^ 

^JsQr«lS»i'ßpii^2i(^ 4«^ (Schämen ftMi ttt^ F^glieider acHwalbliitit. - Bie Fi&J 
g^, sin^: heU; und durc^c^exneod*^ 4^ ^b» 8pttu.keunadlinkier<,T/ Verweis 
HftÄifi^^^iwWiÄittd ai?bv%f^Wcb braune • ... i >: c .! . , »« - ^, 
^'^^^fl(^^;>l^ämiKib6]^ si|94 mn mS^llfioA gexangererh^ralM; «dulMl untf 
^h^m §^?MJ(5t4i^ ThU«A «ttl länger nb ^dtrHisitihaeib) »Kopf und Btmt 
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tu Rücken des Hinterleibs^ i^t gebil- 
d^t'^tfs 'mehreren atiter ^ch zusammenhangenden dreieckigen Flec^^ ^!^1*. 
che h'anjitsächjich din vierten, fünften una sech^tfen .'Abschniii einnehmen;, 
atich' djBt rpÄ*^ ^Xbschnitt und' '4j[e f^ 

ib^mlidl dM iie][>einXe und achte, sipd if äer ihif eiiien Jcf^iheh jrottilichetü 
neckl>6!^'chiret. Det letzte öder'nöün^e mMitt &t''ftY^r5Sv|si78gBm^ 
Am Bauch sind sämjntliche Abschnitte, die letzte und vorli^tite Bauch' 
schuppe; Syelcne' 'schwarzbraun Aind,' üüfgenömmen, blaUt gelbrÖthV 'Die 
ifeihe sind,' die *HüFtstü6ke nicht au^Mchloss^n; blä%elb.'^^ür die S)>itzea^ 
der Schienen und!'die Fufsglieder kind ' ^tinkler o'^isr 'fMütitth;^' ü^e FlOg^l 
sind ganz un^efifirbt, voll^mmen ^^^:^chei^en4• Nef y/sn. jm^ Ila^dmahl 
hiänrCt letzteres an der Wurzfeliein wenig Ve^«. , ,„ ,.. . , . .,, . 

Das Männqhen unterscheidet, sich' #ul^er den Japg^reii Fühlern itoth 
dadurch, cbi(s auch die Spitze des Hinterleibes gelbrütnlich ist^ ^e Hüft- 
stücke der Beine aber wirklich wei^ sioiälp . 
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Gattung: TflNT jE)?VEt>0, 
Zehnte Familie. ' 

Tentkredo Lism« Fabr. Latr. Fanz. 

JDolerus Farn. i. Jurine, I^atr« (Consid^mtions etc- 

Diie' Gestalt Im AUgemetnenV i^ weichet* "unter sich die'Blattwespen 
dieser Familie mehr^ als gewöhnlich ,' dbereihstfanmen , ist sckon in der 
Einleitiing zur Gattung abgegeben worden« Im Einzelnen: hole ich nocN 
folgende nach : K9pf und Hückenschild sind stark , der Hinterleib, dagegen 
kaiun punctirL Erst genannte Tlieite sind atich kurz- aber dicht behaart^ 
letztere glatt. Die Fühler sin^ mäfsig lang, selten länger als der Hinter^ 
iSnb, dab<!i fadenförmig« Das Kopfischildchen ist au%eworfcai, ^tief jmsge^ 
landet; die Seitenthäte sind abgerundet; Die L^tAt ist dreieckig^ in eine 
Sjpitze äuslaufeifd. Die Mandibeln «ind kur:£; ail der Wurzel breit, aus- 
laufend in einen gekrümmten , auf der inwendigen Seite schrig abgeschnit- 
tenen scharfspitzigen Zahn , dicht über welchem ein ziemlich starker, 
doch kurzer Zahn und zwei andere ga^z kleine neben einander stehende 
Zahne befindlich sind. Die'Theile des tnnem Mundes weichi^n im beson- 
dern zu wenig ab, a^ dai^ deren Beschreibung hierriiöthig päer nuulich 
seyn sollte. Die Gestalt des Riickeiischildes' und des' iHintierleibes leuchtet 
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beige)>rachteh allgiihnemeii Bemerkungen , soyrie der Verlauf des Flügej^ 
. geaders aus den. eben daselbst gegeben en^haracteren. 3er Familie ein« Die 
Farben der Arten sind fest uur auf roth öder rotligelb und schwarz be- 
scfirinkt. Di^' Gei^cblechtel^^ind ni^hreMheilal in der Färbung nicht, unter- 
söhieden; doch gi^t*^ seht gemeine totfagel^' Arten, tu denen, eben sft 
gefärbte MAnnehen durcU^ tiicht äü&ufinden iitid iihd ifrb es denn hä* 
nah sewiTs %vird, dafs -ihnen schwarzis MfcnncheA. mit einer röthselbA 
Hinterleibsbinde geschmückt » ahgehdi^n. ' — ' Dits ist d^r Grund, warum 
ich bei Beschreibung der Arten dier roth^elben von denen mit rothen Hid- 
terleibsbittdflÄ nicht abjgesöndert ia^ nur eine Grinz^ äiWischen ihnen ujfid 
'den^n Mtgnnz schwarzem' odd: l^busäi^^em Rinte^/teibe g^bg^en habi. 
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jil8r 7^'i^^^^pO C^^^ Tufa cfkpitf^^^ectore, pleurit, 

. .Ymaris; tjioxabp t.otol, abdpmineque p7ix^o segmenLo. On mare; et apice) 

nitiuo Tligris; ans sub*nigricantiDiis, pedibus luteis seu Iu(^q variis« ,( 
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Feffiina: Tenthredo Eglanferiae Fabr. entom. .syst*. II. p^^^^* n. lo, 
J^yldtdffia £ßartthHäff^t S^t. §l'c'z.^, ft5; iii iö (sec/s^ciiÄ.' in 
seo Fabripii ntihc regio llavn.) 

^^thredo gerinänicaTz\sT:erdöm. syst; IL p. n^. **f 45; Äyst.ilifez. ß.M. 
i. 18. (s^c. spec. in ttiits. y&. Vß^n.) Yanz. fn/ In^« .Ä'd'. tab. A. el&om. 



TeAthredo 

■ . ■ ". 
n 

' • VdÄ. p- 4.1^. ^ 

, Schaeir, icon, jLXH f^ 8-. 9*i '»^J'i-!??*» jf . flo«, (Tenthredo gef^niea.): . 
' Tenthredo peaesirisV,aLnz^ Fn. Ips. i^^»,t. jl i. entom. Ver'sl p* 42. 
' Mai. Ten^thredo^Abiefü Linn. Syst. Ifat II. p-dflS? P- 6- Fn. Suec. pl 59 j. 
..'n. 1546'? ''.""' 




E^jantenae und ger^anipa Fj^br. vereinigt, sind mcht leiqht. durch &tan 
liafte und wesentliche Merk'^iale zu 'un^erscheidcQ. Man kann nicht wo„ 
anders, als mdirey^ 

wirruifg kommei} wiUf an Avplcjie,nijan. Iw der.lTuterMLchijnc der in Bede 
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c-.^'^.'^m&Wiv.i i-v. 




Iejl>8ganel hux iiiAnÄUcKei{*'Gesclll6chts; uiict ]^ertexi |n G^eD£chaf( 'der 
gtäbröthen WeibiShen angctrofEen.werdett •/ . • r j? 
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B^imispl^iog w4^wara}Cf .^ärl^ui«; am ,]%üdf^McJiiJi4,.4ftr,ßi3us*. . 4e^ JieiKi6|i 
n. 8. vr. ' a^ur Sachet ijii^hta.. Aber ^obl ^i^tschf^Ldfif ^s^- weim^ läie^ Sjcbwan&e 
JFärbxiiig,! voraügli^h andrer BruBt.«i4;.dw Bf^^sj^f^Fe^gi^ gj^^'vrjftfe^ bestiin^te 
Gisa?»^ euiniromfi,f,ir^^ ^usg §fc^äM?ti ; v.oll«iindig iß^* ode?: mit a»-' 

deip.^ nid^tf mt. ^ i^ TCTbin43i4g .a|e^i^^,.>>dM vqji^ ihr. ,aUuii^Sen4«o 

ten mich diS an frischen Exemplaren besonders deutlich schwärzlich ein* 
fieirbicen Flögel, die bei den folgenden Arten nie anders als heil durchschei» 
Biend angetroffen werden. Mit ihr hat aber die zweite Art : T. antica » daa 




IttndeUf 




licheA Flügeln noch ,4w:cli die:gan^ qd^i; wenigäten:» . ^(in;i Xheil, rQliigelben 
,1. -r — — 1. !_-_ 3 — ■«• ^-» — — .. -_i._ -.1 — --nwarier 



Arten} dTls'j^ä^^^zIlbK«!! ' Ft^. büa liicKt' seh «Urz^n' Beirie % ^gent. 
£eli0n vuitartcheidettd^ KödutdicRjeti 'der T. ' eglanteriae ' aufmachen. ' 'Jetzt 
wende ich inich züj Beschreibung^ der-Xopf ist, ai^Iser deihV dalä' er durch 
•ttiiikte mäit"<m tÄaü'i^, ■%«»«>faefe M'^eVi Wangen äSa,'dein 'tJnWee. 
Sicht schiUetta^fcfi '^tt^^WÄße-fÄMe.'fei'cfiett. :^ö^^ sn^ 

«ch^rx. Die Fühlqr sind -etwas ^ktfr^e^'it» defH^erißibvWd;^ 
Seäi-Köpiw; s^iWa^. £)ä KalssaSd' uhS d<ä^'!Metteii ;de^^«ra8t8^^e9 
tammt dem Räc'i^childchi^ und dieu FliTgelschuppen sind rothgetb. ' 'Öet 
ifinteffficken 'iMi schVarz ^n2t auf iHin 'kmd 4» aäcH>nköni^h'efi Veifslich'. 
Ster Hiiiterleib ist V liosgtooWAen dttiefi -ei'äten AbsöhnStit l Vq^hgelb. Von 
fler ite^ch«n'rii^'ana dT^. ««ilie; ' >(tb '.'di^ Hdftatü'dlt«' siAi jederzeit ' 
schA4ra^t ima die d^t^ der Schi^in u^d di<F^ilagltfe4«t' Ichwifi-zliph.' f» 
a'ehFlil^eln] die sbliwgrzfich ttnd iivtfchsdieiiie^-tih^/'ünd XUhipleek una 
3JfwVei»httUiiic^^kÄ'"' ' ' ■'■ " '= ' " '' ' ' ' " ••'••• ■■ ■ ' 
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^ Häufig ändert diese Art dadnrch ab, dafs die schMran^ Farbe hier oder 
in mehr Ausdehnung gewinnt. Zuerst!, Triird diei^ am 'Küc&enschildchen 
bemerklich, indem es entweder ganz oder zum Theil schwarz! ersdieiht. 
Sel^r bald breitet «ich dann die schltarxe Färbiitig a^wsl^ ^al>^* I^lö Bc&nc tarn 
und dann stimmt unsere T, egiahtefriae mit der Abbildung, welche Rnzel: 
'als T. germanica F. gegeben hat. * Doch finden wir bei solchen Abäüderan^- 
gen noch immer entwedei- die vorderen oder die vordersten Beine ^oh der 
Farbe des Körper«. Gern fangen auch die vorletzten Segmente des 3Eiintef«i* 
leib^a an, dunkler oder bräunlich zu werden. Ist aufser !lem eben Ange- 
fahrten a.uch noch der mittlere Lappen des Kückenschildes entifreder mit 
^neip schwarzen Flecli bezeichnet oder ganz schwarz, so sehen wir dieje* 
nige Abändenrtig voi: uns , welche eigentlich Panzer 's T. pedestris und unter 
diesem Ijlamen voii ihm a. a. 0. abgebildet ist, 

« Sti häufig die im folgenden beschriebene TenYhrede in unserer GegenA 
«nsetroffen wird« so habe ich sie jederzeit doch nur nach oinem Geschlecht, 
aU Männchen, und zwar immer in Gesellschaft mit der eben &o gemeinen 
ieder^fit weiblichen T» eglanteriae gesehen« Und weil in solchen Geg^ll« 
:dein andere Tenthreden ka einzeln einmal vorkonunen, vor der Erichei« 
-»Tino» A'eVl'^efflanterÄie. aiier eine gelbgrünliche Blattwespenlarve ^ die sich 
leäoch Dei aller Sorgfalt nicht zur Verwandlung bringen lieis, auf dem 
Jimcua eHusus in fast zahlloser Menge erschien, so hat dieses in ihii^ die, 
ItfiUich fik- andere keines strengen Erweises fähige, lieber zeugu^ hervor* 
g^h^tV^af^ gegenwartige T0riihrede das Männchen der T. eglaiiterlae, die 
Inf dfm Jsm9V^ effusus aber alliahrlich anzutreifeude gelbgrünliche .Ijarve, 
dM vcmi^^nde Idsect iöx \mvolrkomm Gestalt und 




er- 
ziigt fil'HiRSicnt auf cuefinMigen mannucnen uoiereii niciits be- 
^erkeiidw^rthes;'' Die Fühler «ind mafsig lang, nicht so lang tik der Hiii* 
terleib. Di^ Mandibein, Freftspitzen und überhaupt die Theile des Mundes 
iind voll der (arbe des« übrigen Kopfea. ^Der Riickenschild ist zw;ar in der 
tiestliihULihi^'ich^ATZf doöh habe ich auch Seispiele gesehen und ein.iii 
lU^idr ^HSntf cht 'merkwlfardiges Individuum vor mir, wo die Seitenläppea 
2um Theil rothgelb oder gelbbräunlich sind, wodurch dehn meine Mei» 
rnktgi dafe dieses Mannchen zur T. eglantferiae gehöre, toocH« eingröf^res 
Gewicht erhält. Die Flügelschuppen sinfd sc^v^arz, an an JSpitM gelb« 
bröuiilieh , die Räckenkörnchen weifslich. ' Am Hinterleibe, welcher über^ 
hattbt' glänzend ist, sind 'der -erste ^ und ferner der siebente tmd adite Abf 
aehnitt' Schwarz. In ^elit^tien Falien ist auch der sechste Abschnitt; entw^ 

dir du^cl^uib oder tva hiUieren Jäalftc schwarx, XHe^BeiMliabeii a«bw«ri* 
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1294 Dife BtArf f^&pfe» 

Hüfcstuoke nn^ dcliwafziiche Fufsgliecfer. ^m Llf>rigeh sind sie (ur ge- 
Wohnlich 9 doch nicht jecierzeit, rolhpelb. Üenn oft nimmt die schwirre 
FÄrbuns in einem bedeutenden Grade überhand, so dafs entweder die Wur- 
zel der Schenkeln und die :>pitzen aer Oühlencu sammt den Fulkgliedem 
schwarz und nur die Knie geibroth sind, oder endlich dieses Verhalthifs 
der Färbung nur an den vordersien Beinen bemerkbar ist und die mittleren 
und hintersten Beine ganz schwarz erscheinen Eine solche Abänderung 
sciieint Panzer als Tenlhredo tristis abgebildet zu haben. Und ich wQrde 
an der Identit.it der gegenwärtigen Tenthrede und Panzers T. tristis nicht 
zweifeln, wenn die mittleren Ringe des Hinterleil>es nicht wfrklich zinno- 
berroth angedeutet wären, da sie doch in der That nur gelbroth sind. In 
den Fliigeln sind Nerven und Randmahl schwarz. 

, Uebrigens scheint es mir kaum einem Zweifel unterworfen, äats nicht 
die männliche T. egianteriae IJnne's Tenthrl abietis scyn seilte» Die Be- 
schreibung in der Fauna Suecica pafst besonders in Himichl d^r FlilgA 
auf keine Art besser als die gegenwärtige. Doch fehlt es ihr, um mit St« 
cherheit eine Entscheidung wagen zu können , nicht sowohl aA Gfenaui^^ 
keit ak vielmehr an Umständlichkeit. Frisch Tns. a. p. ic.',' von lünne hä 
geiner T.- abietis eitiftir ümfaTst mehrte Arten deren keine zuv'erittlsi^ ztt 

bestimmefi ist - ' ' 

ii ■ 

019. TENTHREDO (Dotcn\s) antica nigra, thoracic ahticb, abdötnlneque, 
bäsi exceplä, rulis; alis hyalinis. 

Wohnort i ^ Üeutschland ; . in hiesiger Gegend selten ; O^iettöch, 0; 

■ Dähl; um Nürnberg, Sturm« V^ 

öröfse: Lnnsei 5 Linien, ßr eitel 10 Linien, ' 

Diese Art bildet den Uebergang- von der T. egianteriae zur T. lateriiia^ 
denn sie hat mit ersterer die ganz schwarzen Brustseiten und das ^chwarz^ 
Wurzelsegment des Hinterleibes', mit j- letzterer hingegen die Gröfse, die 
gafaz schwarzen Beine und die dfurchsichiigen Flügel gemein.- Unterscheid 
" dende Merkmale der T. '^niica sind danach matt scJiwjEirze Brustsei teip, gläiv 
send sehwarzer erster Abschnitt des Hinterteibes, gani^ schwarze Beine ün4 
dhircliscfeeincnde Flügel^ 

Der Kopf' der T. ailtica ist wie d^ der T. ped^stris samnit Fühlern 
und Frefesp»itcen mattsch wa^z , punkiirt, schillernd durch wcifsliche Ilär? 
ehe'n; Die Fühler scheinen hier verhält nrfsmitrsig etwas kdrzer als be^ 1\ 
pMestria zu' scyn. Der g^öfsi«;^ Theil de»s Bückemchi-ides ist sciuyarz, . docj; 
iat«'die G^än!&e nidit.überaU^ gleich' gezo^M. Bei einigen Individuen kf, 
»ufe«. F^ust^,- BnisCKftiren un4 IftiwtrrilUckw^ die.: kd«»^e?t |ief, fchwjj^ 
und, nur das Schildchen schwarz, der übrige Theil des RCckenschildes 
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treiFen wir aber auch die Seitenlapp^n ^tutv^^der ^ma ftbtpfl Q'Aer ganz 
schwarz, und pur das HaUschild und d$a .Mitjifill^pp^n ^^biotl^'sfu') Die 
^Ulf^jilcöi^fifche^ si^d' woilslich . Der Hi^ifb-l^ib ist b^ auf 4en «csteivglän- 
Mii^j jMi^w»:iMr*.ei»iA^c^inMt, sothgelb,, ..Dja ^^ine ß\n6. eipfarlMg it^yfsaj^ 
4v?»^ejFveu' un^ d»^, Rwadmalü 4|!Et F^dgel schwarz, ,di^ jEr4{igels<^pp«^ 

diDusque nigris^ djQs hyalixiis. / .. 

jLa mouclie^ä^scie sajffran/e ä tfte noire GepfFroy lo^. II. p, 87.a, n. ^. A 
• p^ahnort : Deatsch^ap^v , lil. wsrer. Gegei^ liicht sehen,/ besp^xiders itöL 
' - Frühjahr aut Weid^^ ^ leuchten^ jSteflen, V ..', . ^- ^ 

\ , w(gf5e: Xan^^^ JBfi'fife: lo Un^. : '* ]! 

*'* Wehnauf der einen Seite die gegenwärtige T. lateritia in'der'Grofiiei^ 
der Färbung der Beine und der Durchsichtigkeit der Flügel mit der vorher- 
gehenden Tf antica übereinstimmt < so ist es ^^geg^n die erste Art, bei wel- 
cher der Hinterleib durchaus, also auch dessen, qrster A,bschnitt rpthgelt)' 
üil ^ t>i^^r * ganz rothgelbe' Hinterleib scheidet dah^.r die Tenthici^dp late- 
ritia von der T. eglanteriae undT.^ntica^ lS[öch leichter au, unterscheiden 
ist sie i^ber von der folgenden T. triplicajta .^^rcH di^ Yertheilung d^er schwar- 
zen Farbe äu^*dem Rückenschilde , und besonders dadurch daCs die X* 1^* 
teritia jederzeit ein schwarzes, die T. triplicata a^er ein gelbroiihes Siqhild- 
cheii hat. Der Kopf ist, sammt Fühlern und Frefsspitzen schwarz, punk-- 
ttrt; durch -weifsliche Horchen schillernd, wie bei der vorhergehenden Art.'; 
Die Fühler sind nicht viel körzer als der Hinterleib, scheinen daher ver- 
Kältnifsmaßig* länger und dünner zu seyn, ^Is bei der T.^^iitica. Die firüst^:. 
setteil sind nur, zur Hälfte gelbroth , die untere Hälfte ist gleich d^r Brusi^ 
schwarz. Auch hier ist ein Schiltern durgh. feine weifse' Härchen zu.be- 
merken. Ani Rückenschilde ist nur das Schildchen, in seltenen Fallen loich 
eitiTheil des mittleren Lappen schwarz, die Flügelschuppen sind gelbröfh.: 
Auf dem Hinterrü.cken welcher schwarz ist, sind die Körnchen weitslirjfi«^ 
Die^ öcgend des 'Afters , wo dör I^cestachel seinen Ursprung iliirnnt,' ist 
toiiwarZ; Die Schienen und Fufs^ieder sind mit weifseii Härchen leicht be- 
deckt. Die Flügel sind bei frischen Exemplaren nicht ganz ohne neblichte 
Stelleiit ^^^^ Wenden spielen auf ihnen R^eubogenfdrb^h. f in ^gew^Shnli- 
c^en Sioit^ des Worts sind isie aber weils und durchscheinende NMren .vixJL 
Raadm^bi sind schwarzi ''- ' ' • ' ^ 
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f .4p]^q laacoUs tribw» p^biuque^n *< ' 
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j^ Die Bj:«attwes 

Wohnort \ Deatschland. Selten in hiesiger Gegend. Einzeln im 
chen Deutschland. Um Nürnberg, Sturm. 

Größe: Länge: 5 Linien. Breite: 10 Linien. 

Ausgezeichnet durch drei schwarze Flecke auf ührigens ganz gelbro- 
diem Rücfcenschilde , sonst in Grö(se, Gestalt und VerhältniLS der Theile 
nicht abgleichend von der so eben beschriebenen Art. Der Kopf ist iu arllön 
seinen Theilen , \rie bei jener , gebildet und gefärbt. Die BrustseifiK s^n4- 
gröfstentheils » die Brust ganz schwarz« Der riintcrrücken ist gclbrofh auf 
jeder Seite mit einem schwärzlichen Flecken bezeichnet. Der niittlere Lap- 
pen des Rückenschjilde« trägt einen kleinern, jeier Scitenlappen einen gro- 
isen schwarzen L.ngsfleck. Beide Flecke der. Seiteillappen siöfsen gemeinig- 
Keil in ihren Spitzen zusammen- Der After ist Um. den Ursprung de^ t^e- 
atachels herum schwftrzlich. Die Beine sind,* wie die Beine der T» lateri- 
tia. Auch in den Flügeln ist hier kein Unterschied zu befitnerkeu. *X3i^ Fltt« 
gelschuppen sind gleidifaUs ^Ibroth. ' 

■ • ■ « - 

^as. TENTHREDO (Dvlerus) palustris antennis abAomine brevioribus, 
capitethoraceque punctatisj alis sub-hyaliius , vigra^ abdonxine ine^io lu- 
teo} pedum tibiis tfstaceis, 

Wohnort: Deiitschland ; in uiiserei- Gegend weniger häufig. 
Grö/ie dejB Weibchpn: L,äneei 3 J' Linien. Breitöi r, t.jnien. 
Gröfse des Männchen« Länge: 3J Linien. Breite: 6 Linien. 
Beständiger in ihren Charaktereji und ii!»erein.stininieiid iix Rucksi^it 
der Färbung in beiden Geschlechterp, \iiii.ei scheidet jädi die ^egeu\yai tige 
Tenthredo palustris von -der männlichen Tentliredü e^^laiiLcriae besoncLexa 
dadurch, dafe die Flügel nw weni^ getrübt^ beim Mäanchen verhältnids« 
mälsig kurz, die Schienen sänimtlicher Beine aber jederzeit blafs gelfabr..im- 
lieh gefärbt sind. Kiopf und Riickenschild sind schwach und fein punklirCp 
Sdxn und Brust leicht weifslich behaart^ das Kopfschildchen is|: iveit ausge-' 
randet, die letzten Glieder der Fref^spitzen sind blafsbjäunlich. Die Mandi- 
b^ln sind durc^h Färbung nicht unterschieden. Die Fühler kurzer als der 
Hinterleib« Die Riickcnkörnchen svnd blaCsbräunUch« Am U^n^erleib 



der erste.» siebente , adite und neunte Absclmitt glänzend schwarz» Pie 
Nerven und das RandmaU der Flügel sind schwarzbraun. 

Die Männchen stimmen in der Färbug mit den Weibchen beinah fiberein. 
In Hinsicht der Aeine findet sich igar jkein Uäterachied. Nur am Hinterleib 
findet sich schon die Mitte des zweiten Abschnitts schwarz. So istauch dieSpi«^ 
tze des Hinterleibes in einer gröfseren Ausdehnung, nemlich entweder bis zum 
aechsteia qdcc gar bis zum fünften Absohnifet Hinauf sch^'^rz. Die Flügel sind 
besonders in Vergleich mit denen der mäiml. T« 4gl|n^erifte kurz, -und-so sind 

auch 
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«ii»l^: Jk( Tfihlvr rätel^nibn^ ab bei der elieA etiriha* 

ftftS« TENTHRFDO (Dolerus) MUginosaf ttaMnnis abdomine brevioribiu 



nigra , capite thoraeeque subpunctatisi sabpubescentibus; alis sabhyalinii, 
.abdonÜM. medior^llteo« . :. . 

f^ohri&fti tiüu^(iiUpA;^ ^^^ Sammlang» 

Die Hybnersche , ]0Ut im Bdiit«^ Ak$ '■ Dr. GMrmat bdBndliche Samm« 
lang verwahrt die gegenwärtigi iniiidiitAie ab T. anidia Fabr. mit aasdrück» 
lichav Beßtimmung^id^s daaMrerwaftrte Exfmplar das nemliche aei , weichet 
FabriqiiSA zur Anfertigung teinet^ Beschreibung der T. analis ^entom. syst, ü« 
p^; »IS« i»4 4i^«)^>pn.»HiQluD^ Leider aber tritt hien^ Wie sa 

oft , der Fall eio , dafs l^abricius Beschreibung zu dem beschriebenen Insect 
80vti'enig:pa4^, dals maiffiingea€ide<e!S'vonifam'hez*rOhrt unA bezetti^t^ ist, 
doch 'mc|i|t"i;ragc[n darf, lis ifiir die Ani selbst, die vielleicht, wie ^ie beschrier 
ben ist, gajr nijrgends^vistirt« gelten zu lassen. Im vorliegenden Fall ver« 
missen wir ganz dtin anus albidua^-und bemerken dafs zwei Hinterleibsseg* 
mente niehr^ als F^Uvcicius angegeben hat, gelbroth gefärbt sind. 

';.•' ' Ich wend^mioh nun. zur Beschreibung der vorlieden4en Art, die mir 
nur ' nach ^iMM^*>Ge8ehTe6ht , ' n^licÜ^als Männchen , bekannt ist, ohae daüsi 
ich selbst muthma&en darf; welche Art als Weibchen' zu ihr gehört. 

Zuerst mu(s ich darauf aufmerksam machen , dafs die T. uliginosa der 
folgenden T. madida besonders nah verwandt ist, von ihr jedoch sich wesent» 
lieh durch die stärkeren und kOrzeien Fühler untersdieidetp denn sie sind 
b(Bi:dteser Art kürzer,' bei der T. madida hingegen langer als der Hinterleib. 
ILöpf und Rücken^child «ind bei unserer T. uliginosa wohl etwas aul&llender 
weiblich behaiirt ab bei "der T« ttta^da »* doch fehlt auch letzter tn^ eine weis-» 
liehe Fubescenz nicht gänzlich. .Die mittleren Ringe des Unterleibes aber 
aind bei der Tk' uliginosa gelbrotfa, beider T. madida hellgelb und nur we* 
nig ins Kothliche bUend, 

. Kopf und Bückensdiild sind in illetk ihren Theilen dunkebchwarz. Nur 
die Mandibdtaihaben glänzend dunkelbraune Spitzen. Die Hückenkornchen 
sind hellbräunlich. Am Hinterleiber welcher in einem geringen Grade eben« 
fi^b' w^slich tMihaartiKt sind dlir zweite, dritte, vierte, fünfte und sechst^ 
Abschnitt, gelbroth. 'Die Beine sind einbrbig schwarz, dOnn weilslich be» 
haart. Die Flügel sind am Rande nur wenig dunkel, Nerven und Randmahl 
schwär^:.-. :'.U. V: -i • ' • 

Diese Ari: iat AbSndumngeneben nicht unterworfen. Doch berradhte 
kh «b I9lcfae emei.TeBthnde, cntelcKe mit der T. uliginosa in allem übey- 
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eiastimmt» nur etAvas g;röt#er^ fieabsiexiir'iiMidipjläMa^^ 
dritten und die vordere Hälfte des vierten Abschnitts ausgenMAnMfti; 
schwarz ist. Die Farbe der genannten Abschnitte ist dunkler föthlich- 
£elh. Die Fldgel sind einfarbig Axxn'kter. — ' ■ ' » ' * ^ 

'C24* TENTHREDO (Dolerus} madida antcnnis abdiiniline löngipribüs ni- 
gra» subpiibescens; alis hyaUnis, iriM&Jniiiie fa[e|^6 fbivö; ' V' \' 
IVohnorti Deutschland; in faietig«!: «eg«nd ginketntdSÄliäM '^t der 

T.. lateritift^ im JFrühj^hr 4a feu^iHe« Oünii; . *iir.. 1 ;^ ' i'«' 

Größe: Längt: /^Unien. B^^iHU.gXLinien^ f . •-■' *■ . ■ " I 

Längere Fühler^ grölsere Flüg<4 Ui¥i«ni heiles Gblb^in-der Mitle dei 

Hinterleibes unterscheiden diese Art» die j.tidelaeit mnxdld&^iAgetroflan tfor^ 

den ist,, von der vorhergehenden» deri8iey1«ife8GkoiLig!SMg«3ilv^ 

tiahe verwandt ist. i ij mi. *; !«i'*l ' '* li»^?.^ -' 



Kopf und Räckenschild sind ancb*.iiEer)tn-'aUan ihlrfen iThcifen ' dutt^ 
kelschwarz. Stirn und Brust deutUchefc weilsliek .behaurt.'- Di^ Mandi«^ 
beln sind ebenfalU an der äußersten Spitze glänzend lurmin» die Rücken* 
kömclien yreilsgelblich» Am HtnCierleib^. wo die Pubesoen^ bewnders an 
der Spitze bemerlüich ist» sind der Jiweite:» dritte» vierte imd-^nFte Ah^ 
schnitt hellgelb oder hell rckhlich gelb* Die 3^ine sMid.dunnf einfarbig 
acbwarz, weifslich beÜaarL Die Fläg^ ssn4 An der Spit^e^dimlder ^ Nerven 
nnd Randmahl schwarz*. ,, . : ;? 

Wahrscheinlich ist die vorliegende Tenl^ede dafr Männchen der T. 
lateritia» 

»fi5. TENTHREDO CDoTerus) \equisHi nigra» sfibB«bescen#» «nttonitf 
' fiL<cis (in mare Imeis); alis hyalinis^ Abdocmtie niedib pedlbusque luteis«. 

Wohnort: Deutschland^ inhiesig^riGeg^ud weniger häofig^ Schweden; 

Größe: Länge: 3 Uuien* Breite i. &i Linifen- -. • ? 

Unter Inf^ecten, die in Schweden gesammelt ;vraren» . Jandii^ die g^- 
gemvärtig'^ Art mit dem Namon T. ecjuiseii bezeichnet, ohae )2ia wisiiM 
wem .sie (lie>eii Naiueu verdankt* IfJl.Aiel^me. jedoch keinen Ansduid, ihn 
beizTi behalten, dae^r, mciues Wi&sei^-,; ntf 0h Tibt keiui l>enäaecDe verwcndeD 
worden ist* ... * ^,;i Ij»:.; '\ > *. i* *• 

Besonders rTeuLliclr i^L eine weifiilicbe FtibesceniS(>al'ErKbpr und 'Rücken^ 
Schild« Die Fühler sind etwas kürzer als der Ilinf^rlcib». und ihr 
nnd zweites Glied sclwvarz.. Die JKlAndiheln sind nur zxnrnkfn an» der Spii 
l&ratiniiml so Ist ancli nur in seltnem Fallen das KopPchiId( heiy bräunliehV 
Fl ügeL^c Kuppen, und RückeukfÖFnclKfnsind'MroiiJ^!- AkaÜ'jkitHimbb;' der- eine 
Richte Pübescenz zeigt^ sii|d;der A^neite» djritte'ii^ ^^^^vte* i'nA ftinftt Absohurte 
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lothgelb. IKe B^f |i%1r^^vai7^.vHft^s!UiclEe«. ; Jüi;4«i« itMimf^Mi Paar 
«ind nur bei wenigen £xe|iyi|l«qien die-.SpiSMn de?: Sg^cakel .tu34L<l<^ir.$dlienea, 
so wie <lie f afsf^eder bialii,«chwirzlich. . Flägelneuren xmid/nandmabL moA 
scliWarzLtään»*"**^ **•'"'■•■" '- "* ^' '' *'" ' "^ '' ''' " ' ^ ^ x 
'-^ ik^: mTS^cim'''^^'''iXte'0irm^' toprschÜdcK^n 'iula .firan£\>d^ 
br9iüii''''äöitsf'f\i^en2flei9^te$ sibK.V^uiGi^ i>cb,on bemerkten hellieren 

r&ib^^k£fer«ihlc>i;Vvo'itt1^efcöK^^^ ' '^ ■ ' \ • 

» 

cabite .thol:acedtte>ubt)tm£tliti$ m^rä: «QIs ^ubmgricaiijtibiu • abdowine m» 
«lOusqne luteis. . - r i, r ,. •* 

; >roWn TarH' Vrifijr/ ' / ', ., *.'; . ' , 'V ; ., , ; 

'Oröfsei JLäkgt: Si.'Üinien. \itre&ei 7 liUiien. - , ^ ^, ] ,, ^. 

IcÜ Erhielt drei inanAtiche Individuen ctTeser neuen Art Tom H» ir^^&aif^ 
vitale i;3X Parmav die jWeibchen.bIieh^n mir unbekannt. 

' ' ' !K'1pf upd' ^üblcensdfiiTd sind in allen ihren Tbeilen dunkel ^Qbfvfn^ 
l!ii^ ^fililer :sin4 zienüich kurz und beeondei^ in der Mitte ypni bedeUitend^ 
5täi1t^'^'' iKl^^^c^efikorncffen ^ind ;&chmutzi^ brüimlich und ^arjuu "W^^i^g 
sichtbar. \rxi Hinterleibe ist oben der jerste Abschnitt schwarz« *Die Beine 
haben sidh^Kze HufUtücke. Die Spita^ jder Scji^^neA woA^ die |*4i£agUed«« 
iina scfivvärzli<^^ Die f]}ügei\sind AfieraBj^ielcli4>m&el gefärbt ^ Nerv«o 

Said Bändfhafä' braunschwarz; - i - 

• • * 

«7^ ',^E^i'rij(i]^lRÖ " fjböt^ru^^ trehiula ^^ntenpis 'abdonuhe ' :sub|4^t^iori^ 
"^uÄ*/ capkd^ 'ihöifaVe'4iie>ubJpUÄCtatis , .subpai>«scehtibus nigra » ilis. Iiyali« 
nis} abdosnine testacep*. 
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SchaeiF. Icon. In«. TaWiÖC £' 3. Fanz. «num. p: 172! T^bthre^o btanda^ 

irgtSt«»»!. ^hle^eci Köhler. 
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i ' 'MfamdfM'd^tftotflf^ibclliM noch utibdian^t '6itid. K^rpF imd Kücken- 
9€ifild«s1ilJ|1aSi«il htwini^aUki'aiiwn Theileil SunkdriUk^^i^s. - bie Hucken* 
JM^ch«» ^nA^bribttOiölk;* l||tti\Hinittleili^'iar!obeii <8ef«il't!^ Afoichfiiti^e. 
^k»bii^iiaiiMliMsyAiielfeeyi>i^ 6€iteii^l^hwiML' Bie^Beine sind'^uil 

farbig schwarz, die 71ü£el kaum an dim :9|>ttlfian 'i^tiakd!^ -Nerven t^d* 
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^ piee thoxaceqne sabtalisume ]t|PMnPtM l*i§r»: .■«■hi»PllilU»aiedto*pcdaqsqW 
anterioribus mfis. 
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T PFbhnort: Deutschland; in unsrer Gegehct liicht sdtrea^^ ^\ • ' " ^^ 
Ofofst: Lange: 5^ Linien. Breite: ixtJniitn. .- 

i^ie gegenwärtige T« dubia eröffiiet eine Reihefolge von TentJiredeiiA die 
obgleich gräfstentheiss nach beiden Geschlechtern, bekaniil in {(^cks^ht der' 
Artunterscheidung dennoch zu den schwierigsten dies^ Pfimillie gelidren. 

Die gegenwartige T. dubia , die bald für T. pavida » t)aI4. fw tristis Fabr.| 
gilt, gehört zu den gröfsesten Arten dieser Familie« tter Kopfscfaild ist« 
wie gewöhnUchy ausgerandet, die Lefze mit weifsen If$ür|c]|ien bedeckt , die 
Mandibehi sind vor der Spitze braunscheinend , • d/LC fr^fsspitzen dunlcel^ 
schwarz. Die RücLenkörnchen sind beinah weifs und anl Hinterleibe dei* 
zweite y dritte« vierte und fünfte Abschnitt oft auch 4er Anfang i^es sechsten 
braunroth. Die vorderen Beine sind an der Wurzel, die hin(erstep ganz 
schwarz,, die Flügel sind durchscheinend| an den Spitzen etwas dunkel, Ner*- 
ven und Randmahl schwarz. 

Das Männchen unterscheidet sich allein dadurch, dafs diero'the Hinter- 
leibsbinde schmaler ist, indem nur der dritte und vierte Abschnitt» saliner 
noch der iunfte zur vordem Hafte» roth, die übrigen,, öi^^^^Ausnahmo 
schwarz sind, « , . . ' . 

229. TENTHREDO fDolerw} [ iiniida antennis ' äbdbniine brevioribuih 
capite thof iaiceque sübtilissime punctatis , nigra : abdonune mf diu pedibua* 
que rufis. 

(Tenthredo Abietis Linn.) Panz, Fn. Ins, 64. tab. ^ en^toip^ ^ers. p. ^r« . 
Wohnort : Deutschland; in hiesiger Gegend und wahrsc'fieinlich üb^jill 

nicht 'selten. . j • ] 

Gröfse: Länge: 6 Linien. Breite: iij Linien. .^ ' . .:..^ 

Leicht möglich, dafs die T. timida nur von der vorhergehenden V. du» 
bia eine Abänderung mit .rothen Beinen ist. Kopf, Rüi;ken«child mnd Flü- 
gel sind ganz, wie bei der T* dubia beschalEep.. lAbtfr am HinterKnbe sind 
der erste und zweite Abschnitt schwarz, -diätf ds^itte, vierte itod fftpf^e' diito- 
kelroth, die folgenden .wieder ^schwarzs^iiriSSilgleich* sind .di^ B^ne, dia 
Hüftstücke ausgenommen, roth. Die. .Sthmk«! • der . hintersten Beine «ind 
achwarz und nur an der «Spitze rpth. .. .. . ^ i 

Die Männchen dieser Art unterscheiden sich von den Weibchen ebenfiillf 
durch eine schmalere Hinterleibsbinde. Gewöhnlich sind nur der dritte, 
vierte und die vordere HSlfte des faliftreti AbM^Aiittes roÜi.'iSi^^ fii^t mtaf 
achondenzweilen Abschttiti- von rother Farbe, *'* ,, "'*'' * 

aso. TENTHftEDO (DoUrüf) desenä antemäs «bdidabine btevioinbus ea- 
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^ije ruiis, alarum squamis .testatets« ;. - .r •..-.. , 

IFofcitort: In hiesiger Gegend gefunden« 

Größe: häfigt: öJÜnien. ^Breite: $| Umen.^ ^ : - 

* Ein* «binKelxies 'Idatinchen , rielf^icht nur Abinderttng deir volrliergehen* 
iext Art. 'Der hli^ptsichlichste'uhd eigeatlic^e 'ÜntetiN:)lied bet^At auf des: 
FärfeiiD^^ef FfägelschtL^pen/ Sdhst $ind' noch der sfiweite, dtitre, ipü«ta und 
ffinfte^ Ab^thiritt ^des Itinterlieibes und veh^ämmüichen Beinen' ^ die Schi»ikdU 
Schieneü tind Pursglieder rothr Die rothe Färbung ist übrigens heller und 
tdctkt so äim braunen nch neigend, ^wie dies bei den ArtM T« dubia tmd ti« 
xliida del* Fairist. v -^ -«'' ,= '--'.•, 

js^i/ VTIINTI^REÖQ' (i^olams) enstü antennis abdomine br^viorihus ca^ 
pite tni>raceque .subtLUssimevpunct^tis nigra : abdomihis, ihedio; a}arum 
squamispedumque anf.eriöriini;tibiis totis, posticorum apice rufls« 
Te/iihr* tnstis Fabr. &y^t* pie^« Pf 39« n. 50« Fanz« Fn« Ins. 98* t, ü« entonou 

Vers. p. 41. • *' 

. IFo/irfOr^: In ilnse eben häufig« 

Gröfse : * t^änge : 4$ Linien. . Ürciie: 8 X-ipi^n, 

Nebm einer kürzeren pestalt^ welche der .T.'^stis'eijgeti ist, siiid esi 

ügiich noch die orannrotiien Flugel^chuppen , £e ihf'stuin, Unterschei- 
dungszeichen unter den verwandten Arcen dienen, tiebrigens findet siöh^auch 
1^ ihf ixn Kppf und Rückenschil^ nicbu 'Abweichendes. Die Rückenköm* 
chep'sind beinah weifs. Am Hi^iterleibe sind der zweite, dütte, vietH und 
fünfte Abschnitt dunkelroth« An d<en vorderen Beinen S|nd die Spjlizeh'äfef 
Schenl^el» die Schielten iinäl.die ersten ^ufsj^Iiederi an den hintetsti^n B^en 
allein die Schienenspitzen roth'^rausi. , D^e ilugei\sind zi^ix^ich^^w d.ufch^ 
scheinend t ah den spitzen dunldef; Nerven und Randmalil schwarae^*^ ' ^ 

Die Männchen sind mehrentheils von den Weibchen iin beisondern' gar 
nicht verschieden. Auch bei ihnen sind für gewöhnlich clef zWeil^j ^drtettt 
vierte und fünfte Abschnitt gleich den folgende^ schwarz.. T)i(B Flirbikng der 
Beine bleibt sich bei allen tndividuen gleich. ' Kur die flügels^ih'uppen &i^ 
den sich bei einigen nicht rothbraun sondern schifr^rz , u.nd ein solches Indi« 
viduum fiir sich wäre denn freilich schwerer von der inannlfchen 1". dubia'«2 
unterscheiden. Eine Abänderung mit eanz schwarzetai Hinterleib ist^'beitelii« 
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wgi^l '^TENTHHEDO ^D^tianiSj -nigra ahtennis Jongiiudine 

J^te^drac^que punc^tiij ti^ra lateribus apieeque ttfno-subpubesceM/ 

abdomine fiegmi*iltis''tttÄi*git^ stibpellucidis. '' - • ^ • , * .^ ;' ;, 

Tittihf'iaoHigralAim.^Bt.^kt^hi. p» ^^^V a. 54. Faliricii encoin. syil« 
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IL p. irftO. n. 64« Syst. piexat. p. 38, n. 44. Sclirank «nom. ins. p^ 33^ n. 

677« Fanz. Fn. IiUu 5 2. t. 1 1. eniooi. Vers. p. 43. 

J^^ohiforr: In Deulscliland gemein. . 4. 43 

Gröfsei Länget jf — sWnien. Breite: 7^— ^loliüiiei^. 

Auch hei den schwarzen Doleren deren; es mehrere Arten giebt • hilt es 
schwer, b^if iwnnte Unterscheidungszeichen aufaufindeia, ^, Die eigpntU/[^Q T^ 
nigra, wie sienuch in der Fabricischen Sammlung vorhanden^^nravirmcl wd- 
i^ die gemeinste von allen ist, unterscheidet ^ch'< schon durch th|7en Korr 
perbau,' in welchem sie sich mehr als die folgendjen Arten der cylii^ischen 
Formiiähert. Auch ist sie nicht so lief schwarz ^Isdie folgende T. .anthra* 
cina, noch ins blau spielend wie die T. <;oracina. Das Kopfschildchpn ist tief 
9usgerandet^^ die Mandibeln sind an der Spitze braiin , die Rückenkprnchrn 
wexTsliclu Aiich die Brine sind mit wei fslichen Härchen diihn bekleidet , ' di e 
Flügel waflserhel!,andehSpitzen rtwas trübe, Nerven Und Randmahl schwarz. 
,Die JVlännchen andern eben so wie die Weibchen in der Größe ab , bie» 
ten aber sonst keinen bemerkenswerthen Unterschied dar. 

t33, TENTHREDO fDoUrusJ lantkracina Xintepms abdomihe breviori« 
bus- capite thor^ace^ue piuictatis j ovata , atenrim^ 

Wonnort : peut&chU'nd y selten in imserer Gegend ; Gartz in Fommerxu 

•vom Herrn Ober- Pjredigier Triepcke. 
0röfse:. Länge: 4liinien. Breite: 9Liimen« 

Der Viopt ist starker pimktirt, wie bei der vorhergehenden «Art, das 
Xop£;cluKlchen schwacher ausgeärandet. Die Fühler sind kürzer und die 
Manäibelu ganz schwarz. Der ganze Köiper ist sehr tief schwarz, dabei 
glänzend;,, ohne mcrjclich behaart zu seyn. Die Rückenkörnchen sind weifs, 
die Flüg^'äucchsciieinendy uberaÜuur wenig getrübt , Nerven und Rand- 
mahl sdhwarz« 

Die Männchen unterscheiden sich im besondem gar nicht» 
.>. Bei beiden fieschlechiern ist ein bläulicher Schiller mehr .oder weniger« 
bcsouders an dem Xopf und £Cen Biusiseiten bemerkbar. 

fS4* TENlURSDO '{DolerusJ \coraeina antennis abdomine brevioribu^ 
ovaia, cyaneo^ nigra, nitida, alishyalinis. 

Wohnort: Kämthen; O. Dahl. 

Gröfse: Lance i 4Xiinien. Breite: 8 Linien. 

... * Wegen «hi^es :iiberall dunkelblaueu Schillers die schönster witer ^den veir» 

waadien Arten^ doch xmr nach einem -Geschlecht (als Weibchen), bekannt. 

Der Kopf ist stark punktirt , das Schildcfaen kaum marUil^h ausgebogen. Die 

IWb^djJbela 6i|id schwarz, die Aückenfcöriichep wnTsticfat die Ffaägä dcuach- 



i^ACH uataat-GAtmi^iiStliAi Artek» 
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Der Hinterleib ist von b^onders schönesBi GlaniB» 
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^55. TENTHRiaJO (Dolerus) mutilata antemiiiloiigitdUÄt tfcora« COf jt 

• '- ^19 oväto- nigro^ femortbns apSce feirngmcis. 

iji ' Wohnort: Dontscbland; einzeln 'gefanden. * ' •* •• 

wl Großer liängfs: ^Linien. BreUer 8 linien. ' • ' ' «^^ » 

Diesag €]n# W^ibäien weleiie» sich nnr difrch'seme ubeiili» to«e».«M 
nicht mehr als acht Gliedern bestehenden FuMer anszeichnet ^^ 6t^vttifeicht 
nichts als eine seltsame Abänderung der T, anthracin&r ^*»** •^^ ^*^ 6*"* 
dieselW Gestalt^ obgleich mehr die Farbe der T. mgra^ KöpTÄnt *^Ma| 
sind punctirt , die Mandibeln schwarz ; ' das Kopfschildchen ist arogefandet ; 
die ROckenlfimohen dni werfslick^ die Beine schmirz Viud nur die ioAe^ 
sten Spitzen der Schenkel braun. Die Flügel sind gans hell,i Nenrcn.und 
Eandmahl achwmrR "' ■ t ': 

m 

056. TENTHREDO (Doterusy palmata antenni» abdomine brevioribus 
nigra, subtus apiceque cano pnbescens». peduni anücorum tibiia^ tUtice tcs*^ 

Wphnfirt: Deutschland; selten in Iue«%ecGegemU . ' i .■ , 

^^^ßf^ Längß: 4Xiimen. Brar^r A Linien» / :.. -^nn* 

Diese Art , über deren wirkliche Verscfaiedenheit ron ieax vorher gdaen- 
tlen wohl kein Zweifel herrschen tann^ ist gleich^irohl der T. an^acina in 
Rücksicht der Gestalt sowohl als der Färbung verwandtr.f Kopf lind Rücken- 
schild sind punktirt; dasKopFschildchen ausgerandet^ die Mandibeln Bch^rÄj^j 
llückenkömchen dage^el) und ein Aii^ssqhnitc inder Mj^tf^e^ des ersten IJintei^* 
leibssegm<^its weils. Die - blaifsbräunliche' Tärbung der vor deren. S^ite der 
vordersten Schienen dient dieser Art zu einem bescmdenif ünterscheidungs-^ 
zeichen^ welches beiden Geschlechtern eigen i^t^ Die Flügel sind ganz hell,* 
Nerven und Kandinafal schwarz. ^^ ^ . 

■ D^i MämVchen ist dadurch merkwürdig / daß es jederzeit in der Mitte 
iXcs fünften und sechsten Hinterleibsabscbniits einen- grölsereni auf den vör- 
hergriienden Segmenten einen sehr kleinf^t^undkauai walumhittbareniifilc^^ 
^reifäen fast durchsichtigen Flecken hat 

?.17» TENTHREDO (Dolerus) piaper nigra r subt« apiceqw caild-^^ptib»** 

cens^« anicnnis pedibusque nfgro- piceia; 'alis'albo-^bralinis^'^tijnnCe^ wn^ 

nno dilutmi«. ' '■" 1 •M'^r , 1;. > -.j.* 

• .If'oRwarM Deutschland. ' ' -ii^ i h^ ->-'^ 

-v.ar6^tt JJLnge: s| Liment BtAttilAmttil «- ^ '-'"^" * 
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Kopf und Riickeii9child sind femT^wiktirt j ,Aiß Fühler nur Mireidg küxdteiii^ 
der Hiiiterleib f die Afandibeln an der Spitze braun. Das Kopfbchildchen ist 
tmOihiet.tBbB^iifptAm^^ .1^ sind^mii; klein, Me^wktvk&m^ 

choa weifslich. Die Beine «ind besonders in dei^ Ktniegeleaken und /KuiSiglpB- 
dem heller. Die Flügelnerven sind nur .lapbt),{ii|gedft^ttt. Doch^ißt in 
Randmdü ein schifrarxbrai^ier Mittelpjan^ ' ' * ' ' 

itffeersfee Btodiierr.tst j^ a^ starker sciiwar^Mp^saimfir. 
'. Das Mafm(4ij9n ist iH)|iph unentdeekt^ , >. . .. l. i.r .:{. 
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t58* TENTHRC;Dp (HoUrusX haeinatades corpons ni^o-cyaoeo» OMeame^ 
r «piee«a»o-p|i^s^»lt^•.co^)y:^^flanglJu^eo.. - , j;.; t. : * . 

Tenthn opacaPs.Fm« 59. tab. 10, entom. Vers^ p. 43. Dol^rm^i^tiia JiJMUtf 
•Hymen. PL 6. 
irafcii<w>t'rDenJspl4*ttd}. nirgend selten* ,. r'-> ^ v»* :^-- 

Diese Art» von der nur Weibeben bekannt sind, gilt allgemein Ittr^. 
opaca Fabr.t wenn gfcioh letctere naeht^^nSit^mplaretfi der ' FeVicUclien 
Oamjnliing eine ganz ver^ckiedeae Art:» <^^x^^ die von mir As Ti Verha be- 
jcfoiebine T^nditede ist. 
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perpiägpöse'Jst imr wehig hii^\i;i^ufögep , dafs nemjichyauch. die Flu» 
«lachuDpeii iiolfc, difeFlÄ^el sel^^ aber hell und ier^n Newn und &and- 

. ( Als Varietät z«c4iöfe idi^te^ 

San vitale aus Parma* eAieltl' Bei Ihr ist det ^ttl^e Lappen des thora^, 
der auch sonst xroVl ^ oth jgeraudet erstheint » ^anz xoth« 

ftf ^ T]^NTHB£pp .(DolerusJ iharatica mgi»^ thornce supjra, jflmxfM ma- 

. ßiOa Äaii^ncis. ' ;^ ' y.': "','/..., 

^ofinort: DeutscAläftdjv Schweden^ 

Gröfse: Länge: 4.f liinie^ ' Breite,: j^^Iiitien, 

In der Gestalt ist diese T. thoracica im geringsten von der T. haenyrto- 
de6 (flieht ^Vr^rschie^cuv^ Nisr die Verthoilun^ der rethen Vasht mif .dem Brust- 
tteuplk xei9^net si^^^us. / Es ^det n^mUch beinah d»s uifig^kejirte y^l)aitBt£i 
hier statt » oenn der Rücken des thorax ist roth und das HalssQhitd» die. flu- 
gelschuppen und das Schildchen sind schwarz. Der Flecli.d^i^ ^ruslaeitob ist 
von ansehnlicher Gröfse, beisah 4niecfci£<iuid>ei(iefji^e auf |ede^ Seile un- 
ter 
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ter der'Clnl^kuiig'ililnf Yötdcareii fIfigeL Die f^lägcl^dnd Infi/ Nenr^ oad 
Randmahl brannschwarsB» 
• Mätrhohen sind tiicht bekazmt. - 






^o. TENTHBEDO (D^Ierili) rnnguinicoUü nigra i coUare tfaoracii^iai 

dorso sanguirieis» 
T, ^.. Wbhnörtx Oe^terr^ich; .G*.DahL.v 

Gröfsei Länge: 3^ Liniexu Breiten 5I Urnen» 

Kl^ner und von. schlankerem Bau untencheidet aich schon hl^rdnreti 
.di08e Art beim ersten Anblick ypn den beiden vorher beschriebenen T^i» 
threden. ^ 

.'« DetFurbte^renheillmg naöh ist ne mehr dc^r T, haematodes Tenirandt; 
denn auch bei ihr sind Halsschild und Flügelschuppeu roth« Aber auch der 
T^rax ist übe? aU nuf tseif^eif obei^i.Seit«^ nicht allein in der naictieren son» 
dem auch in den Seitenabtheilungen von eben dieser Farbe« Das Schildchea 
ist schwarz, die Rückenkömchen sind weifslich, die Flügel ganz hell, an 
.4(m Sptleen Aur ve^ig<^trül^Y Nerren und Randmahl schwarz« 

Bei diQ9^r>Adi^iät.fgQj;4^ Spitze ide^ Hinterleibes die weifsliphe Bestäti« 
bung, welche bei den vorhergebfl^ifii^ Arten so deutlich ist^ kaum be- 
merkbar. 
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.£41. T£r^TJtiii£iJU (UoLenisj gonagra nigra, xuuda, lemonbus apice» 

tibiis basi lüteis« 

Tenihredo gonagra Fabricii Entonu Syst. emend. IL p. J17. n. J^ Sykt» 

piezat. p. 3'4« n. fi5. ... * 

Tenthredo crassa {Schränk} Panz. Fn.Tns. 65^ t. 4. entern. Vcirs. p. 4.J* ' ' 

Wohnort: Ueberall im nördlichen Europa zu Hause» 
Gröfse: Länge: 4 Linien. Brate: ^fij^lAnien. 

Dergröfst^,!rheil des Körpers schillert durch weifsliche Härchen; die 
Rückenkornchen sind weifs, di^' Flügel ganz liell, Nerven und A^dmahl 

ScKwarz. . . : , • „ : 

.Die .M^cl^en sind sehr sclmial und haben verhaltnüsthSTsig lange 
Fühler« " * . 

a4a. TENTHREPO fDolerutJ ves^iaHs lugra, nidda, femoribus totls, 
tibiis'ba^i luu^t^ 

fFohnort: Uehefaä v^ 'Peut^KlwA, doch 'seltnier als dis vofheree- 
hende Art. ' • o. . . . . , . 6 

. Nicht allein, iftie'^ei ditf BMgif«M8^eli- atsir 7dl'fl^ Min «cllei«en 
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fconntrt Bit Farbettvertheitti^g an. den Boinen \inter$dieidet .diese Texitlirede 
von deir T« gonagra» Sie weicht vielmehr auch in der Korperform bedeutend 
' dadurch ab , dals sie sich hierin mehr derj cylindrischen nähert> mithin be- 
sonders der Hinterleib nicht so breit und dick in der Mitte, noch so schnell 
verschnsaiditigt gegen die Spij.ze hin erscheint* So is% auch verhältnifsmSftig 
XUJn Kopf der Rücken&child schmaler« 

Dtotlich unterscheiden sich auch die Männchen Ton deneh der T; gona- 

Sa», theils ebenfalls dadurch, dafs der Köpf so breit ab da:s IVüGkenl&child ist, 
eäs dadurch , dafs die Fühler ^ welche bei der T. gonogra wohl die liänge 
'dies Hinterleibes ubertreffett, hier kürzer als der Hinterleib und mehr gleicfa- 
förmig dick als spitz auslaufend sind« ^» 

Merkwürdig sind die AMnderQngeH' der Weibohcfn mit-rothbraun^m 
Halsschild. * ' ' -^J ' 

Die Fhigelschuppen sind bei beiden Gendüechtera entweder gimz oder 
wenigstens an der Spitze-weilk.. 
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£43^ TENTHREDO (Doleras) plaga nigra, abilomiftia segxüefttis iiit«r* 
soediis ddrso rufescentibus , jpedum fettioribua tibiisqiie' hxtti»^ • 
' Wohnort: Oestcrreich; Gw DahL' - • -.»./' . .» 
Cröfiei Länget 4 Iitnien« Breitet 8 Linien. 

/ . Es. lälst sich diese Art, ron der ich nur ein /Weibchen vof mir habe, am 
' besten mit der T* vestigialis vergleichen, weil sie mit ihr in der Gestalt und 
Sm Verhaltnifs .der Theüe To)lkommen übereinst inunt und van ihr nur in 
Sinzelheiten der Färbung abweiche, Üebereinstimmend mit einer Varietät 
4er T» restigial^ ist an der ^genwärtigen T« plaga der Ralsschild, wo nicht 
ganz doch an beiden Enden brauia|*tK« Jt)ife Flug^ls<|hupjpen und Rücken- 
S&rnchen sind weifs ; der Hinterleib ist glänzend. ' Der braunrothe Rücken» 
fleck ai&f demselben besteht eigentlich aus drei an einander hängenden,' fast 
dreieckigen Flecken t ▼'on -^enen der grdfste auf dem dritten Segment und 
über und unter ihm ein kleinerer auf dem zweiten und vierten Abschnitt be* 
findlich ist. An den Beinen, sind auch dieSpitzen der Hüftglieder' tind dio 
Celenkköpfe gelbroth , die Fulsglieder aber schwärzlich. ' Dit Flügel sind 

• ^ , - 

^44« TENTHREDO (pderus) gilv^es nigra, pedibiis pallido rariuf. 
Wohnort i Gartz in Fommem; Hr^ Ober-Frediger 'triepcke. 
Größe: Länge: üilAxden. Breite: 5|liaien« 

Diese einzeln gefundene weiblic|ie T^ntl^pede,; unter sämmtlichen Arten 
. Smip FMu)iejlw:w«ptoqi dfe JkXeSgfßii^i eeicl^i^t auch ai^ser der Färbung der 
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Gattungen und Arten. 
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Beine besonders noch dedorch aoSt daCi das Randmahl im rordem Flägel vom 
den Randnerren durch einen milchweillien Pnnkt getrennt ist. Sonst ist 
aach sie schwarz. Das Kopfiichildchen ist ausgerandet, Uafsbrann gesanm^ 
Le&e und Kinnladen sind braun .die Taster weilslich« Das Halsschild ist 
cu beiden Seiten sanunt den FlügSichnppen blabgelbt die Rückenkömchen 
sind weifs« Diefvordersten Beine sind einfarbig hellcelblich« Auch an den hin* 
teren ist diese Farbe viorherrsehend« Doch sind cuie HüEtgliedar , die Mitte 
der Schenkel , die Spitzen der Schienen und die Fufs^ieder blafs schwin» 
lieh. Die fldgel sind hell, die Nerren tau und aammt dem Bandniahl brau»- 
sdiwarz. 
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r.i eine neue Fflanzen^G^ttung 
beschrieben von Z7. K L. tr. SchlecJieendal 

I 

unter der grolsen Menge nattirbistorischer Gegenständer irelche die Her- 
ren V* Humboldt und Bonpland aus Amerika nach Europa gebracht 
haben ^ befand sich auch das unten näher beschriebene Genus aus der Synge- 
nesia , vom dem ich Exemplare dorch die Gate des verstorbenen Herrn Fro« 
f fessor Will de no TT erhielt, derdiese Gattung zuerst untersuchte, denCha- 
xacter essentiälis feststellte und die Nahmen des Genus imd der Species wähl- 
te. Es gehört dies Genus , Lasiocephalus genannt, (von Xmatog rauh, haarig, 
ff ollig tmd xstpal^ der Kopf) zu Linnes Syngenesia Aequalis und zur natür* 
liehen Familie der Compositae. Diese Gattung von der bis jetzt zwei Arten 
bekaxmt sind ist in Südamerika zu Hause , die eine Art auf den Kordilleren^ 
beide sind Sträucher, deren Gröfse und Stärke ich aus den einzelnen Zwei«^ 
gen nicht zu bestimmen >vaget aber höchst ausgezeichnet in ihrent gEoaxen^ 

Habitus. 

Lasioeephalusw ' . - 

Ckaracter generü naturalis* 

Calyx communis imbricatus sguamis duplici seriepositis lanceolatis im- 

bricatis. 
Flos composims discoideus. Corollulae hermaphroditae monopetalae tn* 

bulosae quinqtie-dentatae* 
Stamina quinque — Stylus unus — 
P^ericarpiwn nullunu 
Receptaculufn xmdum punctatmn» 
Smmna solitaria oblonga glabra striata» Fappuff sessilis pilosus sab 

lente scaber apparens» 
Ckaracter generis essentiälis^ 

Rectpt^ nudum. Pappus pflosus sessüis» 

Cor^ tobulosae» Co/, duplici foliorun]» serie imbricatuf^ 
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1. Lasxocephalus ovcitus^ 

Li. foliis ovatis petiolatisr pcliolis dilataiis^. 
^ Ilabitat in America ineridionali in monte Fichinclia 3|»^ 

Frutex ramosns» Kamt stricti teretes lanuginoso tomentosi praeserdm 
rersiis apicem. Folia imbricata- petiolata o rata 5 — 6 lineas longa ,. in nie* 
dib 2 — .^ lineas lata margine revolutd coriacea, supira, supeviorä lana tcnui 
obtecta, inferiora glabra vix nitida, siibtus lanugine densa tomentosa, ju* 
niora versus apices ramorum pagina superiore ramo sunt adpressa^ infe- 
riora patentia, ima pagina inferiore ramo adpressa et hoc modo imbrica- 
ta» Fetioli fere longitudine folii dilatati membranacei i-l lineas lati ramo 
adpressi lanugine obtecti. Flores ad apices ramorum solitarii magni sub- 
pedunculati* Calycuni sqrramae duplici serie positae lanceolatae imbrica- 
tae lanuginosa-totilentosae«« . « . , 

S»- Lasi'ocephalus lingulatus. 

Li. foliis oblongis siibsessilib^s» 

Hahitat ip America ineridionnli 2f. 

Frutex ramosus«. Hami teretes ^sersus apioem praesertim tomentosi 
foliosx. Folia s.ubsessilia oblonga i — » 2 poUices longa, 5 *— 5 lineas lata 
basi in peiiolum atteimata apic« acutiuscula margine revoluta, subcoriacea 
supra lamigin^r, tenur tectar sübtus tptneiltösa* Flores pedünculati ad api- 
ces r^omm interdum fere paniculam formantes, interdum solitarü^ bini 
terni etc.' Pedunculi uniflori tomentosi saepiu» bractea una aUerave lan- 
ceolata villosa instructi. Calycum squamae duplici «ene positae lanceo- 
l^tae acuminatae imbricatae viUosaev 
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Descriptio novi plantarum generi». 



An c t o r m 



) 






Dr^ / G. C« Lehmanno^ 

£lx pltxribtis plantis, partim < rarioribu?, pavtim liondum satis accnrate de« 
scriptis I ex Kussia meridipBoli nuper xnecum commtinicatis , unius , qtiae 
äd Diatidriae Monogyniaiii systematis sexualis Linnaei pertinet, atque in 
liortos . etiam nonnuUoa bptanipos .jam introducta Veronicae nomine coli- 
tur cum novnm genus conÄtituere vid^atur illustrationem tentare descrip- 
tionemque illustris societatis amicorum naturae curiosonun Ijjudicio auo« 
]icere jam liceat. ^ 

Diplophyllum^s. 

Cah diphyll^ä» compreistts, peraM^nss ibliolis suborbiculatis , cordatis^ 

piano - parallelis , serratis , apice profunde emarginatis , in friictu er* 

crescentibus* 
Cor monopetala, subrotata, calyce inclusa, decidua» Tubus brevissi^us 

compressus. Limbus quadripartitus erecto-patens : laciniis ovatis , ob- 

tuaift, duabus oppositis paullo minoribus. 
Stavi. Filamcnta duo filiformia adscendentia, coroUa breviora: antheris 

stibrotundis didymis. . ^ . ^ 

ristf. Germen compresstmi* Stylus iiUformis staminibus brcvior, stigmate 

subsimplici. 

*) Nomen formalum ex graeco d*.TAoo( et ipvllov a calycis forma imütUÄ» 
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iJRiRrv Capsula ealyce ittclusasubrottmda, eenipreaslk^ emaargumta, uirinque 
tolco inscrq>ta , bilocuhuis, quadrivalvis^^ t^tra&permät-.apice transver» 
sim del\iscenfty dissepimentum augustissimum valvulis contrajwm« 
Mec^ coirpuscula camosa , ihinuta« summo dessepünento afibsa« \ 

"Satif :[dao in singults loculamentk, ovata^ coxnpressa, rixgosa^ altera latere 

umbilicata , magnitiidine f^re lentis« j . | 
:Jn(0 Simplex, coriaoeiuii/ v • . » 

jilb^ semim ccmfatmie ^. subcactilagineiixn» c - . • .> 

^ Emhr* inversus, niveus« Rad, subcylindrica, crassitisctda. 

Ex iis y quae de structura diversaruxn partium modo uberiiä exposmi* 
tOMS, ita. nob^s ca^titui poase.videtur* . . , 

Character tssentialis. 

Calyx dipliyllus, conipresso- clausus: foliolis cordatis* CoroIIa aubro- 
tata». 4fi^a: lobis duobiis opposiiis xninoribus. Capsula subrotunda, com- 
pressa, bilacularis qaadri-vfdvw, tetrasperma. 

Habitu aocedit ad Verouicam agrestem, etomniium fere partium struc-^ 
tura et collocatione proxirae cognatum vi3etur' generi Verontcarum^ a 
quo tarnen omnino diiFert tarn calycis et corollae quam seminum structu- 
ra earumqvie collocatione, tum ipso embryonis situ, ad quem maxime 
animadvertendum est. qui in oninibus generis Veromparmn speciebu^ 
erectufi, in hac planta inversus reperitur. Speeiem solam hucusque hu« 
jus generia, quae characterem genericum supra expositum constituit, in 
Cauoasi orientalis sylvis umbFOsissimis copiose crescentem et mense Majo 
abunde florentem prinius detexit cL Steven, cujus isumma in plantis hsU 
,^ Tum regionum illustrandis diligentia mea ^aude est major* 

Diplophytlum peronicae forme. (Nobis); 

Synan* Teronica cpsta-galli Steven in libro qui inscribitnr: Tli^Tran»* 
actions of the liumean Society of London Yol* XI* Pars 11» pag* Aofft 
Tab- XXJa. 
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Tf e s c r i pt i 0. 

Badix annua, fibrosa, extus atbida. 

Caules ex cadem radice plures, lubdichotomo-ramosi, decrnnbentes/ svlb^ 

teretes, striis duabus aotati, pilosi^ pilis patentibus« 
Folta cprdata^ brevi - petiolata : petiolia supra subcoacavis lubcns coPY^OMf 
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vel subsessilia^ ^nervosai renosa« obtuse-serrata,' pallide vizidia, sitpfa 
. pilis «rectis ^s^persa, subta$ ad nervös et venas margineque ciiiata; 

inferiora * vel Aoralia imis majora , alterna acutiuscula« • 
TedicelU in summis canlibus aidibures, solitarii, paCentissimi , In fcucta 
^ aensim declmati, folia adäequaftites rel pauUo siiperaBtedy ,teretes,> £21« 

formes« pilis patentibus instructL . " . .« ' ; 

Calyy^ (vide supra) pvibescenti — pilosus , margine tenmssime ciliatua; Jn 

fructu ad latitudinem / semiuncialem «xcr^cons, ut &re eat in jishe* 

rugine procumbentef ut ciun notissima planta conEeratun 
Corßüa (v*s.) minnta, calyce multo breHor, pallide caerulea. 
Capsula {v. s.) calyce paullo brerioXf glabrfi/ nucgine piibescens, 
S0nina ^v* s.) nigra^ 
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»ES ÄCHTEN BANDES. • 
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ßalafiuf baläexuirls S. 1 73. l^anoidei 171. 
Diadema 175. ^ porosus 172. .spxnoaus 
X7fi- sufcatus 170^ testadinarius i'^fi« 
Tintinnabulum 171. Tubicii^ella .^175^ 

Beobachtungen f bbtaniscliey .von jCurt 
^rengel - - .. • - xo? 

— von Dr.'Lehmann - . * - 9* 

BTattivesperit i^uauxunengesteUt von Klug 
42. 110. ^7a. Ö75- . ^ ; : 

Bqdc über den Kometen vom Jahr« . 

£uccinuin rofieum . . • - . - - 
-:^-?ebra'' '- - - W -. ' 6 

OUtouf, Käfiormmcbel . • s - ^.^ . j^ 

C^ton aculeaina .166. |;^«im}atus &$ff* 

^ masauipucua i66L. mini^iua 1Q8. yn»« 

'.platui, 167. riob^r 167, ^cutatus nfSj. 
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• ,^quamosu4,|66>. .Iinduk^s .467« 

Ccdsmannia^ ei^^ i?fl4nz^fig«tti|ng 
GqUmanfiia flavib ^ . « , ^ . 

Conchoderfna aurieum 178* l^^lim 

;»78|V vjjrgatum 177, 

CJ9«ttj' «i4«itus . .- . -.. .:- .- ;. 8 

Ö^Hogtassw^f eim.lPJa^mfnigat^g.f^j.SS 

tJkiplophyUum vexiimx^ioatm» .0. i^ .4^^ 
Z^m^ca» novjun.genua'ex online h^ 
i.patiCQr^un' •::• ,* i* ->'. • 469 

i^ci/Ar^r cSohiieibitt '^om .ä^aiM <)öu>H 
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Gronofif hoch$ter \ind joiedrigiter StXXiä. 

dc^ Thermometefa:^ a^er X^gfi de^ Iah« 

rp9 in 114 Jahren ,\6\ »♦ Mo. 

Groiiau ,WUtenuig: d^s lahfes' iQt4 t. .jig 

Gronau Wiueruxigi d^s Ja^e^^^iS't-*;M4 

Gronau übeür die Wittenmg deaJTahrea 

s8i6 - - - - - fiSS 

Bartig NaturgeschichtJe Att grbben Ha- 

selnmua . ... r ,8S 
^a/^/77/inii^Bdcn^zurN«eQige8dächte. 
'- iJer grofsen L ' . > . BS 

JBebx'cereolus • ^ . • 1^ 
^ perspectiva - i • - ^^ 

Klaprothf chemiabheÜnteränchung des , 
'^fl.eado>Chry3oIidu vonThein to der 
-Moldau - -. - - .j - , ftf 
X2ii^, über Blattwespen 43." 1 1 0. 179. . 2^3. 
X&hietf ' Bode über deii vonai Jahre 

•o-d- - - - - - 'as4 

KreuzsieiHf ZwUlingskrystallisation des- 
telben - * - c - ^ - 85 

Kiif^f Uriter8ndiQnge&^ übeir das Ja- 
panische •..'«.. • '|C 

.^^f ^^ci^Aii^leMV' ^ne ntöe TA«hztti^Xr . 
'^tui% voir D. ir. ScMechtted^ - 30B 
jLasioeephalus lingmatuSy ovatua .- g^ 
^^mTinri llotaniS^he Bispbachtfcihgdn dt 
^< Descriptio novi iRafntiMttiL ^etietti^^^ 
£4pa^, über^ fbm Dr. voü'plfeirs ^1^ 
X^vaJ! .anaclfeni,'^75. *p(fllit&ei 15^7-. 
U^fiM fiirieHfiu^i:^ ftidmo^ T , "* 

MegirU^'^A !9ßfM/V»''B^hi^ni '^ 
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